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1 1. Aesopische Fabeln. 

1, 7 diari ovds tjv: rjv verbum substantivum, nicht copula; ov8s ne — 
quidem. Wir: „weil es in Wirklichkeit gar keins war". 

2, 1 ävadevögag {aii7Z8Xog\ ein am Baum gezogener Weinstock. So zog 
und zieht man die Rebe in Italien; in Griechenland ward und wird sie meist so 
gezogen, dafs die Stöcke auf dem Feld in Reihen stehen und alljährlich fast bis 
auf den Boden zurtickgeschnitten werden. 3 Nur im Griechischen, das die un- 
reife Traube oficpa^ von der reifen ßoiQvg scharf unterscheidet, ist die Rede ganz 
witzig. 6 TiQOffeTioieho rov voaovvta: der Artikel ganz wie im Deutschen 
„er spielte den Kranken". 7 imffxsxpig Besuch. 13 TzsQiarsQsoiv Tauben- 
schlag; Nomina auf -ooV kann man beliebig von dem Namen eines Tieres oder 
einer Pflanze ableiten um den Ort zu bezeichnen, wo sie gehalten und gezogen 
werden. iTZTiog: inndv, qoöov: Qodoiv; aber auch Ttag&evoiv Zimmer oder 
Haus der Jungfrau, xoittav Schlafzimmer, u. dgl. 21 bdsvovioav airmv^ alle 
drei. 22 ägov: das Objekt aus ix tov ßdgovg zu entnehmen. 35 q)QeaQ 
ist immer Cisterne; in den meist hoch gelegenen Städten sind sie zahlreich 
und so tief, dafs der Absturz gefährlich ist. 

3, 1 BTiaivov tov vdarog xathsive: spannte über das Wasser eine Lobrede 
aus; wir „liefs — los**. 2 dfjtsXsrtjtmg 8id fiavt^v imd-viiiav, ov8h aXXo 
ifteXJta TiX^v mv ine&ifiei. 12 co ovtog, so im Nominativ (da das Pronomen 
keinen Vokativ hat), sagt man im Leben ganz gewöhnlich statt der nament- 
lichen Anrede oder vor dem Vokativ. 16 xaravtäv eigentlich „zu dem 
kommen was einem gegenüber liegt, also wohin man will**, daher obviam 
venire^ später einfach für „gehen, kommen**. 18 Die Platane, der gröfste 
Baum mit der vollsten Krone (daher der Name, von TiXaivg)^ wird oft ge- 
scholten, weil er weder durch Früchte noch durch Holz Nutzen bringt. 

28 vGTeqeXv „verspätet sein** ist zu „ausbleiben" geworden. 30 Die Antwort 
ist ein Vers --v^-vaj-^, der von seiner volkstümlichen Verwendung Sprich-' 
wortvers, TzaQoifiiaxog^ heifst. — Die Schildkröte trägt geradezu den Scherz- 
namen qtsQsoixog^ wie der auf seinen Vorteil bedachte Fuchs xsQÖa heifst, 

▼. Wilamo witz*M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. l 



2 Erläuterungen I 1. 

der häfsliche eitle Affe ytaXUag oder von der Stumpfnase aiiiiag\ daher das 
lateinische simia, 31 TzaQSffxevaGsv „traf er die Einrichtung so, dafs sie". 
37 Sophokles Antigene 712 

OQag, TiaQOL qbi&qoigl laijiaQQOig oaa 
dsvdgmv iTzeixsi, xXava^ atg inacp^sraif 
td d' avrireivovt* (x.izon^Bfiv'^ aTzoXXvrai. 

XeifAUQQa QsT&Qa sind die in Griechenland gewöhnlichen Bäche, die nur xatä 
Xsifioova QsT, dann aber mit verheerendem Strome. xXoiv Zweig. oLvrofZQEfivat 
avic^ 7(^ jiQSfivcp samt dem Stamme. 

4, 1 Der Grieche unterscheidet Waschen und Baden nicht. 15 ttoXXov 
prädikativ. 16 Die Gärten sind von einem (pQayfiog umgeben, nscpQayiAivai^ 
TieQißsßXr^fisvai (jetzt heifst der Garten TisQißoUov)^ d. h. von einem Steinwall, 
auf dem Gestrüpp wächst; ßdrog ist Brombeere, die man verachtet. 19 iTia- 
X&iCoa beladen. 23 Die Fabel ist hier nur so weit erzählt, dafs sie illu- 

striert, wie jeder Mensch am Leben hängt. So verwendet sie schon Euripides 
Alkestis 669 

fioLtriv Slq^ Ol ysQovteg sv^ovrai &aveiv 
yijgag xpsyovteg xai fiaxQov XQovov ßiov* 
^v ö' iyyvg sX&y •d'dvaiogf ovdeig ßovXetai 
ß-aveiv, to yriQag ö' ovuez^ «rr' avroig ßagv. 

Aber eigentlich ging es weiter. Der Tod ging weg und kam nie wieder, so 
oft der Greis rief. Da machte sich der selbst auf den Weg in die Unterwelt 
samt seinem Esel; aber es fällt ihm immer wieder Reisig hinunter; so dafs er 
das Ziel nie erreicht, und so wird er wie Sisyphos in der Odyssee ein Sinn- 
bild ewiger Mühe ohne Vollendung. Er hat auch einen Namen, "Oxvog^ der 
Zauderer, der Unentschlossene. 24 Die Schwalbe ist die Tochter des 

athenischen Königs Pandion Philomele gewesen, und ihr Schwager Tereus hat 
sie geschändet und, damit sie nichts verriete, ihr die Zunge abgeschnitten. 
So kann sie nur zwitschern. Ihre Schwester, die zur Nachtigall ward, heifst 
Jljooxv^, „die Braune". Die Namen werden von den modernen Dichtern ver- 
tauscht, weil Ovid sie vertauscht hat, der die Geschichte in den Metamorphosen 
ausftlhrlich erzählt. Die Schwalbe ist den Griechen eine harmlose Schwätzerin, 
XdXri^ xmriXtj; die Krähe, die häfslich krächzt {xQm^si), eine hämische Keiferin. 
32 Mmf^og ist der nörgelnde Tadel, der selbst nichts kann, aber alles besser 
wissen will, immer im Gegensatz zu den Gutes wirkenden Göttern und Men- 
schen. (I>&6vog ist invidia^ die Scheelsucht, die mit ihrem bösen Blick fremdes 
Glück und fremde Schönheit zu verderben trachtet. 34 q^QBvsg das Zwerch- 
fell (technisch did(fQayfia\ die Brust, in der nach der älteren Vorstellung die 
Seele wohnt. In einer anderen Fassung liefs Äsop den Momos verlangen, dafs 



Erläuterungen IL 3 

der Mensch in der Brust ein Fenster (&vQig) trüge, damit man ihm „ins Herz" 
sähe. Ähnliches wünscht ein athenisches Volkslied: 

si&^ i^ijvt bnolog tig tjv tTiaGtog 

tu azTJ'd'og dieXovr^ eTtsita top vovv 

iaidovta, aXi^aarta ndXiv 

avöga cpiXov ro/iiC^iv adoXq^ q)Q8v(, 
Zu konstruieren sid-'* i^fjv, avöga adoXop (pqavi {aboXovg (pqivag ijfpvza) cpiXov 
vofiiCeiv, ro Gxr^d'og dieXovia^ insita tov vovv ecidovta, onolog zig f^v i^aatog 
(av&Qoanog; das ist vorausgeschickt, als sollte nur ßeßaioag yvovta folgen) x^if- 
aavta. Versmafs : 

~" "~ ~ vA^ — s^ — vy "" v^ zweimal 
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36 ipa mit dem Indikativ eines historischen Tempus, weil die Handlung des 
Absichtssatzes irreal ist 

5, 1 Selene ist hier der Mond, den wir sehen; an die Göttin dürfen wir 
nicht denken; die ist immer von dem sinnlich erscheinenden Himmelskörper 
unterschieden. Nur sie hat eine benannte Mutter. 3 firjvrj ist ein alter, nur 
noch dichterisch gebrauchter Name des Mondes (unser „Mond"); firjvoeidi^g 
aber ist in Gebrauch für „sichelförmig". Da dies die Form des griechischen 
geschriebenen s ist, sagt ein Dichter fiijvt] to xäXov ovqavov viov alyiAa. So 
erscheiut der Mond in dem ersten und umgekehrt im letzten Viertel. Zwischen 
Halbmond und Vollmond ist er afjicpiKVQtog, „nach beiden Seiten gerundet". 
6 Qoi^eip (qO'iCsTv) ist das Rauschen und Brausen des strömenden Wassers. 
9 Die Ufer sind also so hoch und steil, dafs die Füchse nirgend an den Flufs 
gelangen können. 11 iäv im Stich lassen. 13 anoxQiaiv exm „ich habe 
eine Antwort, einen Auftrag nach Milet". 14 Der Maeander, der im Winter 
das ganze Thal in einen See umwandelt, mündete in den Busen, an dessen 
südlich vorgelagerter Küste Milet lag; die Strömung ging auf dieses Ufer zu 
und hat jetzt einen grofsen Teil des Busens mit dem Geschiebe, das sie mit- 
führt, zugeschwemmt, so dafs Milet tief im Sumpflande liegt, weit hinter der 
heutigen Maeandermündung. 1 7 i!^6g = viscus der Leim, mit dem der Vogel- 
steller seine Ruten bestrich, wird aus der Mistel gewonnen. 18 Xivov zu- 
gleich Leinsamen und Faden des Netzes, Xiva^ mit dem der Vogelsteller jagt. 
Die Jagd auf die Zugvögel war im Altertum noch viel wichtiger als heut, wo 
sie namentlich auf den Inseln stark betrieben wird. 19 ixlsyeiv „auflesen", 
aus dem Acker heraus. 20 q)&dveiv einholen, erreichen. — Vgl. Fabel 30. 
25 yXav^ ist das Käuzchen, dessen Ruf (xmxaßav ruft es) auch uns traurig 
klingt. 26 iytßoXij die Zeit, wenn die Bäume „ausschlagen". 27 firj uva 

iazi „giebt es etwa nicht?" num deest? 28 x^^^ Gras. Wie die Ziegen die 

1* 



4 Erläuterungen II. 

Bäume und Sträucher kahl fressen, entsetzt auch heute in Griechenland den 
Wanderer; mit dem Walde haben die Griechen kein Mitleid; sie werden erst 
böse, wenn der Bock Gärtner wird. — Diese Geschichte ist nicht nur in mehreren 
Gedichten behandelt, man kann sie in Pompei auch gemalt sehen, mit dem 
Verse, den die Rebe spricht: 

af^v fiB (piyxig im qiXc^v, Ofioag sti naQ7ioq)OQija(a 
oaaov iniGTiBiGai <Toiy tqaye^ Ovofisvop, 
Der junge Bock ist der billigste Braten und daher das gewöhnlichste Opfer- 
tier und das Aufspritzen einiger Tropfen Wein die gewöhnlichste Art der 
Weihung. 30 TtvQQi'xf] ist der Waffentanz, der von Chören (nvQQiiiaxai) bei 
festlicher Gelegenheit aufgeführt ward. — fii>iieia-&ai, ta av&gcomva q)ilov(n, 
31 aXovQyig Purpurmantel (der Purpur stammt «J aXog). 32 evdoxifieiv Bei- 
fall finden. 33 vtio achiov: in dieser Wendung steht der Accusativ statt 
des korrekten Dativs. 

6, 2 Tzaga fiigog Teil um Teil, umschichtig. 4 aata^aivstv: xaratgißeir 
zerschinden. 8 Tiag^ BTiaaxa „bei jedem einzelnen", immerzu. 10 Das 
ist wieder ein „ Sprich wortvers", vgl. Fabel 11. Das Vertrauen, dafs Gott 
dem die Hand reicht, der sich selbst Mühe giebt, hat Aischylos in den Persern 
so ausgesprochen 

aXV oiav aTievÖ'u tig avrog^ x^ •d-eug Gvvdmexai^ 
mit schmerzlicher Ironie: der Schatten des Dareios sagt es von Xerxes, der 
durch eignen Übermut bewirkt hat^ dafs die Gottheit bei seiner Vernichtung 
mithalf. 13 IlotBibav y%\, Tloteidaia, donsch = Tloaeidav, Der mutige 

Steuermann wird die Steuer (denn das Schiff führt immer zwei Ti^daXia) fest 
halten und, wenn nötig, selbst das Schiff in den Abgrund steuern. Die Rhodier 
haben in der Zeit nach Alexander den Ruf der besten Seeleute und der 
tüchtigsten Griechen. 24 rd8^ ovx i'^' aXXmv^ aXXd toTg avioöv Tzregoig | 

äXiaxo/isG&a sind Verse einer Rede des Achilleus bei Aischylos an der Bahre 
des Patroklos, den er in den Kampf geschickt hatte: in Wahrheit liefs also 
der Dichter seinen Helden auf die Fabel hindeuten. — rdds in Beziehung 
hierauf, „da". — avtmv = ruimv avttav, 26 Die Sprache ist äolisch, s/a/asv 
= efifiBvai^ slvai, ;faXa = x^Xij Schere. Das Versmafs 
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Der Krebs hat die Schlange totgekniffen, und in der Totenstarre ist ihr Leib 
grade. Dies eine Fabel der Art, wie sie namentlich in Niederdeutschland verbreitet 
ist; die Redensart erhält sich durch Angabe der Gelegenheit, bei der sie gefallen 
ist. „Grade mufs der Freund sein, sagte der Krebs, da hielt er die Schlange 
tot in den Scheren." 29 Stesichoros von Himera, der berühmteste Verfasser 
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von lyrischen erzählenden Gedichten, unseren Balladen vergleichbar. Er ist 
Zeitgenosse des Phalaris gewesen, der um 560 v. Chr. sich zum Herrn von 
Akragas machte und den Ruf der gröfsten Grausamkeit behalten hat. Hier 
wird der Tyrann nach Himera versetzt, wie man auch von weisen Aussprüchen 
•des Stesichoros in andern Gegenden erzählte. Der berühmte Dichter und der 
ebenso berühmte Tyrann geben die Namen ab für die Geschichte, um zu 
zeigen, wie der Volksschmeichler die leichtgläubige Menge bethört, und der 
Weise vergebens warnt. So giebt es denselben Gegensatz zwischen Solon und 
Peisistratos. 31 raXXa die anderen ernsten Mahnungen, Xoyov eine Geschichte; 
<ias würde Homer aJvov nennen. 35 avvofioXoyriaavtog {tov innov) %(u ava- 
ßdvtog {rov av&gmTtov) in fast zu grofse Kürze zusammengezogen; die alten 
Sprachen scheuen sich vor Subjekts Wechsel weit weniger als wir. 

7, 4 Demädes war Zeitgenosse des Demosthenes, Staatsmann wie dieser, 
vertrat aber fast immer eine andere Politik. Obwohl ohne Bildung, galt er 
den Zeitgenossen für den talentvollsten und witzigsten Redner; Schriftsteller 
war er nicht. 

I 2. Leben Aesops, 

15 cpaxrj ist eigentlich Kollektiv zu gpaxoV Linse, also Linsenbrei, hat 
aber die Bedeutung Linse erhalten. 

8, 3 Erst indirekte Rede mit mg eingeleitet, dann direkte, dann wieder 
Accus, c. inf.; so wechselt spätere Prosa oft. — Das Hauptgericht wird als 
Grundlage des Mahles angesehen, daher iTZi c. dat. Wir: „das Essen wird 
aus Linsen bestehen". 5 eixsiv nachgeben, „Folge leisten". 6 Die 
unmittelbare Zeitfolge wird regelmäfsig mit äno gegeben, cltio dsmvov Ttegi- 
TtoLTelv „vom Essen aufstehend spazieren gehen". So hier „gieb den Trank, 
den man immer gleich nach dem Bade nimmt". 14 ifißdg Schuh, „in den 
man hineintreten kann", also keine blofse Sandale. 15 firi ydq dovXov 
inqidfiTiv; „habe ich etwa gar keinen Sklaven gekauft?", ovx ianv oTtmg „das 
ist ganz unmöglich". 17 doldv^ Rührkelle. 21 nsvovv leer machen, „aus- 
giefsen". 23 ivinmg'7rXi]&vyu7iag im Singular, Plural; die Termini der 
Grammatik. 30 tvxpai „schlagen", aber vulgär, also etwa „ducken, hin- 
einlegen". 

9, 6 Ix^iv mit Adverb „sich verhalten". Wir: „er nahm es sehr schwer, 
war sehr gedrückt". 9 „das, was auf Grund von Addition und Subtraktion 
in entsprechender Quantität zusammengerechnet ist, ist keine falsche Rech- 
nung", d. h. wenn ich eben so viel addiere wie subtrahiere, bleibt die Summe 
dieselbe. Er wendet wieder die Termini der Schule an; dabei hört man doch 
im letzten Satze „da ist nichts versehen". 14 AeXsveiv mit dem Dativ, 
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vulgär, mit dem Sinne „einen Befehl geben". 15 idioittjg ist der Mann, 

der für sich lebt, also der Bürger im Gegensatze zum Soldaten oder Beamten, 
der Mann aus dem Volke im Gegensatz zum Studierten. So hier; es liegt 
aber die Verachtung im Sinne des Gelehrtendünkels darin, die schliefslich dazu 
geführt hat, dafs Idiot schwachsinnig bedeutet. Hier pafst wohl oft „Laie" 
(Xaixog im Gegensatze zu xXtjQmog), — aXk' ij nach der Negation „sondern 
nur, als". 16 TivXmv ist hier nicht ein einzelner Thorbau, sondern nur nnonv- 
Xov „Entree**, Aesop sitzt in der Portierloge; die Leute pochen, indem sie 
den Klopfer bewegen, an der verschlossenen Thür, können also den Ruf leicht 
mifsverstehn. 24 Infinitiv aoristi steht oft im selben S^^^ wie Partizip 

futuri, avvsariaao/Asvog, 26 TiagaXsXoyia&ai: iv TzaoaXoyop rs&^vai aufser 

Rechnung und Rücksicht gestellt worden sein. 27 diargißi] ist wie axoXi] 

zu einer Bezeichnung des Ortes geworden, wo die Leute verweilen und sich 
unterhalten, aber nur zur Philosophenschule, was ax^^^ ^^^^ zuerst gewesen 
ist. 28 i^ovdsvovv zum ov8sv machen, noch stärker als TragaXeXoyia&ai. 

29 aanqog eigentlich faul (aa7itjvai\ dann von allem was zu nichts nutz ist. 

10, 11 ypmfAtjv didovai „sein Urteil abgeben, beantragen", konstruiert wie 
yvdövai. 13 Hesiodos hatte von den zwei Wegen gedichtet, dem breiten, der zur 
Schlechtigkeit und zum £Iend, und dem schmalen, der Tugend, der zum Glücke 
führt. Das bildet Aesop um. 19 ävacpsgeiv eigentlich referre^ bestellen an den, den 
es angeht, oder auch wie referre ad senatum vor die zuständige Instanz bringen. 
Da es dann von einem Verhältnisse gesagt zu werden pflegt, wo der Tiefer- 
zu dem Höhergestellten etwas avacpegsi^ braucht man es von dem „Vortrag'^ 
des Ministers vor dem Könige. 30 Dieselbe Fabel soll Demosthenes vor 
den Athenern gebraucht haben, als Alexander seine Auslieferung verlangte. 

11, 7 Die Stellung von i^ev zeigt, dafs für den Gegensatz eine Form 
beabsichtigt war, in der dasselbe Subjekt blieb, etwa äXV ovx imicav rov 
Atciünov, 18 vfiriv Häutchen, hier „ Stimmband **. 19 Die Cikade sollte 
nur stärker zirpen, wenn man sie an die Flügel fafste. So hatte der Dichter 
Archilochos einem Feinde gedroht, er werde nur kräftiger gegen ihn dichten, 
weil jener ihn angepackt hatte. Später scherzt Piaton (Phaidros Kap. 41), die 
Cikaden wären aus Menschen entstanden, die, als die Musen zum ersten Male 
sangen, verschmachteten, weil sie aus Begeisterung Essen und Trinken ver- 
gafsen. Da haben die dankbaren Göttinnen sie in die Tierchen verwandelt, 
die weder Speise noch Trank bedürfen. Sie treiben noch jetzt den Musen- 
dienst und berichten den Göttinnen über die Menschen, die auf Erden das 
gleiche thun. So ist schliefslich das späte Gedicht auf die Cikade entstanden, 
das dem Anakreon untergeschoben ist, und das Goethe als letztes in der Ab- 
teilung „Aus fremden Sprachen" übersetzt hat. Hier ist die Cikade das 
unscheinbare, aber melodische und daher allbeliebte Tier. Man pflegte sie zu 
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schonen, oder auch zu fangen, damit sie in einem Käfig singe. 31 atifi- 

fioLta Binden, mit solchen zieht man in Prozessionen zu einem Götterbilde 
oder einem heimkehrenden Sieger entgegen; man will sie beiden wirklich um- 
binden. 

I 3. Aus Lukians 'Wahrhaftigen Geschicliten'. 

13, 1 In ^8s(T&ai liegt das leibliche Wohlbehagen, in laigeiv die Freude 
der Seele, evq)Qo<JvvT] ist „Lustbarkeit". 3 evara&eiv in gutem Zustande, 
ruhig sein. 8 277 Kilometer: wie die Gröfse gemeint ist, bleibt unklar. 
10 Es werden zwar auch in Griechenland q)aXXoi^ Holzpfähle, die den Dionysos 
vertreten, in den Weingärten errichtet (vgl. Maximus S. 339, 7); aber der 
Syrer Lukian denkt an die Steinpfeiler, die in Asien weit verbreitet waren, an 
Gräbern und Heiligtümern. So standen vor dem grofsen Tempel der syrischen 
Göttin zu Hierapolis solche von 55 Metern (de dea Syria 28). Die Deutung, 
die in (paXXoi liegt, ist ein Mifsverständnis. 14 ov q^dvsiv mit Infinitiv 
(dies statt Partizip in späterer Sprache) „nicht schnell genug das und das 
thun". aqamiioLTCL Lücken. 17 Tivrog Hohlraum; so sagt man es vom 
Schiffe ; das stellen die folgenden Adjektiva richtig. 22 avvi^avovaa greift 
über Xocpoi auf 7?/, den weitern Begriff, zurück, „sich setzen, sich nieder- 
schlagen", yovv korrespondiert mit dem vorhergehenden iiioi doiieiv. Die 
Erklärung mag diskutabel sein: dies ist Thatsache. 23 Xdxava umfafst auch 
die ayQia^ die Kräuter des Feldes, die man zum Salat sucht : hier aber sah alles 
nach Kultur aus. 28 TivQsla „Feuerzeug", d. h. hartes und weiches Holz, 
das man aneinander reibt. 

14, 4 Ttgacid kollektive Bildung, ein Feld von TiQaaa Lauch. 17 firi in 
jedem abhängigen Satze als Negation zu brauchen, ist die Weise der späten 
Sprache. 21 ctißag ist eigentlich die „Schütte" Laub oder Stroh, auf der 
man sich lagert; in später Sprache tibertragen auf die gemauerten Betten, 
die wir z. B. in den Speisezimmern Pompeis sehen. Sie konnten zum Ge- 
brauche aufser den gewöhnlichen Kissen auch durch wirkliche arißdg her- 
gerichtet werden; so geschieht es hier, 15, 1. 32 avtavögoi: avroig av- 
ÖQuci „samt der Mannschaft" konnte eigentlich nur von dem Schiffe gesagt 
werden. 34 tovzovi gehört zu vaov. 

15, 3 ßgayiia die Kiemen. 8 Trotz den 27 Jahren ist der Sohn immer 
noch veaviaxog, 11 f^h ovv sagt man bei jeder lebhaften Berichtigung einer 
fremden Ansicht. 12 Da das Licht durch den Rachen kommt, ist diese 
Seite Osten für die Menschen im Bauche des Ungetüms. Tagiiäveg von 
juQixog, dem getrockneten Thunfisch, gebildet mit der für Volksnamen wie 
^Ad-aiiävfg '^'AanvävEg geläufigen Ableitung. Sie haben Augen wie die Aale^ 
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also kleine, während sonst ihr Gesicht das einer Languste ist. 15 /Aevd^aioi 
hiefs nach der ägyptischen Stadt Mevdtjg eine Sorte ganz geringer Pökelfische. 
Von ihnen und den Tritonen ist der Name gehildet. 16 yaXsooTfjg Eidechse; 
nach der Ähnlichkeit heifst auch ein Seefisch so. 18 ndyovqog ist der 

Flufskrebs; man soll aber darin ovqd hören, da es neben xpTjtzoTiodeg, von 
xp^rra die Scholle, gesetzt ist. Also die hurtigste Rasse ist nach dem Krebse 
benannt oder hat Beine, die wie die runde Scholle aussehen. 26 Der Grieche 
hat kein besonderes Wort für Gräten. 31 Ein Substantiv zu negieren ist nur 
im hohen Stile alter Zeit gebräuchlich. Der Leser soll an Thukydides erinnert 
werden. 32 ngoß-saiAia der Verfalltag, eigentlich „das vorher gesetzlich 

{d-icfiiog) bestimmte". nifineiv absolut: ganz wie unser schicken. 
35 aktivisch rovto {to ovofia) ixdXovv avrov. Der Name ist nicht nur kein 
redender, sondern überhaupt kein griechischer. 

16, 8 tqiyXri die Seebarbe. Dafs mit den Gräten ihres halben Brustkorbes 
(das kann nXevqd nur sein) ein Mensch durch den Rücken gestochen wird, 
ist ein so toller Widersinn, dafs man irgend einen verborgenen Witz vermuten 
möchte, dia-naq^ig von dianBiqca. 10 Das Tropaion, das Zeichen, das man am 
Orte der tqoniq des Feindes errichtet, ist ein Pfahl, an den man eine Rüstung 
hängt: hier bezeichnet das Fischgerippe zugleich den Feind. 12 Der Führer 
heifst nach einer Thunfischart 7it]Xafivg\ der Name klingt an die Heroen nrjXBvg 
und TlqiaiAog an. 29 Der Monat beginnt am Neumond, und das Zunehmen 
heifst icTtaa&ai, das Abnehmen q)&ivsiv; die letzten 10 Tage zählt man von 
hinten; also giebt es zwei mfintar^ der fünfte latafisvov und der fünftletzte 
(26 oder 25, je nachdem der Monat „voll" mit 30 oder „hohl" mit 29 Tagen 
ist) cpd'ivovtog. 33 In der Ableitung HeXevafia hört man meist, in 
xsXevarijg immer das Kommando oder vielmehr Signal des Pfeifers, der den 
Ruderern auf der Galeere den Takt bläst. sigeaiai „Ruder schlage", nicht der 
einzelnen Ruderer, sondern der ganzen eigtaia^ der Rudermannschaft. 36 thai-- 
atadiatog ein halbes Stadion lang. i]Xma in der späten Sprache, z. B. im 
Neuen Testament, „Wuchs, Statur". 

17, 5 Tivndqittog avtoxXadog aal avtoxofiog: avroTg xXddoig nal aity 
xofA'd, 13 avtoig die Mannschaften, ixivovvro die Inseln, ebenso 15 iSaxoffiai 
und diadrdvrsg und wieder noXXaL Das Geschlecht hält die Subjekte aus- 
einander; das war aber auch damals kein löblicher Stil. 17 s/AßXt]&etaai von 
dem sfißoXov^ dem Rammbalken, getroffen. 30 nqvfivav xqovea&ai ist der 
technische Ausdruck für das Rückwärtsrudern. Die Galeere ist so gebaut, 
dafs auch die Tzqvfiva spitz zugeht. 

18, 16 aTiovexQoifa&ai: vsxqdv yiyvec&ai absterben. 31 Die oqyvid^ 
Klafter (von oqiyuv) hat 6 nüdsg^ 1,8 Meter. Dafs das Meer zufriert und 
was daraus folgt, erscheint dem Verfasser als eine Abenteuerlichkeit, genau 
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wie die vriaoiiaxia. Er hat die Berichte der Schiffer im Nordmeere für eben 
solche Lügen gehalten, wie die von den Greifen, Einaugen und Schattenfüfslern 
Indiens. 

19, 8 Die Fabel von Moraos oben Fabel 20. 11 „Die Milch gerinnt" 
ist niqyvvzai\ Käse machen tvqov Tirj^ai. Also tvgog avfi7is7iT]yoig ein sehr 
fester Käse. Er spielt in der Küche des Südens eine grofse Rolle und ist so 
hart, dafs er xvrjtai^ gerieben wird: wir nennen diesen südlichen Käse 
den von Parma. 14 Der Witz liegt nur in den Namen, deren Etymologie 
durchsichtig ist. Galateia ist als Name eines beliebigen Meermädchens er- 
funden, dann wohl schon um des Namens willen dem Schäfer Polyphem als 
vergebens angeschwärmte Geliebte gegeben. Tyro (17) ist eine der vornehmsten 
heroischen Ahnfrauen, die dem Poseidon den Pelias und Neleus geboren hat; 
auf Neleus führte sich der Adel loniens und in Athen z. B. noch Peisistratos 
zurück. 18 fistd trjv ivtsv&sv aTiaXXayr^v. Da sie in ein ewiges Leben über- 
gegangen ist, wird ihr Tod nur als ein Ausscheiden aus diesem Leben be- 
zeichnet. Dieser Ausdruck ist zuerst für solche Ausnahmen geprägt, dann 

* aber in den Kreisen, die an ein anderes Leben glaubten, verallgemeinert worden. 

I 4. Der Jäger von Dion von Prusa. 

20, 1. tode fi^v: Dion beginnt, als hätte er schon viel erzählt, hoc 
vero .... 4 auq)6tsQoi: xal ol TToedßvtai xal oi aXTJrai: die Substantiva 
werden aus den vorhergehenden Adjektiven entnommen. 9 td xoiXa r^g 
Evßoiag sind von den Schiffern benannt, die auf der grofsen Fahrstrafse 
von NO her an der Südküste der Insel vorbei auf den saronischen Golf zu 
fuhren, also die Öffnung des euboeischen Sundes zu ihrer Rechten für eine 
Höhlung ansahen. Die Steilküste ist dort durch vorgelagerte Inselchen und 
Klippen besonders gefährlich. 10 ixßaXovteg: da die Schiffer mit dem 
Boote (Kalk heifst es jetzt) in die Brandung geraten sind, aus der sie wegen 
des herrschenden Südsturmes nicht herauskönnen, lassen sie es freiwillig 
auflaufen, sobald sie einen Strand gefunden haben, der ihnen mit Preisgabe 
des Bootes die Rettung an Land gestattet. 11 7toQq)VQstg^ Fischer der 
Purpurschnecke, die man an den griechischen Felsküsten eifrig fischte. 

12 vcpoQfisiv vor Anker liegen. x^^^ Huf, übertragen auf einen Felsvor- 
sprung. 

21, 7 Dem Philosophen erscheint die Sitte des Rasierens, die von 
Alexander bis Hadrian galt, als eine naturwidrige Verstümmelung. 8 Im 
Schiffskatalog, B 542, hcifsen die Bewohner Euboias l4ßavtsg &ooi^ üm&ev 
KOfiocopteg: sie scheren sich also das Yorderhaupt, während die xuqt] xofio- 
ojvtsg 'Aiaioi das ganze Haar wachsen liefsen. Dies war in den folgenden 
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Jahrhunderten Zeichen der Freiheit. Nun trug man längst ganz kurzes Haar, 
was den Philosophen ebenfalls naturwidrig schien, die sich denn auch selbst 
durch Haar und Bart so auszeichneten, wie die Priester der griechischen 
Kirche. So soll denn auch ov q)avX(ag ovo' aysvvmg „nicht übel und nicht 
kümmerlich" im eigentlichen Wortsinne mit verstanden werden. 10 ol de, 
als ob statt des Genet. absol. ol iih eIxov vorherginge. 11 alXd leitet eine 
lebhafte Anrede ebenso ein wie eine Aufforderung. In dem entlegenen 
Gebirge hat sich die alte Form ^slvog erhalten. 12 exeivog^ weil er aufser 
Sehweite ist; sowohl ovtog wie ode würden demonstrativ verstanden werden. 
17 Die wiederholte Einfügung von scpTj und sItisv zeigt, dafs er keine zu- 
sammenhängende Rede hält, sondern bei seinem Geschäfte nach längeren 
Pausen bald dies, bald das sagt. 18 Er wollte sagen „und ich wollte, der 
Sturm hörte in fünf Tagen auf", schiebt aber vorsorglich, da der Fremde 
sich entsetzen könnte, ein „und, du mufst keinen Schreck bekommen, aber 
ich wollte — ". 29 iXa^pQoi: ohne die Belastung, die ein grofses Fahr- 
zeug und seine Fracht mit sich bringt. 30 avaTitäa&ai^ avaXafjißdveiv 
iavTov sich sammeln, wieder zu sich kommen, sich erholen. 34 eoixag dno 
TTJg iaxvotritogi der Jäger hält ihn auf Grund seiner Schmächtigkeit für krank 
und meint, der Weg bis zu einer menschlichen Ansiedelung wäre heute zu 
viel für ihn. Dion braucht sein Aussehen nicht zu beschreiben, weil er ja 
leibhaft vor dem Publikum steht, als er die Geschichte erzählt. 

22, 10 eTZEQyaCofAevoi: iQyaCofisvoi im (nQog) T(p ^TjQäv, to itoQiov, der 
Platz, Wohnplatz, Hof, wo der Jäger wohnt, 21, 17. 12 fiia&ov, um Lohn, 
steht bei dem Namen so gut wie es bei dem Yerbum stehen würde. 
13 lAUKoigiog reich, aus der vulgären Sprache. Der Reichtum wird in 
Herden gezeigt, homerisch, ^677, ? 100; das ist anachronistisch, und die 
Pferde sind auf der gebirgigen Insel vollends unangebracht. 1 7 Dies zielt 
auf das Mifsregiraent Domitians. 18 wate mit Infinitiv Aoristi = Partizip 
futuri. 19 azT« neben td t^fieteoa ßo'idia eigentlich unlogisch, da der 
Artikel die Tiere als bekannt giebt; es fällt dem Jäger ein, dafs sie das für 
den Fremden nicht sind, daher fügt er „ein Paar" hinzu. Das Deminutiv 
ßotdia nicht als Ausdruck der Herabsetzung, sondern der Zärtlichkeit für das 
eigne Vieh. 22 Die Kälber sind unvernünftig; die konnten sich verlaufen. 
o)g dv in späterer Sprache = dig. olfiai und ttov höflich limitierende Zu- 
sätze „wie raan's eben für den Sommer macht, weifst du". Unsere Rede ist 
nicht ganz so höflich wie oiiiai\ denn dies schiebt die Unsicherheit des Wissens, 
die bei dem Hörer vorausgesetzt wird, auf den Redenden. 26 dnoQQvzov 
8}iareQ0i)-&6v: das Gelände hat Abflufs nach beiden Seiten, es liegt auf einem 
Sattel; in dem Thale, das der dort entspringende Flufs sich gerissen hat, Stent 
das Gehöft im Schutze der Bäume. 29 Luftzug im Sommer kommt in 
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Griechenland von dem beständigen Nordwinde. 32 agaioig weitstehend, so 
dafs Busch und Kraut sich dazwischen entwickeln kann; das ist der Charakter 
des griechischen Hochwaldes. 36 xtaQiov hier Feld, Acker; jetzt sagt man 
dafür jooQa(piov, 37 hvjupv BiQyaGfABvoi: das sie bestellt hatten, zuvor also 
urbar gemacht. 

23, 4 vTtexTtQs^pav müssen wir mit dem Plusquamperfekt übersetzen, weil 
wir das relative Verhältnis hervorkehren, der Grieche einfach die Thatsache 
erzählt. 13 ano^aiveiv^ devenir, werden. 14 Das Partizip ist kausal. 

18 iy xHfieqivTi rtjg 'd-iJQag: wir könnten, wenn wir das partitive Verhältnis 
hervorheben wollten, höchstens das Neutrum setzen; aber im Griechischen 
wäre to xeifieQivov {fiigog) ganz schlecht. Ebenso 25, 21. 32 «« de (iri 
ganz erstarrt „sonst". 

24, 1 Er kennt nur die brandende See, da erscheint ihm der Hafen wie 
ein Teich. 4 Die Menge ist auf dem Markte, wo das Amtshaus steht; 
Volksversammlung hält man, seit es solche Gebäude giebt, in den Theatern. 
10 avtofiatov, von selbst geworden, natürlich. 18 ygvCeiv mucksen. na&i- 
ardvai zum Stehn, zur Ruhe bringen. 27 t« yiyvofisva der Ertrag. 29 Er 
nickt nach oben „nein". In Wahrheit war er als Kind doch da gewesen, 23, 29; 
ein Versehen Dions. 32 ov cpd'dveiv mit dem Partizip hat hier die Be- 
deutung angenommen „nicht schnell genug etwas thun können". 33 afiiXei 
„habe keine Sorge" hat sich abgeschwächt zu „übrigens". 35 1000 Plethra, 
93 Hektar. 36 3 xoinxsg 3,28 Liter. Der Demagoge denkt sich den Ertrag 
unter die Bürger verteilt. 

25, 3 xd&aQfAa das womit man reinigt. Als man noch Menschen opferte, 
nahm man zuletzt dazu Verbrecher, die so wie so dem Tode verfallen waren: 
so ist xd&uQfia zu der Bezeichnung eines verworfenen Menschen geworden. 

3 andysiv abführen, prägnant, ins Gefängnis, zum Henker. 6 iiridi in alter 
Sprache ovda; die spätere setzt fiij in jedem abhängigen Satzgliede. 
7 Kaphereus ist das östliche Kap Euboias, also nicht an den xotyL«; aber 
wegen des dortigen Unterganges der von Troia heimkehrenden Griechenflotte 
hängt an dem Namen die Vorstellung des gefährlichsten Strandes. 13 Nau- 
plios hat die heimkehrenden Achäer durch trügerische Leuchtfeuer in die ver- 
derbliche Brandung gelockt, um seinen Sohn Palamedes zu rächen. 2 1 oLQyog^ 
30 ivsQyog passivisch vgl. sQyd^sa&ai 22, 37. Hataa-Aevd^sip instandsetzen. 
25 rd 8vo fisgrj^ |, wobei man zdöv iQiäv ergänzt. So drückt man die 
Brüche aus, so weit man deren in gewöhnlicher Rede überhaupt anwendet. 

26, 1 &sQog: Herbst nennen auch wir den Ertrag des Herbstes; so steht 
hier &sQog für das Getreide, denn die Ernte ist im Sommer, in Attika in der 
zweiten Hälfte Mai. 4 Trocotag: später gewöhnen sie sich an den Anblick. 
7 dijXov Ott ganz Partikel, „natürlich, damit". 20 q)JivaQsip ti von etwas 
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schwatzen. Das Pronomen avtovy das wir bei dem Genetivus absolutus er- 
warten, läfst der Grieche oft fort, da es ja im Verbum genug bezeichnet ist. 
22 iva — idoixafisv: in dem von einem irrealen Wunschsatze abhängigen 
Finalsatz steht auch der Irrealis. 28 yag zeigt, dafs er auf eine 
zornige Frage die Begründung seines Angebotes giebt. agxsiog für agnTeiog, 
vgl. ^j^Qxadia das Bärenland. 29 tomoav und avtdüv: ttav iXaq^eitov. 
30 äygoixog hatte längst nur die Bedeutung Tölpel; wenn der Jäger aygög 
darin hört, so ist sein Sprachgefühl das der alten guten Zeit. 32 Das Mifs- 
Verständnis liegt darin, dafs rdlavrov das Gewicht bezeichnet, nur prägnant 
das Gewicht Silber. 35 cxelidEg Schinken. 

27, 1 Der Scheffel (52,5 Liter) zerfällt in 48 Kotylen; die gangbarste 
Unterabteilung ist sein Sechstel, 8 Kotylen, ixrevg; daher heissen 4 Kotylen 
ijfiisxtov, 5 ovds in der Frage nicht ne — quidem, sondern „macht ihr 
nicht auch Wein?" 6 „dafs er aber einen Schlauch mitbringe" ganz wie 
im Deutschen. Es fehlt nichts: die Stimme giebt durch den Ton, was die 
logische Rede durch einen regierenden Satz ausdrücken mtifste. 1 1 sTta- 
q)isvai daran lassen. Die Gefahr der Plünderung durch die Passanten ist ein 
falscher Zug: sie wohnen ja in der Einsamkeit. 13 aoloßi] vom Rinde 
„ohne Hörner" oder „mit abgestofsnen Hörnern". 23 Ttgog ßiav: ßiaimg. 
25 Zufällig wurde grade irgend welches den Bürgern zugefallenes Geld ver- 
teilt, etwa ein &8(x)qix6v aus einer Stiftung, deren es viele gab, oder aus 
Staatsmitteln; mit einer ähnlichen Versprechung ködert der Demagoge 24, 36. 
35 „Asche" sagt der Grieche, wo wir Mehl, z. B. Sägemehl, sagen; dafs der 
Ausdruck nicht ohne weiteres verständlich ist, zeigt die folgende Erläuterung. 
fiovt^ anaaoiv übertreibend; aber auch wir scheuen uns nicht zu sagen „es 
giebt keine einzige Küste, die wie diese . . . ." 36 Xag^oi Körbe. 

37 Die Heiligkeit der Eiche ist nicht durch irgend einen solennen Akt der 
Weihung erzeugt, sondern weil da eine schöne Eiche steht, hält sie der 
fromme Mensch für heilig, und wenn er seinen Fund ihrem Herrn an ihr 
darbringt, hat er sie für alle geheiligt, vgl. 339, 6. Den Gott hat er Zeus 
genannt: das zeigt seine Anrufung 28, 1. 

28, 1 iiri eirj „möge es nie dazu kommen", nicht etwa „möglich sein". 
6 tovto inoiovv sagt er bescheiden; dafs er ev inoiovv im Sinne hat, zeigt 
die Konstruktion mit dem doppelten Accusativ. 7 ye ja. 16 tQitov itog 
(iati)' so war die Konstruktion ursprünglich, also Nominativ; das Verbum 
substantivum blieb fort, und später hat man nicht mehr gewufst, ob es 
Nominativ oder Accusativ wäre. 19 q)aax(6Xia Geldbeutel. 20 crxfW^ 
Tioifisvmv ein Obdach, wie es sich die Hirten im Gebirge machen. Ein solches 
Steinhaus steht auf der Kuppe des Ocha, des höchsten Berges über den xoiXay 
und ist lange fälschlich für einen uralten Tempel gehalten worden. 25 Das 
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Einreiben des Körpers mit Fett gehörte zu der täglichen Körperpflege, die die 
Menschen kaum entbehren konnten; dafs die Jäger Talg statt des Öles 
nahmen, ist ein besonderes Zeichen ihrer Anspruchslosigkeit. 34 Qoixog ist 
keine andere Art Bekleidung, nur ein zerrissenes Exemplar. iv tri Hoifijj: 
der Artikel kann stehen, weil selbstverständlich ist, dafs die Heise rd oixov- 
fieva 5 zum Ziele hat. 

29, 2 Es war grade in jener Zeit der Kufs als Grufs zwischen Be- 
kannten in einer vorher unerhörten Weise Mode. Der Jäger verkennt also, 
dafs sie vielmehr darüber lachten, dafs er in seinem Lederkoller den be- 
güterten Städter als Gleichgestellten betrachtet. Daneben wirkt der Doppel- 
sinn von q)iletv im Sinne des Moralisten Dion. Er küfst in naiver Freude 
den Freund, wie schon den Odysseus seine Sklaven küssen. 6 In dieser 
Rede schimmern überall die Formeln des Volksbeschlusses durch, der in der 
That auf den Antrag dieses Sprechers gefafst worden ist. So gleich xalsaai 
eig %b TiQvtavsiov im ^svia. Ob noch damals, steht dahin, jedenfalls in der 
alten Zeit werden überall eine Anzahl Würdenträger und bevorzugte Per- 
sonen in einem Stadthause, meist nach dem Vorbilde Athens TZQvravslop ge- 
nannt, gespeist; zu dieser Ehre lud dann das Volk einzelne bei besonderer 
Gelegenheit ein, die „Gastbewirtung" zu empfangen. 7 Die Form des 
Satzes „denn nicht ist zwar dieses so und so, jenes aber nicht so", ist eine 
Spielart des argumentum e contrario, die in der philosophischen Deduktion 
ausgebildet ist. Eine in älterer Zeit verbreitete Form würde sein sTiel deivov 
av etri^ ei coiaag tivd t(5v noXit^v TioXXmv stv^s, vvv de ovx a^iog icriv ovde- 
fiiäg tifi^g, 13 avtoig dativ. commodi, an den das folgende avrovg nicht 
aitrahiert ist, weil dies formelhaft zu xaQTiova&ai gehört. 16 Dafs der 
einzelne Bürger Lasten oder bare Ausgaben für den Staat übernimmt, ist in 
späterer, ärmerer Zeit ganz gewöhnlich. 19 deiTivelv, nämlich iv TiQvzaveiqp'^ 
er versteht das nicht, und ihm ist es weder ungewohnt noch schrecklich, ein- 
mal nicht zu Abend zu essen. 26 Wenn etnovtog stünde, hätte er kurz 
vor dem Hofe aufgehört. So sagt Dion, dafs er so ziemlich in dem Zustande 
des Erzählthabens war, als sie ankamen. „Er war so ziemlich fertig", würde 
noch weiter geplaudert haben, hat einzelnes vielleicht bei anderer Gelegenheit 
nachgetragen. 33 Frauen liegen niemals bei Tische. 35 TzaQan&evteg 
während sie auftragen, nicht wie Gesinde, das erst ifst, wenn abgenommen ist. 

30, 2 ßacTiXeig natürlich die Kaiser; cazQdnat nennt er archaisierend 
die römischen Grofsen; nebenher liegt ein Spott darin, da Satrapen not- 
wendig Barbaren sind. 14 nQog avdga nXovGiov fügt er anaphorisch mit 
Selbstgefühl hinzu. 27 Vollmond war von alters her für die Hochzeit be- 
liebt; dafs er nicht unbedingt erforderlich ist, zeigt sich hier, wo sich die 
Hochzeit bis in die Tage des abnehmenden Mondes verschiebt. aeXriviov und 
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so weiter hin die vielen Derainutiva charakterisieren die Rede der gewöhn- 
lichen Leute; es soll dem Ganzen einen gemütlichen Zug geben. Die Sprache 
hatte in Wahrheit massenweise das Deminutiv in Gebrauch genommen und 
ist darin immer weiter gegangen. Auch der Mond heifst jetzt (psyyaQiovy 
von cpiyyog, 30 Den Hirsch mufs er verfolgen, bis er müde wird; der 
Eber hält stand, den mufs er annehmen. 

31, 3 yBvvaiov „ein prächtiges Tier". 6 Er trägt natürlich einen 

ledernen Rock. 7 Zum Opfer braucht er ein zahmes Ferkel; Wild wird 
nicht geopfert. 8 ravxa: deshalb. 9 yQvXXi^Biv quieken; das Ferkel 

heifst selbst yQvXXog, 10 evßotdsg; die Früchte, die wir nach der thessali- 
schen Stadt Kastana nennen; die edle Kastanie wächst auch noch jetzt auf 
Euboea und mufs als einheimisch gelten. 14 ova Ariesbeeren, die man 

zerschnitten auftrug, fieamXa Mispeln; die Weintrauben haben noch Saft, sind 
noch nicht zu Rosinen (ctacptdeg) eingetrocknet, vgl. X 17. 17 TttsQig Farn- 
kraut; auf dem richtet sie das Obst anmutig an. 20 Brot von reinem 
Weizenmehl ersetzt den Kuchen, den die Städter zum Nachtische essen. Geröstete 
Kichererbsen waren damals nur noch ein Essen der armen Leute. 24 äXcpira 
und äXsvQa sind Weizenmehl und Gerstenmehl, nicht mehr Graupen, wie einst. 
Die Frauen müssen das Mahlen oder Zerstampfen besorgen. 31 XsTttoreQog 
avtov „als er eigentlich ist". Das Reflexiv wird in solchen Wendungen oft 
verwandt. 

I 5. Gnomen und Apophthegmen. 

a. Gnomen des Herakleitos. 
Vgl. die Ausgabe von Diels, deren Nummern citiert sind. 

33, 1 8i8d(7xeiv prägnant „klug machen". Euripides: Tzoirjt^v 8'' uqu 
tnmg 8i8d(jxBi^ xäv oifiovdog ^ to Ttgiv, 2 Goethe hat diese Grundlehre des 
Herakleitos vom ewigen Flusse des Werdens in dem Gedichte „Dauer im 
Wechsel" dargestellt, nicht ohne dieses Bild „ach und in demselben Flusse 
schwimmst du nicht ein zweites Mal". Das Gedicht ist auf ein Kapitel 
Plutarchs (über das E in Delphi 18) aufgebaut. 

34, 1 xpvxf'j homerisch das Leben. Vgl. xpvxofiaxsTv bei Polybios, bis 
auf das Äusserste kämpfen. Eurip. Med. 1078 na) fiav&dvG) fisv^ oia Sgäv 
fit'XXm 'AaAOL^ &vfiüg 88 'Aoeiaacov täv efitäv ßovXsvfidzmv, ocneq fisyiatonv 
aitiog xaxcoy ßQorotg. 3 xazaßavCeiv^ anbellen. 4 ßXd^ der Form nach 
= fiaXaxog, aber in der Bedeutung vm&ijg^ dumm. aTzroTJa&ai in Aufregung 
sein, sich imponieren lassen. Das Gegenteil ist das nü admirari des Weisen. 
6 ofiiXog homerisch „die Menge". 7 dvzl(x. = dvzi Das Oxymoron divaov 
&vt^t(ap ist gesucht um auch dies Streben als nichtig zu zeigen; daher der 
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Genetiv, für den sonst tzuqu -dvtjtoig stehen würde. 9 dofioi die Wände. 
Xsaxfj (aus Xsx(Jüj^) ist eigentlich der Ort des Xsxsa&aiy wo der Fremde 
sich hinlegen kann, Karawanserai. An demselben Orte versammeln sich die 
Menschen und plaudern; es ist die spätere ctod. Daher Iscrx^vevsc&ai 
schwatzen. 10 aa&alQecr&ai von Blutschuld, vgl. Hippokrates ti. Iqijg vovcov 
S. 273. 12 i]ß7]86v: navtsg ol aqi* ^ßr]g. 14 dvtjicov oviJKTtog ionische 

Komparation, attisch ßeltimv, ei de fii] schon ganz erstarrt ,, andernfalls, 
sonst". 15 fiet' alXmv: bei Homer würde fistd den Dativ bei sich haben; 
nun hatte es diesen Kasus schon verloren, aher man brauchte es noch in dem- 
selben Sinne mit dem Genetiv. Dieser unbekannte Hermodoros wird vielfach 
mit einem Träger des Namens identifiziert, der in Eom eine Statue hatte und 
an der Gesetzgebung der XII Tafeln beteiligt gewesen sein sollte. Das ist un- 
erweislicb und unglaublich. 

b. Gnomen des Demokritos. 
Vgl. die Ausgabe von Natorp, deren Nummern citiert sind. 

17 svd-vfiog mit Ableitungen ist ein Schlagwort Demokrits, nicht Lust, 
sondern inneren Frieden und Freudigkeit bezeichnend; Seneca übersetzt tran- 
quillitas animi, 20 evöaiftatv wird ebenso wie okßiog und fiandgiog oft vom 
„Glücke", das die Güter geben, vom Reichtum gebraucht. Demokrit schärft 
diesem Mifsbrauche gegenüber die richtige Bedeutung durch die Etymologie 
ein. Erst wenn der Dämon, das Göttliche in unserer Seele, ev sxei^ können 
wir evdaifiovsiv, 23 vt^xtjdi^g ohne Htjöog, Sorge. 24 dXoyslv nicht in Rechnung 
setzen. In rd XQ^ iovta ist das Substantiv, das in XQ''^'^ x^^cTct^ X^«*V IQ^^^ 
(aus XQV *^^) ™i^ ^^^ Verbum substantivum verwachsen ist, wenn auch ver- 
steinert, noch selbständig. 32 Ibqov ist heilig, insofern es einem Gotte ge- 
hört: kqov 7ivev[xa bezeichnet also die „Besessenheit" nicht anders als bei der 
Iq^ vovcog VI 1. Piaton verlangt von dem rechten Dichter eine aTio Movamv 
xatoxojxv (von narexsiv) xa) (lavia. 35 t^v Xom^v fisyiata für unsere Art 
zu denken vermischt aus Ttdvttov fieyiara und tmv XoiTimv fieiCova: die Griechen 
haben aber immer so geredet; auch tav lom^v fisiCova hätte er sagen können. 
36 d^etai passivisch, imsixeg das Billige, das, was einem zukommt, nicht 
in dem moralischen Sinne des attischen dvTJQ imBixijg. 

3Ö, 1 To ;f^iy<TTOJ' tu tov ^vvov: %o rcp xoiv^ GVfACpiqov, 2 og-d-coaig: 
(ToiTriQia, 7 Xvfiaivea&ai: ionisch nicht mehr als ßXdnteiv. 11 im tovto: 
im xfiv dQx^jv. 13 ol dvvdfievoi „die etwas prästieren können", nicht potentes^ 
sondern possidentes, nQoteXsiv zahlen für. 14 toXiidv hier mit der Nuance 
„sich dazu überwinden". Die Armen empfangen erst die Wohlthat; allmählich 
lernen sie die Gesinnung, aus der sie gegeben ward, verstehen und achten u. s. w. 
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c. Apophthegmata. 

Wo nicht anders angegeben, aus den betreffenden Abschnitten 

des Diogenes Laertios. 

N. 2 (Stob. 29, 58.) — 24 S ds^ als ob nicht genet. absol., sondern ein 
parataktischer Hauptsatz vorherginge. 25 Auf fia&av liegt der Ton. In 
einem Gedichte Solons stand der Vers yrjQaaxG) d' aisl nolXa diöaaxüi^evog. 
Den zu illustrieren ist die Anekdote gemacht. N. 3 (Diodor 9, 12.) 
26 tvqawog schliefst ursprünglich nichts von dem tlblen Sinne des „Tyrannen* 
in sich, sondern ist fiovagxog, Pittakos gehörte zwar der Volkspartei in 
Mytilene an und ward deshalb von dem adlichen Dichter Alkaios als Plebejer 
verhöhnt, ward aber ähnlich wie Selon in eine diktatorische Stellung gewählt, 
die auch Alkaios rvQawig nannte; er hat sie längere Zeit behauptet. N. 5 
(Plutarch de aduL et amico 19.) N. 6 Die echte Fassung des Spruches 
unten zu 298, 37. 

36, 3 N. 8 (Nach Consol ad Apollon, 33.) N. 10 (Philostrat. vit, 
8oph, 203.) 9 (TTiovdi] sein „Studium", die Sophistenkunst. 10 q)v(jäv heifst 
sowohl aufblähen wie anblasen. 13 vuQ&tj^ ferula Steckenkraut, „Gerten": 
denn die Stöcke in den Knabenschulen waren herkömmlich Narthexstengel. 
N. 11 (Plutarch de glor, Athen, 5.) N. 12 — 18 (aus Athenaeus VIII). 
Stratonikos war ein Kitharöde (d. h. er sang, indem er sich mit der Laute 
begleitete) und lebte bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts; das ist die Zeit, 
wo diese Kunst am höchsten blühte. Die Virtuosen zogen in den Griechen- 
städten herum, um Konzerte zu geben, erteilten aber auch Unterricht. 

19 axQoacTig: wir sagen von der Seite des Künstlers aus „Vorstellung". Er 
wendet den Vers an, den Homer an das Gebet des Achilleus für Patroklos 
schliefst. Bei Homer folgt 71251 

vtjdiv fi€v Ol anoicaa'&ai noXsiiov te f^dx^^ '^^ 
ddixe, aoov d' anivBvas ficixt^g £? aTiovssc&aL 

20 Die Bilder der göttlichen Patrone gehören zu dem stehenden Inventar der 
Schul Stube. 29 Mylasa ist eine bedeutende Stadt in Karlen; nicht sie also 
ist menschenleer, sondern es ist zu seiner Vorstellung auf dem stattlichen 
Markte ein kleines Publikum erschienen. 30 uTiovste Xsqp beginnt der 
Heroldsruf. 32 Teichiussa war damals ein Dorf, HoifArj^ des Gebietes von 
Milet; ehedem war es eine selbständige Stadt gewesen. — Auf den Grabsteinen 
bezeichnen gerade die Fremden ihr Vaterland mit Vorliebe. Stratonikos sieht 
die Gräber an der Landstrafse, ehe er ins Thor geht, und beschliefst keine 
Station zu machen. 36 Die Bäder wurden von der Gemeinde unterhalten; 
es ist also in der Ordnung, dafs sie dem Bademeister einen Tarif giebt. Der 
^atz zeigt, dafs der Fremde % Obolos, 1,7 Pfennig, mehr zahlen mufste. 



Erläaterongen I 5 c. 17 

37 fiaqa x^^^^ovv (vgl. Tiagd fiixQov beinahe) „um einen Pfennig". Die 
Phaseliten, wie überhaupt die Pamphylier, waren auch in Athen als be- 
trügerische Gesellen berufen. 

N. 19 (Gnomolog. Vatic. 519). — 37, 1 Ein Vorbau, wie beim Eingange 
der Heiligtümer, war damals an Privathäusern noch nicht Sitte. 2 vTiijxovasv 
o &vQa>Q6g^ b naig, N. 20 (Gnomolog. Vat. 524). 4 nagaffttjam prästieren, 
«leisten". 5 vnoßdXXsiv „unterschieben", z. B. ein Kind, also vTtoßoXi] 
Ersatz, aber minderwertiger. 7 anaQiead^ar. rituelles Wort, wegnehmen zum 
Anfang, eigentlich die anaqiri für die Götter. Hier nimmt sie erst die Ge- 
fälle für das Kultpersonal fort, den Qavrtjg^ og oaivei ru &vfia^ „mit Weih- 
wasser besprengt", die Schlüsselträgerin (gewöhnlicher xXsidovxog) u. s. w. 
Diese Personen erhielten von den Opfertieren bestimmte Stücke, die der tegug 
foftog des Heiligtums angab, allerdings selten so beträchtliche wie hier. Natürlich 
galt das nicht für Kuchen und Fladen. 8 tofA.og der Schnitt und die Schnitte. 
10 i^iQOfiax'tQov „Handtuch" wird für jedes Tuch gesagt. 11 uqov fx 
fUGov ganz so lateinisch tolle de medio, 18 ovxhi sagt man, wo ein er- 
wartetes zweites auf ein erstes nicht eintritt, „nicht auch". 20 Xdxava: 
ayqia, die er sich selbst auf dem Feld gesucht hat. Horaz Epist. I 17, 14 
verdirbt die Geschichte, indem er Aristipp antworten läfst si sciret regibus 
tt/t, fastidiret olus qui me notaU 24 olxog Zimmer. 25 Xi-d-ocTQüitog 
mit Steinfufsboden, Fliesen oder Mosaik. Das gewöhnliche ist Estrich, wie 
im Hause des Odysseus. oXs&Qog^ in der eigentlichen Bedeutung „Unter- 
gang" nur noch poetisch, ist homo perditus. Die Phryger hatten als Sklaven 
den übelsten Ruf. Sprüchwort (Pqv^ av^g TiXtjyiig afieivoav, avaxgsi^Tirea&ai 
sich räuspern. 26 oxpig „Gesicht", ora. Für den Griechen ist am Gesichte 
wie für uns das Auge am wichtigsten, für den Römer der Mund. 30 (xvr- 
iGxoLvai Tivi „bei jemand einstellen" sagt man von dem Vater, der einen Sohn 
in die Lehre giebt. Praesens de conatu. N. 27 aus Galens Protreptikos. 
34 ixßgdccsiv „auswerfen" nur von der Brandung gesagt. 35 didygafif^a Zeich- 
nung; die Mathematiker pflegten ihre Figuren auf den Boden zu zeichnen; 
jeder trug ja einen Stock. Vgl. VIT 1, Piatons Menon. 36 aoq^og „gebildet". 
38, 1 Die Verse aus dem Anfang des Oidipus auf Kolonos. 3 Die 
Leute kennen den berühmten Schriftsteller, als er sich nennt. 5 fitj ri: in 
späterer Prosa schliefst fiij in der Frage nicht die Erwartung einer ver- 
neinenden Antwort ein. xsXsveiv: in or. recta xeXsvere, 6 xoXvfißäv 
tauchen, „schwimmen". 10 /Avovfisvog Praesens de conatu. Die Mysterien 
des Orpheus sind ein privater Geheimkult. 13 llovrixov aus Herakleia am 
Pontes, q^oiräv tivi technisch „bei jemand in die Lehre gehen, studieren". 
15 mva^ codicillus, die gewachste Holztafel, auf der man mit dem beinernen 
Griffel schreibt. nagBfiqiaivBiv nebenher kenntlich machen, „mit zu ver- 

▼. Wilamowits-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. ^ 
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stehen geben". 16 xpt^cpiCsa&ai scheinbar mit doppeltem Accusativ, verkürzt 
aus der griechischen Formel ixpt^cpicavto rov 8eTva ^Ad-rivaiov ehai, 1 9 Dio- 
genes von Sinope scheint wirklich einmal, aber als er schon bei Antisthenes 
in Athen die Philosophie gelernt und selbst in dem Sinne ausgebildet hatte, 
dafs sie die xvvixf^ und er Tivmv heifsen konnte, von Seeräubern gefangen und 
nach Eorinth an Xeniades verkauft zu sein. Es hat sich ein dauerndes 
Freundschaftsverhältnis zwischen dem Herrn und dem bald freigelassenen 
Sklaven entwickelt; vgl. N. 49. 

23 ävoü fiOTafiäv Isqojv ^^oa^ovcre fiayal 

aal 8ixa xai navra ndliv (jrQeq)etai 
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beginnt ein Lied in der Medea des Euripides 410. 30 Mdvtjg phrygischer 
Eigenname, also bei (pQvysg dovXoi gewöhnlich. 31 Auf den athenischen 
Staatsmann Meidias ist die Anekdote übertragen, weil dieser einmal wirklich 
dem Demosthenes einen Faustschiag (xovövlog) in das Gesicht gegeben hatte. 
Die Privatklage wegen thätlicher Beleidigung ging auf Schadenersatz. Der 
Reiche glaubt sich also die Ungebühr erlauben zu dürfen, weil er eine über- 
aus hohe Summe, ein halbes Talent, auf seinen Bankier freiwillig anweist. 
Dies Kapital hat dann also Diogenes zur Verfügung. 32 Die Faustkämpfer 
umwickeln sich die Fäuste mit einem bestimmten Riemenwerk, zunächst zum 
eignen Schutze; es steigert aber auch die Macht der Schläge. xataXoäv 
prügeln, eigentlich „zerdreschen"; die Ableitung von dXmg die Dreschtenne 
ist aber aus dem Bewufstsein geschwunden. 35 TiQoeÖQia bevorzugter Sitz 
im Theater, daher „Bevorzugung". Die Mysterienlehre verspricht den Ge- 
weihten die Genüsse des Paradieses, während die andern sv ßoQßogop xeicovrm, 
im Schlammstrome der Unterwelt stecken werden. 

39, 1 Die Götter von Samothrake, die Kabiren, sind vornehmlich aatiJQeg 
bei der Seefahrt. — N. 38 Aelian V. H. 9, 28. 4 Hesiod Erga 348. — 5 Bereits 
die Sage erzählt, dafs die lakonischen Dioskuren, die Söhne des Tyndareos, mit 
ihren messenischen Vettern, den Söhnen des Aphareus, Idas und Lynkeus, um 
Rinderherden kämpften. Danach sind denn andere Fabeln aus Anlafs der sogen, 
messenischen Kriege erfunden. 7 In Megara waren zu Diogenes Zeit 

blühende Wollenfabriken; dies wird das älteste Zeugnis dafür sein, dafs die 
feinwolligen Schafe, wie heute, bekleidet wurden. Vgl. über die gallischen 
Strabon S. 218, 24. 10 ivtivdaaeiv hineinstofsen, mit dem Balken „an- 

rennen". 12 fÄuxQog hat den Nebenbegriff des „Langatmigen, Langweiligen". 
13 TiaQadeixvvvai dabei, ohne es zu wollen, zeigen. 14 noatalog nach tgitaXog^ 
zsTugraiog gebildet. 17 Ein solcher Spruch stand oft auf oder an der 
Schwelle: der 'HQaxX7jg dXs^i'AaAog^ in dessen Schutz das Haus gestellt wird, 
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soll alles Übel abwehren. Dieser Spruch hat sich in Kurdistan, in Pompei 
und sonst auf Steinen gefunden. N. 44 aus Aelian V. H. 9, 32. — 22 i^mfiig 
eine kurze Bluse, die eine Schulter frei läfst; man trägt sie bei der Arbeit, 
und in der Kunst kennzeichnet sie den Handwerker. Sie am Festtag zu 
tragen kann nur Renommage sein. 30 a7tov8aioXoyeia&ai einen ernsten Vor- 
trag halten, wie etwa N. 50. Gemeiniglich giebt der Kyniker a/rovdoysloia. 
tfosti^eiv trällern. 31 q)X'^vaqiog: cpXvaQia. 

40, 11 refiveiv xai xdisiv gewöhaliche Bezeichnung der ärztlichen Thätig- 
keit. Der letzte Aphorismus des Hippokrates lautet oaa cpag/iaHa ovx iätai 
atdtjQog iäzai^ oaa aid/joog ovx iürai ttvq iärai^ oaa 8e ttuq ovx läxai, tavta 
IQrj vofii^eiv aviijTa. 37 8i<axsiv ij8v i^ a/iavzog. Die Präposition, weil man 
in allem sucht, was man aus ihm nehmen will. 

41, 5. N. 51 aus Plutarch de sera numinis vindicta 19. 19 Bion (erste 
Hälfte des 3. Jahrh. v. Ohr.) bekannte sich zu keiner festen Schulphilosophie, 
bediente sich aber der kynischen anovdoyikoia^ und seine diatgißai sind die 
Vorbilder der aermones des Horaz. Eratosthenes sagte von ihm Tigmiog t^p 
(pikoaoqiiav av&iva ivsdvasv. Blumige, bunte Kleider trugen gemeiniglich nicht 
die ehrbaren Frauen. N. 52 aus Clemens Strom. 712. Veranlassung ist 
natürlich, dafs ein Abergläubischer tlber das arge Vorzeichen entsetzt ist. 

N. 53 Stobaeus 4, 100. Ariston, SchtÜer des Zenon, der aber nicht die Um- 
wandlung des Meisters von der kynischen zur stoischen Lehre mitmachte. Er 
hat die Gleichnisse (ojtio/a) zu einem Buche gesammelt. 11 syxvxlia fia&^' 
fiaza die Lehrgegenstände der allgemeinen Schule, ^allgemeine Bildung"; 
q:iXoaoq)ta Wissenschaft. 18 Tid&tj aygia nach Xdxava clygia gesagt. N. 55 
Stob. 82, 7. 19 ßa&vveiv in die Tiefe gehn. 20 fiaaaa^ai kauen, 

knabbern. rQ6q)ifAov was nährt, „Fleisch": data nennt man wie die Gräten 
der Fische (15, 26) auch die Schalen der Krebse. N. 56 Gnomolog. 

Vat. 122. — ygamd Xdyeiv reden was man aufgeschrieben hat, nach einem 
Konzepte. Der Kampf des Improvisierens {avzoaxedid^eiv) gegen diese ge- 
wöhnliche Weise geht durch das ganze Altertum. 23 Die Wasserspeier an 
den Tropfleisten der Dächer (xegafioi) sind herkömmlich Löwenköpfe mit 
offenen Mäulern {laafiaza), idaxEiv hat den Nebensinn hilflos und verlegen 
„mit offenem Munde dastehn". 24 ßgi^fa steht in späterer Sprache und so 
jetzt für das verschollene vca, N. 57 — 64 Aus dem ßiog Jt^fioivaxzog unter 
Lukians Werken. Demonax hat in der ersten Hälfte des 2. Jahrh. n. Ohr. 
in Athen gelebt. Damals war das attixi^eiv^ das Zurückgreifen auf die attische 
Sprache bis in jede Kleinigkeit, eben zur Herrschaft gekommen. 28 Xoyov 
Zivi nach einem (philosophischen) Gegenstande. 30 Der Name des Mannes 
ist unbekannt. Der Fabel nach hatte Pythagoras eine lauge Probezeit des^ 

Schweigens von seinen Schülern gefordert. 

2* 
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42, 6 TtQog loyov „verständig". 13 aoXoMog ungebildet, sprachwidrig 
redend. 15 evTtdgvcpog eigentlich »der einen hübschen Saum an seinem 
Kleide angewebt trägt •*, also eben das was dieser wirklich thut; man hört 
darin aber nur „Stutzer". 19 Korinth war durch Cäsar als römische 
Kolonie angelegt (laus Julia Corinthu8\ daher hatte es ein in den Resten noch 
erhaltenes Amphitheater fUr die Gladiatorenspiele, deren Unmenschlichkeit in 
Griechenland unerhört war. 20 i^ovofidxog gladiator, 21 Der Altar der zwölf 
Götter auf dem Markte Athens, der Asyl war, hatte erst den Namen i}.sov 
ßoDfiog erhalten; dann empfand man das Erbarmen, das man gegen die dort 
um Schutz flehenden üben mufste, als eine wirkende Kraft, also auch als gött- 
lich, und so erhielt der ''EXsog selbst einen Altar und einen Kultus an der 
Stätte seines Wirkens. 



n 1. Solon. 

Aus Aristoteles Ilohteia '^&Tjvai(ov, 

43, 1 yvmQifiot „die deren Namen jeder kennt", die „Notabein", „Hono- 
ratioren"; so können die Angehörigen des höheren Standes im Gegen satze zu 
dem driiiog eigentlich erst genannt werden, seit die Demokratie die Gleichheit 
der Vollbürger vor dem Gesetze durchgesetzt hat. Aristoteles wendet den 
Ausdruck aber auch für die alte Zeit an, wo der höhere Stand auf Grund 
von Besitz oder Blut höhere Rechte besafs oder gar allein berechtigt war. 
In Athen war damals bereits das Vermögen, die Steuerkraft, allein für die 
politischen Rechte innerhalb der Bürgerschaft mafsgebend. 2 avrdöv: rdöv 
'A&tivaioov, 4 neXdzai zu niXag naXd^m gehörig; freie Dienstleute, die für 
ihre volle Arbeit von dem Herrn ganz unterhalten werden. 5 eAtr^fiogoiy 
Bauern, die noch eigenes Land haben, aber nur die exrt] fioiQu behalten, 
also 5^ des Bruttoertrages von den Äckern dem Herrn abgeben. 6 8i^ ö- 
Xiyoov zwischen wenigen verteilt. 7 dydyifiog, ov aysiv «irre, hier in die 
Sklaverei, sonst meist in Haft. 8 im tolg amfiaaiv, so dafs die Leiber, 
die Personen hafteten, wie später und heute das Vermögen, also bei Zahlungs- 
unfähigkeit dem Gläubiger verfielen. 9 TtQOiJtdrtjg tov dij/Aov stärkerer und 
vornehmerer Ausdruck als dtji^ayooyog, Vertreter der Volksrechte, wobei der 
Demos Partei im Gegensatz zu den yvtaQifioi ist. Aristoteles betrachtet als 
selbstverständlich, dafs der Demos immer einen nqoardxrig gehabt hat, und 
erzählt danach die Geschichte als die Abfolge dieser TTQoatdrai, Solon^ 
Peisistratos, Kleisthenes, Themistokles und Aristeides, Perikles, Kleon, durch 
den der Staat verfällt, weil der Tigoatdtrjg nicht mehr den yvconifioi ent- 
stammt. 
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44, 5 avTMa&tifievmv: avrmv trotz demselben Subjekt in fikovio, weil 
das dvrixa&ija&ai zum iUaß'ai in keiner anderen als zeitlichen Beziehung 
stehen soll. 8 Den Anfang fahrt Ar. an, damit der Leser die Elegie sich 
aufsuchen kann, da die Gedichte keine Titel haben. Bis 22 glebt er Auszüge 
des Gedichtes. Intendiert war yiYvtoayica tag 'A&ijvag xXivetr&ai^ das nimmt 
durch das zweite Hauptverbum eine andere Form an, wo dann hogiov im 
Sinne von yiYvcitrxcov kommt. 10 xXivsff&ai absichtlich milder Ausdruck für 
mmsiv. Ein anderes Gedicht derselben Zeit und Stimmung beginnt rjfistsQTj 
de noXig xara fisv Jiog ovTtot^ oXsitai yvoifit^v. 13 Iqpv xaJ sdo^sv shai x<av 
TiQcitoDV^ oaa d* ixfxtrito xa« inBtiqdiVBv, fistgiov ijcrav noXitov. 18 tiXaaatB Bild 
vom Wagenlenker oder Reiter. yioQog der Zustand der Übersättigung, der zur 
vßQig führt, 47, 34, wie das Pferd der Hafer sticht, griechisch b nmXog xgi&a, 
von xnidi^, denn das Pferdefutter war Gerste. 19 „stellt euren Sinn, eure 
inivoia^ eure Ansprüche in den Bereich des Märsigen"*. 20 antiog ist was 
nicht TieQittov ist (später gerade und ungerade von der Zahl). Also es giebt 
auch für euch eine Grenze, wo das Zuviel anfängt, firidh ayav ist der solo- 
nische Spruch. 25 Diese revolutionären Mafsregeln trifft Selon, durch die 
Wahl zum bKxXXaxtiqg dazu befugt, vor der Gesetzgebung sofort beim Amts- 
antritt. Aristoteles sagt Kap. 56 6 aqicov ev&vg 8i(T8X&<ov TiQmtov fih xfjovttH 
offa rig bIisv tiqIv aiftov siaeX&siv sig i^v oJ^x^'^» ravr* s^stv xai XQatflv fisxQi 
cLQx^g tiXovg. Statt dessen proklamierte Selon die auf Haftung mit der Frei- 
heit lautenden Verträge als nichtig, und zwar mit rückwirkender Kraft, vgl. 
48, 19 und schlug sämtliche Schulden nieder. Diese Handlung nannte man 
<Tei<Tax^fiot, ein Fest aber, das man in Erinnerung an sie noch zu Aristoteles 
Zeit beging, hiefs rd astacix^eia, 30 TioQuatgatt^yeTv durch ein ctQanjyrjfAO^ 
eine (Kriegs)list, verführen. 33 iTiXovrovv, scharfe Imperfektbedeutung, 
Präteritum des Präsensstammes, „waren sie reich"*, da sie die Hypotheken- 
schulden der gekauften Äcker nicht zu bezahlen brauchten. 

45, 1 Wir wissen durch einen ausführlicheren Bericht bei Plutarch Sol. 15, 
dafs dies die Familien waren, denen Konon, Alkibiades und Kallias (aus dem 
Geschlechte der xrjgvxeg, der Herolde Demeters; im fünften Jahrhundert der 
reichste Mann Athens) angehörten. Das ganze ist eine auf diese Geschlechter 
gemünzte gehässige Erfindung. 4 vTtonoitjffdfievov: vgp^ iavt(^ Ttoitjadfisvov. 

6 xataoQvnaiveiv eavrov sich besudeln. 8 vofTovvra, prädikativ gestellt, weil 
der Staat krankte, konnte der Demagoge leicht Tyrann werden. 13 xvgßeig 
sind Steinpyramiden, auf allen Seiten beschrieben. Die drehbaren a<^oveg 
waren von Holz; sie standen in dem Prytaneion. 15 Der Stein war ein be- 
stimmter auf dem Markte vor der Königshalle. xataq)ariC8iv archaischer 
Ausdruck für „feierlich erklären" dvayoQeveiv. Der Schwur versprach als 
Bufse einen avdgidg iaofiitQfitog^ ein Männerbild in Lebensgröfse, dem ApoUon 
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nach Delphi zu weihen. Er war ohne Zweifel älter als Solon und galt immer 
der grade bestehenden Verfassung. 19 ro TioXnevfia civitas die Bürgerschaft, 
so auch in der Politik, z. B. S. 150, 5. Die folgenden Namen sind nicht die der 
tikri^ sondern die der Bürger, die nach den tikri benannt sind. 21 ao^Hv 

epexegetischer Infinitiv, bei dem äats stehen könnte. 22 Dies sind die zu 
Solons Zeit bestehenden ohne Zweifel älteren Ämter, abgesehen von den mili- 
tärischen, die nicht erlost wurden. Die tafiiai sind die ttiq &eovy Ttoolr^rai 
die, welche aufser dem Verkaufe des eingezogenen Vermögens die Verpachtung der 
Domänen und der Zölle besorgten, die Elf die, welche die exekutive Polizei unter 
sich hatten, die Eolakreten, deren Name unverständlich ist, Kassenbeamte. 
Alle aufser den Archonten standen unter dem Eate. a^oneg und rafjuai sind 
aus der ersten Klasse genommen; wie es mit den andern stand, ist unbekannt. 
25 Die Beteiligung an Volksversammlung und Gericht ist auch agxTi. tikog^ 
Steuer, ist zugleich Steuerklasse, dann rfXco sowohl transitiv, tu &r^tixvv, wie 
intransitiv, ^r^g^ oder auch Big tovg ^^t«? konstruiert ; letzteres hat überwogen 
und ist zu dem blofsen „gehöre zu . . ." verblafst. 26 Welche Steuer 
effektiv gezahlt ward, wie bie auf die Klassen abgestuft war, ist unbekannt. 
Kegelmäfsige direkte Steuern sind in der Demokratie nicht mehr gezahlt 
worden. tiig oineictg: yf^g, 27 fietga^ das allgemeine Wort, weil sonst 
fAhbiiifog von den iriqdt, fjtejQt^rtjg von den vygd (Wein und öl) zu unterscheiden 
war. Welche Gröfse diese Mafse hatten, als in alter Zeit die Steuer bestimmt 
ward, können wir nicht sagen, ebensowenig, ob die solonische Änderung des 
Mafses die Steuer heruntergesetzt hat. 29 ojg av von mg nicht verschieden; 
so schon Solon 48, 23; entstanden aus Verbindungen, die sich als Optativsatz 
mit av fassen liefsen. 31 ehdv läfst das Dargestellte unbestimmt; vermut- 
lich hat es Aristoteles nicht gekannt. Aber aus dem Femininum rjfrde ist 
abzunehmen, dafs es eine xo^9/ war, ein Mädchenbild, wie deren sehr viele 
aus der alten Zeit auf der Burg gefunden sind; ihre Bedeutung ist nicht be- 
stimmter als der Name der Männerbilder avdqiag*^ die Bezeichnung xo^jy findet 
sich in einem Gedichte, einer Weihung an Poseidon. Ob Diphilos zwei Penta- 
meter oder vier daktylische katalektische Trimeter hat machen wollen, ist 
nicht zu entscheiden. Die alte Zeit schaltet mit den Formen der recitativen 
Poesie in den Aufschriften (imygdfjifiata) frei. 34 Aristoteles liebt es ganz 
besonders in Sätzen dieser Art, wo wir den Genetivus absolutus erwarten, den 
Accusativ zu setzen, ganz in derselben Bedeutung. 35 Ohne Zweifel sind 
die Klassen einmal auf diese Sätze des Einkommens gestellt worden, und 
wohl schon vor Solon, der das mobile Kapital nicht mehr freilassen konnte; 
aber die Namen beweisen, dafs ursprünglich die „Ritter" die waren, welche 
sich ein Pferd hielten, die „Jochführer", die ein Joch Ochsen hatten, und die^ 
hauptsächliche Steuer war für die ersten der Dienst bei der Kavallerie, bei 
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den anderen der in der Phalanx, der ja die Beschaffung der Rüstung forderte. 
Die erste Klasse wird erst später abgesondert sein. 

46, 1 tQTjtai mit unbestimmtem Subjekt o igofisvog; das ist zwar ein be- 
stimmter, dazu befugter, aber auf ihn kommt nichts an. Dieser Gebrauch ist 
in alter Sprache legitim. 3 Die nooHQKJig ist also Vorwahl; bei vier Phylen 
wurden also aus 40 Vorgewählten 9 ausgelost; bei zehn Phylen war das Ver- 
hältnis 100 : 9, und da war allmählich das Los auch an die Stelle der Vorwahl 
getreten (natürlich zwischen den Bewerbern), und für die endgütige Auslosung 
eine besondere Art, mit Bohnen, nva/iot^ eingeführt. Damit war das Amt ent- 
wertet. 9 Hier also war keine Wahl mit Bohnen, aber auch keine Vor- 
wahl, obwohl je ein Schatzmeister auf die Phyle kam, also aus den Bewerbern 
dieser Phyle gelost ward. 13 Die Phylenkönige hatten nur noch sakrale 
und sakralrechtliche Funktionen. 14 vsvsfitjfiAai „durch Teilung hergestellt". 
Den „Dritteln" der Phylen, also zwölf, kann kaum ein geschlossener Landes- 
teil entsprochen haben, so wenig wie den vier Phylen. Die 96 vavxQagiai 
(von vavxlf]Qog) sind aber lokale Verwaltungsbezirke, bestimmt zunächst für 
die Flotte (denn jede vaviCQaQta hatte ein Schiff zu stellen; wir kennen aus 
den Gremälden attischer Thongefäfse Bilder von Seegefechten schon aus der Zeit 
um 700), aber zu gröfserer Bedeutung gediehen. Kleisthenes zerstört diese 
Unterabteilungen, indem er seine zehn Phylen auch drittelt, doch so, dafs jede 
ein Drittel in den drei Landesteilen, Stadtumgebung, Küste und Binnenland, hat, 
und diese Drittel dann in Gemeinden, dfjfioi^ zerfallen. Nur die alten Phylen 
und ihre Unterabteilungen, die zwölf Phratrien, deren Verhältnis zu den 
tQirtveg unklar ist, liefs er in sakraler und familienrechtlicher Bedeutung be- 
stehen. Für die Flotte sorgte er nicht besonders; sie ist daher um 500 in Ver- 
fall; dem hilft erst Themistokles ab. 19 Grammatisch „zu seinem Rate machte 
er 400". 23 ^tjfiiovv Geldstrafe, xoXdCeiv Strafe an Leib und Ehre; also Haft 
und Aberkennung der Ehrenrechte, dzifiia, denn Prügelstrafe gab es für die Freien 
nicht mehr in Athen. 24 Ttohg ohne Artikel (der sich aber auch findet) ist 
Ortsname für die „befestigte Stadt", die Burg. So haben die Athener bis 
400 etwa das genannt, was später angoTiohg hiefs, weil wirklich das alte Athen 
nur aus der Burg und ihrem Abhänge bestanden hatte, wenn auch wichtige 
Gebäude, selbst Prytaneion und Markt, vor den Thoren gelegen haben. Das 
Geld kam in den Schatz der Athena. 27 tu avtofiatov „was von selbst 
geschieht", oft neben tvxt] gestellt, „sich bei dem beruhigen, was herauskommt". 
29 oTila ri&sa&at ist eigentlich die Thätigkeit des Hopliten, der seinen 
Platz in seiner tdhg einnimmt und dann den Schild vor sich hinlegt, also 
nunter Gewehr treten". Dann übertragen heifst es „in die Reihe treten, 
sich einer atdaig anschliefsen". noXHcog: noXireiag, 34 Dies gilt nicht nur in 
gewissen Fällen für thätliches Eingreifen; z. B. wenn jemand in die Sklaverei 
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abgeführt werden soll, kann jeder Bürger dazwischentreten und so gericht- 
liches Verfahren erzwingen, sondern es kann auch eine grofse Anzahl von 
Vergehen von jedermann, nicht blofs von den Geschädigten, vor Gericht ge- 
zogen werden. 35 Das ist die Berufung von dem Spruche eines Beamten 
an das Gericht. Da das Gericht durch Geschworne immer als identisch mit 
dem Gerichte des Volkes gilt, ist es dasselbe wie die römische provocatio ad 
populum. 36 \pr^q)oi werden nur noch im Gerichte gebraucht; man nennt 
die Volksbeschlüsse zwar \pfjq>iaiJiara und die Leitung der Abstimmung inixpri' 
q>iCBiv^ aber die Anwendung der Stimmsteine kommt für unsere Kenntnis nie 
und nirgend mehr vor. 

47, 1 y.XriQoi sind die „Landlose", danach das „Erbe". inUXriQoi {naq- 
^evoi) die Erbtöchter, die der nächste Anverwandte heiraten sollte, damit der 
xltJQog nicht ledig würde, d. h. das Haus nicht ausstürbe. Diese Gesetze 
waren durch die Mobilisierung des Grundbesitzes und die Zerstörung der alten 
Geschlechter vielfach obsolet geworden; die Dreifsig schafften sie daher ab, 
und ihre Herstellung durch die siegreiche Demokratie hat allerdings schlimme 
Unsicherheit des Rechtes zur Folge gehabt. 5 negilaßeiv %6 ßslriarov xa- 
&6lov, für das Richtige, das er im Auge hatte, die allgemeine Fassung finden, 
die das Gesetz fordert. Das zehnte Kapitel handelt von der solonischen 
Änderung von Mafs, Gewicht und Münze. Es ist fortgeblieben, weil ein 
sicheres Verständnis nur so weit erzielt ist, dafs der Bericht Irrtümer ent- 
hält. 11 &eoi)Qia: tov &ea<T'&ai mxa, an „Theorie" ist nicht zu denken. 
12 ^^61 für xateiffi würde Aristoteles nicht gesagt haben, wenn er nicht den 
Ausdruck eines solonischen Gedichtes bewahren wollte. 16 fiera&e<T&ai^ 

den Platz, den Standpunkt, ändern. 17 avdSaatog von dem homerischen, 
nun veralteten avadaim, 20 vgl. das Urteil der Politik ^11, unten 

S. 162, 15. 26 tifiijg, nicht derer die sie hatten, sondern derer die ihnen ge- 
bührt. inoQByBGß'ai porrigere wie sonst das Aktiv. 27 dyrjtoi: &avfia' 
<stoi\ ß'avfiaZofiBvoi. 29 aficpotsQotffi, difioig: das hat Aristoteles 44, 11 
mit TiQog ixarsQovg vtisq ixatsgmv fiaietai hübsch erklärt. 

48, 1 Vgl. den Anhang, wo dies Stück mit den anderen Resten desselben 
Gedichtes steht und erläutert ist. 12 %i iati tovtmv^ mv eivsna tov dtjfiov 
^vvriyccyov (avviataa&ai msKTo), ov nQiv tv%Biv sTiavadfiriv (tivog ovx itviev 
6 diffiog 018 iym inavcdfAtjv); in den lamben und Trochäen sind die attischen 
Formen regellos mit ionischen vermischt. Wir haben keine Mittel, zu be- 
stimmen, wie Selon das gewollt hat. 14: iv bUri xQovov: vor dem Richter- 
stuhle der Zeit. 16 Die Göttermutter ist für Selon die Erde, dem alten 
Glauben und Kulte gemäfs; die Gleichsetzung dieser hellenischen fifittjQ &s^v 
mit der phrygischen Kybele, der magna mater, hat er noch nicht gekannt. 
Die Person ist ihm aber von ihrem Elemente noch durchaus nicht getrennt: 
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wenn er aus der fiijtt^Q fieyiatri Hypothekensteine zieht, so ist das keine 
künstliche Redefigur, wie bei römischen Dichtern, sondern die Erde, in der 
die Steine stecken, ist wirklich der Leib der Göttin, die ja die Seele dieser 
Erde ist. 17 Auf die Grenzsteine ward die Schuldsumme aufgeschrieben, 

für die das Grundstück haftete, vTieneito, Hypothek war; wir haben sehr viele 
solcher beschriebenen Steine aus späterer Zeit. Unser Hypothekenrecht und 
unser Grundbuch stammt von dem Rechte und der Sitte des solonischen 
Athen her. 26 xQoitog war sein Mittel, wie Kgoitog Beisitzer des Zeus ist: 
er schlug die Schulden nieder mit gesetzlicher Gewalt, denn er war durch 
die Wahl zum diaXXaxtfjg zu einer so revolutionären Mafsregel befugt. 
28 diijX&ov: Tqwca^ in dem Bilde einer vorgesteckten Bahn. 29 aya^oi 

und 'AOL'Aoit die Bezeichnungen der Parteien, die der Adel in seinem Sinne ge- 
prägt hatte, haben ihre Wortbedeutung so weit verloren, dafs sie der diaXla- 
xrtjg verwenden kann. 30 ev&elav 8ixfjv aQfioaag Bild von der Richtschnur. 

31 xevtQov als Lenker des Staats wagens. 35 ovtsqoi mit ionischer 

Kontraktion von ?rsQog\ bei den Athenern hat sich sonst in der Eontraktion 
atsQog gehalten, das bei den Dorern durchweg gilt. (poaaaiato: q)Qdaaii>to^ 
„gedachten**; der Dichter wechselt in dem abhängigen Satze mit der Form der 
Abhängigkeit, Optativ, und derjenigen der unabhängigen Rede, hier Imperfektum. 
49, 3 Dies Gedicht zieht Aristoteles aus, läfst also nach 7 etwas fort und 
paraphrasiert nach 9. Selon hatte nicht nur den Gedanken, sondern zum 
Teil auch die Worte wiederholt, wie es im Epos und der Elegie Sitte war. 
5 dia'g)d'dtjv gebildet wie ßd-dtjVy ctd-df^v; neben der Ableitung -drjv steht 
'v8ov^ so gewöhnlich dvaqja-vdov in demselben Sinne. Die Prosa sagt diaggt^dt^v, 

12 raodiag ydXa iisiXs mag: er quirlt die Milch, wie beim Buttern, und 
nimmt sich die Rahmflocken heraus. Wir haben dasselbe Bild, setzen aber 
die Milch auf, warten bis sich das Fett von selbst an die Oberfläche zieht 
und „schöpfen den Rahm ab**. 13 fistaixfiiov eigentlich der Raum zwischen 
den Speeren zweier feindlicher Phalangen, hier schon in verblafster Be- 
deutung, aber doch wird da« „zwischen zwei feindlichen Parteien" gefühlt. 
So steht Athena in den äginetischen Giebeln. 

Anhang. 

49, 17 dyaa&eig: vneQß-avfidaag^ er wundert sich so sehr, dafs er Ent- 
schlufsfähigkeit und Besinnung verliert. 18 afiuQry oder ofiagry zugleich. 

21 vulgäre Wendung; die ganze Haut wird z. ß. einer Ziege abgezogen 
und ein Schlauch daraus gemacht. Die gewöhnliche Fluchformel ist i^mXijg 
ei'tiv xa] avtog xal ysvog to ifiavtov, 24 Tia&dTrrea&ai hier noch dem 

Wortsinne nach „anfassen, sich befassen**; später „anpacken, mit Worten 
angreifen". Nach dem Tadler hat er seinen Ruf als kluger Politiker, als 
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aocpog^ befleckt: dessen schämt er sich nicht; der xQoi^og mrd ein anderes 
Urteil sprechen, 48, 14. . 

50, 9 TiODtiXXeiv eigentlich „schwatzen^ (xootcIt^ X^^edcaV), dann xoXa- 
üeveiv\ man erwartet Partizipium aoristi, aber das Verbum hat nur den 
Präsensstamm. Xeimg mit glatten Worten. 11 lo^ov gehört zu bgäv^ Qua- 
lität des Blickes, 8i]iov zu dem aus fioi zu entnehmenden Objektsaccusativ. 

12 ov x^ccoV „was sie nicht sollten". 13 Die Negation gehört zu hgdov^ 

nicht zu fidtrjv, 

n 2. Fausanias und Themistokles. 

Aus Thukydides I. 

Thukydides hat vorher in anderem Zusammenhange folgendes erzählt: 
„Im Jahre 478 unternahm Pausanias an der Spitze der hellenischen Flotte 
erst einen Zug nach Kypros und eroberte dann Byzantion, verlor aber durch 
sein hoffärtiges Wesen die Sympathie der Bundesgenossen und ward nach 
Sparta zurückberufen, wo er nur für einzelne Handlungen zurechtgewiesen, im 
ganzen freigesprochen ward. Die Bundesgenossen waren aber mittlerweile zu 
Athen in ein neues Bundesverhältnis getreten (Aristeides hatte die Schätzung 
übernommen) und verweigerten dem Ersatzmann des Pausanias, den Sparta 
schickte, den Gehorsam (94. 95)." Daran knüpft er hier an; da er aber nun- 
mehr in der Lage ist, zu beweisen, dafs Pausanias wirklich schon 478 mit 
den Persern Verbindungen angeknüpft hat, mufs er rückgreifend dieselben 
Zeiten noch einmal schildern, erreicht also erst Kap. 131 seinen eignen Aus- 
gangspunkt wieder. 

51, 3 fiij adiHBiv kurz in epexegetischem Infinitiv, den die alte Sprache 
ganz frei verwendet; es giebt den Inhalt der xQiaig an. 4 'Eq(ii<6v ist eine 
selbständige Küstenstadt an der Ostküste der Argolis. iÖia — avev jiaxsdai- 
fiovimv sagt positiv und negativ dasselbe, dafs er auf eigne Hand ohne staat- 
lichen Auftrag auszog. 6 TtQaaaeiv der blofse Infinitiv zur Bezeichnung des 
Zieles (der Absicht) wie im rov noXafiov:, gewöhnlicher würde Partizip futuri 
stehn. 8 Vgl. zu 52, 8. 10 Mri8oi bezeichnet bei Thukydides noch oft die 
feindliche Nation, also die Perser; so (oder Mijdeioi) hatten die Griechen in 
den Perserkriegen allein gesagt, die daher td Mt^dind heifsen. Aus welcher 
asiatischen Völkerschaft die Garnison bestand, ist gleichgiltig, nur dafs eine 
solche zu überwinden war und in Gefangenschaft und Sklaverei geriet, ist dem 
Schriftsteller so wichtig gewesen, dafs er einen selbständigen Zwischensatz ge- 
baut hat, auf den er doch mit tovtmv 12 zurückweisen mufs. 12 Von der 
Beute war ein natürlich besonders grofser Teil dem Heerführer zugefallen. 
Wir wissen zufällig, dafs Kimon den zu verteilen hatte, der auf Athen und 
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die lonier kam (Plutarch, Kim. 9). 15 Die Nachkommen dieses Gongylos 
beherrschten, als Thukydides dies schrieb, einige Ortschaften der Troas, die 
ihr Ahn zur Belohnung seines Verrates von Xerxes erhalten hatte, ähnlich wie 
Themistokles Magnesia. Als Pausanias den Gongylos zum Kommandanten von 
Byzantion machte, mufs er noch eretrischer Bürger und unverdächtig gewesen 
sein. 18 Pausanias bedient sich in der ersten Zeile der dritten Person, 

weil sie gewissermafsen die Überschrift ist, in der die dritte Person stets 
üblich blieb. Die Korrespondenz wird ionisch, in der damaligen Schriftsprache, 
geführt sein, vgl. den Brief des Dareios X 4; Thukydides streift das Laut- 
liche ab; im Wortschatze ist das Fremde nicht zu kennen, weil er selbst 
sehr viel Ionisches und Poetisches anwendet. Doch ist 8oqI sXeiv poetisch, 
vgl. doQidXoorog, doginn^tog. yvdfjiijv Tioiovfiai = yiyvmaxoo in dem Sinn, der 
im Aorist fyvoDv „ich beschlofs" gewöhnlich ist, „ich gedenke". &vyatsQa aijv: 
„eine Tochter von dir**; mit Recht setzt er voraus, dafs der Grofskönig immer 
eine heiratsfähige im Harem hat. 22 ^dXaaaa ist in der Sprache der per- 
sischen Kanzlei das Meer ihrer Westgrenze; vgl. 52, 8. 

Ö2, 1 Die Satrapie fl^Qvyla icp'' ' EXXrjCTTrovrq^ oder Ttdtoo flJgvyia mit der 
Hauptstadt Daskyleion am Meere östlich von Kyzikos, ist in der Familie des 
Artabazos fast ununterbrochen bis auf Alexander geblieben. 3 avtmeti^H 
avrcp: der Begriff der Erwiderung ist von dem Briefe {imazoXiq) auf die Über- 
gabe desselben tibertragen; aus dem speziellen imaroXtiv avTeTrsti&si wird für 
die folgenden Glieder der allgemeine Begriff des Auftrages entnommen. 
3 Das königliche Siegel, die Beglaubigung, war natürlich allgemein bekannt. 
7 Vgl. den Brief des Dareios X 4. 8 Pausanias ist als Wohlthäter in 
das Verzeichnis eingetragen, das im Archive des Königs geführt wird, und 
hat dadurch einen dauernden Anspruch auf Bevorzugung für sich und seine 
Nachkommen erwirkt. Dieselbe Einrichtung bestand in den griechischen Ge- 
meinden. Das ist ausgedrückt „deine Wohltbat liegt aufgezeichnet in meinem 
Hause" (ohog so war nur noch poetisch und ionisch), und in dem Sinne steht eveg- 
yaaiav xata&ea&ai 51, 8. 10 fijjtB vv^ fir^ts ijfisQa eine poetische Wendung, 
die den Stempel der Originalität trägt. dveivai, nachlassen, wirkt stärker als 
fis&eivai unterlassen. 11 Perfektstamm, weil der allmächtige König weifs, 
dafs Pausanias in dem Zustand des Verhindertseins, was die äufseren Macht- 
mittel angeht, nie sein kann. Der Imperativ also gleich einem la&i fitidinote 
7i€A<oXvfisvog mv, 12 Der Grofskönig bezeichnet den persischen Fürsten, 

dessen Adel dem der Achaemeniden gleich stand, mit einem griechischen Aus- 
drucke, der offenbar formelhaft ein persisches Adelsprädikat ersetzt. Der 
römische Senat bezeichnet so die Vertreter verbündeter Staaten als avögag 
xaXol xaya&oL 16 vtto zeigt, dafs die Griechen den Pausanias in dies 

a^fOD/ia gebracht haben: infolge seines Ruhmes war er ä^iog r^v iieyiatojv, in 
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seiner eigenen Schätzung, und der Brief hob ihn noch höher. 17 aigeiv 

inaiQsiv fiszecogiCsiv sagen die Griechen von der Steigerung des Selbstgefühles und 
der „Aspirationen", die es erweckt. 19 Diese Leibwache besteht aus Leib- 
eigenen oder gedungenen Barbaren. 20 Persische Kost und persische Art 
zu servieren; beides erschien den bXiyotQine^oi "ElXrjvsg (die nur kleine Tische 
haben; man serviert die Gänge auf den Tischen, und es giebt beim Diner 
nur zwei) als r^vgpjy. 22 oQyi] Sinnesart, Stimmung, daher Benehmen. Er 
nahm gar keine Besuche mehr an, sondern befahl nur. Das Antichambrieren „vor 
den Thüren der Barbaren" ist den ehrliebenden Hellenen zu Thukydides Zeit 
oft besonders empfindlich gewesen, wo sie es bei Tissaphernes und Kyros lernen 
mufsten. 26 Diese erste Rückberufung hat bereits im Winter 478/7 stattge- 
funden ; wann er dann wieder ausgezogen, wann er von den Athenern aus Byzan- 
tion vertrieben ist (wahrscheinlich nicht nach 476/5), wie lange er in dör Troas 
gesessen hat, ist nicht genau zu bestimmen. 29 Eolonai lag in der Troas 
zwischen dem späteren Alexandreia und dem Vorgebirge Lekton; der genaue 
Ort ist noch unbekannt. 32 „Stock" für den „schriftlichen Befehl" sagt 

Thukydides, weil das für die spartiatische Sitte bezeichnend ist. Statt „heim- 
kehren" sagen sie „hinter dem Herold nicht zurückbleiben". Im Weigerungs- 
falle erklären sie ihm den Krieg, d. h. wird der Herold die feierliche Absage 
aussprechen: das liegt in dem Präsens TiQoayoQsvsiv. Das Futurum würde eine 
erneute Beratung und Botschaft einschliefsen. 37 dgmai tovto: sfißdXXeiv 
eig t^v EiQ}(tijv\ der Grieche hört in darnnteiv das Passiv zu ifißdXXeiv, In 
diuTZQuidfievog hört der Grieche, dafs Pausanias das mit unlautern Mitteln 
(Bestechung) durchgesetzt hat. 

53, 1 avtmv hat keine grammatische Beziehung, man versteht aber, 
dafs es dasjenige ist, weshalb er zurückgerufen und verhaftet war. 3 otqp: 
Mit dem indefiniten Relativum wird kurz ein hypothetischer Satz angeknüpft, 
„ein Delictum der Art, dafs sie, falls sie sich sicher hätten darauf verlassen 
können, zur Bestrafung geschritten wären". Nur weil das in dieselbe Zeit 
wie elxov verlegt wird, steht auch hier das Imperfekt. 5 v€og im attischen 
und späteren Sprachgebrauche „der ünerwachsene", „Unmündige"; vsaviag 
der Jüngling in seiner oft überströmenden Kraftfülle. 6 Tiagavofiia = 8 

i}i8taitä<T&ai rmv xa&satoitmv vofiifimv. In Sparta ist die Abweichung von der 
herkömmlichen Lebensweise eine direkte Ungesetzlichkeit, weil der vofiog^ das 
auf ungeschriebenem Gesetze beruhende Herkommen, sich auch auf diese er- 
streckt. 7 rd Ttaqovta ist der Zustand, in dem er sich befindet, vgl. 4; 
er wollte eben nicht Znagtidtrig bleiben. 9 Es ist der Dreifufs, den die 
Schlangensäule trug, deren Schaft noch in Konstantinopel steht und die zweite 
Inschrift noch zeigt. 12 Die Anmafsung liegt sowohl in der Hervorhebung 
der Person wie in dem Titel dgiriyog: so hiefsen die Könige von Sparta mit 
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dem lakonischen Namen; ßaailsvg ist ionisches Lehnwort. 17 «V tovrq^ 

xa&sKTttjxei: „auf diesem Standpunkt war", toiovtog xa&eiatijusi „sich so be- 
nahm "*. 22 vsoiteQov u läfst noch an andere „äufserste Mafsregeln" denken, 
avi^xEffrov tc 25 ist nur die Todesstrafe, aber auch bei jenem denkt der 
Grieche an das wirklich Äufserste, das er nur gern euphemistisch ausdrückt. 
27 Es war ein Sklave aus der thrakischen Stadt Argilos, der, wie gewöhn- 
lieh, keinen anderen Namen als den seiner Herkunft führte. — matotatog: 
„zuverlässig" nach Ansicht des Pausanias; daher ^xet^Q), obwohl noch eben 
oLvtov von derselben Person stand. Ohne diesen Zusatz würde man „treu" 
verstehn. 28 iv&vfit^aig: neue Bildung von sv&vfisia&ai^ das nicht blofses 
„bedenken" ist, sondern etwas Beängstigendes in sich schliefst, „es war ihm 
etwas dabei unheimlich gewesen dafs . ." Es sollten auf Seicag weitere Par- 
tizipien folgen, allein, weil sie sich soweit hinzieht, macht sich die Rede un- 
abhängig. 30 Dafs er den Brief an seine Adresse gebracht haben würde, 
wenn sein Verdacht sich nicht bestätigt hätte, ist so selbstverständlich, dafs 
es unausgesprochen bleibt, obgleich dann der Adressat, nicht der Absender 
das Siegel zu prüfen bekam. 32 xteivsiv wo wir das Passiv erwarten, nach 
allgemein griechischem Gebrauche, wo sowohl avijQ deivog Xsyuv wie Xoyog 
hivog XiyBiv gesagt wird. 35 TraQaaxsvT^g: alles, die Flucht, die Anlage der 
Hütte u. 8. w. Tiagsayisvaato^ war verabredet und vorbereitet. Das Poseidon- 
heiligtum auf dem Tainaron war Asyl für die lakonischen Sklaven, die als 
Uhai dorthin gelangten; dort fanden auch Freilassungen statt, von denen wir 
Dokumente besitzen, wahrscheinlich von Sklaven, die das Asyl aufgesucht 
hatten. Dafs die Schutzflehenden, die ja auf dem heiligen Grunde nicht ge- 
griffen werden durften, sich dort irgend wie Wohnungen schafften, kam auch 
sonst, in Athen am Theseion, vor. 

54, 1 iptog: in dem inneren, wir sagen hinteren, Räume. 5 TtaQa- 
ßaXsa&ai: von sich aus hin werfen, aufs Spiel setzen, riskieren; ebenso im Epi- 
taphios (unten S. 143, 21). Der Sklave machte Anspruch, wegen seines früheren 
intimen Verhältnisses nicht nur nicht wie die gewöhnlichen Diener behandelt, 
sondern durch Empfehlung an den König befördert zu werden wie Gongylos; 
indem er die einzelnen Botschaften aufzählt, bei denen er unberücksichtigt 
blieb, und Pausanias alles zugiebt, erfahren die Lauscher das ganze Komplott. 
8 avdffraaig: ix tov Ibqov^ von dem ihn Pausanias wegbringen will, aviatf^ai^ 
15 Die Athena XaXxioixog, die man nur mit dem Beinamen nennt, war die 
Barggöttin Spartas und hiefs nach einem alten Erzbilde, das in einer mit 
ehernen Reliefs bedeckten Kapelle stand. Das Heiligtum war weit gröfser 
nnd enthielt viele andere Anlagen und Baulichkeiten, ganz wie die 
attische Burg. Pausanias lebt wie der Argilier in seiner Hütte bei dem 
Poseidon von Tainaron, kann aber innerhalb des heiligen Bezirkes ungefährdet 
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herumgehn. Daher müssen die Ephoren eine Zeit abpassen, wo er in dem 
Gebäude ist, um ihn darin „abzuschneiden** (aTroXaßeiv), 20 ixTroXioQxeiv: 
kühne Metapher; sie behandeln ihn so wie eine Festung, die man aushungert; 
aber hier kommt es zu keiner Übergabe und handelt es sich nicht um die 
Festung. 21 aTioxpvxeiv „aushauchen", spirüum reddere. Ein jeder geweihte 
Raum wird durch den Tod entweiht; man schafft also jeden Sterbenden hinaus 
— so meinen sie heuchlerisch ihre Verletzung des Asylrechtes zu entschuldigen. 
23 Der Hochverräter darf keine Grabesruhe finden, am wenigsten in dem 
Lande, das er verraten hat. Daher wird die Leiche in einen Erdspalt ge- 
worfen; in Athen ebenso, wo man tu ßdga&Qov sagt. In Sparta heifst es 
6 Kaiddag; ytaiata sind durch Erdbeben erzeugte Risse, die in Lakonien so 
zahlreich waren, dafs Lakedaimon davon bei Homer 'AaieTaeaaa heifst. Da der 
Hochverräter nicht formell verurteilt war, kommt man von dieser Rechts- 
verletzung zurück. 27 Das Grab befindet sich in dem noch nicht geweihten 
Räume unmittelbar vor dem tsfievog und hat sogar mehrere Steine, die seine 
Grenzen bezeichnen; denn so weit gehört nun der Boden den Unterirdischen. 
29 Sie machen zwei „ Mannsbilder "*; das sind keineswegs Porträts desPausanias, 
wenn man sie auch schon im Altertum so gedeutet hat. Was man archaische 
^ Apollofiguren" nennt, wie den von Tenea, sind solche avögidviegj die als 
Weihgeschenke an Götter der Ober- und Unterwelt (dann scheinen sie Grab- 
statuen) gedient haben. Erst die Zufügung eines Attributes oder einer Bei- 
schrift kann ihnen eine spezielle Bedeutung geben. Vgl. zu Selon 45, 15. 
33 „in den Dokumenten in Sachen des Pausanias". Thukydides läfst die 
Schuld des Themistokles ganz auf der Behauptung der Ankläger stehen, 
äufsert aber auch keinen Zweifel. 34 Der durch den Ostrakismos des 

Landes auf 10 Jahre Verwiesene behielt Vermögen und Ehrenrechte; es liegt 
nicht die mindeste Verunglimpfung darin, wenn das Volk einen Bürger für so 
bedeutend hält, dafs es im Interesse des Friedens seine Entfernung auf einige 
Zeit bestimmt. Er ist ein Vertrauensmann des Volkes, der dieses Vertrauen 
zur Zeit verloren hat, ein gestürzter Premierminister. Erst die Untersuchung 
auf Hochverrat geht wider Ehre und Leben, und die Flucht hat die Ächtung 
zur Folge, die für das ganze Gebiet des Hellenenbundes von 480 gilt, weil das 
Verbrechen wider alle Hellenen begangen ist. 

öö, 2 Kerkyra war nicht in dem Hellenenbunde von 480. Themistokles 
war von den Kerkyraeern früher einmal mit dem Titel sveQystfjg geehrt worden, 
ähnlich wie Pausanias von Xerxes. Wir haben Hunderte von solchen Ehren- 
beschlüssen; in allen wird dem Geehrten davXia verliehen, d. h. Schutz seiner 
Person innerhalb des Gebietes der Gemeinde, die ihn so geehrt hat. Darauf 
beruft sich Themistokles und sie helfen sich so, dafs sie ihn zwar nicht aus- 
liefern, aber gütlich bewegen, das Land zu verlassen. 3 (Sats „und so"; 
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das ist aber der Bedeutung nach gleich icp' cpw geworden. 6 Eine von 

dem Schriftsteller nicht näher bezeichnete Notlage trat ein, in der Themistokles 
sich nicht anders helfen konnte, als dafs er zu Admetos ging. 7 ov qiiXov: die 
Wahl der Negation zeigt, dafs das ein Begriff ist; „Nicht-Freund" von ihm 
ist starker als fiij oder selbst als ix^gov wäre (s. g. Xitort^g), Wir „der 
alles andere als sein Freund war". 11 Welches Gesuch des Admetos in 
der Volksversammlung Athens auf Antrag des Themistokles abgelehnt worden 
ist, wissen wir so wenig wie seine Verdienste um Kerkyra; es giebt nur 
antike Vermutungen. Dafs Thukydides die Rede des Themistokles wieder- 
giebt, was doch nur der Dichter kann, zeigt, dafs selbst er sich nur 
in der Theorie zu der strengen Abkehr von der homerisch-ionischen Er- 
zählungskunst erhoben hat. Hier mufste sich auch der antike Leser sagen, 
dafs der einschränkende Zusatz nicht gelten könnte, mit dem Thukydides in 
seiner Vorrede (1, 22) zugesteht, dafs er die Reden frei komponiert ag 8^ äv 
idoxovv fAOi snaatoi ttsq) ttav del naQortmv ta dsovta fidXiGt^ sitihv, iiOfiBvc^ 
iaq iyyvrata rrjg ^fi7rd(Ti]g yvoifitjg tmv aXrj&mg Xex^svrmv^ ovtmg eiQrjjat. Er 
giebt Allgemeinheiten, die einem jähzornigen Barbaren schwerlich imponieren 
würden. Das sophistische Enthymem ist „ich bin jetzt schwächer als du, ein 
vornehmer Mann (und diese Halbbarbaren pochten auf ihren Adel, wie schon 
ihre heroischen Namen zeigen) rächt sich an seinesgleichen (das will Themistokles 
also doch sein) nur, wenn die Waffen gleich sind, so standen wir, als ich dir 
entgegentrat: warte, bis das eintritt, dann räche dich". 14 Der Genetiv 

ist derselbe, der bei den Verben des Hinderns steht; er ersetzt wie oft den 
Ablativ, den die Sprache verloren hat. — eig to amfia ac^C^a&ai: grammatisch 
würde to zweimal stehen; dann setzt die alte Sprache nur einen Artikel. 
16 Hier zeigt sich, dafs adafia und xpvxij vollkommen mit einander wechseln 
können, „Leib" und „Leben"; obwohl die Pytbagoreer damals schon adcfia 
(TiJ^a xpvx^g sagten. 17 mamg Ix^v: „in welcher Stellung", nämlich fjista 
tov vUog. Thukydides glaubt die Bedeutung der Beschwörung bei dem Leben 
des Sohnes hervorheben zu müssen: in einer der bekanntesten Tragödien des 
Euripides beschwor der Myser Telephos die feindlichen Achaeer dadurch, 
dafs er auf den Rat Klytaimestras den kleinen Orestes ergriff, sich mit ihm 
auf den Herd Agamemnons setzte und ihn zu töten drohte, falls jemand ihn 
antastete. 21 Pydna war eine Griechenstadt, die aber noch unter make- 

donischer Herrschaft stand. Makedonien dehnte man damals so weit südlich 
noch nicht aus; daher die Bezeichnung „gehörig dem Alexander", den man 
^ihlXijv zu nennen pHegt, weil er zuerst auf hellenische Abkunft Anspruch 
erhoben hat. 27 TiXovg: die Möglichkeit der Fahrt; jetzt ist in Folge des 
Gegenwindes aTtXoia. — Der Inhalt des Gedenkens, das er bewahrt, ist x«C*^ 
gegen jenen. 28 Der Wind würde ihn in den Hafen treiben, wo die Flotte 
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liegt, so läfst er sich oberhalb derselben „schaukeln", kreuzt vor dem Winde. 
Es war der Nordwind, der im Archipel vorwiegend ist; denn das Schiff war 
von seinem Kurs südwärts abgetrieben und hätte in dem Sunde zwischen Faros 
und Naxos Schutz gefunden; da lag die athenische Flotte vor der Stadt. 
30 Das Vermögen des Hochverräters war konfisziert, so weit der Staat es 
hatte erlangen können; die Freunde hatten einiges bei Seite gebracht; in 
Argos ist es der Sitte gemäfs in einem Tempel deponiert (als Tragaxata&^Hr]) 
zu denken. 32 avco: in das innere Asien, zunächst gesagt, weil man von 
der Küste zu dem Hochplateau emporsteigt. Die Residenz des Königs läfst 
die Geschichte unbezeichnet , auch 56, 8, wo Them. persisch lernt. An 
Persien zu denken hat man keine Veranlassung; dort residierten die Könige 
gewöhnlich nicht. 33 ßaaiXtvovta^ nicht ßaaiXsvaavta; das giebt gar keine 
Zeitbestimmung, denn vsmatl sagt bei einer Regierung von 465 bis 425 nichts 
was nicht selbstverständlich wäre. 35 olyiog hier, wie in Athen gewöhnlich, 
Familie. 36 iiiol: er redet, als wäre er Herr Athens gewesen. Er wehrte 
sich gezwungen; die Rettung hätte er unterlassen können. 37 Bei iv rcp 
aaqiaXEX ist ein allgemeiner Begriff wie ta TiQoiyfiara gedacht; dem schiebt 
sich im nächsten Gliede das spezielle aTioxofiidi'j unter. 

Ö6, 1 yQoiypag hat grammatisch keine Beziehung; aber jeder Leser hat 
den Schreiber des Briefes als Subjekt im Sinn. Der Zwischensatz ersetzt kurz 
die beiden Sendungen des Themistokles an Xerxes, die dieser ausführlich er- 
zählen mufste „ich habe die Botschaft von Salamis geschickt, dafs die Griechen 
abziehen wollten: dadurch habe ich die Niederlage des Königs veranlafst. Ich 
habe von Andres die Warnung geschickt, dafs die Rückzugslinie bedroht wäre, 
und so den König gerettet". Thukydides kann kurz sein; der Leser kannte 
das von Herodot 8, 78 und 1 10. 3 Die künstlerische Rede der Zeit gefällt 
sich darin, nominale sowohl als verbale Konstruktion zu vertauschen, um durch 
das Ungewohnte zu wirken. xaJ tag yeq^vQag di* ctvtov rote ov ÖiaXv&ijvai wäre 
das einfache. 7 dtdvoia: hier nicht a dievoeito, denn das hatte Themistokles 
nicht gesagt, sondern ola dievoeito. Piaton set«t die Sidvoia des Weisen in Gegen- 
satz zu seinem adifia. Die Geisteskraft, die Genialität imponiert dem Könige; 
es könnte ^vvetrig dafür stehen, vgl. Z. 12. 1 1 Zwei Konstruktionen vermischt 
tijg tov ^EXXrivwov bovXfiaeoig iXmÖa und trjv iXmda^ dovXoitreiv to ^EXXtjnxoK 
13 Die Zeit des Thukydides ist besonders von der Frage bewegt, ob die 
geistigen Vorzüge angeboren oder angelernt oder anerzogen würden (qovff«, 
fia&tjffei^ aaxijffei). Die alte Anschauung entscheidet sich für die cpvaig: Pindar, 
co(pdg b TToXXd eidrng (pvä. Die Sophistik will alles lehren. Themistokles 
erscheint dem Thuk. als ein Beweis für die alte Ansicht, und dabei giebt er ihm 
den höchsten Ruhm. Er bestreitet sowohl das Erlernen wie die Selbst- 
schulung durch die Erfahrung, und hält alle seine Handlungen für Improvisationen 
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(«J aitoaiebiov, ohne weiteres die Sache anpackend). Wir wissen, dafs andere 
als Lehrer des Themistokles Mnesiphiios (wie Themistokles aus dem Demos 
Phrearrhoi), einen angeblichen Schüler des Selon, zu nennen wufsten, andere 
Anaxagoras mit ihm in Verbindung brachten, den Lehrer des Perikles: alles 
das weist Thukydides ab. 14 4* «vro: to <^vvBtüv cpaivsa&ai. Das Verbum 
substantivum ergänzt man leicht, da es am Eingang der Charakteristik 
nachdrücklich steht. 16 Wieder nominaler Ausdruck statt des einfachen 

verbalen xgdtKJtog yvmvai^ agicrog eUdaai\ hier sind die Nomina, das erste in 
diesem Sinne, das zweite überhaupt, ungebräuchlich. Die antithetischen Glieder, 
in der Ausdehnung und im Klange einander ähnlich, ^ sind mit künstlerischer 
Absicht gebaut: das sind die Fonyma axrnAata^ die Figuren des damals an- 
gestaunten Rhetors, die man bald danach für fisiQaxioidt], albern, hielt. — Über 
die fieXXovtay das was unbestimmt in der Zukunft liegt, vermutet er das, was 
in sehr weitem Umkreis das wirklich Eintretende, jetzt also ein ysvrjaofif' 
wv ist; innerhalb des vielen, was als fieXXov erscheint, ist nur eines das yevrj- 
GOfievov. 18 Die Beredsamkeit wird mit bescheidenem Ausdruck bezeichnet; 
sie war damals noch nicht ausgebildet, oix anriXXa'Ato (wobei der Infinitiv 
später den Artikel tov erhalten würde), ,,das war ihm nicht fern geblieben^' 
ist Xizotrjg. 19 Sfieipov ij x^Xoov nach der Seite der Nützlichkeit. 20 ^ie- 
Utri näv ist ein alter Spruch: dem läuft diese improvisatorische Staatskunst 
zuwider. Das ist an sich kein Lob; Thukydides weifs die Bedachtsamkeit 
eines Perikles zu würdigen; aber darin liegt die besondere Gröfse des Themi- 
stokles. 24 Thukydides kannte das gxxQfiayiov, denn Aristophanes schon 
läfst den Themistokles Stierblut trinken, aber er verschmäht die Fabel. 
25 fivrifiBiov ist ein Erinnerungsmal, nicht etwa ein Grab, arnia. Magnesia am 
Maeander, ^Aaiavfi im Gegensatze zu der Landschaft am Pelion. Magnesia am 
Sipylos war damals so unbedeutend, dafs es nicht gerechnet wird. Die Stadt 
des Themistokles ist nicht die jüngst wieder ausgegrabene, denn diese ist erst 
Anfang des vierten Jahrhunderts angelegt. 27 Das ist der Tribut an den 
König, den der Stadtherr übernimmt. 235 700 Mark. — Lampsakos an der 
Propontis und Myus, eine kleine Nachbarstadt von Magnesia an der Maeander- 
müudung, hat er nicht in Besitz genommen; sie gehörten zum attischen 
Reiche. Aber in Lampsakos ist ihm in hellenistischer Zeit ein heroisches 
Fest gefeiert worden und haben Nachkommen von ihm Ehren erhalten. 
30 Thukydides hatte also Erkundigungen bei Verwandten des Themistokles 
eingezogen. Ein Sohn, Eleophantos, lebte in Athen. Damals war das .Grab 
unbekannt; spätere Fabeln kannten es an der Einfahrt in den Peiraieus, und 
da zeigt man es jetzt wieder. 
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II 3. Schlacht bei Salamis. 

(Aischylos Perser.) 

Vers 292 Es könnte der blofse Infinitiv stehen; die spätere Prosa würde 

<o(TtF. setzen. 294 Der Bote hatte gesagt avdyxTj nav avantv^ai Ttd&ogy 

ndgaai' fftgarog y^Q ^^^ oXoale ßagßdnmp. Es ist das Leid im ganzen. 

avantvffceiv „ entfalten ""j vom Briefe übertragen. 295 xataardg: r^ yvoi^i?, 

„gesetzt**; wir sagen „gefafst". ofioog tritt zu dem konzessiven Satze wie oft 

zu einem Partizip. 297 oats homerisch, gleich dem blofsen Relativum. 

298 Indem er seine td^ig verläfst, wird sie dvavdgog. 299 Er erkennt, was 

die Mutter eigentlich zuerst fragen möchte. 301 Xevxög ist „hell^; in 

lieXdyxiiiog wird noch die Herkunft (vgl. %Hfi(ov) gespürt. 302 Die Namen, 

Heimatsbezeichnungen und Chargen hat der Dichter so gut wie alle erfunden. 

Er wufste sie nicht: der Perser mufste sie nennen. ßQaßsvg glossematisches 

Wort für „Befehlshaber". 303 arvcpXog „hart". J^iXtjviai {nhqai) an der 

Salaminischen Küste, gerade wo die Schlacht gewesen war. 306 i&ayBvrig 

adlig. 307 Wenn das Meer an die Küste treibt, schlägt (anodBi) sie der 

Leichnam. 309 Welches Inselchen (es liegen da mehrere) nach den wilden 

Tauben hiefs, wufsten die Athener und läfst der Dichter die Perser verstehn, 

so gut wie die „Insel des Aias". Wir wissen es nicht. 310 y^vQiaaaiv sagt 

man von dem Stofse des Bockes: so rennen die Perser mit den Köpfen gegen 

das nfeste Land", aber nicht im Kampfe, sondern besiegt, von der Brandung 

getrieben. 311 nriyai ^\n^ nicht die Quellen, sondern die Gewässer. 

314 Den Ort Chrysa erfindet der Dichter, weil alles Gold aus dem Orient 

kam. Es fehlt ein Vers, in dem das Schicksal des fivgiovtdQxtjg und der 

Name des ititiov tQifffivQiag ijyefioiv stand. 315 iTiTiog kollektiv für Reiterei 

ist ionisch. Die Pferde sind schwarz, nicht die Reiter. Man kannte die 

Neger sehr gut und wufste, dafs sie keinen Bart haben, auch dafs die Ägypter 

keinen trugen. Die Perser dagegen werden in der Kunst (auch ihrer eigenen) 

gern mit ganz langen und ungeschorenen Barten dargestellt. 316 ^anXti&ij 

gebt die Masse, dd-ffaiov den Wuchs, an. da- und C<^ sind äolische Formen 

derselben Präposition, des intensiven did, 317 ßacpy dfieißeiv „durch die 

Färbung verändern", periphrastisch. 318 "Agaßag Nebenform von "Aqaxp, 

319 Durch den Tod erhält er die Wohnstätte, Heimatsrecht in der Fremde. 

324 AvQvri unbekannte oder erfundene Heimatsbezeichnung. 325 Die Art 

des Todes im Gegensatze zu 328 gemeint. 326 Syennesis ist wirklich der 

Name der kilikischen Fürsten. 327 dnagxog ohne fühlbaren Unterschied 

von dgxog. 332 Eigentlich müfste Wehklagen nach einem Berichte von 

solcher Schande ausbrechen, aber — 334 dd in der Frage, die eigentlich 
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Ausführung von tovto sein sollte, weil sie sich verselhständigt, ganz wie bei 
dem sog. 8b der Apodosis. 337 ßdgßagov kollektiv. 339 Herodot zählt 
378 Schiffe, während er in der Zahl der Perser stimmt: Aischylos läfst den 
Boten bei dieser betonen, dafs er sie wüfste, hat also mit Absicht die 
griechische nngenan gegeben. 343 loyog Verhältnis. 344 ryds gehört 
nicht zu fidxrj* 345 öcufAcuv rig sagt in der Anschauung der alten Religion, 
die alles Wirkende als Person fafst, dasselbe, was wir etwa so ausdrücken 
>vürden ..in der Minderzahl sind wir nicht gewesen, da mufs also etwas Un- 
bekanntes, Unbegreifliches eingegriffen haben"*. Dann Pause, die wir an dem 
Asyndeton merken, und die über alles bedeutungsvolle Aufklärung: „Gott steht 
für Athen ein^. 346 „die Wagschalen belastend mit ungleich schwerem 

Gelingen". Vgl. Homer X209. 348 Die Königin versteht TioXig von der 
Stadt, während der Staat gemeint war. Die Stadt war ja zerstört. Das giebt 
dem Dichter zu dem andern bedeutungsvollsten Ausspruche Gelegenheit: auf 
die Mauern von Stein kommt es nicht an, die Männer sind ein Wall, der 
nicht zusammenstürzt. dvÖQeg ydq noXiog nvqyog dgevioi (äolisch für agr^ioC) war 
ein sprichwörtlich gewordener Vers des Alkaios, Vgl. Strabon 232, 37. 
354 Auch in dem Wirken des listigen Mannes offenbart sich eine überirdische 
feindliche Macht; akaaxcoQ ist eigentlich eine unversöhnte und daher schädigende 
Seele, also unpersönlich die Vergeltung für eine ungesühnte Schuld. 355 Der 
Bote unterscheidet nicht zwischen dem Hellenen, der die Botschaft sandte, 
nnd dem Barbaren, der sie überbrachte. 362 qtd-ovog ist nicht Neid, denn 
die Götter begehren nichts von dem Sterblichen, den ihr „scheeles Auge", ihr 
rWille zu schädigen, der zugleich die Macht hat^ vernichtet. Zu übersetzen 
etwa mit „Abgunst, Ungnade"^. Der Dichter selbst hat in seinem letzten 
Werke, Agamemnon 748, diesem Glauben scharf widersprochen. 365 tsfispogj 
weil der Äther heilig ist: von irdisch profanem Raum würde lOTiog stehn. 
366 aricpog „ Gedränge "*, das Gros. Das liegt vor der Bucht von Salamis, in 
deren Tiefe die griechische Flotte bei der Stadt Salamis ankerte. Auch wenn 
die Griechen auf Eleusis zu abfahren wollten, mufste der rechte Flügel der 
Perser sie bemerken. Die um die ganze Insel kreuzenden Schiffe sind be- 
stimmt, vereinzelt fliehende Griechenschiffe abzufassen, die irgendwie Gelegen- 
beit zu entschlüpfen hätten (370). 376 Das lange Ruder wird an dem 
Pflocke (axaXfiog) mit einem Riemen, der ihm die Wendungen gestattet {rgo- 
^fotifQX befestigt. 378 HoiTirjg avaJ^ poetisch für yimTifjldtf^g^ eg^ri^g^ ebenso 

379 onXmv imfftdtjjg für bnUtrig\ die Seesoldaten heifsen technisch imßdtai. 

380 Die td^eig der Triere sind die Ruderer der drei Bänke, &aldfiioi^ ^vyiraij 

^oavitai. 383 vamv dvaatBg: Tivßsgvijtai; sie stellten die Flotte so auf, dafs 

sie „zwischen** der Insel und dem Festlande fuhr. 388 Die Barbaren hören 

einen Schall; sie erwarten das wüste Getöse der ' weifelten Flucht; da sind 

3* 



36 Erlftaterangen II 3. 

es die reinen Töne des Chorales. 395 Die dichterische Sprache braucht 

Yerba, die leuchten und brennen bezeichnen, vom Schalle. Wir müssen „über- 
tönen^ sagen. 396 Der HeXevatijg fängt an seine Pfeife zu blasen; da 
klatschen die mit einem Schlage einfallenden Ruder auf und treffen das Wasser 
unter der Oberfläche; vTroßgvxiog sagt man gewöhnlich von dem, was unter 
Wasser ist. 399 Aus der engen Bucht von Salamis mufs die griechische 
Flotte erst nach links aufmarschieren, sobald sie Raum hat; die Kolonne ist 
natürlich rechts abmarschiert. 401 bfiov ionisch = «271;^ ; sie sind nun so 
nahe heran, dafs man die Xoyoi Tragaiverixot hört, die von den Führern vor 
der Schlacht gehalten werden. 406 Die Perser schwatzen und lärmen: der 
Gegensatz der hellenischen Disziplin hat ihm imponiert. Diesen Gegensatz hebt 
schon ein homerischer Dichter hervor, 7^2 Tgmeg fih xXayyy t' ivoTiy t' taav 
oQvi&eg cS^, dl d' a^' laav aiy^ fisvsa nvBiovteg ^Axolioi^ iv &vfi^ fisfiacotsg 
aXe^fiBv aXXijXoKTiv. 408 x^^^VQV^ atoXog: das %(fXv.rigoL%ov sußoXov 415* 
Herodot nennt den ersten Sieger, den Athener ^Afieivlag llaXXt^vsvg, 
411 xoQVfißa „die Erönung''; den geschnitzten Schmuck, der sich an Yorder- 
und Hinterteil der Schiffe befand. 414 aXXi^Xoig gehört zu agtoyi^^ nicht zu 
TiaQ^v. 416 mit s&gavov beginnt die Apodosis. xüinriQti atoXov: die 
Traos^siQeaia in der technischen Sprache; die Schiffe werden so nahe an- 
einander gedrängt, dafs sie einander die ausgeworfenen Ruderreihen zerbrechen. 
420 Die atgvysrog ^dXaaaa blüht wie eine Wiese; aber die Grashalme sind 
Schiffstrümmer und der Purpur der Anemonen ist Blut. 424 Der Fang 
der Zugflsche, die aus dem schwarzen Meere alljährlich in Scharen in den 
Archipel kommen, ist eine allen vertraute und beliebte Jagd. Die gröfsten 
Tunflsche wurden harpuniert, die Masse in Netzen gefangen {ßoXog ist der 
Inhalt eines ausgeworfenen Netzes), am Ufer mit Knütteln erschlagen. 
425 dyai xfanav: xmnai xateayviai\ ß^gavfiata igeimmv: „Splitter von Wracken^. 
426 gaxiCo!» im Rücken, gdxig^ aufspiefsen. Homer schildert h&a d^ cifi^ oifAtäyiq 
re xal evxoaX^ niXsv dvdgmv oXXvvttov ts xai oXXvfievtov, Daran denkt der 
griechische Hörer und bemerkt, dafs der Perser nur für das Wehgeschrei der 
Seinen ein Ohr gehabt hat; und wo Myriaden heulen, übertönen sie die Jubel- 
rufe der wenigen Sieger. 428 ^ vv^ oder to axotog dcpsiXsro ohne aus- 
gesprochenes Objekt, formelhafte Wendung; Thukydides 4, 139 setzt einmal 
zu, was man etwa ergänzen müfste, to egyov. 430 fftoixtiyogeiv: in einem 
(ftoixog, fidvta i^rjg, reden. 435 Die Aufnahme der Worte von 431 macht 
das Einsetzen zu neuer Schilderung überraschender; das erste durch die 
Recitation als Abschlufs, das zweite als Ansatz kräftig hervorzuheben. 
441 q)v<ng: (pvij die Körperlichkeit, xpvxij die innere Kraft, der Mut. 
443 Trgmroi t^v mativ, 448 Psyttaleia liegt, wo die Meerenge zwischen 
Salamis und dem Festlande sich nach der See öffnet. Sie ist ganz und gar 
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felsig: da tanzt nur der Huf des Pan; aus derselben Anschauung heifsen die 
Felsen in didamis 303 SiX^viai nach den pferdebeinigen Waldschraten der 
lonier und Athener. 456 Zu dem Angriffe reichten die wenigen imßdtai 
der Schiffe nicht aus: es mufste ein Landungskorps von onXhm und ToSorai 
auf Salamis gebildet werden. Wir wissen durch Herodot, dafs Aristeides hier 
kommandierte. Der Perser kannte keine fremden Namen, aber der Dichter 
hätte den Führer hier so gut auszeichnen können, wie er Themistokles und 
Ameinias ausgezeichnet hat. 461 &^fiiy^ ,,Faden'', hier für vsvgd ro^ov, 
462 Qo^og „Strudel**, hier „Sturm**. 466 sifayr^g „Umschau bietend über . .** 
470 i-^fii intransitiv, nicht aufbrechen, sondern „dahinfahren**; 6 norajAog itjff^ 
sagt man. In unserer Phantasie bleibt das Bild, wie der König und hinter 
ihm sein aufgelöstes Heer flüchtig dahinzieht. 472 qigspmv: ßovXijg, ihn'dog. 
473 mxQoiv: iavr^. 474 aXeival 'A&ijvai ist ein abgegriffenes schmückendes 
Epitheton, nicht für Athen bezeichnend, aber in diesem Munde, an dieser 
Stelle füllt es sich für den Hörer mit seiner ganzen Kraft. 476 ngdccBiv 
technisch vom Eintreiben der verfallenen Bufsgelder oder Steuern. nga-Aiooeg 
heifsen in Athen die Gerichtsvollzieher. 477 imcnäv „zuziehen**, .aber in 
kräftiger Metapher, übertragen von dem, der ein Netz ausgeworfen oder ein 
Los geworfen hat. 

n4. Perikles. 

63, 2 t^/a Schauspiel; musikalische und gymnastische Agone sind ge- 
meint; iariaffig technische Bezeichnung der namentlich von Phylen und Demen, 
aber auch vom ganzen Staate veranstalteten „Speisungen**, d. h. der Opfer, 
bei denen das Fleisch der Opfertiere an die berechtigten Teilnehmer zur Ver- 
teilung kam; die Menge des Volkes afs nur bei solchen Gelegenhe^n Fleisch. 

7iofji7rat\ Prozessionen, fanden ziemlich bei allen Festen statt. Vgl. in der 
Rede des Perikles (unten lU 1), Kap. 38. 5 Auf die Triere rechnet man 
200 Ruderer. Die Dienstzeit ist viel zu hoch, nach dem Maximum berechnet, 
denn 8 Monate betrachtete man das Meer als offen. 7 Die thrakische 

Ghersones ist 452 besiedelt, Naxos gleichzeitig; Thurioi ist 445 gegründet, 
Amphipolis, in dessen Nähe die Bisalten wohnen, 438. Die Kolonie Andres 
ist sonst nicht bekannt. Die Kleruchien sind damit längst nicht erschöpft, 
namentlich fehlt die wichtigste, Euboia. 

64, 3 Dies ist das Urteil Plutarchs, der seinen eignen Glauben an die 
Gröfse der Vergangenheit, den sonst die ihm sehr fühlbare kümmerliche 
Gegenwart wankend machen konnte, an dem Anblick des perikleischen Athens 
erfrischte, das ja damals ziemlich unversehrt stand. Ihn spricht er aus, 
indem er aus irgend einem Geschichtswerke zwei Reden excerpiert, eine gegen 
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Perikles gerichtete, eine ihm in den Mund gelegte. Plutarch hat die An- 
ordnung behalten und 13 ist ihm in i^fiag ein Wort entscblUpft, das die 
Herkunft aus direkter Rede verrät. Die Reden waren natürlich fiktiv, aber 
beruhten auf guter Information. 4 ava&ij/iata „Weihgeschenke" heifsen 
in späterer Epoche alle öffentlichen Bauten. Vgl. Strabon 234, 7. 
5 ßa<Txaiv8iv „mit dem bösen Blicke bezaubern** ist ein starker Ausdruck 
für (p&oveiv. Plutarchs Stil ist durch die beständige Anwendung von Doppel- 
ausdrücken ausgezeichnet» die sehr oft ein bv did dvolv bilden, wie hier 
ßaanaiveiv aal dtaßdXXeiv^ und danach zu übersetzen sind. 7 Der Schatz 
ist 454 nach Athen gebracht, wie die erhaltenen Rechnungen der 'EXXtivorafiiai 
lehren, die mit jenem Jahre beginnen. Der Bau des Parthenon, der mit den 
vaol iiXiozdlartoi, 15 gemeint ist, hat 449 begonnen, wie ebenfalls seine er- 
haltenen Rechnungen lehren. Aber die Historiker haben für diese Zeit die 
genaue Chronologie nicht gekannt. 14 Der Luxus der Edelsteine für den 
Frauenschmuck ist der perikleischen Zeit fremd. 27 acvvra}itov: nicht in 
die tdieig, die Regimenter, die den Phylen entsprechen, eingereiht. Es sind 
in Rom. die infra classem; zum Dienste auf der Flotte wurden sie heran- 
gezogen und verdienten dabei noch, 63, 5. 29 imßoXiq „Entwurf, Plan"* 
und v7i6&e<Tig „Unterlage, Plan" sind ziemlich synonym. noXvrexvog vieler 
Handwerker bedürfend, diatgtßi] Verzug, lange Dauer. 31 (pQovgoi sind die 
Garnisonen, die in vielen Reichsstädten standen. Dafs es auch in Attika 
eine grofse Anzahl besoldeter (pgovgoi gab, war den späteren Historikern 
nicht bekannt. 33 Xi&og: Marmor, den man nicht besonders zu bezeichnen 
pflegt. 34 TtXdctai sind dem Wortsinne gemäfs Arbeiter in Thon; für die 
Künstler von Bronzewerken (hier x^^^otvtioi) wird das Wort verwandt, weil 
sie bis zum Gusse in Thon arbeiten; die Bildhauer in Stein bezeichnet es nicht. 
35 Fast alles Gold wird legiert; schon das ist ein ßdntBiv, Das Elfenbein 
ward durch besondere Flüssigkeiten für die Verarbeitung geschmeidig ge- 
macht. Wir kennen diese ganze Technik nicht. 36 Gemeint sind, wie die 
Zusammenstellung zeigt, die Maler, welche die Architektur- und Skulptur- 
stücke bemalen, die Emailleure und Ciseleure der Metallteile, insbesondere 
der Goldelfenbeinstatuen. 

65, 1 Die Lasten wurden durch Maultiere auf die Burg geschafft; all- 
morgendlich sammelte sich die Schar auf dem Markte, und ein altes Maul- 
tier, das, als es ausrangiert war, immer noch den alten Weg suchte, hat durch 
Volksbeschlufs das Gnadenbrot erhalten. — naXoacTQocpoi „Taudreher" und 
Xivovgyoi „Fadner** fassen wir als Seiler zusammen: cxvrotofioi sind hier 
nicht Schuster sondern Sattler: alle drei arbeiten die Flaschenzüge und sonstigen 
Mittel zur Fortbewegung, bbonoioi sind nicht die ständige attische Behörde 
des Namens, sondern Unternehmer, welche die Wege wohl namentlich in und 
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von den Steinbrüchen bahnen, wo die fisraXXsit,* die Steine brechen. 3 idifott^g 
im Gegensatz zu r^p^'r^^, in Verbindung mit &>jrtx6g „Arbeiter" schlecht- 
weg, der auf Tagelohn Handlangerdienste leistet. Wir haben zwar nicht von 
den perikleischen Bauten, aber von dem £rechtheion, das während des 
dekeleischen Krieges, wesentlich um den armen Leuten Verdienst zu geben, 
vollendet ward, inschriftliche Rechnungen, die in der That eine solche Fülle 
von Handwerkern zeigen, wie hier beschrieben wird. Die meisten sind aber 
keine Bürger. 5 (pvaig „angeborene Fähigkeit, Talent". 8 Die Eleganz 
der Ausführung soll das Handwerksmäfsige der Leistung noch übertreffen. In 
der That wird hiermit der einzige Reiz auf das schärfste bezeichnet, der in 
der Fügung der Quadern und Säulentrommeln, der Marmorarbeit auch an den 
nicht für das Auge zugänglichen Teilen der Reliefs und Statuen, ja selbst in 
den ungeheuren Substruktionen des Parthenon den Beschauer um so mehr ge- 
fangen nimmt, je länger er sich in sie versenkt. 11 fjtia noUteia: das poli- 
tische Leben eines Mannes. 12 Agatharchos malte die Dekorationen der 
tragischen Bühne, Zeuxis war Tafelmaler; daher der Gegensatz. 13 ^(pa 
noiBiv nicht etwa „Menschen oder Tiere malen", sondern blofs „malen". 
17 cmrriQia „Dauer" oder besser „dauernde Wirkung", denn es handelt sich 
nicht darum, dafs die Werke erhalten bleiben, sondern dafs sie a^a bleiben, 
ohne abzunehmen. — xriv iaxvv anodidmaiv, der Kraftaufwand der Arbeit wird 
durch die Dauerbarkeit des Werkes eingebracht. 19 aqxaXov „ klassisch **: 
denn die aoiala bedeuteten das für Plutarchs Zeit. 26 Hundert Fufs lang 
war der Tempel Athenas, den der Parthenon ersetzte, und daher die Gella von 
diesem. Tiao&svoiv hiefs offiziell auch nur ein Raum desselben; doch ward 
dieser Name für den ganzen Tempel bald volkstümlich. Die Verbindung 
dieser Wörter ist ein ungeschickter Ausdruck Plutarchs. 27 Das Haus, in 
dem die Besucher von Eieusis ireXovrto, geweiht wurden und die heiligen 
Verrichtungen (ÖQoifJieva) sahen, inonxai iyivono^ heifst auch ö-iyxoV (die Hürde; 
offenbar hatte die älteste Zeit, weil sie keinen so grofsen Innenraum schaffen 
konnte, nur eine Umfriedigung errichtet). Es ist ein quadratischer riesiger 
Saal von vielen Säulen getragen, an den alten Burgberg von Eieusis gelehnt, 
an Stelle eines altern Baues, vollendet erst in der demosthenischen Zeit. 
28 Die untere Säulenstellung und die Architrave auf ihnen; Metagenes (aus 
Xypete, einem Demos s. w. von Athen) machte dann die Galerie darauf und 
die zweite Säulenstellung darüber bis zum Dache. Von diesen Teilen kann 
man sich nach den Resten eine Vorstellung machen. Von der „Dachöffnung" 
(maXov\ die sich hiernach an dem Teile des Baues befand, der das „Herren- 
haus-* der ^€(0 (so nennt man „Mutter und Tochter", die Göttinnen von Eieusis) 
war, wissen wir nichts. -AOQvcpovv bezeichnet nur, dafs er das Werk bis zum 
^Scheitel" zum Abschlufs brachte. 32 Sokrates in Piatons Gorgias 455 e. 
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Dort steht richtig öm fiiaov teixog^ die „Mittelmauer'*; die ganze Anlage heifst ta 
fia-Aoa reix^'t Plutarch hatte keine klare Vorstellung davon. Themistokles hatte 
die östliche Mauer noch so ziehen müssen, dafs sie die alte Reede des 
Phaleron einschlofs; diese verödete, als der Peiraieus zu einer Stadt ward, und 
so zog man eine Mauer der westlichen parallel vom Musenhügel nach dem 
Peiraieus. 37 Das ^deiov^ ein Name der jetzt erst aufkommt, lag an der 
Südwestecke des Burghügels; es ging im mithradatischen Kriege zu Grunde. 
Auch hier war die neue Aufgahe einen grofsen Innenbau zu schaffen, und die 
Anlage des Kuppeldaches war das Yielbe wunderte; daher auch die Fabel, dafs 
es das Zelt des Xerxes nachgeahmt hätte. 

66, 5 Plutarch hat Kap. 3 erzählt, seine Mutter Agariste habe den Perikles 
geboren ta jaIv aXXa rr^v idsav tov aoifiarog afiefAntov, 7rQ0fii]xtj de r^ HsqjaXy 
xa! oLGVfifietQov. o&ev al fiiv sixovsg avtov ff^sdov anoLoai xQavetn TieQiexovtaif 
firj ßovXofisvmv <og eoias roöv tsxnrmv siovsidiCsiv, ol d' ^Azwaoi noirita) axivo" 
>c8q)a},ov avtov iicdXovv' r^v yag (TxiXXav eativ ote xal ax^vov 6vofidCov<n, Die 
Portraits zeigten ihn natürlich nicht aus diesem Grunde behelmt; sie gehen 
auf eine Statue des Kresilas aus Kreta zurück, deren Basis auf der Burg ge- 
funden ist: da stand Perikles in der vollen Tracht seines Amtes, wie sich 
gebührte, als Stratege. — Zevg nennt ihn der Spott wegen seiner Allmacht, 
ü fait la pluie et le beau temps, Aristophanes Acharner 530 bei Ausbruch 
des peloponnesischeu Krieges oQyri llegixXetjg OhXvfimog {jatgaTir^ eßgavta Jvy- 
sxvxa rt)v 'EXXdda, 7 ta offtgaKov: die Gefahr des Scherbeugerichts, die in 
jedem Jahre drohte, da das Volk darüber Beschlufs fassen mufste, ob zu einem 
solchen Veranlassung vorliege. Wir haben keine Anhaltspunkte, wann Kratinos 
seine „Thrakerinnen'' gedichtet hat. 8 Dies ist übertrieben, denn rhapsodi- 
sche und kitharodische Aufführungen mindestens hatte es schon längst an den 
Panathenaeen gegeben ; es wird nur eine Neuordnung erfolgt sein, als das „ Haus 
für den Gesang" fertig war. 9 Die Athlotheten sind ein Zehnerkollegium, 
das für jede Panathenaeenfeier gewählt wird. Perikles mufs dieses Amt mit der 
Strategie kumuliert haben, denn Stratege war er von 445 — 429 alljährlich. 
11 Alle „musischen'' Agone waren dort, nicht blofs der der Panathenaeen; 
übrigens auch die im einzelnen unbekannten TiQoaydivsg der scenischen Spiele. 
Spiele aber, für die man eine ^vfiiXti, Estrade, oder axtjv^, eine Bude, errichten 
mufste, d. h. bei welchen getanzt oder agiert ward, fanden in den Heiligtümern 
der betreffenden Götter statt; feste Gebäude für diese Schauspiele gab es noch 
nicht. 12 Die Propylaeen sind in den letzten fünf Jahren vor dem Ausbruch 
des peloponnesischeu Krieges so weit erbaut, wie wir sie kennen. £s ist aber 
nur ein kleiner Teil des Planes ausgeführt; gleichwohl haben sie an zehntehalb 
Millionen Mark gekostet. 14 Die Anekdote wird noch mit manchen Aus- 
schmückungen erzählt und ist daraus entstanden, dafs der ältere Altar der 
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'y4&r^vä * Tyieia neben einer Säule vor den Propylaeen stand, wo er noch heute 
steht. Die Statue dieser Göttin, die wir auch kennen, ist später, wahrschein- 
lich wegen der Pest, errichtet. Athena führte den Beinamen Hygieia, da eine 
besondere Göttin Hygieia noch nicht anerkannt war. 22 Plutarch hebt nach- 
drücklich hervor, dafs eine persönliche künstlerische Beteiligung des Pheidias, 
der vorwiegend Metallarbeiter war, nur für das Goldelfenbeinbild im Parthenon 
bezeugt war, nämlich auf der Inschrift, die entweder den Kontrakt mit ihm 
oder die Abrechnung enthielt, wo er dann neben den imfAsXrjtai^ an deren Spitze 
Perikles stand, genannt sein mufste. Von allem andern hat er nur die Ober- 
leitung, diese aber auch an dem ganzen Parthenon; weiter geht auch sie nicht. 
Als die Propylaeen gebaut wurden, war er aus Athen flüchtig in Olympia. 
28 TioQQon&ev „von weit her", nicht „von lange her" : die Wurzel des Unheils lag 
tief. 30 Die Schwester dieser Frau, verheiratet an Leogoras, ist die Mutter 
des Redners Andokides geworden ; durch ihn kennen wir die verschwenderischen 
und anspruchsvollen Kreise, zu denen sich im Gegensatze zu ihrem Vater die 
Söhne des Perikles hielten. 

67, 1 Der Sohn hat kein eigenes Vermögen, ist also auf den Unterhalt 
durch den Vater angewiesen und macht auf dessen Namen Schulden, die 
dieser nicht anerkennt. Der Sohn war nach athenischem Familienrechte, im 
Gegensatze zu der strengen römischen patria potestas, fähig, eignes Vermögen 
zu erwerben oder zu verwalten; Xanthippos that es nur nicht. 6 Der 
lüderlichen Jugend ist die Frage lächerlich; sie ist aber nach dem attischen 
Rechte wohl wert, der juristischen Untersuchung durch einen Staatsmann 
und einen Philosophen unterzogen zu werden. Wenn in dem Teile des Fünf- 
kampfes, der im Wettschiefsen mit dem Speer bestand, ein Schufs durch un- 
glücklichen Zufall einen Menschen getötet hatte, so war Blut vergossen, das 
nur durch die Bestrafung des Schuldigen gesühnt werden konnte. Es ist 
aber keineswegs klar, dafs derjenige „des unfreiwilligen Mordes", qiovov aaov- 
ciov^ schuldig war und deshalb auf bestimmte Zeit landesflüchtig werden 
mufste, der den Schufs gethan hatte. Es konnten die Aufsichtsbeamten die 
nötigen Vorsichtsmafsregeln versäumt haben; es konnte auch eine wirkliche 
Schuld gar niemanden treffen. Aber ein Schuldiger mufste in jedem Falle 
da sein, sonst liefs sich das Blut nicht sühnen, fand die Seele des Toten 
keine Ruhe. Im attischen Rechte war für diese Fälle thatsächlich die Ver- 
folgung des tötenden Instrumentes und eine rituelle Handlung vorgesehen, die 
die Bestrafung und Sühne symbolisierte. Wir haben unter dem Namen des 
Redners Antiphon eine rhetorische Behandlung eines ähnlichen Rechtsfalles, 
bei der auch die Möglichkeit erwogen wird, ob der Tote selbst seinen Tod 
verschuldet haben könne. 10 Den og&og loyog sucht Protagoras in allem 
gegenüber dem vtfiog^ der konventionellen Vorstellung und Übung. \^ Stcsim- 
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brotos von Thasos war ein Litterat der Zeit, der wohl sofort nach dem 
Tode des Perikles ein Pasquill gegen Athen and seine grofsen Staatsmänner ver- 
öffentlicht hat, das als gleichzeitiges Dokument von hohem Interesse ist, aber 
von Verleumdungen strotzt. Dazu gehört, dafs Perikles mit seiner Schwieger- 
tochter in unerlaubten Beziehungen gestanden hätte. Wir verdanken die Aus- 
züge aus . Stesimbrotos fast allein dem Plutarch. 16 Von der Schwester 
des Perikles und den Schwägern (nfjöectai)^ die er durch sie erhalten hatte, 
wissen wir nichts. 19 xt^devoav „trauerndes d. h. die Teilnahme an dem 

Trauerfall der Sitte gemäfs irgendwie zeigend; zu denken ist an die Kleidung. 
22 Die Scene, wie ein alter Vater der feierlich aufgebahrten Leiche seines 
Sohnes die letzte Ehre durch eine Kranzspende erweist, wird oft auf Ge- 
mälden attischer Grabgefäfse (Xijxv&oi) ergreifend dargestellt. Was hier er- 
zählt wird, ist mit dem Berichte des Zeitgenossen Protagoras (c 3) noch 
nicht unvereinbar, wohl aber die Schilderung Z. 29, so dafs wir auch dies 
als thatsächlich nicht ansehen dürfen. 24 Wir sagen „in Thränen aus- 

brechen" (griechisch i^äysa&ai eig ddxova); das klingt nur äufserlich an 
Q^^ai xXav&fiov^ cpmvijv an, „losbrechen", aus dem Innern, wo es festge- 
halten wird, trotz allem mit Gewalt hervorbringen. 25 Plutarch schiebt 
hier die Restitution des Perikles in sein Amt ein; auf die zeitliche Ver^ 
knüpfung ist kein Verlafs. 27 i%dyyvog „einer der Bürgschaft hat"; das 
antike Recht verlangt fast bei allen Geschäften, dafs der einzelne Kontrahent 
einen Bürgen stellt; daher ist dieser Ausdruck ganz unserem „gegenüber der 
Gröfse der leitenden Stellung die nötige Garantie liefern". 28 ^yitia ist 
der Stein der Redner auf der Pnyx; atQatiqyiov das Amtshaus der Feldherren 
auf dem Markte. Das Volk verlangt also, dafs er wieder atQartjyog und 
QtjrmQ werde. Die Schilderung, wie das Volk versammelt ist und ihn er- 
wartet, Alkibiades ihn aus dem Hause holt, dann das Volk sich entschuldigt 
und er die Bedingung stellt, dafs im Interesse seines Hauses das Gesetz ge- 
ändert wird, ist zwar einheitlich und wirksam, aber ganz romanhaft. 34 In 
dem ausgelassenen Stücke wird in nicht durchaus befriedigender Weise über 
folgende Thatsachen berichtet. Perikles hat im Jahre 451 das Gesetz durch- 
gebracht, dafs das attische Bürgerrecht auf diejenigen beschränkt werde, deren 
beide Eltern bürgerlichen Standes wären, während vorher z. B. Themistokles 
und Kimon ausländische Mütter gehabt hatten. Dies Gesetz hat er mit Rück* 
sieht auf die Menschen Verluste durch die Pest abgeschafft; nach 403 ist es 
wieder hergestellt worden. Er selbst hat dann einen unehelichen Sohn, den 
ihm vor Jahren die Milesierin Aspasia geboren hatte, anerkannt und ihm 
seinen eigenen Namen gegeben. Dieser Sohn ist 406 als Feldherr nach der 
Arginusenschlacht hingerichtet worden ; er hatte eben erst die politische Lauf- 
bahn begonnen. Mit ihm erlischt das Geschlecht, obwohl in der Römerzeit 
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angebliche Descendenten auftreten. 36 ßXtjxQog ist im ionischen medizinischen 
Gebrauchewas wir bei einer Krankheit „schreichend" oder „schleppend" nennen. 

68, 1 diaxQ^ff&ai hat oft den Nebensinn des langsamen Yemutzens. 
2 vneQHTisiv wie eine Mauer, der man sachte die Fundamente untergräbt. 

6 nsQiaTttov ein „Amulett", wie es noch jetzt der Aberglaube Kindern und 
Kranken umhängt. 16 ngog Tvjriv aotvd: was man mit der Tyche gemein- 
sam hat, ist nicht oixelov. 18 oi ovteg '^&fivaioi ist ein Ausdruck der alten 
attischen Rechtssprache; in dem vofiog tov ßaciXecog d. h. der Instruktion des 
Königs findet sich (bei Athenaios VI 235) liatvva^ai rovg uvrag 'u4&tp'aiovg iv 
1% isQ^ xatd rd ndzQia, Es liegt darin, dafs das Bürgerrecht zwar gefordert 
wird, aber nur dies, also alle wirklichen Athener berechtigt sind. So schliefst 
Perikles zwar alle Mitbtlrger ein: er war Führer der demokratischen Partei; 
aber alle aufser diesem Verein stehenden aus: er war athenischer Patriot. 
Plutarch fafst das seiner Sinnesart gemäfs nur moralisch, ol oneg dv&QmTioi, 
homines quotquot sunt^ eine besondere Wendung des Demosthenes, ist nur 
grammatisch ähnlich. 25 ovtta ist auch bei xa&aQov xai dfjiiavrov zu- 

zudenken. 2G Von dem Beinamen 'OXvfimog, den die Komiker dem Perikles 
gegeben hatten, hat er früher geredet. Kindisch und renommistisch (das ist 
in der späteren Sprache (Toßagog) würde der Beiname sein, wenn er ernst ge- 
meint wäre. Kurze Zeit nach Plutarchs Tode haben ihn die Griechen dem 
Kaiser Hadrian verliehen. 28 Verkürzter Vergleichungssatz „nicht wie die 
Dichter es machen, die ..." 30 Er zielt auf die schöne Schilderung der 
Odyssee C 52—56. Die ganze Ausführung ist für die Theologie des frommen 
Mannes bezeichnend, der seine Stellung als Priester des delphischen Apollon 
mit seiner platonischen Philosophie vereinbar fand, nicht ohne in beides 
Fremdartiges hineinzutragen. 

69, 5 fi^ (pvvai sei nicht erstanden, habe nicht existiert. 

c 1. Thukydides II 65. 

69, 13 T/}» dvvafiiv: oca dvvard r^v ysvsa&ai xatd tov tioXs/aov. Danach ist 
er Anfang September 429 gestorben. 18 8o}(ovvra: nicht nach Ansicht der 
Athener, sondern nach der des Thukydides. Er hat so namentlich die Unter- 
werfung von Melos betrachtet, die Alkibiades besonders betrieben hat. 
23 adtagog XQuifAdTcav: dichterisch; oi)x i^v xQijfiata avt^ dfOQHG'd'at^ anderswo 
sagt er XQVM'^'^^^ xQeirrmv, prosaisch wäre ddoigodoxt^tog. 24 ov fiäXXov — ri 
nicht sowohl — als. 25 r^dovtj und ogp^ sind beide die des Volkes. Die 
Macht des Perikles beruhte darauf, dafs er nicht immer dem Volke nach dem 
Munde zu reden brauchte, sondern auch einmal trotz der Erregung des Volkes 
widersprach. Die Tempora Xdyeiv und emstp scharf geschieden. Eine Sceue 
der Art geht bei Thuk. unmittelbar vorher. 
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70, 4 Blofser Infinitiv nach hgaTiovro, wo spätere Rede ngog to zu- 
setzen würde, dichterisch. 7 ,, Fehler der Einsicht im Verhältnis zu denen, 
gegen welche ..." Unterschätzung der syrakusischen Macht! 10 Der Satz 
geht aus den Fugen, indem erst zu dem Partizipium imyiyvoiaxoneg aus dem 
vorhergehenden Nomen der Begriff afiaQtdvsiv ergänzt werden mufs, dann 
aher der Gegensatz zu ov td jiQocqiOQa imyiyvoiaxovrsg sich zu einem Haupt- 
satze vervollständigt. 13 Zehn Jahre ist nicht vom Ende der sizilischen 
Expedition an gerechnet oder gar von dem Abfalle der Bundesgenossen, 412, 
sondern bezeichnet den dekeleischen Krieg, den Thukydides und alle nach ihm 
als eine Einheit betrachteten, und den man, weil er keinen festen Anfangs- 
termin hatte, vom Falle Athens berechnete, und zwar auf zehn Jahre schon 
deshalb, weil der archidamische so lang gewesen war. fiav wird mit leichtem 
Anakoluth 18 durch xai aufgenommen. 16 ßaaiXsmg naidi: ionisch-dichte- 
risch, ftlr die Athener mit dem Klange „Königssohn**, „Kronprinz". 18 nsgi- 
Tisffopteg: im&ifievoi, „Ein solches Plus hatte er, und auf Grund dessen 
sah er voraus, dafs ..." 

c. 2. Eupolis. 

23 7iaQ8X&€iv: nämlich ngog rov dtjfiov; der eigentliche Ausdruck ftlr das Vor- 
treten auf das ßtjfjia 67, 28. 24 „aus einer Distanz von 10 Fufs", d. h., 
wenn ihnen 10 Fufs vorgegeben waren. 26 Wie man oft mit Vermischung 
von Abstraktem und Konkretem sagt, dafs eine Charis auf den Wangen eines 
liebreizenden Mädchens wohne, so sitzt auf den Lippen des beredten Bedners 
eine Peitho; diese als Göttin ist eine Gefährtin Aphrodites, der Charis ver- 
wandt; denn nei^eiv gilt durchaus nicht nur von dem Bestimmen durch die 
Rede, sondern von jeder Beeinflussung eines fremden Willens, die nicht ßia 
ist. Auch die Autorität eines grofsen Staatsmannes ist eine 7iei&oi^ ganz wie 
die „Liebenswürdigkeit", der man nichts abschlagen kann. 28 Den Stachel 
läfst er zurück, wie die Biene, mit welchem heiligen Tiere bezaubernde Götter 
(Aphrodite) und Menschen, namentlich durch das süfse und doch tiefgehende 
Wort wirkende Menschen (Sophokles z. B.), gern verglichen werden. Aber 
diese seitdem unzählige Male wiederholte Wendung des Bildes hat Eupolis 
erfunden. 

c. 3. Protagoras (in der Trostschrift an ApoUonios llSe). 

71, 2 vrjTisv&soag dvstXtji beides stark dichterisch; der gewöhnliche Aus- 
druck Z. 5. — svdit^, vom Wetter auf die Stimmung übertragen, war damals noch 
ganz dichterisch; später ist namentlich yaXTJvf^^ serenitas in philosophischer, 
dann überhaupt feierlicher Rede gewöhnlich. 3 evTiotfiit^ erscheint bei dem 
etwa gleichzeitigen lydischen Historiker Xanthos neben ivdaifiovit^ von äufserem 
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Lebensglücke gesagt; hier trotz der Herkunft (Tiotfiog von nintta) von dem 
inneren Glücke. 



II 6. Demostlieiies. 

73, 6 ßdffxaifog ist eigentlich wer den bösen Blick hat, dann der hämi- 
sche, schadenfrohe Tadler. Dieses ßaffxaiveiv übt der Verfasser von tafjißot^ 
man erwartet also iafißonoiog „hämischer Pasquillant''; aber Demosthenes biegt 
den Spott um: so weit hat Aischines es nicht gebracht, er ist nur ein „Jamben- 
verschlucker". Demosthenes höhnt ihn öfter deshalb, dafs er als Schauspieler, 
was er in seiner Jugend gewesen war, gute Verse durch seinen Vortrag ver- 
dorben hätte. 8 Es mufste ein Beschlufs mit dem Vermerke Aiailvrig Binev 
existieren. Perfekt wird ein solcher erst, wenn ihn das Volk annimmt, also 
die Sanktion ido^Bv rcp ^ficg zutritt; aber die Anträge mnfsten schriftlich ein- 
gebracht werden: das ist ygdcpeiv, Demosthenes unterscheidet hier das leyeir, 
die Beteiligung an der Debatte, davon. 9 Die Zeit ward dem Redner in 
der Weise zugemessen, dafs ein bestimmtes Quantum Wasser in die HXsxpvdga 
gegossen ward. Dem Gegner etwas von seinem eignen „Wasser**, seiner Zeit, 
anzubieten, ist eine gewöhnliche Wendung der Siegeszuversicht. In diesem 
Prozesse hatte jede Partei so viel Wasser, als in einem ganzen Wintertag 
durch die Wasseruhr lief. 11 ygacpsiv naqd tav&' trega: einen Gegen- 
antrag stellen. 13 Das zweite ovds an das erste unlogisch angeglichen, 
ganz wie in Vergleichungen mcnsQ xa« tovto ovrcu xa) ixeivo steht. 

74, 1 eigydffat ' avdgeg 'A&rjvawi toiovtov o näai ein daktylischer Hexa- 
meter. Ebenso 19 tov ydg iv Aficpiatry TioXsfiov dt' ov eig 'EXätetav; 26 idiav 
rfiqav indyuv ii^ vneXdfißavov avt^ ein anapästischer Trimeter. Die Regel, 
dafs die Prosa zwar rhythmisch, aber nie metrisch sein dürfte, galt schon da- 
nuds, aber erst später hat mau solche zufälligen, scheinbaren Verse ängstlich 
gemieden. Dagegen hat Demosthenes auf jenen scheinbaren Hexameter gewifs 
mcbt den daktylischen Tetrameter folgen lassen, toig ngotigoig sm&^xs reXog. 
Da bewirkt das je nach Belieben gesprochene flüchtige Ny den beliebten kre- 
tischen Satzschlufs. 2 dvijXmffe: in seiner Anklagerede 107 ff. Es ist aller- 
dings ein besonders gelungener Teil jener ebenfalls bewunderungswürdigen 
Rede. 3 rd AfKpiaciiav doyfiara: die Beschlüsse der Amphiktionen (die 
ioy/mta heifsen) über die Amphisseer. 4 ov toiovtov sativ: olov sJvai ßov- 
lu, ov di8<TtQoq)ag taXt^&dg. no&ev (ydg dv eltj toiovto;) 5 igsig: xäv tiXeio} 
fm\ig tmp tioXXoöv ianvo^v. Der Grieche hört auch den beliebten Gegensatz 
von ngdtteiv und Xsyuv, 6 Ein Gebet ist ungewöhnlich in der Bede, so 
oft ein Gott auch in Beteuerungen angerufen wird; Demosthenes hat seine 
Verteidigung mit einem Gebete an alle Götter begonnen, und wendet hier vor 
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einem Hauptteile dasselbe Mittel an, seine Rede eindringlich zu machen. 
8 Der Apollon von Delphi, den der Amphiktionenhaadel direkt angeht, ist 
nato(^og von Athen, weil Athen sich ihm einmal so wie ein Kind zu eigen 
gegeben hat; es hat in wichtigen Angelegenheiten oft Weisung von Delphi 
geholt. Der mythische Ausdruck für dieses Verhältnis ist, dafs Apollon den Ion 
mit einer attischen Königstochter gezeugt hätte und von diesem die Ahnherrn 
der vier alten Adelsphylen stammten. 9 Optativ in dem Bedingungssatze, 

keineswegs um die Sache oder das konditionale Verhältnis unsicher zu machen, 
sondern korrelat zu dem wirklichen Optativ, der im Nachsatze zu denken ist, 
doirig\ dem Optativ der limitierenden Behauptung würde doir^Q av entsprechen. 

14 Perfekt und Aorist: in dem Zustande eines inaQoifisvog, eines der unter 
einer agd ist, befindet er sich nun dauernd; das diateivaa^ai war ein Moment. 

18 Demosthenes hatte den Aischines für den ungünstigen Frieden von 346 ver- 
antwortlich gemacht, der dem Philippos freie Hand liefs, den s. g. heiligen 
Krieg gegen die phokischen Usurpatoren des delphischen Heiligtums zu be- 
enden. 20 Zeitlich ein Hysteron Proteron: aber der Grieche redet nicht 
pedantisch, sondern stellt an die Spitze, was sinnlich zuerst vor der Phantasie 
steht, seit Homer von der Toilette gesagt hat etfiurd r' dficpiecaaa negi xqo\ 
AOLi Xoiaaaa, 21 cvy^atao'ABvaaag: rtp fPiXiTiTicp, dessen Werkzeug er war. 
24 TtolsfAog: so persönlich gedacht wie bei Thukydides im Epitaphios 139, 24. 

25 avve'Ad&i]vto ovg im rovro TiaQexs'Akijxsi b Alajivrig, 26 i&avfjtaCop 

hat seine Bedeutung nach der Seite gewendet, dafs man einem Wunder den 
Glauben versagt. 29 sv: von dem Verbum zu dem es gehört getrennt, um 
es höhnisch hervorzuheben. 30 ictoQia: nicht Geschichte, sondern Einsicht 
in den Lauf der Dinge, „politisches Urteil". 35 Den Freibeutern, denen 

Athen Kaperbriefe gegen Makedonien ausstellte. 

75, 1 Konditionale Partizipia. Streng genommen brauchte er auch von 
den Thessalern nur Durchlafs, aber bei ihrer Abhängigkeit von Makedonien 
handelte es sich faktisch um ihren Anschlufs an seine Offensive. 3 Der 
Relativsatz wird so angeschlossen, dafs er ganz wie ein Adjektiv funktioniert; 
das geschieht, weil er ein grobes Wort wie -AatayBkdatovg ersetzt, das dem 
Redner auf der Zunge war. 7 noocpaaig ist oft nicht Vorwand, sondern 

causa, — Xaßdv: uvalaßoivy aber die Kraft des Verbums ist schwach, kaum 
stärker als em ruig xoipaig noocpdaeau 8 Kein Objekt avzovg zu 

ergänzen, Objekt ist tu fiev^ rd de, 10 IlvXaia (ffvvodog) hiefs die Sitzung 
der Amphiktionen, weil sie zuerst bei den tzvIui^ den Thermopylen, in einem 
Demeterheiligtume zusammenkamen; diese spezielle Bedeutung ist nun ver- 
loren. 11 Seit der Ausstofsung der Phoker war Philippos selbst Mitglied 
der Amphiktionie; ganz abhängig von ihm waren eine Anzahl, der kleinen Berg- 
stämme, die Mitglieder waren, weil sie am Parnafs safsen, Doloper, Ainiauen u. a. 
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Die Vertreter der verbundenen Staaten hiefsen „heilige Merker" legofjivr^fioveg; 
in Athen war dies Amt sehr vornehm, aber politisch bedeutungslos, weil es 
durchs Los besetzt ward, mochte auch der isQOfiv^fioiv formell die Stimme 
Athens führen. Die eigentliche Vertretung lag bei den drei nvXiyoqoi^ die 
direkt vom Volke gewählt wurden. — naQ"" iavtov vom Standpunkte Philipps 
aus, 12 heivov von dem des Redners. 18 TiQoßXtj&eig: vorgeschlagen, von wem, 
sagt er nicht; daran schliefst sich kopulativ xß^Qotonjadrroiv, 19 aveQQij&r]: die 
avayoQsvaig^ renuntiatio^ die die Wahl perfekt macht, fällt dem Vorsitzenden 
zu. Der Leser fühlt sich getäuscht, wenn er erfährt, dafs es nicht einen, 
sondern drei gleichberechtigte Pylagoren gab, dafs jeder Athener, Demosthenes 
also zuerst, wissen mufste, wann eine solche Wahl stattfand, dafs die 
Tagesordnung jeder Versammlung vorher veröffentlicht ward, endlich, dafs es 
gesetzliche Mittel gab, eine irgendwie illegale Wahl zu verhindern, aber 
das Gericht wufste das ja alles, und wer kritisch zuhörte, sagte sich „wie 
vortrefflich maskiert er die schwache Position, dafs Aischines durch das Ver- 
trauen des Volkes auf jenen Posten gestellt war". — tQmv f^ rstraQmv x^'(?o- 
rovrjffdvrmv: Als in den Acharnern des Aristophanes Lamachos der Feldherr Ge- 
horsam fordert und zur Begründung sagt sxeiQotovt^aav yaQ ^€, ergänzt Dikaio- 
polis }{6'Av.vyig ys tQeig. Der Kuckuk ist den Griechen was uns der Gimpel ist. 
21 Demosthenes gesteht den Reden das Lob zu, wenn er auch die materielle 
Berechtigung durch den Zusatz von fiv&ovg bezweifelt, weil das Gericlit unter 
dem Eindrucke der Darlegung des Aischines über denselben Gegenstand 
steht. Diese ist allerdings durch Kenntnis der Geschichte des ersten heiligen 
Krieges, in dem Kirrha zerstört wurde, und des heiligen Rechtes aus- 
gezeichnet. 24 TteQiel&eiv „umschreiten", nämlich die Grenzen des heiligen 
Landes abschreiten; diese sind in den griechischen Urkunden überaus genau 
bezeichnet; deren besitzen wir auch aus Delphi noch. 26 Aischines be- 

hauptet die Lokrer nur angegriffen zu haben, weil sie eine Geldbufse von 
50 Talenten gegen Athen beantragten, also wirklich einen TtoXsfAog '^fiquxtV" 
ovixog. 28 TTQoaaaXdaaff&ai vorladen in bestimmter feierlicher Form; dabei 
sind nXijroQBg als Zeugen gegenwärtig, daher hat xXi^tsvsiv, „zugerufener^ 
Zeuge sein, transitive Bedeutung erhalten. 29 Die dgx^ bestimmt das 

Datum; nicht blofs der Archen war dazu geeignet, in diesem Falle z. B. der 
Hieromnemon. 30 Auch hier maskiert die Lebhaftigkeit einen schwachen 
Punkt: als ob auf der Pylaia der Handel nicht hätte angebracht werden können; 
als ob nicht genau in derselben Weise gegen Amphissa vorgegangen wäre. Von 
dixi^v reXsffaff&ai aber hatte Aischines nicht geredet. In negiivai ist das eine 
Iota im Attischen immer elidiert. 33 xatrixovtiaav: aus dem folgenden tivdg 
de wird die Gesamtheit als Objekt verstanden. 35 haQdx^i avveioQdi&ii. 
Der Thessaler Kottyphos hatte den Vorsitz im Rate der Amphiktionen; er 
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war ein Anhänger des Philippos. 36 Die nicht kamen, waren vor allem 
die Athener, und Demosthenes hatte es verhindert. Auch Theben, das den 
Lokrern nahe stand, kam nicht. 

76, 1 fjyov intransitiv „gingen sie los". xarsaxsvaafievoi: vno ^iXinnov, 
4 Damit verfielen die beiden mächtigsten Bundesglieder in Hellas der 
Exekution, die ganz illusorisch war, da man nicht einmal Amphissa hatte be- 
zwingen können. noXXa Xsyeiv würde den Nebensinn haben „Überflüssiges 
reden**, r« noXXa sind ta noXXa ivovra. 6 Mit Hohn redet er von Kiggam 
XoiQttf die ja seit bald 200 Jahren nicht mehr existierte. iQQioc&ai cpqaaai; 
von dem Schlufsworte des Briefes sQQoaao genommen, vulgär: „er sagte. Adieu 
Kirrha, ich nehme Elateia**. 10 ro y^ iiaiq)Ptjg ist Objekt. 12 xai: nach 
dem Zwischensatze bescheiden wiederholt. 17 XQ^^^^' ^^^ Aktenstück, das 
so bezeichnet ist. Die verlesenen Amphiktionenbeschlüsse sind delphisch 
datiert; damit die Athener das richtig verstehen, läfst Demosthenes den 
Schreiber eine synchronistische Zusammenstellung der delphischen und 
athenischen Beamten verlesen: darin erschien Aischines als Pylagoros. 
Philippos ist im Herbst 339 zum Bundesfeldherrn ernannt; bald darauf hat er 
aufser andern festen Plätzen Elateia besetzt. Er wird wohl haben versuchen 
wollen, ob er Theben und Athen überrumpeln könnte. Als er sab, dafs er 
Widerstand fände, hat er nur Elateia befestigen lassen und den Winter über 
diplomatische Verhandlungen geführt; dasselbe thut sein athenischer Gegen- 
spieler; an den Dionysien 338, März/April, war die Koalition gegen Makedonien 
geschlossen, denn Athen ehrte den Demosthenes deswegen mit dem goldenen 
Kranze. Dann begannen die Feindseligkeiten, keineswegs sehr eilig. Die 
Redegewalt des Demosthenes drängt die innerlich eng zusammenhängenden 
Ereignisse für die Phantasie zu einer Handlung zusammen, wie es der Tragiker 
thut. 31 Wider Erwarten fordert er sie nicht auf, überall herum zu ver- 
künden, dafs Aischines an allem schuld wäre, und dafs er den Umweg macht, 
läfst dieselbe Anklage 35 um so schwerer auf das Haupt des Gegners fallen. 
Natürlich war nach Chaironeia dieselbe Anklage vielfach gegen Demosthenes 
erhoben worden. 35 aXitijQiog jemandes ist, wer das fiiafffia, die Blut- 
schuld an seinem Tode trägt; es ist auch „ein böser Dämon**. Wir können 
nur etwa übersetzen „den Untergang auf dem Gewissen haben**, zu schwach. 
Aischines hatte den Demosthenes aXirrJQiog rr^g'EXXddog genannt. 36 tonoi 
Landstriche, Felder, wo durch die Zerstörung der Bäume der Wohlstand auf 
lange verwüstet ist. 

77, 1 dmargdcptjte: den Fluchbeladenen sieht und spricht man nicht an, 
er bringt ja Fluch. Vgl. wie Oidipus nach seiner Blendung seine Aussetzung 
fordert. 3 Der gegen Aischines gerichtete Angriff ist abgeschlossen; die 
Verfolgung der Ereignisse, wie sie sich entwickelten, führt auf das Bündnis mit 
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Theben, das Demosthenes herbeigeführt hat. Daher eine Art nQooifiiov^ ein 
Appell an die Richter und eine ruhige Betrachtung. Er will sowohl die 
Schwierigkeit wie die allgemeine Berechtigung der in Athen immer wenig popu- 
lären thebanerfreundlichen Politik vorher darlegen. Für das eine hatte er in 
den Aktenstücken, die er verlesen liefs, ohne Zweifel genügende Belege; das 
Baisonnement ist mehr geschickt als treffend. Aristophon von Azenia (15) 
hatte freilich in den Zeiten des Epaminondas die böotische Sache dauernd 
vertreten, und sein Name mochte als der eines alten Demokraten einen guten 
Klang haben; allein Eubulos, der es freilich verhindert hatte, dafs Athen bei 
seinen Sympathien für die Phoker in den heiligen Krieg, den Theben zuerst 
vornehmlich führte, verwickelt ward, war gerade der Staatsmann gewesen, 
gegen den Demosthenes emporgekommen war: wenn er Aischines, dem Anhänger 
des Eubulos, einen Frontwechsel zuschreibt, so hatte er die Front auch 
gewechselt. Thatsächlich waren die thebanischen Sympathien des Demosthenes 
339 ganz jung; aber das gerade, was seiner staatsmänuischen Einsicht Ehre macht, 
pafste nicht für die Ohren des Volksgerichtes. 17 Das Schimpfwort xivadog 
wegen der xoXaxeia gewählt, und in gesuchtem Widerspruche zu der gleich 
gerügten avaia&tjffia, 22 Schematische Logik würde ordnen tovtov fisv noiri' 
oavrog tov iv ^Aficpiaaid noXejiov^ tav de awegyrnv . . . ttjv i^ß^gav ffVfjiTtsgavafjisvoDv, 
Die lebendige Bede beginnt mit dem was eben erledigt war, schliefst mit dem 
was jetzt behandelt wird: da weifs der Hörer, wo er herkommt und wohin 
er gehen soll. 24 Die Städte sind zusammengestofsen und liegen am Boden: 
da kommt Philipp über sie, und wären sie nicht noch rasch vorher aufge- 
sprungen, so hätten sie sich gar nicht „zusammennehmen^^ wieder in Haltung 
kommen können: ein Bild. avaXaßetv intransitiv. 34 ovö^ äv avfi7ivev(Tai/i8v 
ovd^ ei otiovv yivoito, Dafs oiv zweimal steht, erst als zweites Wort des Satz- 
gliedes, wo es zu stehen liebt, dann wo es logisch hingehört, ist ebensowohl 
im hohen Stile der Tragödie wie in der Sprache des Lebens gewöhnlich. Nur 
pedantische Korrektheit meidet es. 37 Seine Erzählung, ein Stück das 

Jahrhunderte lang jeder griechische und römische Schulknabe auswendig ge- 
lernt hat, giebt alles andere als avta tavayxaiotata, aber der Hörer soll die 
kleinen Züge ftlr sachlich notwendig halten, die nur künstlerisch notwendig sind. 
78, 1 Der Batsausschufs der 50 Prytanen speist auf Staatskosten in 
einem runden Gebäude, &6Xog^ neben dem Bathause, damit er in jedem Augen- 
blick handelnd eingreifen kann: er ist die eigentliche Exekutivbehörde; die 
Feldherren haben auch Initiative, aber nur im Kriegszustande, und kooperieren 
mit dem Bat. 3 Auf dem Markte stehen überall ^a^erna«,. Buden; da sind 
viel Metöken und Sklaven; yeQQa^ Hürden, werden die Stände der Verkäufer, 
die gegen eine Platzgebühr auf dem Markte Handel trieben, abgegrenzt haben. 
Man verbrennt sie, um Platz zu schaffen, denn der Markt wird für die zur 

▼. Wilamowiti-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungea I. 4 
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Volksversammlung Travöt^fiei zusammenströmenden Männer und für die Mobil- 
machung gebraucht. Es ist ein Zeichen der unmittelbar dringenden Gefahr, 
überhastet, wie mancher Festungskommandant die Glacis voreilig hat rasieren 
lassen: solch ein Zug haftet im Gedächtnis derer, die es mit erlebt haben, 
und seine Erwähnung erzeugt die alte Stimmung. Ein Alarmfeuer auf dem 
Markte war sinnlos: das hätte man auf dem Lykabettos oder mindestens der 
Burg angesteckt. Zum Alarmieren wird der Trompeter gesucht; es mufste wäh- 
rend der Nacht die Einberufung der Volksversammlung durch ganz Attika 
gehen. 7 Der Rat tagte so oft aufserhalb des Kathauses, dafs in dieser 

Zeit der Versammlungsort auch in den Protokollen bemerkt wird. 8 Das 
solonische Gesetz fit^dev angoßovXsvrov cpegeiv ««V fov druiov wird formell erfüllt; 
aber das TiQoßovXevfia besteht darin, dafs der Rat die Sache auf die Tages- 
ordnung setzt (man nennt das iQW^'^^^^^ ^^Q^ acori^Qiag rtjg TioXscag 14), die 
Initiative wird von den Rednern im Volke erwartet. Das ist für die icxatri 
dijfioüQatia charakteristisch. — dv(o xa&tjro: auf dem Abhänge des Pnyx- 
hügels. 20 Die 300, welche an der Spitze der für die Steuern gebildeten 
Genossenschaften, cviifioQiaiy standen. 21 In jeder Notlage hat man an 

„freiwillige Beiträge" appelliert, imdoffsig, und immer haben sich Geber ge- 
funden; aus dieser Zeit wissen wir inschriftlich nur von Ausländern, weil 
man die Gaben der Bürger noch nicht verewigte; aus späterer Zeit und von 
andern Orten haben wir viele Listen. 32 B^tjra^ofi^v: idoxifiaCofifjp „ich 

hielt die Probe". 35 Er beginnt mit einer Beruhigung. — vnaqxBiv zur 
Verfügung stehn. 

79, 3 iqitiv schiebt er Öfter ein, um deutlich zu machen, dafs er seine 
alte Rede referiert. Natürlich wäre es ein schlechtes Urteil über seine Kunst, 
wenn man meinte, er redete wirklich 330 wie er 338 geredet hatte. 
13 Was Philipp in Wahrheit erreichen will und worauf er rechnet, wird als 
„höchstens ein frommer Wunsch" von ihm hingestellt, damit es den Hörern 
möglichst fern zu liegen scheine. 17 yiyvstr&ai ngog tivi sich an etwas 

machen, 19 Dafs die Athener ihre eigene Furcht um sich fahren lassen 
und dafs sie „einen Umschlag machen", sind momentane Akte, die Furcht für 
Theben dauert: fieta'd-fC'&ai Ttai cpoßsiff&ai = (poßtj&fjvai xai cpoßela&ai, 
21 Ol iv t^hma rov i^elßsiv^ die Altersklassen, die zum Dienste aufser Landes 
befähigt und verpflichtet waren; schwerlich waren das noch alle bis zum 
60. Jahre; solcher Bürgeraufgebote war man entwöhnt. Dafs es Hopliten sind, 
braucht nicht gesagt zu werden; die Reiter sind stehende Truppe. 23 «? 
tffov vom Standpunkt der Gleichheit (mit den cpihTimtovrsg) aus. 29 i^odog 
Ausmarsch. Zuerst können die Feldherren allein Kunde davon haben, ob eine 
Gesandtschaft noch möglich ist, später die Gesandten besser übersehen, ob 
das attische Heer vorgehen kann und soll. 30 Tiagaivm mufs er hier sagen, 
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nicht xslsvoa: jenes sind Anträge, die er formuliert und das Volk sogleich be- 
schliefst; wie die Gesandten handeln sollen, ist deren Sache; der Redner 
kann nur raten. Freilich giebt er damit sein Programm, denn er kann darauf 
rechnen, gewählt zu werden, wenn seine Anträge durchgehen. 35 Die 

Motivierung der Gesandtschaft ist evcrj^jf^coi'; es liegt kein entwürdigendes 
Betteln um Hilfe darin. 

80, 3 ovx negiert die ganze Antithese sJnov fisv tavta^ ovx iyQaxpa de\ 
dann schliefst ovde zwei gleichgebaute Sätze an, und nun erst folgt das von 
vornherein notwendige adversative Komplement. Musterbeispiel der Steigerung 
{xUfAo^) bei den Rhetoren. 7 Demosthenes fingiert, der Schreiber fände 
nicht gleich das Aktenstück, und füllt die Pause mit einem persönlichen An- 
griff. Er hat uns eben in atemlose Spannung versetzt, er wird uns sogleich 
zu wahrhaft tragischer Rührung führen: dazwischen sollen wir lachen oder 
doch TiataysXäv. 8 ti^dvat mit doppeltem Accusativ nicht „ machen** wie 

bei Homer, sondern „ftHsetzen**. 10 BdttaXog war Spitzname des De- 

mosthenes als Knabe gewesen, den ihm Aischines gern vorrückt; es ist ein 
asiatischer Name und sollte einen verzärtelten, schlappen Jungen bezeichnen. 
Demosthenes war, was man „ leibarm "* nennt; freudlose Jugend hatte ihn den 
Spielen und Übungen der Kameraden fern gebalten. Aischines war eine statt- 
liche Erscheinung. — ai de iJQto^ aXXd ovd' 6 iJQtog i^agxsi^ iav firi 71qo(T&oö, ^^ 
tof tv^oma^ und nun folgt der Hohn, dafs es nur ein Komödiantenheld ist. 
11 Kresphontes Titelheld einer euripideischen, Oinomaos einer sophokleischen 
Tragödie, Kreon in der Antigene des Sophokles. Als Oinomaos sollte Aischines 
bei einer Vorstellung an den ländlichen Dionysien (im Posideon, Dezember 
bis Januar) der Gemeinde Kollytos (die ein Teil der Stadt war) auf der Bühne 
hingefallen sein. Daher der Witz, dafs er den Heros, der er doch selbst 
sein soll, „erbärmlich zerschunden" habe, ov iv KoXkvt^ nots vor den 
Eigennamen gerückt, weil die Geschichte dem Redner vorweg auf die Lippen 
kommt, scheinbare Improvisation, darum wirksam, weil die Hörer die Ge- 
schichte kannten. 12 tots . . . xar' iTiBivov tov xaiQov nicht tautologisch. 
denn noch ist xaigog nicht abgenutzt, sondern ist „in dieser entscheidenden 
Stunde**. Die Namen der Gemeinden, nach denen sich die beiden atheni- 
schen Bürger als solche immer zu nennen hatten, führt Demosthenes nicht 
nar an, um die Identifikation deutlich zu machen, sondern weil der Ekelname 
ond der des m3rthischen Königs in der Sphäre der bürgerlichen Realität 
komisch wirken. 20 vtio tovrmv: verständlich durch einen Fingerzeig auf 
den Gegner, der in den Gerichtsreden ovrog ist; der Plural wie 77, 33. 
Aischines repräsentiert dem Hasse die ganze Rotte von Thoren und Verrätern: 
er war an dem gespannten Verhältnisse der Staaten ganz unschuldig. 
21 Der Satz geht auf 2 Kretiker aus _^__^_ (nicht auf 3; das oi in Tzomv 
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wird gesprochen); das war in der späteren Eunstprosa einer der empfohlenen 
Schlüsse, dagegen war der iambische Schlufs w _ ^ _ ^ _ verboten, und man mufs 
den Unterschied des Klanges empfinden, wenn man der Kanst der griechischen 
Prosa gerecht werden will. Demosthenes selbst hat freilich aaf den Rhythmns 
nicht anders geachtet, als auch jetzt ein sorgfältiger Bedner thut oder doch 
thun soll. Der feine Kunstrichter, aus dem die Charakteristik des Demosthenes 
IX 2 genommen ist, sagt von dieser Stelle Kap. 39: 'TxptjXov yi nov doxsi voijf^a 
(}ial iati T(p ovti ^avfiaaiov), o rtp \ptj(pi(jfAati b Jrjfjioff&m^g imqieQsi „tovto 
ro \pT^q)i(Tfia rov rors tri noXei neQiGtavxa xMvvov TiaQsX&Biv inoiriaev (offfgeg 
f/go«?"* (iir avtijg tijg diavoiag ovx iXattov ty ccQfiovia Trscpoiv^rai. meitoiye 
in rijg idiag xciqoLg fisrd^sg ro „mansq viq}og^, onoi d^ i&iXeig^ y^xovto %o ipiy- 5 
cpi(Sfjia (SaTTBQ vi(pog moiijas rov rote xivdvvov TiaQsX&sTv^^ ^ vij ^ia fiiav ano' 
xoxpov ffvXXaß^v fiovov „inottjas naqsX'&slv mg vBq)og**y koi slffy^ ftoffov fj ag^ 
fiüvia rep vxfjsi awi^x^l, ^aiQe&siffijg yaQ r^g fiiäg avXXaßr^g „mg veq)og** sv&vg 
axQoarijQia^stai ty avyxoTry ro fiiyB&og. mg if^TiaXiv^ iav inextsivyg „noLQeX'&siv 
inoiriGev cocniQu vscpog**^ ro avro fft^fiaivei^ oi ro avro di in ngoarnnrei^ oti lO 
r^ (Ai^xei rdöv axQ(ov XQOvoav ffvvexXverai xal diaxo^Xärcu ro v\pog ro aTiorofiov, 
(4 ova iXarrov ij avr^ ry öiavoia, — aqfJiovioL Wortfügung. — Tieqioimjrat ist 
qxovr^ev klangvoll, geworden. 7 Durch ihre ^XV ^^^^^ ^i® agfiovia zum v\^og 
mit. 10 TtQoamnrei „fällt ins Ohr". 11 XQ^'*^^^ ist das Zeitmafs der Silbe, 
das die Einheit der Metrik ist; die letzten xQ^'*^^^ erscheinen in dem Mafse 
-_^_ länger, als in _^-^-, weil zwei Längen zusammenstofsen: vgl. die 
Klangwirkung eines spondeischen axqorBXevriov^ Yersausganges. Beiläufig, der 
Schriftsteller, der gern in der Besprechung eines Kunstmittels selbst ein 
Exempcl dafür liefert, hat in dem Schlüsse selbst die „abrupte"*, jähe Höhe 
und Erhabenheit gemalt. Man kann den Versuch machen, wenn man tomo- 
rofjiov umstellt, und auch hier thut der Rhythmus das Seinige dazu.) 
28 HaiQog rov . . dvÖQog . . xai rmv dixaioav XoyoDv entspricht dem dixaiog 
TioXirtjg 22. 31 ev^v: iv rcp xat^cp. ol^mbiv Unrecht haben, überhaupt, 

nicht blofs in jenem Falle. 35 cpaivofuva das, was sich zeigt, sich bietet. 

81, 10 Bei BfjisXXav ist nichts zu ergänzen: 6 fiiXXoDv ist das Futurum» 
12 6 daifAoav^ 15 o &e6g, 26 ij rvxrj sind thatsächlich identisch; nichts Be- 
stimmtes, geschweige Persönliches wird dabei empfunden. 13 avti^: fioni, 
19 Erst kommt dem Redner das Bild des Blitzschlages, das auch da» 
passendste ist; aber es steigt ihm schon die Yergleichung auf, die er sofort 
durchführen will, daher schickt er den Sturm nach, der sie vorbereitet; von 
ffxtjTirog würde er auch nicht gesagt haben i^fAmv fieiCoav eysvero^ denn das 
versteht sich da von selbst; navtag nareßaXs müfste es heifsen. 22 UMfiif 
des Schiffes ist alles auTser dem Schiffskörper, Mäste, Ruder u. s. w. 25 Der 
vavxXf^Qog ist zwar Kapitän, aber die Verantwortung auf der Fahrt hat der 
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xvßsQvijjtjg, Demosthenes macht die Ünterscheidang im Grande doch, um 
etwas von der Verantwortung ahznwälzen. Der Feldherr, der bei Chaironeia 
das Oberkommando gehabt hatte, Lysikles, war von Lykorgos vor Gericht 
gezogen worden und hatte den Tod erlitten. 29 nmag qxovdg: xal anei- 
TiOvvTog Uta xoXaxevovtog xal ixBtevortog u. s. w. 31 Er erinnert von fem 
an die Lage Athens nach Chaironeia, wo allerdings der Staat und die Ge- 
sellschaft (durch Empörung oder Bewaffiiung der Sklaven) in Gefahr wat, 
aber das Fembleiben Philipps, der zuerst mit Theben fertig werden mufste, 
Zeit zur Sammlung liefs. 85 mlgav: iavtmv. 

82, 1 td noXhi. Accusativ: zum gröfsten Teile; nirta die Darlegung 
seit 80, 22. Damit schafft er sich den Übergang zu seinem Gegner, der ihm 
das Urteil über seine eigene Politik auszusprechen Gelegenheit giebt. Die Er- 
zählung wird erst nach § 10 fortgesetzt. 8 tavta Isym: „Ich meine 
nur in Bezug auf dies**, die Entscheidung in jener ersten Volksversammlung. 
Solche Parenthesen mit erläutemdem ^//co sind auch in der Tragödie häufig. 

14 Personen und Thatsachen unbekannt; dafs auf den Inseln, die bis 
338 in dem Seebunde, den Athen noch beherrschte, gewesen waren, die 
Gegenpartei aufkam und Repressalien übte, ist selbstverständlich. 
17 Das Unglück des Vaterlandes ist ihm eine dno^xri^ eine penus^ in der 
er sein Bv^oxifim geborgen hat: erst wenn das Vaterland unglücklich 
ist, wird der sonst verblichene Buf solches Gesindels wieder blank. 
19 Demosthenes wirft dem Aischines vor (§ 42), dafs er in Böotien Ländereien 
erworben hatte; auch sonst wird von seiner Bereicherung durch die politischen 
Verbindungen erzählt, von Demosthenes natürlich dasselbe. Das verstand sich 
in Wahrheit bei den Politikern von selbst. 21 Kühn wird ^riv mit einem 

Objektsaccusativ verbunden „was der Inhalt deines Lebens ist**. 23 Qi^y/iata 
xou aTrdfffiata wo Reifsen und Ziehen sitzt: Genauigkeit medizinischer Ter- 
minologie ist nicht beabsichtigt und Demosthenes braucht hier einen alten 
Witz aus seiner Jugend ^zweite olynthische Rede 21). 36 Der Hörer erwartet 
tijg noXtaag zu hören, und das ist doch für einen patriotischen Athener ein 
oQQtitov: da hilft sich der Redner scheinbar mit der plötzlichen Wendung 
gegen seinen Gegner. Natürlich ist die scheinbar unlogische Apostrophe 
wohlüberlegte Kunst. 

83, 1 1 ovx tjv ndxQia : es war wider ihre Traditionen, avextd wider ihre 
Ehre, ovdi Sfiqivta wider ihre Natur. 23 Diese Anekdote ist den Spätem 
nur durch Demosthenes bekannt gewesen, der in geschichtlichen Dingen wie die 
meisten Redner sehr unwissend ist. Sie ist durchaus nicht glaublich. Hero- 
dot 9, 4 erzählt die Steinigung eines Ratsherrn Lykides, der 479 auf Salamis 
die Anerbietungen des Mardonios anzunehmen riet. Das wird Demosthenes 
oder sein Gewährsmann irgendwie verwirrt haben. 
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84, 1 Der avfAßovXog^ der dijfiayfoyog mufs sich doch den didxovog des 
souveränen Herrschers öijfAog nennen: er mufs xolaxevsiv^ uni zu herrschen, vgl. 
in 2 g bei Aristoteles die Schilderung der iai^tri dtjfioxgaua. 9 Über diesen 
vielbewunderten Eid bei den grofsen Toten, der für Demosthenes keine Phrase 
ist, denn sie waren ihm Heroen, an die er glaubte, der aber den Rhetoren nur 
ein' cxijfia schien, urteilt der Schriftsteller vom Erhabenen 16: uTiodei^iv o 
/ffjfAOff&svt^g ifTisQ rmv ffSTtoXirsvfidvoav siacpsgei* ng d^ tjv i^ xata q)V(Tiv XQ^i^^^ 
avtfjg] ^^ovx ijfidiQrste^ oo avdgsg ^A&ijvaioi, tov img trjg rmv 'EkXijvoiiv eXev&S' 
Qiag dyöova dgafievoi' ixsts da oixsia rovrov naQabeiyfiata' ovdi ydq oi iv 
MaQa&cövi ijfiaQtov ovd^ oi «y JSaXafim ovo' oi iv flXataiatg^^, aXX' insidri 6 
}ia-&anBQ ifiTivevff&eig i^aiqjptjg vtio &80v xal oiovel cpotßoXtjTitog yevofievog tov 
rdäv dgiffimv r^g ^EXXddog oqxov e^ecpoiptjasv „ovx efftiv oTioag ijfidQtete^ fid rovg 
iv Maga^^vi TTQoxivdvvsvaarrag^^ cpaivsrai 8i^ ivog rov Ofionxov ax^f^oLtog 
rovg fiev nqoyovovg dno&eooirag y oti ösT rovg ovratg dfio&avovzag dtg &ioifg 
ofivvvai TtaQifftdvoDv, toig de xgivovai ro rdöv sxsi Tigoxivdvvsvffdvttov ivti&eig l 
qigovrjfia^ r^v de itjg dfiodsi^soug q)vaiv fis&sfftaxdog sig vnegßdXXov vypog xai 
Tid&og xai ^evoDv xal vTiegcpvdjv ogxcov d^ioniatiav^ xcu dfia naioiviov tiva xai 
dXs^iCpdgfiaxov sig rag \pvxdg rmv dxovovrmv xa&ielg Xoyov^ <og xovqii^Ofiivovg 
vno r<ov iyxMfiicov fiijdiv iXarrov im r^ H'dxy r^ Trgog ^IXmnov ri im rolg 
xard Maga^mva xai JSaXufitva vixfjrtjgioig naghrao'&ai qtgovBlv olg ndai rovg ^ 
dxgoardg did rov axtifiaricfiov ffvvagndffag <^ero. xaTreidr^Tisg vniivta Ttp 
g^rogi ^^Xdystg tjrrav noXinvadfiBvog^ elra vixag 6fivv8ig\^^ 8id rav&^ i^^g xavo- 
vi^Bi^ xa\ bi* dacpaXeiag dyei rd ovofiara, Öiddaxouv ori xdv ßaxxsvfiaai vriqiBiv 
dvayxaiov ^^rovg Tigoxivdvvsvffavrag^^ q)tjai ^^Maga&divi xai rovg 2aXaiAlvi xai 
rovg «W ^AgrBfiiditg vavfiax^fJavrag xai rovg iv nXaraiaXgt Tragara^aiiivovg''^. J 
ovdafjLov „vixijaavrag*^ bItibv^ dXXd Trdvry rd rov riXovg öiaxixXocpBv ovofjia, 
inBidr^nsg f]v Bvrvxsg xai rolg xard XaigoivBiav vnBvavriov. dwTTBg xal rov 
dxgoarijv qi&dvoDv Bv&vg vTrocpsgBi' „ov^ dnavrag s&axpB dtjiAoaia^*' qniaiv ^^ij 
TtoXig^ Aiaxivri^ ovxJl rovg xarog&oiaavrag fiovovg^^. '(7 dglffricDv ogxog nach 
&BCOV ogxog gebildet. 8 ofiorixov (txw^ ^i^ rhetorische Figur des Eides. 

10 nagiardvmv spät für 7iagiardg\ „hinstellen, es so darstellen**, die Vorstellung 
erwecken. 11 fiB&earaxa spätes Perfekt zu dem aktivischen larrnjii. 

12 dhomarla\ alte Sprache würde nur mang gesagt haben n Bekräftigung**. 
16 Gxi^(iariG(i6g die Anwendung eines axfifia, — vTiijvra der Einwand auf- 
stieg. 17 TioXitBVBa&ai prägnant „durch das 7ioXirBVBa&ai erzeugen**. 25 xa- 
vovi^Bi nach dem xarooV, dem Lot, bestimmen, „abwägen**.) 

84, 17 ygafifiaroxvcpoDv frischgebildetes verächtliches Wort, xBxvq)(og im 
rd ygdfifjiara; er nennt ihn sonst ygafifiarBvg^ weil Aischines in den Bureaux 
des Staates gearbeitet hatte; der grfrtog verachtet den „subalternen Schreiber 
und Bureauhocker **. — Der Übergang von dem hohen Pathos zum persön- 
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liehen Schimpfen ist schroff; aber er ist psychologisch begreiflich: Z. 19 ver- 
rät, dafs Aischines 181 ff. mit einer langen Ausftthrung über den alten Ruhm 
Athens Eindruck gemacht hatte; und rhetorisch wirksam ist die Antithese der 
wirklichen Heroen und dieses Winkelschreibers und Lumpenkomödianten. 
18 quhftd-Qfama hat im 4. Jahrhundert die prägnante Bedeutung ,,Beweis für 
die humane, liberale Gesinnung^ angenommen, „Gunstbezeugung''; oft ist es 
wie hier eine Dekoration, oft ein Geschenk. 20 Selbstverständlich ist, wer 
den Kreon der Antigene und den Kresphontes spielte, kein Tritagonist ge- 
wesen: das verhält sich zu der wirklichen Stellung wie ygafifjiatoxvcpoov zu 
ygafifiateifg rtjg ßovlijg oder welchen Spezialtitel die Charge gehabt hat. 
26 im r<av idiav voficov Ttal sgyoDv auf der Grundlage eurer eignen Gesetze und 
eurer eignen Praxis. 27 TiQoaiQeaig ist in dieser Zeit die „Gesinnung^S insbe- 
sondere die politische, xoiv^ nooaiQsaig insbesondere ^ TtQog to xoivov. 28 Die 
Richter, die in einem bestinmiten Gerichtslokal sitzen, bekommen am Eingang 
einen Stock mit einem bestimmten Zeichen; das legitimiert sie als hierher 
gehörig. Die Marke berechtigt sie später zum Empfange des Soldes. Es 
waren wegen der Menge der Richter (in diesem Prozesse waren es 1500) sehr 
komplizierte Kontrollmafsregeln erfunden. 

II 6. Alexander der Grofse. 

a. Der Kampf mit Porös. 

86, 6 ixdarovg^ als ob q)novQovg vorhergegangen wäre. 8 mg c. inf.: 
final. — deutlicher 91, 21 afiq)ißoXog ry yvdfiy. 10 t« fiiv — ta 8i teils. 

11 Zu den verschiedenen Expeditionen werden die Truppen verschieden 
unter die Generale verteilt. 13 im rad« diesseits, iTi^ ixelva^ zusammen- 
gezogen imxeiva, jenseits. 14 nQoaXmaQelv tri oxOti: „am Ufer warten^' 
giebt den Sinn, nicht den Ausdruck; es ist „sich an etwas oder jemand halten, 
so lange bis man das gewollte erreicht^^ 16 aiftc^ Dativ, ethicus. 

17 Da Schiffe nicht rasch genug gebaut werden können, werden zum Über- 
setzen Schläuche benutzt, die man mit Spreu füllt. 

87, 3 ex navtfav von allen Seiten, „mit allen Mitteln^^ 4 vdazog 
Iqqbov ist gewöhnlicher materialer Genitiv; ihm hat sich Qsvfiarog assimiliert; 
sonst würde der instrumentale (modale) Dativ stehn. 5 fidXiata müfste 
logisch bei r^v mQa stehn, denn die Sonnenwende ist ein fester Punkt. 

7 Kaukasus ist für Parapamisos gesagt, weil die Makedonen beide identifiziert 
hatten. Arrian wufste das natürlich richtig und hätte auch wissen sollen, dafs 
der Hydaspes (Jhelam) vom Himalaya (Jfiaog) kommt. 9 Die Erklärung zu 
ifinaXiv ta^ovai wird in appositioneil gestellten Verben gegeben. laxto in 
später Sprache beliebteres Synonym zu i^m, 11 tvxov „vielleicht^*. 13 ä 
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ob: in Nacliahmung altionischer Weise wird das Subjekt in dem adversativen Satze 
von neuem bezeichnet, was attisch nur beim Subjektswechsel eintreten würde. 
14 In o^emg liegt die rasche Anwendung der Gewalt, in Xav&dveiv die List, 
in vcpoQTta^Biv beides; „er blieb auf der Lauer liegen, ob er eine Gelegenheit 
finden könnte, den Übergang überraschend zu forcieren". 21 aXXa — yaQ^ 
in den ionischen Vorbildern des Arrian immer bedeutungsvoll, ist bei ihm nur 
ein verstärktes aXXd, Hier könnte man sonst „sondern sie würden ja . . .'* 
übersetzen, wie man bei Herodot es müfste. 22 aqjoqäv ist Grund für das 
exq)Q0V8g yiyvsa'&aif dies für das iycTTtjdäv, 25 ^XaXdCsto Passiv. — offa im 
öiaßdiTH {(Tvaxeva^sTai) avffxsvaCortoov (avrmv). 31 (rr^aroWdor erhält keinen 
Artikel, weil nicht das Lager des Porös gemeint ist, sondern im atQ. fiivtif 
ein fester militärischer Terminus ist. 33 ro tov n(OQov: periphrastisch für 
Uagog, 

88, 1 Weil die Insel unbewohnt war, suchte sie niemand auf, daher war 
sie unbetreten. 6 oaov ivfif^etgov ig so weit als grade hinreichte um. 

1 2 Die makedonische Reiterei zerfällt in Regimenter, innaQ^iai^ die ursprüng- 
lich nach den Gegenden benannt waren, aus denen sie ausgehoben waren, 
dann gewöhnlich nach ihrem Kommandeur; die schwere Infanterie, cpiXayl^^ in 
ral^Bigy für die dasselbe gilt. In beiden Truppen giebt es eine Garde, die 
haigoi, und in dieser wieder das königliche dytifia. Daneben giebt es eine 
leichte Infanterie, vnaamatai, und auch in ihr ßaaiXwoL 15 vofidgxtjg^ 

Vorsteher eines vofiog^ wurden die eingebornen Fürsten genannt, die Alexander 
in ihren Stellungen beliefs, aber einem königlichen Satrapen unterordnete. Der 
erste von ihnen war Taxiles, der die von Arrian früher erwähnten 5000 
führt; daher der Artikel roitg nevt. \1 &g vor der Präposition macht nur 
die Richtung etwas unbestimmter, für uns überflüssig; ebenso 90, 37. 91, 2. 
27 Diese Truppen erwartet man in die Schlacht eingreifend zu finden; sie 
werden aber übergangen und nur 94, 10 mit Krateros erwähnt. 34 Die 
Agrianen sind ein thrakisches Volk, das erst Alexander 335 unterworfen hatte; 
sie haben sich immer besonders ausgezeichnet. 35 tov fi^ xaraq)av^g 

ilvai: final. 

89, 5 Der ndtayog des Gewitters tönt dem andern Geräusche entgegen 
und übertönt es. 6 Die für den Indusübergang beschafften Fahrzeuge 
waren zerschnitten worden, um sie an den Hydaspes zu schaffen, und dort 
wieder zusammengesetzt; das ward für diese Expedition wiederholt. 12 xa^/- 
CTjyxa: für uns passivisches Perfekt zu xa&iatdvai. 16 tdov iraigav: der 
Genetiv bezeichnet die Zugehörigkeit zu einem Geschlechte oder einer Körper- 
schaft. An Seleukos wird die künftige Gröfse hervorgehoben, weil er hier 
zuerst hervortritt. Könige sind auch Ptolemaios und Lysimachos geworden, 
Perdikkas der erste Reichsverweser; diese drei hatten bereits den höchsten 
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Bang der Generaladjutanten. 19 rdxovg hängt von tag ab. 23 Die ioni- 
sche Bildung der 3. plur. im Perfekt und Plusquamperfekt des Passiv war 
zu Arrians Zeit wieder ausgegraben, nachdem sie 500 Jahre verschollen ge- 
wesen war. 25 «V vijffov xal avrijv: auf etwas das auch eine Insel war. 
28 xarsxsiv anhalten, hier wie bei uns unpersönlich. 

90, 2 Es gab also einen festen Turnus für den Aufmarsch der Ba- 
taillone; fjyefiovM^ Vortritt, kam immer nur einem zu; aber das ist eine ver- 
ständliche Inkorrektheit. 13 atonov yevofisvrjv: da sie ihnen unbegreiflich 
gewesen war. 15 ^ damit die Vergröfserung ihrer Verluste auf dem Rück- 
zuge die Arbeit der eigentlichen Schlacht, die folgen mufste, erleichterte**, 
natürlich durch den moralischen Effekt. 17 Statt in der Erzählung fort- 
zufahren und ihr die Varianten nachzutragen, stellt Arrian diese voraus. Ver- 
mutlich lag seiner Darstellung bisher Aristobul zu Grunde, der mit Ptolemaios 
stimmte. 20 xai=xai7rsQ. — sitisq ovv „wenn nur"; ovv verstärkt blofs 
die vorhergehende Partikel. 22 Tragalld^ai vorbeifahren. 25 nXrjyag 
lafjißaveiv hat denselben Klang wie unser „Schläge bekommen**. — Ein Bei- 
spiel von der phantastischen Geschichtschreibung; andere beliebten von einem 
Zweikampfe zwischen Porös selbst und Alexander zu reden. 32 orcp: späte 
Sprache braucht das indefinite Relativ einfach relativisch. — Wir besitzen hier 
die Angabe Alexanders selbst, der in der Form von Privatbriefen die Bulletins 
seiner Siege nach der Heimat gesandt hat, unschätzbare Dokumente, wenn sie 
natürlich auch nach dem Momente, aus dem sie hervorgingen oder für den 
sie berechnet waren, zu beurteilen sind. In dem Auszuge des Plutarch lautet 
der Bericht tag ajiediag acpivtag avtovg fista rcöv oTtXtov to sxQtjyfjia (das auf- 
gerissene neue Bette, das der Flufs sich gewühlt und so die lange Insel ge- 
bildet hatte) diaßaivHv äiQi fiaaroöv ßQBjpfiivovg^ Öiaßag de rdSv 7isC<5v eixoai 
ctadiovg TiQoinnevaaif Xoyi^Ofjifvogy ei fiev ot noXffiioi roig innoig TTQOcßdXoiev^ 
noXv xgatr^csiv^ ei de xivoiev rr^v qidXayya, qi&ijaea&ai rovg TieCovg avr^ Tigoff- 
yevofiepovg. &dteQOv de avfißijvou, ttav ydq innmv yiXiovg xai rcay aQfidrcov 
i^xovta avfiTieaovta rgeipdf^evog rd fiev dgfiata Xaßeiv dnavra, tmv d' innetov 
aveXelv retQaxoaiovg. Es ist deutlich, dafs Aristobul das offizielle Bulletin 
zu Grunde gelegt hat; Ptolemaios auch: denn dieser bringt Wahrscheinlich- 
keitsgründe gegen die darin angegebenen Ziffern vor und am Ende die genau 
verdoppelten Zahlen, während er die des Verlustes der Feinde beibehält. Seine 
Erinnerung mochte ihn berechtigen (oder ihm das zu thun scheinen) die Zahl 
der Feinde viel höher zu schätzen; über bestimmte Zahlen verfügte er nicht. 

91, 14 em fietoiTtov in Linie, xar' tXag in Schwadronskolonne. 

23 eq)aivovto: in der alten Bedeutung dijXoi Jjaav^ nicht eduxovv, 28 Auf 

die Zahlen für die feindlichen Streitkräfte ist natürlich geringer Verlafs; sie 
schwanken auch in den verschiedenen Berichten. 34 Die Distanz von je 
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30 Metern zwischen 200 Elefanten mit etwas Infanterie und dann je 2000 Mann 
Kavallerie auf den Flügeln ergiebt bei gerader Frontlinie mehr als eine deutsche 
Meile; damit werden die folgenden Kavallerietreffen ganz unverständlich. Es 
ist aber erstens eine Übertreibung in der Zahl der Elefanten wahrscheinlich, 
zweitens sehr wohl denkbar, daCs die Flügel zurückgenommen waren. 

92, 1 maaa^ai: vorstofsen. 2 xatd fftofia in der Front 6 offov — 
iiißsßlr^a&at: und zwar so, dafs — eingeschoben waren. 10 Die Wagen 
spielen in der Schlacht keine Rolle, haben also so wenig wie in dem Eeiter- 
gefecht vorher Dienste geleistet. 12 rot; nQua^a kurz für roi) ^r^ocoa johqüv. 
15 TtafAatTjQog dichterisch für aexfit^xcig, nvBvatiäv aufser Atem sein. 

17 Gesehen hatte er die feindliche Stellung, während er mit der Kavallerie 
vor dem rastenden Fufsvolk „in Kreisen herumritt ''; dies Manöver hatte also 
auch den Zweck, den Angriffspunkt zu suchen. 20 t^ Xoyiafi^ ^vv&eig; 
imXoyiadfjievog. 21 r^v TToXXt^v t^g innov die Mehrzahl der Reiterei. 
23 Hier mufs ein Irrtum obwalten; Koinos hatte keine Hipparchie, sondern 
eine ra^ig^ ein Infanterieregiment 88, 34. Er hatte in dieser Schlacht die 
Auszeichnung, den ganzen Flügel zu kommandieren; von Bang war er italQog. 
Er ist nicht lange danach gestorben. 25 Dafs der linke makedonische 

Flügel mit dem rechten kooperieren soll, wie auch nachher geschieht, zeigt, 
dafs die feindliche Front eine Meile breit unmöglich gewesen sein kann. 
26 Seleukos kommandiert die Hypaspisten, Tauron die Schützen, also Antigenes 
die Phalanx. 34 Alexander befolgt seine gewöhnliche Strategie: er über- 

flügelt die Feinde und fafst sie in ihrer linken Flanke. 

93, 1 Die an Zahl schwächere feindliche Kavallerie des linken Flügels zieht 
hinter der Front die auf dem rechten Flügel postierte herüber: da rückt dieser 
Koinos nach, sie mufs zum Teil Kehrt machen und es kommt zu einer Reiter«- 
Schlacht, die sich also vornehmlich hinter der unbeweglichen feindlichen 
Schlachtreihe abspielt. 11 Die äufsersten Elefanten samt ihrer Umgebung 
machen nach aufsen eine Viertelwendung. In diesem Augenblick greift die 
makedonische Phalanx an. 22 Die beiden Flügel konnten sich zu einer 
Kolonne nur hinter der feindlichen Front vereinigen. Es ist also eine Schlacht, 
bei der die Vernichtung des umstellten Feindes beabsichtigt ist, wie sie denn 
auch erreicht wird. 31 diaxe>cQiftevoi abgesondert, zu einer Partei gehörig. 

94, 2 Die Kriegsschiffe waren so gebaut, dafs sie nach beiden Seiten 
eine Spitze hatten; sie konnten also rückwärts fahren, ohne zu wenden: die 
Ruderer mufsten nur in entgegengesetzter Richtung einsetzen. Dies Manöver 
heifst TiQVfjivav xQovecr&ai „sich den Spiegel schlagen", weil die Ruder in dieser 
Richtung eingesetzt werden. Die Elefanten gehen also auch ohne zu wenden 
„schrittweise" zurück. 10 Von Alexanders Bericht besitzen wir den Auszog 
q)oßr^&€ig td &t]Qia xat tu nXHi'&og toöv noXefiimv avtog fiev svffaiaai xati 
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'd'itBQOv xsQag^ KoXvov Ös r(p ös^icp TiQOffßaXsiv xeXevaai. ysvofiimjg de tQOTiijg 
ixatsQOi'&ev avaxoDQslv ue) nqog ra &tiQia xal aveiksia&ai rovg ixßiaCofisvovg, 
o&€v i^öri rtjv f^dx'I^ avafiBfieiyfiimiv ehai nai fioXig oyöotjg (OQag ansmeiv zovg 
aoXefuovg. Wertvoll ist hier die Angabe der Dauer (von der achten Stunde, 
Mittags um 2, kann keine Rede sein; das ist viel zu früh und gezählte 
Stunden gab es noch nicht). Ohne Zweifel ist also zu dem letzten Angriff 
die Reserve 88, 27 herangekommen. 20 Die Zahl der Gefangenen ist aus- 
gefallen; unsere andern Berichte sind zu wenig zuverlässig, als dafs man mit 
ihren Zahlen operieren dürfte. 25 Es fehlen die geringen Verluste der 

später eingreifenden Truppen, z. B. der Abteilung des Krateros. 27 fiy oti 
(in klassischer Prosa ovx oti) „nicht zu reden von . ."* nicht nur. 

95, 19 2,30 Meter; hier hat Arrian nicht bedacht, dafs er etwas Fabel- 
haftes gab. Bei Plutarch steht 4 Ellen und eine Handbreit (am&dfiti), etwas 
über 2 Meter. 28 Alexander läfst sich natürlich nicht durch ein schönes 
Wort bestimmen; es war sein Regierungsgrundsatz, die tüchtigsten Barbaren 
in seinen Dienst zu ziehen. Porös hatte ihm so weit imponiert, dafs er es mit 
ihm versuchte. Er hat sich durchaus bewährt. 34 Der Munichion des Hege- 
mon ergiebt Mai. Das ist durch die Angabe über die Regenzeit 87, 5 aus- 
geschlossen, die Schlacht mufs etwa einen Monat später fallen. 

96, b o B, ovtog: in ionischer Weise wird das Subjekt wieder auf- 
genommen. 6 oLfißatag mit verkürzter Präposition, ein lonismus; fisye&ei 
fiiyag ebenso; der Dativ verstärkt den Begriff des Adjektivs. 8 Dies ist 
natürlich nichtiges Gerede. 10 Die Uxier safsen im Gebirge zwischen Susa 
und Persepolis und sind von Alexander 331 bezwungen worden; die Geschichte 
von dem verlaufenen Bukephalos wird aber auch bei andern Barbaren angesetzt. 

b. Der Aufstand der Makedonen. 

97, 12 igtovto qiiqovtja: ndie darauf führte, deutete^, was sie nun bestätigt 
fanden, das vTieQOQäfT&at u. s. w. Z. 7. — 'Enlyovoi nennt Arrian mit einem später 
geltenden Namen die persischen Jünglinge, deren makedonisch-griechische Er- 
ziehung der König schon früher angeordnet und die er nach seiner 
Heimkehr aus Indien in sein Heer eingestellt hatte. 16 t^ Xoyo^ Tigoa^ 

^imeg ixegtofiow. 23 Ttjv im &dvatov (odov). 29 axdQiaroi JiQog rovg 

tvsgyitag yevofievoi dnaXXdttovtai, 30 Die Anerkennung seines leiblichen 

Vaters ist die beste Antwort auf die Verhöhnung des himmlischen. 31 So 
leben noch jetzt die Bewohner des rauhen Innern der Balkanhalbinsel, einerlei 
welcher Rasse oder Sprache. 

98, 1 Die xkafiig ist der Uniformmantel der Makedonen. 8 Das Pan- 
gaion und die Rhodope waren thrakisch, das Küstenland mit Methone (X l)und 
Pydna, die Chalkidike, die Strymonmündung griechisch, frei oder unter atheni- 
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scher Herrschaft. 10 Die Gold- und Silbergruben bei seiner Stadt Philippoi. 

11 hs&vi^xets r(p öbh konstruiert wie das einfache q)oß8ia&ai. — Herzog, 
rayogy der vereinigten thrakischen Landschaften ward Philippos 344; unmittel- 
bar darauf zerstörte er die Macht der Phoker und erhielt einen Platz im 
Amphiktionenrate. 14 — 20 Dafs Makedonien den Athenern tributpflichtig 

gewesen wäre, behaupten auch die athenischen Gegner Philipps; es ist mög- 
lich, läfst sich aber nicht beweisen. Thebens Macht hat nur vereinzelt so 
weit gereicht, doch war Philippos selbst als Geisel in Theben erzogen. Beide 
Staaten traten 338 in den Hellenenbund unter Philipps Vorsitz; Theben er- 
hielt auch eine Besatzung. In dasselbe Jahr fällt die Ordnung der peloponne- 
sischen Verhältnisse, wobei Spartas Gebiet beträchtlich geschmälert ward. Zu 
gleicher Zeit ward Philippos zum Bundesfeldherrn erwählt. 23 fieydXa mg 

mit Inf. Aoristi: grofs in Hinsicht auf das Betrachten; wir geben es durch 
das Partizip pass. 25 — 26 Dies ist stark übertrieben; doch giebt ein Zeit- 
genosse in der That 200 Talente Schulden an. 32 0Qvy8g aficpotsgoi die 
zwei persischen Satrapien, das eigentliche Phrygien im Innern, Hauptstadt 
KsXatvai^ und (pgvyia «gp' 'EllTjaTrovrc^y Hauptstadt Daskyleion an der Propontis. 

35 Die summarische Aufzählung verläfst die zeitliche Reihenfolge; Ägypten 
ist erst nach der Eroberung von Syrien und Palästina besetzt worden. Kyrene 
kann nur äufserlich dem Alexander gehuldigt haben; im Jahre 323 war es in 
den Händen eines Abenteurers. 

99, 2 Das gilt nicht durchaus; die Satrapen des oberen Asiens sind fast 
alle Perser. Militärischer Vorgesetzter von Makedonen war gewifs kein Asiate; 
sie wollten selbst Griechen nicht gehorchen. 3 Purpurn ist die ;^ila^i;^; 

das Diadem ist eine lange Binde von feinem Stoffe, die zu dieser Zeit um die 
xavaia, den makedonischen Filzhut, getragen ward. 6 „es giebt nichts, wofOr 
ich sie zu meinem persönlichen Genüsse aufheben sollte*". 16 «x xsigog 

cominus, rd dcpisfisva eminus, 1 7 Von einem Schwert ward Alexander z. B. 

am Granikos, von einem Geschofs aus einem Katapult bei Gaza, von einem 
Pfeile bei den Oxydraken verwundet, aber auch sonst häufig. 21 Alexander 
hatte die Asiatinnen Rhoxane und Stateira geheiratet und vielen Makedonen 
persische Frauen gegeben. 25 XQ^'^^ biaXveiv ist der eigentliche Ausdruck 

für bezahlen. — Goldene Kränze sind eine aus der Sitte der Griechen ent- 
lehnte Dekoration; im makedonischen Heere gab es als solche die Verleihung 
einer xXafivg und einer roten navaia. 28 Hiernach müfste man annehmen, 
dafs die Auszeichnung für alle in siegreicher Schlacht Gefallenen eine Ehren- 
statue in Dion, dem alten Königssitze, und die Befreiung der Eitern von 
Fronden und Steuern gewesen wäre, wie sie es thatsächlich für die am Grani- 
kos Gefallenen gewesen ist. Aber das ist natürlich eine ungeschickte Ver- 
allgemeinerung. 
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100, 1, 2 Kaukasos und Tanais sind die Namen, die von den Makedonen 
thatsächlich dem Parapamisos und dem laxartes gegeben sind, als sie dorthin 
kamen; sie erwarteten eben die Berge und Flüsse zu treffen, die sie bisher 
am Nordrande Asiens vorausgesetzt hatten; das Kaspische Meer hielten sie 
für die Maeotis oder zugleich für den Okeanos. 5 Der wirkliche Alexander 
ist in richtiger Würdigung der Lage freiwillig am Hyphasis umgekehrt. 

10 Die ungeheure Aufzählung, die durch keine Wiederaufnahme des Objektes 
abgeschlossen wird, soll in ihrer Monotonie die ungeheure Masse der Erfolge 
malen. 15 Er unterliefs das Baden und die gymnastische Übung und hielt 
nicht Tafel. 18 Die Sitte, dafs die Verwandten den König küfsten, war 

persisch; die Verleihung des Ranges eines ffvyyevr^g ist in den hellenistischen 
Königreichen aufgenommen worden, aber wenigstens in Ägypten erst im zweiten 
Jahrhundert. 25 Die neuen persischen Cadres waren schon vorher formiert; 
aber jetzt traten sie als einziges Heer in den persönlichen Dienst des Königs, 
und die Namen der vornehmsten Garderegimenter bekam man mit dem Zusatz 
npersisch"* zu hören. 27 Die „ Silberschilde *" können auch als makedonisches 
Garderegiment erst in Alexanders letzter Zeit formiert sein; sie spielen in 
den folgenden Kämpfen eine grofse Rolle. 29 xagtsQol acpdöv ^aav: lonis- 
mus; attisch iavtmv .ixQoirovv, 30 OTiXa — Ixer^Qiag ravtag: Das Pronomen 
ist an das nächstfolgende Nomen attrahiert, oTiXa — ravra yocg t^v Ixett^Qiai 
müfste es logisch heifsen; aber das ist kein Griechisch. Die Waffen sind für 
den König eine ixeiTjQia^ wie der von Wollfäden umwundene Ölzweig für die 
Götter. 37 axovaag: Arrian hat ein iddxQvas im Sinne, wofür dann eine 
Periphrase eintritt, die eine andere grammatische Konstruktion fordert. 

101, 1 amyofiai sagt man vom Anker lichten. Losfahren des Schiffes. 
Die Verbindung mit mg und Partie, fut. ist ein attischer Idiotismus; es be- 
zeichnet die Vorbereitung der im Partizip bezeichneten Handlung. 13 Beim 
Mahle zu sitzen ist makedonische Sitte im Gegensatz zu Griechen und Orientalen. 
16 ocoirnQBa^evofjiEvoi: es ist so fester Gebrauch, in dieser Wendung das Verbum 
sabstantivum bei Adjektiven zu unterdrücken, dafs auch hier das Partizip ftür 
den Indikativ eintritt. 17 Aus demselben Mischkessel zu trinken ist die 
Bekräftigung der qnUa: es ist ein q)i}.oz^<nog xgatijQ, 19 Der König, auch 
als Leiter des Symposions, spricht das Gebet. 35 cxa^fAri die Richtschnur, 
tsxfjMQ^ das Mal, das das Ende einer Strecke bezeichnet; also „ohne Mafs und 
Ziel^. 36 fgo&og: „Liebe^, ein sehr starker Ausdruck; Verlangen oder 
Sehnsucht liegt in dem Worte nicht. 

102, 3 ov: Arrian hat den im Attischen schon verschollenen Genetiv des 
Personalpronomens aus Herodot entlehnt. 
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c. Alexanders Tod. 

102, 5 Dies Omen hier erzählen andere mit anderem z. T. einfacherem 
Detail. Es war offenbar nur das Vorzeichen im Gedächtnis geblieben; bei 
welcher Gelegenheit es passiert war, glaubten die Leute verschieden zu 
wissen oder die Historiker verschieden erzählen zu dürfen. 6 Peukestes 
war Satrap von Persien und eben mit Rekruten von dort gekommen; er ist 
der Makedone, der dem Könige in seiner perserfreundlichen Politik am 
weitesten entgegenkam. Die andern Offiziere brachten makedonische Re« 
kruten „vom Meere**, d. h. der syrischen Küste. 11 tiva in den partitiven 
Genetiv geschoben: ionisch. — j^uel^^jti^o^ verachtet; „niedrig"; ungeschickt nach 
der gewöhnlichen negativen Wendung ovy. rifieXi^iABvog „unverächtlich, hoch- 
geachtet** gebildet. 12 Aristobul umgiebt den König mit allem persischen 
Hofstaate; eine andere Fassung zeigt ihn ganz in kameradschaftlicher Ein- 
fachheit. 19 fjLTiTiote leitet im späten Griechisch direkte und indirekte 
Fragen ohne weitere Nuance, als in „vielleicht**, „ob vielleicht** liegt, ein. 

103, 1 im vovv oi eX&ov: ineidij ol im vovv tjX&8, 9 Medios aus 
Larisa, ein Thessaler, der später unter Antigonos noch bedeutend hervor- 
getreten ist. 10 ivxvyxdveiv im späteren Griechisch „jemanden angehn, bitten". 

1 1 Die Gesellschaft zieht nun im xmfAog, im dionysischen lärmenden Zuge, in 
das Quartier des Medios und durchzecht die Nacht. Dabei hat der König 
die Einladung zum Diner für den folgenden Tag angenommen. 12 Die 

„Tagebücher**, das „HoQournal**, sind wahrscheinlich eine makedonische Ein- 
richtung, die auf die Nachbarstaaten und dann die römische Yerwaltnng über- 
gegangen ist. Diese unschätzbaren Akten hat wahrscheinlich König Ptolemaios 
mit anderen Archivalien besessen und benutzt. Wir haben auTser Arrians 
Auszügen noch solche bei Plutarch über diese Tage, aus denen hier das 
Wichtige angeführt wird. Dort stehen auch die Daten dabei. Die Nacht, 
welche eben beschrieben ist, war die vom 16. auf den 17. Daisios, 2. auf 
3. Juni 323. 15 Er geht vom Gelage am Morgen ins Bad, ifst ein wenig 
und schläft im Bade, weil er zu fiebern beginnt. 18. Daisos. 16 avzov: 
iv tu) lovTQoövi, 17 Der König hat die täglichen Opfer als frommer make- 
donischer Hausvater und Heerführer nie verabsäumt. 19 Die Expedition 
in den persischen Meerbusen und nach Arabien. 22 Die Übersiedelung in 
den Garten jenseits des Flusses hat ein in dem dortigen Klima schädliches 
Mittel versucht. Wissenschaftliche Ärzte hat der König nicht zu Rate gezogen. 

24 19. Daisios. 25 aufidga mufs in den Ephemeriden gestanden haben; 
Plutarch sagt &dXaf4.og dafür, und Arrian würde es von sich aus nie gewählt 
haben. Es ist aus dem hellenistischen Griechisch in das Latein nnd so zn 
uns gekommen: offenbar hatten es die lonier aus dem Karischen aufgenommen, 
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denn dafs es dieser Sprache angehört, ist zuverlässig bezeugt. 26 diafiv&o- 
XoyBtv „plaudern"; Plutarch sagt xvßeveiv; das ergänzt sich. 27 anavräv 

auf Befehl „erscheinen". 29 20. Daisios. 30 Nearchos, der durch seine 
Fahrt vom Indes in den persischen Meerbusen berühmte griechische Adrairal 
Alexanders. Plutarch sagt genauer, dafs er dem Könige über die geplante 
Fahrt und den Ozean Vortrag hielt. 31 21. Daisios. 32 ovk iXivvsiv 

TTvniaffovta „im Fiebern nicht aussetzen" ist ein aus den Ephemerideu ge- 
nommener lonismus; so steht es in hippokratischen Krankheitsgeschichten. 
35 22. Daisios. Der Ort, den Plutarch die fisydXtj xoXvfißij&Qa^ das „grofse 
Schwimmbassin" nennt, war dem königlichen Kanzlisten bekannt; wir kennen 
die Topographie von Babylon nicht. 

104, 1 23. Daisios. 3 24. Daisios. Die Offiziere hat er wohl bestellt, 
um Abschied zu nehmen. Plutarch giebt den Befehl genauer, raiicxQxovg 8e xal 
TtavraHOffidgxovg e^m vv)iTSQ8veiv^ und setzt den Rücktransport und den Empfang 
der Generale auf den folgenden Tag ausdrücklich an. Arrian, der die Tage 
nicht zählt, wird nun undeutlich. 6 25. Daisios. Transport und Empfang; 
26. und 27., Nachmittags Vorbeimarsch des Heeres; die Getreuen suchen in 
der Verzweiflung Hilfe bei Serapis. Das erfordert, dafs sie eine Nacht in dem 
Heiligtum schlafen, also die vom 27. auf den 28. Bald nach ihrer Rückkunft 
stirbt der König, doch erst nach Sonnenuntergang. Arrian setzt dem Berichte 
des Hofjournals einige Züge (das Verhalten Alexanders) anderswoher zu; daher 
markiert er 10 und 18, dafs die Umgebung aus ihnen stammt. Plutarch hat 
den leeren Tag (26. Daisios) übersehen, so dafs er auf diesen die Ereignisse 
des 27. rückt und den 27. dann ganz ausläfst, wobei die Orakelsuchenden 
zwei Nächte zu schlafen bekommen. 15 sßidaavto ideiv 'AX&avdqov, Plu- 
tarch fügt aus den Ephemeriden zu, dafs die Soldaten iv roXg xit^ci xa^^ iva 
Zutritt erhielten, d. h. sie hatten aufser den Waffen auch die xXaiivg abgelegt 
20 TiQog 08 steht nur, um die monotone Aufzählung von sieben Namen durch 
äufserliche Gliederung zu beleben; wenn syaoifiij&evta nur bei dem ersten 
Namen steht, so kann das auch nur stilistische Bedeutung haben; aber es ist 
wohl wahrscheinlicher, dafs nur einer im Heiligtume schlief, um die Eingebung 
zu erhalten, während die andern warteten. Sie suchten bei dem fremden 
Gotte in der Form Rat, wie es bei ihren Heilgöttern, z. B. Asklepios, geschah. 
Das war hier nicht Sitte. Daher formulierten sie die Anfrage, auch in 
heimischer Sitte, denn si X(^ov (zuträglicher) xai Sftsivov fangen diese Fragen 
herkömmlich an. Darauf haben die Priester in irgend einer Weise Bescheid 
gegeben, die durch die allgemeine Wendung qo/yV^ mehr verschleiert als bezeichnet 
wird. Der babylonische Gott kann nur im Namen an Serapis angeklungen haben; 
der bekannte ägyptische Gott ist erst durch Ptolemaios I in seiner späteren 
Regierungszeit zu einem ägyptisch-griechischen Gotte erhoben worden. Ver- 
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mutlich hat Ptolemaios den babylonischen Namen seinem neuen Gotte au- 
geglichen. 25 (og Tovto — ov „in dem Sinne, dafs dies — sei". 26 ov 
noQQto rovtoDv „nicht weit hiervon abweichend*". 27 Dies wird so als 

nichtiges Gerede bezeichnet. Die Erbfolge war zweifelhaft, aber dafs sie allein 
entschiede, war den Generalen unzweifelhaft. 31 Das Jahr der Olympiade 
wird nicht angegeben, weil es das war, in dem die Feier begangen ward. 
Nach unsrer groben Ausgleichung ist dieses Jahr 324, ebenso das des Hegesias; 
aber jenes lief etwa vom zweiten, dies vom ersten Neumond nach der Sommer- 
sonnenwende, so dafs der 14. Juni 323 noch in sie fällt. Das absolute Datum 
kennen wir, weil der Tag einmal in ägyptischer Rechnung überliefert ist, die 
sich verificieren läfst. Alexander war am 6. Hekatombaion 356 geboren, 

welcher dem zweiten makedonischen Monat nach dem Daisios entspricht, ist 
also in Wahrheit 33 Jahre weniger 37 Tage geworden. Aristobul hat nur die 
Regierungszeit berechnet; Philippos Ermordung kann sehr wohl Ende Sep- 
tember 336 stattgefunden haben. 

105, 4 Öai^fKov: eine poetische Vokabel, die Arrian aus Xenophon auf- 
liest; auch TiocfiTJaui in diesem militärischen Sinn (von td^ai eigentlich nicht 
verschieden) ist poetische Reminiscenz, vgl. das Epigramm auf die Eroberung 
von Eion S. 147. Die Periode, der maivog ^/äls^dvdgov^ ist ein sophistisches 
Kunststück: die Superlative am Ende der Glieder wirken als Reime. Nur 
einmal, 8, ist eine andere Form gewählt, erstens weil xai ovv y^ai einen neuen 
Anfang gemacht hat, zweitens um die sonst unvermeidliche Wiederholung von 
fggä^ai zu vermeiden. 7 Dafs zä iv acpavel TTQaxtea durch oaa mit epexegeti- 
schem Infinitive gegeben wird, ist einfach: der Infinitiv ist die nominale Form 
des Verbums; das ist nicht anders als oaa eig rovg yoviag avt^g svasß^g; aber 
dafs zu diesem Infinitive der Nominativ oaa cp&daag vqiaQndaai tritt, ist gram- 
matisch kaum zu rechtfertigen. 18 fAsrayvoövai: fistavoijaai, Reue empfinden. 
20 ol 08 anaphorisch im Nachsatze wiederholt, ist ein archaisierender Schmuck. 
— TZQot^yoQsiv „für etwas sprechen**, hier mit der Nuance des fgQoq)aaiCe(T&ai^ 
Singular. 23 avr^i rtp afiaQtsiv. 24 &ig mit Accus, absol. statt Genetiv, 
nicht auf die Intention des Bereuenden, sondern auf den Urteilenden, doxal, 
bezogen. 25 avz^ rm: der Zusatz verallgemeinert das Pronomen eben so 
wie in og tig „demjenigen, der grade betroffen ist^. 28 Arrian nimmt an, 
dafs die göttlichen Väter auch bei den Heroen der Sage berechnete Erfin- 
dungen sind; in dem Falle billigt er den Kunstgriff. Ist es ein Ausdruck der 
Eitelkeit, so findet er das entschuldbar. Die alte fromme Sinnesart, die im 
genialen Menschen, unbeschadet seiner vollen Menschlichkeit, einen Trfiger 
göttlichen Geistes und göttlicher Mission sieht, hat er gleichwohl selbst 106, 16. 
Dafs Alexander selbst sich als Ammons Sohn zu verehren gebot, wird durch 
sie nicht gerechtfertigt noch erklärt. Das war nur möglich, weil er wirklich 
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der Offenbarung Ammons glaubte: wenn er das that, so mufste er sich als 
Ammons Sohn betrachten und benehmen. Und sein ganzes Leben beweist, 
dafs er an die Götter der väterlichen Religion in der Weise dieser Religion 
geglaubt hat. 36 In dieser Beurteilung der Makedonen spricht sich die 

Stimmung der zeitgenössischen Hellenen, übrigens zutreffend, aus. 

106, 2 Apfelträger hiefs eine persische Gardetruppe nach dem Schmucke 
ihrer Lanzen; bfioufioi Rangklasse der persischen Adelshierarchie, pair du roL 
10 Zwei Erdteile nimmt Arrian an, indem er aus der geographischen An- 
schauung der alten lonier redet, vgl. lY 2. 21 Diese dem Aberglauben des 
2. Jahrhunderts entsprungenen Orakel sind unbekannt. 25 «qp* otc^ mit 

welchem Grundsatze. Er hat die Überzeugung, dafs seine Geschichtschreibung 
ein Gott wohlgefälliges Werk ist, weil er sie in der angegebenen Tendenz be- 
gonnen und nun zu Ende geführt hat. 



IL 7. Scipio Aemilianus als Jüngling. 

(Polybios 32, 8—16.) 

Die Verwandtschaftsverhältnisse, die man für dieses, zum Teil auch für das 
nächste Stück übersehen mufs, zeigt die folgende Tafel. 

F, Cornelius Scipio Äfricanus (cos. 205. 194, cens. 199, f 183). 
Äemilia Schwester des Siegers von Pydna. 

Kinder: 1. F, Scipio^ Augur, f nach 168. 

Adoptivsohn: P. Scipio Äfricanus^ Sohn des Siegers 

von Pydna (geb. um 185, cos. 147. 134, 
cens. 142, f 129), vermählt mit Sem- 
pronia, Schwester der Gracchen. 

2. L, Scipio^ pr. 174. 

3. Comelia^^F. Scipio Nasica Corculum (cos. 162, 
cens. 159). 

Sohn: F. Nasica Serapio (cos. 138), der Gegner der 
Gracchen. 

4. Cornelia^^Ti. Sempronius Gracchus (cos. 177. 163, 
cens. 169). 

Kinder: 1. Ti. Gracchus tr. pl. 133, f 133. 

2. C. Gracchus tr. pl. 123. 122, f 121. 

3 . Sempronia^_^F, Scipio Äfricanus minor. 

V. Wilamowitz-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. 5 
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L, Aemüius Paullus^ cos. 219. 216, f ^^i Cannae 216. 

1. L, Aemüius Paullus^ der Sieger von Pydna (geb. vor 

228, COS. 182, 168, cens. 164, f 160) vermählt mit 
A Papiria^ Tochter des C. Papirius Maro^ cos. 231, 
geschieden nach 185, f "^"^ 159. 

Kinder: 1. Q. Fahius^ cos. 145, adoptiert von einem De- 
scendenten des Fahius Cunctator, cos. 213. 

2. P. Scipio Africanus minor, 

3. Aemilia vermählt mit Q. Aelius Tuhero, 

4. Aemilia vermählt mit M. Porcina Cato, 

B einer zweiten Frau unbekannten Namens. 
Kinder: zwei Söhne, f 167. 

2. Aemilia vermählt mit P, Scipio Africanus maior. 

Die Sprache des Polybios macht uns Schwierigkeiten sowohl durch den 
Wortschatz wie durch die Nuancierung der Wortbedeutungen, obwohl sie den 
Zeitgenossen ganz leicht verständlich war und keine überraschenden Gedanken 
oder Wendungen bringt. Das liegt daran, dafs er die wirkliche Rede seiner 
Zeit spricht, die sich in natürlicher Entwickelung von dem klassischen 
Griechisch des Demosthenes ziemlich weit entfernt hatte, nicht ohne starke 
Einwirkung des rhetorischen und auch des philosophischen Unterrichtes. 
Hundert Jahr nach ihm begann aber eine Reaktion, ein künstliches Zurück- 
schrauben der Sprache auf das klassische Attisch, die im 2. Jahrhundert all- 
gemein herrschend ward, so dafs die hellenistische Sprache nur in der vul- 
gären Litteratur (namentlich der altchristlichen, aber auch bei Epiktet) im 
Wortschatze fortlebt; im Stile nicht, weil die vulgären Schriften keine künst- 
lerischen Ansprüche machen. Ganz ähnlich dem Polybios schreibt sein Zeit- 
genosse Attalos II (X 7); auch Poseidonios und Diodor (IV 3) bieten Pa- 
rallelen. Polybios will seiner Rede dadurch eine künstlerische Form geben, 
dafs er erstens den Hiatus auf das strengste vermeidet, zweitens wohlge- 
gliederte, kaum je durchbrochene Perioden baut, drittens die Gedanken alle voll 
und klar ausspricht. Das hat zur Folge, dafs synonyme Wörter nicht nur 
wechseln, sondern auch verbunden werden, um einen Begriff voll auszuschöpfen 
(was ebenfalls Plutarch liebt). Dann genügen die kurzen xvQiai Xs^eig^ voca- 
bula propria^ nicht, sondern werden durch Neubildungen (Nomina derivata, 
Yerba composita) ersetzt oder zu umständlichen Periphrasen umgeschaffen: 
iyivBto avyxvQtjfid u toiovtov (110, 2) sagt nicht mehr als avveßfj tode; für 
tcp iQdfian yevofiBvog evegev&ijg (HO, 6) würde eQv&Qidaag völlig genügen. Wir 
werden bei der Übersetzung sehr oft diese Periphrasen beseitigen müssen, 
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und wenn wir die Perioden zerlegen, wird sich zeigen, wie manches Glied 
nur um der rhetorischen Symmetrie willen dasteht. 

108, 1 (TTjfislov und rsxfi^Qiov (4) unterscheiden sich wie „Anzeichen** 
und „Beweis", vgl. zu 141, 27, sind aber längst so gut wie synonym. 

109, 1 «? 'IßtjQiag^ als Prätor 191. 2 -d-ijffavQog die Schatzkammer, 
übertragen ihr Inhalt; in dem Schatze des Perseus fanden sich allein an Gold 
und Silber über 6000 Tal. vor. 3 titsvia spätes Perfekt zu tvyxavco. 

4 rocovtov „nur" so grofs. — ßiog für das Vermögen von dem man lebt zu 
sagen ist schon attisch. An das eingebrachte Vermögen der zweiten Frau 
des Paullus hatten die Söhne erster Ehe natürlich kein Anrecht; zur Her- 
auszahlung reichte die bewegliche Habe (rce imnXoi) nicht aus; es mufsten 
darum aufserdem einige Immobilia, iyyeioi xr^ffeigf veräufsert werden, wie 
Polybios 18, 35 angiebt; auf diese Stelle verweist er hier. Die 
herauszuzahlende Summe betrug 25 Talente (125 000 M.). 9 Konstruktion: 
ei yaQ to — amx^a&ai &avfiaat6v iariv, — to — fit^devog eTii'O'VfiTJaai Tioacp 
^avfiaatotsQov iariv; 15 doxsT es erweckt die subjektive Meinung, boixsv 

amcto^ es kann allem Anschein und aller Wahrscheinlichkeit nach nicht wahr 
sein. 16 6 ygdqxav „wer immer dies Buch (d. h. ein Buch dieses Inhalts) 

schrieb, mufste beim Schreiben ..." dazu stimmt das Tempus edoDxsv av 20 
nicht, das das vollendete Buch voraussetzt: die eigne Person tritt hervor; 
gleich danach steht iifiiv. 21 amatia gewöhnlich amatov shai, hier fiij nei- 
ß's<5^ai\ in Wahrheit stehn die beiden Nomina nicht korrelat, denn verbal 
würde es heifsen xatacpqovovaiv avrov^ msi8f] dmarovaiv. 22 ngayfiarsia 

damals der eigentliche Ausdruck für ein zugleich ernsthaftes und stilistisch aus- 
gearbeitetes „Werk"; nagdi c. accus, „längs"; es entspricht also „beim Lesen 
des ganzen Werkes". 23 eq)o8og der Gang, wie ihn der Erzähler einge- 

schlagen hat, xaiQoi die Zeit und Gelegenheit, die er auf diesem Gange er- 
reicht, icpearaxa vulgäres attisches Perfekt dem Aorist imatr^aa entsprechend. 
24 iv BTiayyeXia xataXsicp'd'Bv^ in promissione relictum, was ich nur erst ver- 
heifsen habe. Die Stelle ist nicht erhalten. 27 TZQoxoTzreiv Fortschritte machen, 
sich günstig entwickeln. — xa^^xov ist meistens die moralische Pflicht; hier 
bedeutet es das was nach dem gebührenden Laufe der Dinge zu erwarten war; 
auch wir ähnlich „er durfte eigentlich noch gar nicht so vortrefflich sein". 
30 imöiateivai, intransitiv: sich verbreiten. 31 aigemg bestimmt sich in 

seiner Bedeutung nach dem was jemand- atgeitar, ist das eine Person, so wird 
die Wahl zur „Neigung"; ist es ein Beruf, eine Partißi, ein Satz einer wissen- 
schaftlichen oder kirchlichen Lehre, so kann es alle Nuancen von „Neigung" 
bis zur „Überzeugung" nQoaiQeaig^ „Anschauung" (110, 12) und zur Haeresie 
durchlaufen. 32 ffvfinsgiqiSQea&ai verkehren. — avvtatdvai zusammen- 

führen, mit einander bekannt machen, Passiv: bekannt werden, also avataaig 

5* 
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Bekanntschaft, aber „gute". 33 x^^^'? wird sowohl von dem Leihenden wie 
dem Borgenden gesagt, pafst also für beide. 34 laXid Gespräch; es liegt 
aber in dem Worte, dass es über flüchtiges lahlv nicht hinausging; eine wirk- 
liche Unterhaltung ist erst ofidia 110, 20. 35 Die 1000 Achäer waren 
formell nach Rom „berufen"; die Rückkehr ward ihnen nur nicht gestattet. — 
TzoXsig: Landstädte, im Verhältnis zu Rom gebraucht wie einst im Verhältnis 
zu Athen. {dia)a7i€v8siv ngog tiva mit einem Objektsinfinitiv, „das und das 
in der Richtung auf die und die Person eifrig betreiben"; wir „bei jemandem 
betreiben, sich dafür verwenden, dafs . . .** 

110, 4 aTiovsvaai sich abwenden, abbiegen. 8 anoqjaaig Meinungs- 
äufserung (21); neben der Frage hier nur „Rede". 9 nagamfiTtsiv über- 
gehen. — didXtjxpig Auffassung. 11 In tjavxiog^ Gegensatz ngaKrixog, liegt 
noch kein direkter Tadel, erst in der Steigerung voD&gog „indolent, ohne Initiative 
und Schneid". 14 „Das Haus, von dem ich ausgehe", sagt er, weil es nur 
seine Adoptivfamilie ist. Es ist nicht nur die Ausftlhrung des Gegensatzes 
ausgefallen, sondern auch ein zusammenfassender Satz wie „und ich verdiente 
den Namen Scipio nicht": das zeigt der Schlufssatz. 15 ^evia&sig ge- 
nau wie unser „befremdet". 18 }(atayiyvc6a>i<av: xaracpgovmv, 19 Die 
spätere Sprache liebt es die Begründung durch den Dativ des substantivierten 
Artikels zu geben. 21 ansQsidofjiai „ich stütze mich, ich halte mich an ihn". 
23 In der ausgesuchten Höflichkeit, die der zwar vornehme, aber hilflose 
Grieche gegen den vornehmeren und mächtigeren jungen Römer anwendet, 
braucht er den mildesten Ausdruck, ngaüg, Gegensatz aqiodgog. 25 Hier 
forderte die Höflichkeit den stärksten Ausdruck „ich würde gern auch mich 
ganz dir hingeben". 27 fxa&ijixata die Fächer der allgemeinen Jugendbildung 
der Griechen, die der Römer nachholen mufs. 

111, 1 oQfiij Impetus, anodoxij die freundliche Aufnahme, zusammen „das 
lebhafte Entgegenkommen". 2 vmQoxij das Überragen, die hohe Stellung, 
smaiQia die Begünstigung durch die xaigoi] das erste geht die sociale, das 
zweite die materielle Lage an. 3 Tilijv satzverbindende Partikel „indessen", 
av&ofioXoyymg gegenseitiges Versprechen, Übereinkommen. 7 q)iXo<TtoQYÜL 
ist das eigentliche Wort für die auf Verwandtschaft beruhende Liebe. 

12 dvaeg^ixtog: eig ov x^^^^^ov icpi-Asa-O ai, 14 «xxfpcr^a«, wie effundi, sich 

ausschütten, sich ganz hingeben. 15 axQodfiara Ohrenschmaus, die musika- 
lischen Vorstellungen von av^rgideg, 'ipdlrgiaif (ufioi u. dgl. 16 agnaCeif 
sich rOißch aneignen. 17 evxsQeia Leichtfertigkeit, die mit gewisser Eleganz 
zu betreiben auch gelernt sein will. 19 xegdfiia Thonkrüge, in denen man die 
meisten Waren versandte und die in Rom den monte testaccio (in Alexandrei^ noch 
viel mächtigere Ablagerungen) gebildet haben; vgl. in der Fracht des Riesen- 
Schiffes 2G8, 24. Dies teure tdgixog war natürlich kein Salzfisch, sondern 
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Kaviar. 20 Mäqxog M. Cato. Die Griechen waren an Einnamigkeit ge- 
wöhnt, und das s. g. Praenomen galt noch offiziell als Name: daher erscheint 
es auf den Urkunden des 2. Jahrhunderts noch oft allein, und so bei Pol. 

22 Die Ware „findet" so und so viel, bringt es ein; wir denken an den Käufer: 
„sie kostet". 27 iniq^aaig: die Überführung der Schatze Makedoniens war eine 
Epiphanie des Reichtums auch in jedem Privathause. 29 xoQriyia Mittel; 
nicht nur das Geld, auch die Organe des Luxus kamen herüber. 31 Scipio 
blieb sich selber stets treu, während die andern avoofidXmg hoi avagfxoatoog 
lebten. Die Forderung der zenonischen Sittlichkeit ist oiioXoyovfiivcog ^$y; 
erst Kleanthes setzt t$ apvaei, zu. 37 vTiodoxij Aufnahme, Förderung. 

112, 4 Huta gpvW und Hata &8aiv natgog: die griechischen festen Termini 
für den natürlichen und den Adoptivvater; der Übertritt in fremde Familie 
war damals in Griechenland noch viel gewöhnlicher als bei den vornehmen 
Römern. 7 Der Adoptivenkel Scipios ist Erbe von dessen Witwe, da sie 
aufser dem vor ihr verstorbenen P. Scipio keine Söhne mehr hatte. 

9 TregiiTtaffig: der ganze vielgestaltige Apparat, dessen vornehme Frauen bei 
ihrem Auftreten in der Öffentlichkeit bedürfen; dies geschieht gewöhnlich bei 
gottesdienstlichen Funktionen, 12. 11 Die Benutzung eines Wagens ist ein 
Vorrecht der vornehmen Frau. 15 axoXov&ov entsprechend. ttsqixotiij 

noch stärkerer Ausdruck als mgiataaig 9 für dieselbe Sache. 16 r^ MtQh 
Papiria. 19 iq)aiveto iXXiTisfftigav sxovaa xogtjyiav y xotr« trjv svysveiav. 

23 Man erkannte Wagen, Bespannung und Kutscher als die der Aemilia; bei 
^evyog versteht man vor einer ani^vrj Maultiere, die damals fjfiiovoi hiefsen, 
alt ogsTg; davon ogsoxofxog. 31 aataxogi^g alles bis zum nogog (44, 18) 
treibend, mafslos. 32 Die beiden Corneliae, Frauen von Nasica und Gracchus, 
vgl. den Stammbaum. 35 ffvvti&sa&ai vereinbaren mit jemandem; der Dativ 
»mit den Schwiegersöhnen" ist zu ergänzen, denn mit diesen vereinbarte er 
die Modalitäten der Auszahlung der dos. — nsvT^xovra xiXavta 250 000 M. 
Aemilia hatte nach Scipios Tode (183) offenbar die Nutzniefsung des gesamten 
Vermögens; gleich nach dem Tode ihres Gemahls zahlte sie die Hälfte der 
Mitgift, also 2 mal 25 Talente an die Töchter aus; den Rest, noch 2 mal 
25 Talente, hatte ihr Erbe Scipio Aemilianus aus ihrem Nachlafs zu be- 
gleichen. 

113, 2 Von einem Gesetz, das die Auszahlung der dos in drei Jahres- 
raten anordnete, ist nur hier die Rede; angewandt erscheint es auch in den 
Nachrichten über die von Cicero an den dritten Mann seiner Tochter Tullia 
zu leistenden Zahlungen. 4 Es war also Sitte, dafs, was von der beweglichen 
Habe zur dos gehörte, innerhalb des ersten (zehnmonatlichen) Rechnungsjahres 
nach dem Fälligkeitstermine vorab ausgeliefert wurde (7igo8o&€vr(ov), vorbehalt- 
lich der Anrechnung auf die Gesamtsumme der dos. 6 In avranoboaig steht die 
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erste Präposition nur, weil in ano^oaig die „Zurück erstattnng'' nicht mehr 
geftthlt wird. 7 Teßtlgiog {KamroiXiov u. a.) schreiben die Griechen bis in 
die angusteische Zeit, wie manches andere, nach dem Gehör: als ihnen* die 
lateinische Schrift vertrauter wird, folgen sie dem Buchstaben. 1 1 diayQaq)ij 
das Instrument, mittelst dessen die Summe auf ihren Namen übergeschrieben 
ward, also die Rechnung, die sie quittieren sollen, kurz „die Quittung^; vom 
Standpunkt des Quittierenden heifst diese anoxij- 12 ayvosTv intransitiv 

„sich im Irrtum befinden **, alt expsva&ai. 15 nQodyeiv intransitiv „weiter- 

gehn^ — diaXafißdvsiv: vTtohtfjißdveiv. 17 tioo iqi^v h^v drei Jahre früher 
als nötig. In dieser für uns befremdlich kurzen Weise wird ngo und fietd 
in späterer Sprache ganz gewöhnlich gebraucht; dem lateinischen ante diem 
quartum Nonaa Maias entspricht ngo i^fiSQmv teaadqtov voDvmv Matmv in der 
festen Sprache der römischen Kanzlei seit Anfang des 2. Jahrhunderts. 
19 didcpoQov der Profit, den sie dabei machen, subjektiv, XvaitsXsia der Ge- 
winn, objektiv, den die Verlängerung des Zinsgenusses bringt. Bei dem ganz 
mäfsigen Zinsfufse von 1 % auf den Monat würde Scipio durch Einhaltung der 
gesetzlichen Zahlungstermine 9 Talente gewonnen haben; offenbar brachte das 
Kapital in Rom viel höhere Zinsen. 22 ddeXq)aig: des Erblassers, seines 

Vaters; es sind seine Adoptivtanten. 29 inavriyov: nqog tov tqanB^itriv, 
32 fietoLÜjd^avtog — jdsvaiov: PauUus starb 160 und hinterliefs seine beiden 
in Adoption gegebenen leiblichen Söhne Fabius und Scipio als Testaments- 
erben, da er eigene Söhne nicht mehr hatte, nachdem ihm zwei Söhne seiner 
zweiten Frau 167 gestorben waren. Diese hatten seine Rechtsnachfolger und 
Fortsetzer des Geschlechtes werden sollen. 35 dtsxvog ohne Söhne, denn 

Töchter hatte er. 

114, 1 Tiatadesaregov ovta toig vndQypvaiv tenuiorem re famüiari, 
2 hicQQEiv heraustreten aus dem Besitze, der nun rtp J^aiTzian vm^Qxs. Wenn 
die Überlieferung richtig ist, verzichtete er auf die Hälfte des in Summa auf 
60 Talente geschätzten Erbes. 6 fiovofiaxiag: Es sind die Leichenspiele, 

die nicht nur aus Gladiatorenkämpfen bestanden, denn nach der erhaltenen 
Didaskalie sind an ihnen die Adelphoe des Terentius aufgeführt worden; diese 
bezeichnet beide Brüder als Spielgeber. 9 iQidxovra raldvKav 150 000 M.; 
zum Vergleiche mag dienen, dafs bis zu dem punischen Kriege für die ludi 
magni 36000, im Jahre 51 165000 M. aus der Staatskasse ausgeworfen wurden; 
die von den Aedilen wirklich verwendeten Summen waren freilich viel höher. 
11 7] fiTitrjQi Papiria. 12 ^ofiicaad-ai^ zurücknehmen. 14 tdig 

ibaXcpalg: den Frauen des Tubero und Cato. — Ob die beiden Frauen 
Töchter von des Paullus erster oder zweiter Frau waren, wissen wir nicht; 
aber auch, wenn sie Töchter der Papiria waren, hatten sie gegen die 
Mutter kein Erbrecht, Ulpian 26, 7 ad liberos matris intestatae hereditas — 
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ex lege XII tahularum non pertinebat, Scipio mufs also Testaments-, nicht 
Intestaterbe gewesen sein. 17 to cpiloinsiov der Familiensinn. 23 ro 

aQOA€ifi8vov: das in Rede stehende, tijv qi^fXTjv. 24 rcp lEiQicfi^ tijg idgitog 
durch die Handhabung, Art und Weise der Gefälligkeit. 25 t^v aoDcpgoavvrjv, 
kurz für: t^v im aoocpQoavvd q)^fji7jv, 28 avr\ rmv TtQOxsiQODv i^dovmv (die 

jedem zur Hand sind, die gewöhnlichen), ^v anicieto. 35 anevai braucht 
man von Land, das der gewöhnlichen Nutzung entzogen wird; meist geschieht 
das durch Weihung an einen Gott; hier wird es als Wildpark eingerichtet, als 
noLQadeicog. Diese Sitte haben die hellenistischen Könige von den Persem 
übernonunen, bei denen Alexander und seine Generale solche Parks vorfanden 
und um so lieber benutzten, als die Jagd in Makedonien nationaler Sport war. 
Der junge Adliche mufste wie ein Knabe bei Tische sitzen statt zu liegen, so 
lange er nicht ein Wildschwein im freien Felde abgefangen hatte. Auch in 
Griechenland bleibt die Jagd in Übung, wo sie sich nicht, wie in Attika, durch 
die intensive Bodenkultur verbot; daher ist der Arkader Polybios begeisterter 
Jäger (115, 14). Aber den Körnern liegt sie nicht im Blute, und wenn sie jemand 
mit Leidenschaft treibt, so ist das griechische (später auch gallische) Sitte. Wie 
an Scipio ist noch an Hadrian die Jagdliebe als etwas Unrömisches aufgefallen. 
115, 2 TtBQianaafiog Abhaltung: neQuanaaato tov Ilsgaea tot tov TioXsfiovL 
5 (Tvveffttjae stellte zur Verfügung. 7 ^g emXaßofievog unterscheidet sich 
von fjv Xaßofisvog so, dafs man das rasche Ergreifen von etwas Erwünschtem 
sptlrt. 10 Die beiden Sätze in Genitiv, absolut, geben zwei verschiedene Gründe 
für seine imfiovog oQfiri an. 15 xaiQezitBiv^ vulgäre Mifsbildung, „x^*i?^" sagen; 
gemeint sind die salutationes, nicht nur der Vornehmen in ihrem Hause, sondern 
auch der Leute aus dem Volke, die sie auf dem Forum treffen, wenn sie im Gefolge 
der Vornehmen zu Gerichtsverhandlungen u. dgl. erscheinen. 16 awtfftdvsiv: 
die vulgäre Infinitivendung dient hier der Vermeidung des Hiatus. 31 dia- 
noQilv Anstofs nehmen. 33 xara loyov nicht „nach seiner Berechnung", 

sondern im Gegensatz zu tviri und avrofiatov (vgl. zu 46, 27) „in vernünftiger 
Konsequenz, seinem Werte entsprechend, berechtigt und verdient". 

II 8. Tiberius Gracchus. 

(Appian I.) 

117, 1 pjg fisQog: ein Drittel ist das Gewöhnliche, es war aber auch 
manchmal die Hälfte (Liv. XXXVI 39) oder zwei Drittel (Liv. II 41). — Die 
Koloniegründung erfolgt entweder so, dafs neue Städte angelegt werden, wie 
das unter den Bürgerkolonien z. B. bei Ostia, unter den latinischen z. B. bei 
Signia, Luceria, Alba der Fall war, oder dafs die Kolonisten neben bereits 
bestehende Bürgerschaften traten, wie das bei den latinischen Kolonien meist 
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der Fall war. 3 avri (pQovgioDv i/ievoovv: sie hatten sich ausgedacht, statt 
neue Festungen zu gründen, in annektierte Städte Kolonien zu schicken. — 
Das kraft Kriegsrechts erworbene Land wurde Gemeindefeld (ager puhlicus). 
Es wurde, soweit es unter dem Pfluge stand (iSsiQyaai^evrjv), vermessen und teils 
unter die Bewohner (oiHi^ofisvoig)^ sofern sie Glieder einer Kolonie waren, als 
freies Eigentum verteilt (stuöi'^qovv: assignatio, ager colonicus\ oder an Ein- 
zelne (viritim) gleichfalls als freies Eigentum {ager viritanus): so geschah es 
i. J. 340 mit dem ager Falernus, dem rechts vom Volturnus liegenden Teile 
des Gebiets von Capua; andre Teile wurden verkauft, so ein Stück des Ge- 
biets von Capua am Berge Tifata i. J. 199 (ager quaestorius): in allen drei 
Fällen hörte das Feld auf ager puhlicus zu sein und wurde privatus. In 
seltenen Fällen schritt man zur Verpachtung (i^sfxia&ovv^ locare): das geschah 
stets mit dem ager Campanus, von dem die Occupanten mehrfach entfernt 
wurden, und der bis zu Cäsars Ackergesetz vom Jahre 59 regelmäfsig in Pacht 
gegeben wurde (fruendus locabatur). Wenn der Gemeindekasse die Mittel 
fehlten zur Rückzahlung von Anleihen, wurden wohl Teile des ager publicus 
an Zahlungsstatt gegeben, so nach dem hannibalischen Kriege; das Feld wurde 
thatsächlich ager privatus^ rechtlich blieb es ager publicus^ denn die Gemeinde 
bedang sich einen nominellen Pachtschilling aus (1 As) aus, um sich ein Rück- 
kaufsrecht zu sichern {ager in trientahulis fruendus datus). Das vom Kriege 
her zur Zeit wüst liegende Land nahm man sich nicht Zeit durch Vermessung 
für die assignatio geeignet zu machen; vielmehr forderte ein edictum ({inexr^Qvrtor) 
jeden, der Lust hatte, auf, zur Occupation bis auf weiteres sich zu melden, 
und ihm wurde ein Stück Feld zur Bearbeitung (exTiovelv) überlassen (con- 
cessio). Die Zugelassenen (qui occupabant) wurden possessores^ sie konnten 
ihr Gut zwar verpfänden, vererben, veräufsem, aber sie waren nicht Eigen- 
tümer, das Eigentum blieb der Gemeinde, das Feld blieb ager publicus; sie 
waren schuldig, der Gemeinde vom Gesäten den zehnten, von Baum- und 
Weinpflanzungen den fünften Teil des Ertrages abzuliefern. 10 Ttgoßareveiv 
pascerey wie umgekehrt ßovmXm in alter Zeit, auch auf das Hornvieh über- 
tragen, dem der Name TiQoßata nicht zukommt. 11 xa) tabs SnQaxtov: Der 
Zweck dieser Einrichtung war, auf die Vermehrung der Bevölkerung {noXv- 
avdgia) italischen Stammes hinzuwirken, der als besonders zäh {(fBQmovdtatov) 
galt, um kriegstüchtige {oiKeiovg^ nämlich t^ TzoXdficp) Bundesgenossen zur 
Verfügung zu haben. 16 Ttedia fiaxgci latifundia, avri lOiQttxiv pro (modicis) 
praediis, 18 rov fifi , , neQiaTzäv: finaler Genetiv, der bveüol neben sich haben 
könnte. 22 Verödung und Erschlaffung kam über die Italiker; die letzteren 
stehen hier nicht im Gegensatz zu den cives Romani, sondern schliefsen sie 
ein; die erstere Kalamität ist durch das Vorhergehende, die letztere wird durch 
das Folgende von ei de aai ab erklärt. 23 durch direkte Steuern belastet 
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waren von Italikern nur die cives Romani, die das tributum zahlten; indes 
auch das war mehr eine Anleihe (Umlage) als eine Steuer, denn es wurde in 
besseren Zeiten wieder zurückgezahlt, übrigens seit 167 überhaupt nicht mehr 
erhoben; die übrigen Italiker trugen die indirekten Steuern mit den Bürgern, 
wie Weidegeld (scripturä), Hafenzoll (portorium) u. s. w. Die Dienstpflicht 
lastete natürlich zunächst auf den cives Romani, aber die Bundesgenossen 
wurden seit dem hannibalischen Kriege mit steigender Härte zum Heeresdienste 
herangezogen; so wurden schon 218 fast doppelt so viele Bundesgenossen aus- 
gehoben als Bürger. 24 «W ägyiagi Umschreibung für das Adverbium, das 
bei diaxeia&ai und dian&smi die Qualität des Zustandes bezeichnet. 

118, 4 £x roaovds xqovov^ zu acpeXsa&ai^ so lange nach der Occupation. 
inri^aano yaQ in toaovds xQovov cpvtd te yioi . . . idia. Bauten, Meliorationen, 
Pflanzungen waren wirkliches Eigentum der Occupanten und sollten nun mit dem 
Boden konfisziert werden, vgl. 34. 6 sxQivav: sehr untechnischer Ausdruck; 
sie entschieden, im Sinne von lex perlata est. Das Gesetz, das hier Appian 
und ebenso Plutarch Tib. 8 zeitlos anführt, kann nicht, wie man früher an- 
nahm, im Jahre 367 im Zusammenhange der licinisch- sextischen Gesetze ge- 
geben sein; das in der Hauptsache gleichlautende Gesetz, das Livius in dies 
Jahr setzt, kann damals überhaupt nicht gegeben worden sein; das hier in 
Frage stehende mufs jünger sein als das flaminische von 233, älter als das 
Jahr 167, in dem Cato auf seinen Wortlaut in einer Rede Bezug nimmt (ec- 
qua tandem lex est tarn acerha^ quae dicat: , , . si quis plus quingenta iugera 
habere voluerit^ tanta poena esto etc,)^ es mufs also wohl zwischen dem Ende 
des hannibalischen Krieges und 167 ergangen sein, also etwa ein halbes Jahr- 
hundert vor der lex Sempronia von 133. 10 ra yiyvofieva: das was passierte. 
Die freien Arbeiter hatten ein Interesse an dem Einhalten der gesetzlichen 
Grenzen: so erwartete wenigstens der Gesetzgeber (sfisXXov), 11 indfioaav 
im t^ voficp: das klingt wie ein Eid der gesamten Gemeinde; aber es kommt 
sonst nur die Verpflichtung der Beamten vor, die Gesetze zu beschwören, oder 
des Senats, im J. 100 die lex Appuleia binnen fünf Tagen zu beschwören, 
oder der Beamten und Bewerber um ein Amt, so bei der lex Julia agraria 
von 59: es wird wohl auch hier nur an die Beamten und höchstens aufser- 
dem den Senat zu denken sein. 12 Xoiiz^v ytjv: was zur Verfügung steht, 
wenn die Latifundienbesitzer alles herausgeben, was über 500 iugera hin- 
ausgeht. — Der Schriftsteller leiht den Römern einen verkehrten Gedanken, 
denn diese rechneten natürlich darauf, dafs die Ländereien in kleinen Par- 
zellen assigniert, nicht verkauft werden würden. 15 Die einen lassen die 
Parzellen nominell an Verwandte geben («m vTioagiasi^ um den Schein zu er- 
wecken, als befolgten sie das Gesetz), die anderen machen aus ihrer Nicht- 
achtung des Gesetzes gar kein Hehl. — rs7,eov: das Neutrum statt des gewöhn- 
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lieben Adv. teXemg, 16 XafinQog ig apikotiiiiav, auffallend nach der Seite 
des Ehrgeizes; die Präposition tritt zu, wo in der alten Sprache der blofse 
Accusativ stehen würde. 18 Appian giebt ein Resumö der Demegorien 

des Tiberius überhaupt, während Plutarch an der entsprechenden Stelle be- 
stimmte Bruchstücke einzelner Eeden übersetzt — tov 'Itahxov yivovg: die 
italische Bevölkerung überhaupt, deren einzelne Stämme unter einander ver- 
wandt sind (ebenso bei Plutarch); das ist wichtig für das Folgende (vergl. 
121, 4). Auffällig ist es, dafs Appian dem Demagogen eine so starke Betonung 
der militärischen Gefahr, die mit der Entvölkerung verbunden war, in den 
Mund legt; man hat daraus wohl mit Recht geschlossen, dafs seine Quelle 
erfüllt war vom Gedanken der augusteischen Zeit, wo diese Gefahr sehr hand- 
greiflich drohte. 22 to ivayiog . . nd&og: der erste Sklavenkrieg, der nach 
vergeblichen Anstrengungen der Statthalter seit 134 von drei Konsuln geführt 
und erst 132 von Rupilius beendet wurde. 28 Den offiziellen Titel/// viri 
a{gris) ((udicandis) a{dsignandis) tibersetzt Plutarch toBig avögeg im tr^v did" 
xQiaiv xai diavofiijv, — Die Angabe Appians über die Annuität des Amtes 
wird dadurch bestätigt, dafs sie im Repetundengesetze unter den Jahres- 
beamten aufgeführt werden; aber die Iteration resp. Kontinuierung war ge- 
stattet, wir kennen für das Amt, das 133—119 oder 118 bestand, überhaupt nur 
6 Namen: Ti. Gracchus f 133, C. Gracchus f 121, Ap. Claudius, des ersteren, 
P. Crassus, des letzteren Schwiegervater, M. Fulvius Flaccus f 121, C. Pa- 
pirius Garbo. 31 xXfjQovfAsvoav: die einen xXtjgog erhielten; das Los hört 
auch der Grieche nicht mehr in dem Worte. Die angesiedelten Soldaten und 
wer sonst eine Parzelle königlichen Landes erhalten hat, heifsen in Ägypten 
z. B. aXtjQovxoi, 34 ufjii]: der den (früheren) Nachbarn gezahlte Kaufpreis. 
36 Das Abstractum diaiQeaig tritt wie portio in concreto Bedeutung über. Es 
sind Hypotheken, die auf den Grundstücken als ererbten liegen. Z. B. ein 
Erblasser A hat seinen Söhnen B und G das Grundstück hinterlassen; aber 
B übernimmt es allein, so dafs der Anteil von als Hypothek darauf stehn 
bleibt; diesen löst B durch Hingabe der Mitgift seiner Frau ab {TiQoixag yv- 
faixcöf sig ravta avjjXoDfiivag), — Ein anderer hat seinen Töchtern ihre Mit- 
gift in Gestalt des Grundstückes gegeben (tyv yijv naiaiv ifiTrgoixiov öidofidvijf). 
119, 1 Die Gläubiger weisen nach, dafs sie auch dieses Land ganz ebenso 
wie das in freiem Eigentume ihrer Schuldner befindliche beliehen haben. 
3 £§ Bvnoqiag\ aus (relativem) Wohlstande; sie hatten tzoqoi^ sich etwas zu 
verdienen. 4 elg dyoviav TregicpsQea&ai hinuntergeschleudert werden. 

5 7iBQi7ioisla&ai erwerben, nicht für sich, sondern für das xotvov. Der d^fiog 
identifiziert sich mit seinen Vorfahren. 8 aatgarevrov von der Ehre des 

Waffendienstes ausgeschlossen. 10 Zu der Abstimmung, der in den cou' 

tiones eine Art boMfiaaia vorher ging, ziehen die beiden Parteien aus den 
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coloniae civiam Romanorum, den in die Bürgerschaft aufgenommenen alten 
Latinerstädten und auch aus denen der Bundesgenossen, die ja auch ager 
publicus occupiert hatten, die Interessenten herbei; die letzte Kategorie konnte 
freilich nicht mit abstimmen. 16 xvQia ijfASQa praedictus comitiorum dies, 
18 6 vovg tov ßovXsvfjiatog: to ßovXevfia ivosi ro xal to. Der Antrag 
bezweckte Italien nicht wohlhabendere, sondern mehr und tüchtigere Bürger 
zu schaffen. Dem gegenüber konnte er die Unbequemlichkeiten Einzelner 
nicht in Rechnung stellen. Indem App. das Bild r^ (oq)eXfia amqovfiBvog 
braucht, sagt er jzugleich, dafs die Gedanken einen hohen Schwung nahmen, 
und dafs sie den festen Boden des Realisierbaren verloren. 22 fiaxgog 

wird von der Rede meist tadelnd gesagt; hier steht es im Gegensatze zu 
diegoatäp^ das Dilemma stellen. Für die inaytay^^ die ano tm xa^* ixaara 
im td xa^oXov lifodog^ bedarf es der Breite. 25 Die Fragen sind natür- 
lich alle zu bejahen; der Sinn der letzten ist, dafs für die Gesamtheit mehr 
Herz (evvoia) hat, wer an ihr Anteil hat, xoivmvog (imv dt^fioaimv), 26 avy- 
xQiaig Yergleichung, Gegenüberstellung der Gegensätze, die ado^og ist, weil 
sie einen Teil der Bürger scharf und bitter trifft; daher treibt er sie nicht 
zu weit. 28 xatex^iv nach Analogie von xQareiv in später Sprache mit dem 
Genetiv verbunden. 30 di^ aa^eveiav xal (pd^ovov durch die eigne Schwäche 
und die Mifsgunst der ix^Qoi\ die alles für sich beanspruchen. 33 imdo- 
üifiov-naqd atpmv avrdSv ohne sich zu sträuben, aus eigener Initiative. 
36 cifia, neben der Förderung des gemeinen Besten haben sie zugleich 
ihren besonderen Vorteil im Auge. — r^g nmovrifiivrig i^eQyaaiag für die ge- 
leistete Arbeitsthätigkeit. 37 Der Besitz ist frei, das heifst, wie nach- 
träglich erklärt wird, vom Zehnten, und ßeßaiog, er kann ihnen nicht ent- 
zogen werden, während sie als Occupanten das Feld nur precario innehatten. 
120, 1 Es durften höchstens zwei Söhne sein, sodafs auf keine Familie 
im ganzen mehr als 1000 iugera kommen konnten. Liv. epit. LYIII ne quis ex 
publico agro plus quam mille iugera possideret, 3 Xoyiaficp — Tio-O-cp Htijaeoog 

# 

vernünftige Erwägung — Habgier, 4 Der Hergang, der Cic. Phil. I 24 und 
Ascon. p. 51, 13 anschaulich geschildert wird, ist genauer der: der Magistrat 
befiehlt die Verlesung; der Schreiber, scriba, sagt den Text leise vor, subicit; 
der Ausrufer, praeco^ wiederholt ihn laut, recitat\ darauf erklärt der Magistrat 
die Verlesung als geschehen, pronuntiat (seil, legem recitatam esse), 5 o 
atülvoiv dwaroiregog: Seneca controv. I 5, 3 ex tribunis potentior est^ qui 
intercediU 7 ig r^v iniovaav ayoQoiv avi&ero in proxima comitia {rem) 

distuUt. 14 oLQndaag to Xex&ev er griff eifrig den Vorschlag auf. 

17 fiQori&svai edicere^ durch Edikt anktlndigen. 20 \\ni(pov dvedidov er liefs 
die Stimmtäf eichen verteilen {tabellas dari iussit) zur Abstimmung über die 
Frage, ob ein dem Volke widerstrebender Volkstribun sein Amt behalten darf. 
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21 Appian denkt sich die Abstimmung so, dafs eine der 35 Tribus nach 
der andern zur Abstimmung gerufen wird; so ergeben sich wirksame Buhe- 
punkte der Erzählung, gleichsam Akteinschnitte des Dramas, nach der Ab- 
stimmung der ersten und der siebzehnten Tribus, und erst nach der erneuten 
Anrede des Gracchus an Octavius eTT^ys tr^v iptjcpov (in suffragium misit), liefs 
er die entscheidende, weil eine Majorität bildende Abstimmung der achtzehnten 
und der folgenden Tribus vornehmen; unmöglich kann sich das mijye yp^tpov 
auf die successive Renuntiation der Wahlergebnisse beziehen. 28 avyx^tv 

verschütten, zu nichte machen. 29 Tiagsvöidovai wider das Becht nachgeben. 
121, 1 fiij to sgyov iHXeiq)&eiri tov vofiov: dafs die Wirksamkeit (Durch- 
führung) des Gesetzes unterbliebe. 7 ov xa*^^<y««*'i vgl* H« ^ 363 ovde tif^ 
oiao I TQtiiov laiQTiiJHv 5g rig aiedov iyjfeog sl&y. Gedacht ist hier entweder 
an T. Annius Luscus (Plut. Tib. 14), der im Senat sich erbietet, in Form einer 
sponsio nachzuweisen, dafs Tiberius die heilige Macht der Volkstribunen ver- 
letzt habe, oder an Q. Pompeius, der (Oros. V8, 4) spopondit se Gracchum^ 
cum primum magistratu abisset^ accusatu7*um, 8 clqx^^ isgäv xai a<TvXov sacro' 
sanctam potestatem, 10 7TQoyQaq)ai Anmeldungen für die Wahl, Kandidaturen. 
12 (TTiovöd^siv rivi studere alicui, 15 Ttgo&eafiia der vorher bestimmte 

Termin, die Frist bis zur Abstimmung. 20 sviijtaa&ai insistieren, mit der 
Behauptung entgegentreten. — d)g iq)e^ijg tov avtov &Qxeiv besagt, dafs nicht 
die wiederholte Bekleidung des Tribunats überhaupt, wie in dieser Zeit die des 
Konsulats (die Iteration) untersagt war, sondern nur der unmittelbare An- 
schlufs des zweiten Amtes an das erste (Kontinuierung); beides ist bis zu den 
licinischen Gesetzen vielfach vorgekommen. Gemeint mufs aber die wieder- 
holte Bekleidung überhaupt gewesen sein, denn diese Bestimmung suchte Carbo 
131 durch den Vorschlag zu beseitigen (Liv. ep. LIX), ut eundem tribunum 
plebis^ quotiea vellet, creare liceret, aber (Cic. Lael. c. 25) lex popularis suf- 
fragio populi repudiata est Wirklich beseitigt wurde dann das Hindernis 
durch den jüngeren Gracchus, der beschliefsen liefs (App. b. c. I 22) el öij- 
fiaQXog ivdsoi talg TiaQayyeXiaig, tov dijfiov ex Tzdvtoov imXsysa&ai^ was wohl 
nur heifsen kann, dafs, wenn sich nicht Kandidaten genug für die zehn 
Stellen meldeten, der Plebs freistehen sollte, aus der Gesamtheit, also auch 
aus den gewesenen Tribunen einen Mann zu wählen. Wieder tritt die An- 
schauung Appians hervor, als ob in den Tributkomitien successive Abstim- 
mung stattfände vgl. oben 121, 21. 21 Die Wahlleitung ward entweder durch 
Vereinbarung (inter se comparare) oder durch Losung {sortitio) bestimmt; hier 
verzichtet der durchs Los bestimmte Tribun zu Gunsten eines bestimmten 
andern, wogegen die übrigen Widerspruch erheben und, offenbar mit Becht, 
neue Losung verlangen. 30 Die hier geraeinte Scene schildert genauer des 
Gracchus Zeitgenosse Sempronius Asellio (Gellius II 13) Ovare coepü id quidem^ 
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tU 86 defenderent liberosque suos, eum, quem virile sectts tum in eo tempore 
habebat y produci iussit populoque commendavit prope flens. Im ganzen hatte 
er drei Söhne, wie der Gensor Metelius im fünften Konsulate des Marius be- 
zeugte: Val. Max. IX 7, 2. tt^es tantummodo ßioa Ti, Oraccho fuisse^ e quihus 
unum in Sardinia stipendia merentem^ alterum infantem Fraeneste^ tertium post 
patris mortem natum Romae decessisse, 37 Also der Kampf war vorbereitet, 
denn Gracchus berief seine Anhänger, das Zeichen zum Beginn des Kampfes 
war verabredet: das entspricht dem ßiaioDg avr^ ngoaicav am Schlüsse des Ab- 
schnitts, widerspricht aber durchaus der gracchenfreundiichen Darstellung 
Plutarchs. 

182, 1 Es stand damals noch der Tempel, den Tarquinius Priscus ge- 
lobt, Tarquinius Superbus gebaut, die junge Republik geweiht hatte. Er 
war von einer area umgeben, die von Mauern eingeschlossen war, und diese 
waren inwendig mit einer Porticus verkleidet. Tempel und area nahmen die 
Höhe des südlichen Gipfels des kapitolinischen Hügels ein, den gegenwärtigen 
Sitz der deutschen Botschaft und des deutschen archäologischen Instituts. Die 
area wurde häufig für die Versammlungen der Tribus benutzt, obwohl sie, an 
sich nicht sehr geräumig, durch den grofsen Tempel und zahlreiche Statuen 
beengt war. Der Hauptzugang führte vom Tabularium in Windungen herauf, 
und auf diesem Wege drangen die Senatoren unter Führung des Nasica auf- 
wärts vor; der Tempel der Fides, von dem sie kamen, lag also nach 
Appian nicht auf derselben Höhe wie der grofse Tempel. Aber er lag auch 
auf dem Eapitol (Cic. de natura deor. II 23 ut Fidea^ ut Mens, quaa in Ca- 
pitolio dedicataa videmua, und die Fides wurde von Cato (de off. III 29) vicina 
loma Optimi Maximi genannt), also wird Appian den Tempel sich zu tief 
denken und dieser auf der Area Capitolina, ziemlich an der Stelle der casa 
Tarpea zu suchen sein. 5 xbIqbq Handgemenge. 16 Der Gedanke, dafs 
die Unruhen zur Zeit der Gracchen durch Ernennung eines Diktators hätten 
gestillt werden können, ist auch sonst der optimatischen Geschichtsbetrachtung 
gekommen, so läfst Cicero de rep. YI 12 den Geist des älteren Scipio sagen 
ne multa^ dictator rem ptdflicam constituaa oportet^ si impiaa propinquorum 
manus effugeria. Scipios Namen zu nennen vermeidet Appian sehr mit Recht, 
da er in dieser Zeit noch vor Numantia stand; Diktatoren hat es von 202 
bis auf Sulla überhaupt nicht gegeben. 22 P. Cornelius Scipio Nasica Serapio, 
COS. 138: vgL den Stammbaum vor 7. £r war Pontifex Maximus 0, als er 



^) Das maus man Appian and Plutarch glauben; dafs Yelleias II 3, 1 
widerspräche, ist ein Milsverständnis (Bardt, Priester der vier grofsen Kollegien 
p. 5), und die Schwierigkeit, die sich aus Liv. Ep. LIX ergiebt, wird sich dadurch 
^Wü, dala er, ab er Born rerliels, am nicht wiederzakehren, die Yorstaodschaft 
dei Pontifikalkoilegiumt niederlegte. 
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die Senatoren zum verhängnisvollen Angriff auf Tiberius Gracchus fortrifs, 
und bekannte sich nachher, da die andern feige leugneten, mutig dazu, dafs 
er der Veranlasser der That sei. Daraus machten Freunde wie Feinde, er 
habe selbst bekannt, dafs er den Gracchus mit eigner Hand erschlagen hätte; 
da seine Stellung in Rom unhaltbar geworden war, ging er unter dem Yor- 
wande einer legatio libera nach Asien und starb in Pergamon. 24 Mit ro 
üQdiJTiedov rov Ifiaziov ist hier und bei Plutarch (Tib. 19) das lateinische 
lacinia togae tibersetzt. Die lacinia ist ein mit Blei beschwerter Zipfel. 
Nasica ordnet sein Friedenskleid cinctu Gahino (Cato bei Servius Aen. V 755 
incincti ritu Gahino id est togae parte caput velati), weil die so angelegte Toga 
das altertümliche Eriegsgewand war. Die Handlung des Pontifex hat also 
symbolische Bedeutung; mit der römischen Yerhtillung des Hauptes beim 
Opfer hat dies nichts zu thun. Wenn Yell. II 3, 1 den Nasica die lacinia um 
den Arm schlingen läfst, so tiberträgt er auf den Führer, was bei Plutarch 
richtig von dessen Gefolge steht. 26 iy>iaXv7it8a&ai in später Sprache wie 
aideia&ai konstruiert, und zwar ohne an die Geberde der Scham noch zu 
denken. 36 d)g vTratsvaavtog: 177 und 163. 



II 9. Caesars Lebensende. 

(Aus Plutarchs Caesar.) 

123, 5 Caesar, der am 13. Sept. 45 auf dem Lavicanum sein Testament 
gemacht hatte, triumphierte Ende September oder Anfang Oktober, jedenfalls 
vor dem 13. Oktober, dem Tage des Triumphs seines Unterfeldherrn Q. Fabius 
Maximus, vermutlich ex Hispania. Bei dem Triumphe von 46 hatt« er die 
Gallier, Pontus, Ägypten, Afrika genannt, der besiegten Mitbürger war keine 
Erwähnung geschehen. 8 rvxocig iqriaß^oLi ist das Los jedes Sterblichen, 

euphemistisch wie „dem Schicksal seinen Tribut zahlen"; ähnlich sagt Plut. 
de Iside 22 ßaaiXeoDv cl^iodiau ^sorr^tog iniyQaxpaiifvoav (sich Götterwtirde bei- 
legen) eha XQTiaaiiivtav rvxaig. Von den Söhnen des Pompeius tiberlebte 
Sextus den Caesar bekanntlich um mehrere Jahre; seine Tochter kam in Frage» 
als Cicero im November 46 sich wieder zu verheiraten gedachte, kann ato 
nicht von Caesar in Afrika umgebracht worden sein, was Livius erzählt habea 
mufs, da Florus und Orosius es behaupten. Ist unrichtig, was Livius von der 
Mutter erzählt hat, so mufs erst recht unrichtig sein, was er auch erzählt hat, 
dafs Caesar auch ihre und des Faustus Sulla Kinder habe umbringen lassen« 
Auch Cinna, der berühmte Verschwörer gegen Augustus, war ein Tochtersohtt 
des Pompeius. Plutarch wird die ganze Tirade direkt oder indirekt aus Liviui 
haben. 
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124, 2 Gemeint sind die Litterae puhlicae laureatae, die in Bezug auf die 
Schlacht von Pydna erwähnt werden; solche zu senden vermied Caesar nach 
den Siegen im Bürgerkriege. 3 Er lehnte ab, verzichtete auf den Euhm 
der Siege, da er sich schämte, Mitbürger besiegt zu haben. 5 Auch 
iyxXivea&ai gehört zu dem Bilde: das Pferd mufs den Kopf senken, um sich 
den Zaum anlegen zu lassen. Zur Sache die schönen Worte Ciceros II Phil. 1 1 6 
muneribus^ monumentis ^ congiariis multitudinem imperitam delenierat; suos 
praemiis, adversarios clementiae specie devinxerat; quid multaf attulerat iam 
liberae civitati partim metu partim patientia consuetudinem serviendi, 6 Caesar 
war 49 wenige Tage Diktator, dann zum zweiten Male 48-- 46, am 1. Jan. 45 
übernahm er die erste der zehn ihm gewährten Jahresdiktaturen^ die Diktatur 
auf Lebenszeit übernahm er zwischen dem 26. Januar und 15. Februar 44. 
7 Der Mangel der Verantwortlichkeit und der zeitlichen Begrenzung sind 
Momente der monarchischen Gewalt.; unverantwortlich ist schon der Diktator; 
das Hinzukommen des zweiten erzielt offenkundig die Tyrannis, die auch für 
Plutarch inhaltlich mit der ßaaiXeia zusammenfällt. 9 Durch Cicero selbst 
wissen wir von einer solchen Thätigkeit nichts, aber das spricht nicht gegen 
die Richtigkeit der Notiz, denn seine Korrespondenz ist für die letzten sechs 
Monate von Caesars Leben wenig ausgiebig, und dafs er später davon nicht 
gesprochen hat, ist zu begreifen ; andererseits waren die Voraussetzungen dafür 
vorhanden: denn er hatte im Herbst 46 sein Schweigen im Senate gebrochen, 
um Caesar für die Begnadigung des Marcellus zu danken, hatte Ende 45 den 
König Deiotarus in Caesars Hause verteidigt und war auch sonst zur Auf- 
wartung bei dem Monarchen erschienen. 15 fieta. %^v fieyiattav iyxXrjfidtoDv 
im%eiQsXv^ mit den schwersten Anklagen in der Hand, auf Grund derselben, 
über ihn herfallen. 17 avty^ilritov ohne Vorwurf, untadelig. ti^g 'Em- 

BweioLg Uqov: Von einem Tempel der Aequitas sprechen auch Dio XLIV 6 und 
Appian b. c. II 106 xaJ ve^g ixpTjcpiaavro Ka&dTisQ &e^^ aal xoivov avzov xal 
t^g ^Emeixsiag^ aXXijXovg 8e^iovfisv(ov' ovroog idsdoixsaav fiiv <ag dsa7i6zi]v, rjvj^ovto 
di aqiiaiv inieixij ysvia&ai. Die letzte Stelle macht es wahrscheinlich, und bei 
der wenig scharfen Begrenzung der personifizierten Abstracta ist es begreiflich, 
dafs damit dasselbe gemeint ist, wie mit dem Tempel auf den Münzen des 
SepuUius Macer, der die Beischrift Clementiae Caesaris trägt. 18 ovx ano 
tQOfiov: nicht unpassend. laQiatriQiov int: als Denkmal des Dankes für . . 
20 äqidg xa£ tifidg magistratus et honores. 24 Unmittelbar nach den 
Kriegen hatte Caesar mehrere prätorische Kohorten um sich (App. b. c. II 107). 
Hirtius und Pansa rieten später umsonst (Vell. II 57) ut principatum armis 
quaesitum armis teneret, Suet. Caes. 86 su?it qui putent confisum eum novissimo 
illo aenatus consulto ac iure iurando (c. 84 quo se cuncti pro salute unius astrin- 
aerant) etiam custodias Hispanorum cum gladiia adinspectantium se removisse. 
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Zuletzt erschien er nur mit dem gewöhnlichen magistratischen Gefolge, fieta 
trig drjfioaiag vnrjQeaiag — iiovrig (App.). 27 (pvXayiTiqQiov^ schützendes Amulet, 
Schutz. — av&ig avsXdfißavs, iterum sibi conciliabat; zum ersten Male und in 
noch gröfserem Mafsstabe hatte er es bei seinem vierfachen Triumphe 46 ge- 
than. Diesmal murrte der verwöhnte Pöbel tlber Knauserei, worauf Caesar, 
der die Klage begründet fand, die Speisung glänzender wiederholte. Suet. Gaes. 38 
post Hispaniensem victoriam duo prandia (dedit)^ nam cum priua parce neque 
pro liberalitate sua praebitum iudicaret, quinto post die aliud largissimvm prae- 
buit, 29 aTTomaig: Von neuen Kolonien wurden nur Karthago und Korinth 
angelegt; sonst vermied Caesar, die Veteranen in grofsen Massen in eigenen 
Gemeinwesen anzusiedeln, weil die mit den suUanischen Militärkolonien ge- 
machten Erfahrungen ihn warnen mufsten, vielmehr verteilte er seine Veteranen 
durch viele Teile Italiens und schlofs sie den schon vorhandenen Gemeinden 
an. 31 Konsulate erhielten bei seinen Lebzeiten P. Isauricus 48, 

P. Vatinius und Q. Calenus 47, M. Lepidus 46, Q. Fabius, C. Trebonius, 
C. Caninius Rebilus 45; versprochen wurde das für 43 A. Hirtius und 
C. Pansa, für 42 L. Plancus und D. Brutus. Von den Prätoren sind die 
beiden wichtigsten Z. 20 genannt. 32 Wer ordentUche Oberämter nicht gleich 
bekommen konnte, ward mit andern Stellungen und Ehren getröstet. Gedacht 
ist an Provinzialstatthalterschaften, zu denen auch frühere Pompeianer ge- 
langten, wie Ser. Sulpicius in Achaia, M. Brutus in Gallia cisalpina; an die 
Stadtpräfekten von 45, z. B. L. Plancus, an Priestertümer, wie das Augurat des 
P. Vatinius, des A. Hirtius, des C. Pansa, des Quindecimvirat des P. Dola- 
bella, endlich an Senatorenstellen. 36 'PdßiXov: die Mafsregel ist hier 

richtig aufgefafst; sie war nicht eine Tyrannenlaune Cäsars, bestimmt, die 
republikanischen Einrichtungen zu verspotten, sondern ein Mittel, einen seiner 
Parteigänger mehr zu belohnen und einen Konsular mehr zur Verfügung zu 
haben; weitere Witze Ciceros darüber ad fam. VII 30. 

125, 1 nqonifiypai deducere (domum, in forum). 5 vmxxavfia: nvQog 
tQoqiri\ die Erfolge fachten seinen angeborenen Thatendrang und Ehrgeiz nur 
an und gaben ihm Zuversicht. 6 anoxqria&ai verbrauchen. 7 nd&og 

der Affekt, aus dem er handelte, sein Gefühl. C^Xog Eifersucht. 9 Was 
er aus diesem Gefühle heraus angriff und plante, war der Partherzug. Plutarchs 
Versuch der psychologischen Motivierung ist unzureichend, da er Caesar nur 
als den Typus des Ehrgeizigen grofsen Stiles {fieyalovgyog) fast (übrigens 
Alexander, den er ihm vergleicht, nicht). Das wichtigste, dafs Caesar, der 
König im Sinne Alexanders werden wollte, aus Rom und Italien fort mufste 
und wollte und das Prestige eines Sieges über andere als Bürger gerade für 
die Römer brauchte, ist dabei über dem nächstliegenden, was er als seinen 
Plan bezeichnet hatte, vergessen. Die unausgeführten Pläne grofser Mfianer, 



i 
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namentlich wenn die Ausführung wegen des jähen Endes der Urheber unter- 
blieben ist, haben stets auf die Phantasie der Berichterstatter erhitzend ge- 
wirkt. Handelt es sich um wohlbezeugte Beden, so mag man darin eine Be- 
stätigung des Dichterwortes sehen: „Ktthn ist das Wort, weil es die That 
nicht ist^, und Wallenstein mag in der That von Byzanz, Napoleon von Indien 
geredet haben, denn in beider Charakter fehlt ein phantastischer Zug und 
eine gewisse Neigung zum Bramarbasieren nicht; aber solche Bedensarten sind 
alles andere als feste, wohldurchdachte und wohlvorbereitete Pläne. Caesar 
war kein Phantast und kein Bramarbas: er hatte den Schandfleck, der auf 
der römischen Ehre von Carrhä her haftete, zu tilgen und hatte die Euphrat- 
grenze zu sichern. Er hatte auch sehr ernsthafte Vorbereitungen getroffen, 
gewaltige Heeresmassen nach Makedonien gesandt, die Depots mit Kriegs- 
material überaus reichlich versorgt, auch der Kriegskasse in Demetrias unge- 
heure Summen zugeführt; er rechnete auch, wie die Beamtenernennungen 
zeigen, auf mehrjährige Abwesenheit; Caesars geplanter Partherzug ist also 
keine Fabel, so wenig wie Heinrichs IV. geplanter Zug an den Niederrhein, 
aber die phantastische Ausdehnung, die hier dem Projekte gegeben wird, wird 
in seinem Kopfe so wenig entstanden sein, wie le grand dessein in dem Hein- 
richs ly. 12 toi nQOGxmQct Fegfiavoig bezeichnet alles was zwischen den 
Skythen im fernen Osten und den Germanen, die man von ihrer Westgrenze 
her kennt, liegen mufs, aber einer genaueren Bestimmung entbehrt. Einen 
Zag zu Lande nach Italien hatte Mithradates, der über alle Küsten des 
Schwarzen Meeres gebot, wirklich einmal ins Auge gefafst. Hier sind die 
Übertreibungen und Unmöglichkeiten handgreiflich, denn gedacht ist die Unter- 
werfung des ganzen Nordens der oixovfisv?^ bis an den Okeanos, den man ja 
in dem Kaspischen Meere damals erreicht glaubte. Übrigens hat mitgewirkt, 
dafs Rom 'allerdings einen Feldzug gegen die Völker an der Donau führen 
mofste, wo König Boirebistes ein gewaltiges Getenreich errichtet hatte; noch in 
den ersten Jahren des Augustus hat man sich selbst in Italien von dort her bedroht 
gefühlt, und erst die Errichtung der Provinz Mösien hat diese Gefahr beschworen. 
15 dia (MGov inmitten, während. — Schon Demetrios Poliorketes plante den 
Durchstich, den dann nach Caesar Augustus und Nero aufnahmen; erst zu 
Ende des 19. Jahrhunderts kam das Werk zu stände. 16 Der Name des 
beauftragten Ingenieurs ist schwerlich richtig überliefert. ngoxeiQi^ea&ai^ 
eigentlich ngoxstgov^ hoifiov iavrcp Tioiela&ai^ ist in hellenistischer Bede das 
eigentliche Wort für delegieren. — Über die Reede von Ostia vgl. S. 230. 
20 Für das versumpfte Yolskerland (vgl. S. 231) begann schon Appius Claudius 
zu sorgen, der 312 die Appische Strafse, die wenigstens später von einem Kanal 
begleitet war, quer durch die Sümpfe legte; 160 unternahm der Konsul 
Cethegus eine umfangreiche Drainierung. Davon dafs Augustus Caesars Plan 

▼. Wilaraowita-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. 6 
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ausgeführt hätte, weifs die gute Üherlieferung nichts, wohl aher haben am 
Ende des 16. Jahrhunderts Sixtus V., des 18. Plus VI. an der Austrocknung 
gearbeitet, deren Durchführung jetzt ins Auge gefafst ist. 22 xXeZ&ga did 
XODfidrmv Molen. 23 tvcpXd vgl. zu 216, 30. 24 figog toaavttjv aJ^ioniata 
vavtiTUav: derart, dafs der Verkehr auf hinreichende Unterkunft rechnen 
konnte. 26 fnisQoXoyiov Kalendarium. Das vorcaesarische Jahr (von den 

Griechen schon viel früher entlehnt als bei der Aufzeichnung des Kalenders 
auf einer der XII Tafeln) ruhte auf einem vierjährigen Cyklus, in dem Ge- 
meinjahre von 355 Tagen mit Schaltjahren von abwechselnd 355 -H 22 und 
355 4- 23 Jahren wechseln sollten. Dieser Cyklus war um vier Tage zu 
lang, und die Folge war, dafs die Feste sich allmählich verschiebend {vtio- 
q:6Q0ii€vag xard fiiKgov) auf ganz verkehrte Jahreszeiten zu liegen kamen, so 
dafs, wie Sueton sagt, die Ernte nicht mehr in den Sommer, die Weinlese 
nicht mehr in den Herbst fiel. Man mufste also dem Übelstande durch 
aufserordentliche Einschiebung eines Schaltmonats (Mercedonius, ifißoXifiog fiijv) 
abhelfen, aber da das seitens der Pontifices ohne die erforderliche Sachkunde, 
oft auch mit politischen Nebenabsichten ausgeführt wurde, wufste kein Mensch 
mehr mit dem Kalender Bescheid; so wufste Cicero in Cilicien nicht, ob das 
schon begonnene Jahr einen Schaltmonat haben würde, oder nicht. Im 
Jahr 46 war man der wirklichen Zeit um 67 Tage voraus. Caesar gewann 
den richtigen Jahresanfang, indem er dem Jahre drei Schaltmonate, einen 
nach dem 24. Februar, die beiden anderen zwischen November und Dezember, 
im ganzen 67 Tage, hinzufügte, und er setzte an die Stelle des bisherigen 
Cyklus einen solchen von 1461 Tagen, nämlich von 3 Gemeiigahren zu 365 
und einem Schaltjahr von 366 Tagen; aber auch dieser Cyklus nahm das 
Jahr etwas zu lang, und erst 1582 berichtigte Gregor XIII. den Fehler, der 
allmählich bis auf 10 Tage angewachsen war, und vermied ihn für die 
Zukunft, indem er bestimmte, dafs in je 400 Jahren immer dreimal die 
Schaltung unterbleiben, also die Jahre 1600 und 2000 Schaltjahre bleiben, die 
Jahre 1700, 1800, 1900 aber Gemeinjahre werden sollten, vgl. nebenstehend die 
Tabelle. Das Caesarische Jahr unterschied sich von dem seit undenklicher Zeit 
in Aegypten geltenden Sonnenjahre von 365 Tagen (vgl. zu X 14) durch den 
Schalttag, und auch diesen hatte Ptolemaios III. im Jahre 238 einzuführen 
versucht; die Keform war aber nicht durchgedrungen. Der technische Beirat 
Caesars war der alexandrinische Astronom Serapion. 27 did&saig Her- 

stellung der Ordnung, wo noch keine bestanden hat, dwQ&coaig, wo eine be- 
stehende Ordnung gestört worden ist. 28 xagiivroag: so dafs man an der 
Lösung des Problems Freude hat, „sinnreich". Mit dieser nützlichen Neuerung 
ging es „glatt"; das Publikum sperrte sich weniger dagegen als gegen viele 
andere. 29 Plutarch denkt an die Fabel eines zehnmonatlichen Jahres vor 
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Cyklus: 


Yor Caesar 


seit Caesar 


1. 


Jahr 355 


I.Jahr 365 


2. 


„ 355 -f- 22 


2. „ 365 


3. 


„ 355 


3. „ 365 


4. 


„ 355 -f- 23 


4. „ 366 




1465 Tage 


1461 Tage 



Länge der Monate: 



vor Caesar 



Jan. . . 


29 


Febr. . 


28 


März . 


31 


April . 


29 


Mai . . 


31 


Juni . . 


29 


Juli . . 


31 


Aug. . 


29 


Sept. . 


29 


Okt. . . 


31 


Nov. . . 


29 


Dez. . . 


29 



seit Caesar 



355 Tage 



31 
28 
31 
30 
31 
30 
31 
31 
30 
31 
30 
31 



365 Tage 



Numa. 30 iviavtog ist hier Sonnenjahr; Plutarch ist die wirkliche Schwierig- 
keit, dafs Mondlauf und Sonnenlauf inkommensurabel sind, nicht klar ge- 
worden, wie namentlich sein Numa zeigt, auf den er hier verweist. 
33 aavXXoyiatfog elxov: sie konnten sich gar nicht daraus vernehmen. 
37 Plutarch kann den Schaltmonat als eine unzureichende Abhilfe auf kurze 
Zeit bezeichnen, weil die Schaltung willkttrlich war: in dem auf dasselbe 
Prinzip begründeten Mond-sonnenjahre, das durch die Astronomen Meton von 
Athen (432 v. Chr.) und Kallippos von Kyzikos (330 v. Chr.) feste Schalt- 
perioden erhalten hatte, war eine solche Verwirrung ausgeschlossen, so lange 
rechtzeitig geschaltet ward; und im Gegensatze zu unserm Jahre, das vom 
Monde ganz absieht, fiel der Neumond so ziemlich auf den ersten Monatstag; 
aber die Jahre hatten allerdings verschiedene Länge. Rechnungsmäfsig dauert 
ein solches Mond-sonnenjahr im jüdischen Kalender fort. 

126, 1 anoTiataataaig: fester Terminus für die Wiederkehr derselben 
Konstellation. 5 Das neue Jahr ward nur in der römischen Reichshälfte sofort 
eingeführt; allmählich nahmen es dann die meisten Provinzen an; aber die 
griechischen Gemeinden haben für den Innern Gebrauch ihr altes Jahr, schon 
um des Festkalenders willen, vielfach beibehalten: Plutarch erfuhr die Kon- 
fusion selber recht empfindlich, denn in Chaironeia, Athen und Delphi, die er 
alle als Heimat rechnen durfte, herrschten drei verschiedene Kalender. 
8 didtayfia edictum; Caesar, der pontifex maximus, hatte die Reform durch 
Edikt einführen können. Die tifiegoloyia, von denen auch wir noch manche 
besitzen, verzeichnen auch Stemphasen. 12 vTiovXog: eigentlich von der Wunde 

6* 
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gesagt, die, nach aufsen geschlossen, nach innen fortschwärt; anf den Menschen 
übertragen: der heimtückische, nur äufserlich versöhnte. 14 Tigo^eveZv hat 
seit alter Zeit seine ursprüngliche Bedeutung zu „ verschaffen^' erweitert. 
ta näg&mv: das Partherreich im Bilde als eine Burg gedacht, die die Römer 
unter einem Könige einnehmen werden, an die sie sonst nicht herankönnen. 
Dafs das Bild aus dem Orakel entlehnt wäre, ist deshalb nicht notwendig. 
Sueton Caes. 79 giebt den Spruch so wieder: Parthos nisi a rege non posse 
vinci. Man wollte wissen, der XV vir L. Cotta, Caesars Verwandter, vfrerde 
an den Iden des März den Antrag stellen. 16 Das uralte latinische Bnndes- 
fest, das alljährlich auf dem Albanerberge begangen wurde, hatte keine feste 
Stelle im Kalender, sondern der Termin wurde in der Regel in der ersten 
Senatssitzung jedes neuen Konsulatsjahres festgesetzt. 21 Die Scene ging 
auf dem Forum Julium vor sich, das für derartige Staatsaktionen bestimmt 
war; Caesar safs auf einem suggestus in der Vorhalle des Tempels der Venus 
Genetrix, und davor wird, wie vor dem Caesartempel, eine Rednerbühne an- 
gebracht gewesen sein, wenn der Ausdruck ifi^oXa genau ist, mit rostra ver- 
ziert; vor dem Tempel stand das Standbild von Caesars Schlachtrofs. 
31 Caesar bezeichnet sein Leiden als das, was die griechischen Ärzte xccra- 
Xr^ypig nennen; daher steht xaraXafißdvea&ai 34 prägnant für „einen kata- 
leptischen Anfall bekommen''. Die Krankheit kommt von einer Lähmung des 
Sensoriums {aia^rjaig), die zu Schwindel (ihyyog) und schliefslich zu BewuTst- 
losigkeit führt. Caesar behauptet, sein Sensorium könne lautes Sprechen im 
Stehen nicht vertragen, sondern geriete dadurch in Schwanken, bekäme 
Schwindel und schliefslich die krampfartige Ohnmacht. 36 Cornelius Baibus, 
Caesars vertrauter Berater, besonders in allen finanziellen Angelegenheiten. 
37 asavtov ist Objekt zu a^icüaeig: willst du dich nicht für wert halten, dafs 
man dir den Hof macht? 

127, 2 Die Luperealien sind ein echtlatinisches Fest des Faunus, das am 
15. Februar begangen wurde; mit den arkadischen Lykaien hat es nur die 
Ähnlichkeit, dafs auch dort der Wolf wie im Namen so im Kultus vorkam; 
die Priester (ursprünglich als Wölfe gedacht) waren bisher die Luperci Quin- 
tiliani und Fabiani, zu denen unter Caesar noch Luperci Julii hinzukamen; 
Lupercus Julius war Antonius. 7 tdiv iv tilsi yvvaixmv mag man über- 

setzen „die Ehefrauen"; eigentlich aber besagt es etwas anderes. Wohl redet 
man von dem yufiijXiov tiXog^ heifst das Hochzeitsopfer ta ngotiXiia und die 
Ehegöttin Hera reXsia, heifsen auch die Seelen der jungfräulich Verstorbenen 
arsXsig; aber das doch nur, weil der Mensch als ^cpov wie Tier und Pflanze 
teleacpoQeiv soll, sein tsXog erfüllen, das Ziel erreichen, auf das seine Natur 
zustrebt. Das ist im besonderen bei dem Weibe, dafs es Mutter wird: darum 
sind die Ehefrauen, die um Empfängnis oder glückliche Entbindung bitteni 



j 
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if tslsi, wie der Baum im Frühling, wenn er Blüten treiben und Früchte an- 
setzen soll. Es giebt auch ein anderes rsXog im Leben, wenn der Mensqh 
tikeiog ist; Plutarch nennt ein andermal (Amatorius 15) den Todesgott einen 
xofiifftiJQ iv&8v88 xai aqmydg iv reXei ysvofASvoov: das ist er nicht für die 
Menschen, die in extremis liegen, sondern für die, welche reife Früchte 
sind nnd ihr Ziel erreicht haben. imtridsg absichtlich. 10 Dio XLIII 43 
(titbg di t^v GtoX^v tf^v inrnMov iv Tidaaig raig navriyvQeai (bei allen 
festlichen Gelegenheiten) ^ata doyfia ivsdveto xai rqp arsipdvcp tc^ daq)nv(p 
oil aal narraxov ixoafieito. Was ihm Antonius anbot, war also der Lorbeer- 
kranz, den er schon trug, und der ihn als ein geweihtes Haupt bezeichnete, 
aber umwunden mit der Purpurbinde: diese bezeichnet den griechischen 
König seit Alexander, vgl. zu S. 99, 3. 15 ex naQaaxsv^g; der Beifall war 
also bestellt. 17 S (isv msiga tovg 'Pmfiaiovg (führte sie in Versuchung), 61 
d* S^^Xsyxov avrov, sie zeigten ihm, dafs sie ihn durchschauten. Also „der 
Versuch mifslang** mögen wir übersetzen; aber der Sinn ist damit nicht er- 
schöpft. 21 Als König hatten sie ihn begrüfst, indem sie zu dem Angebote 
des Diadems Beifall riefen. aTrtjyov, Imperfekt, weil der Zug zum Gefängnis 
weiter geschildert wird. Die beiden Tribunen heifsen 0. Epidius Marullus 
nnd L. Gaesetius Flavus; Caesars Verfahren zeigt allerdings eine nervöse Ge- 
reiztheit, die bei ihm sehr selten zu Tage tritt; er brachte ihre Sache vor 
den Senat, sie wurden aus der Senatsliste gestrichen, ihr Kollege C. Cinna 
entzog ihnen das Tribunat, wie Ti. Gracchus dem Octavius (S. 120), sie 
müssen auch verbannt worden sein, da nach den Iden des März von ihrer 
Rückberufung die Rede ist, ja Caesar verlangte sogar von dem Vater des 
Gaesetius, er solle den Sohn verstofsen, was aber dieser ablehnte. 24 Er 
hatte nicht nur einen König gestürzt, sondern die Institution beseitigt, dafs 
ßounXsvg ßaaiXsa diedsxero. Dafs Rom keine Erbmonarchie gewesen war, wufste 
Plutarch. 27 Caesar spielt mit der Wortbedeutung von Brutus; das war 
natürlich ein alter Witz, hat ja auch die Fabel von dem erheuchelten Stumpf- 
sinn des alten Befreiers erzeugt (Ovid, Fast. II 717 Brutus erat stulti sapiens 
imitator). Der Grieche mufs das aber erklären und thut es durch aal Kvfiaiovg 
«d. h. als Schildbürger**. Die altäolische Stadt, die auf Homers Person An- 
spruch erhob, ist für die alten lonier das gewesen, was den Athenern Böotien 
ist, dem späten Altertume und daher dem gelehrten Scherze der Neuzeit 
Abdera. Kyme kam dazu, weil in seinem Gebiet ein Dorf BXaasia (ßXd^ 
8. 34, 4) lag. 30 iyisi&sv^ nämlich von dem, der oben als b xaralvaag rrjv tmv 
ßMiUonv diadox^v bezeichnet ist. An wirkliche Abstammung ist nicht zu 
denken, da der alte Brutus, obgleich angeblich troischen Geschlechts, und ob- 
gleich von Polybios mit M. Horatius als Konsul des ersten Jahres der Re- 
publik genannt, „höchst wahrscheinlich apokryph" ist; aber die Meinung, von 
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ihm abzustammen, hat auf die Geistesentwickelung des M. Brutus bedeutsamen 
Einflufs geübt, trieb er doch schon um 58 als Mttnzmeister „theoretische Vor- 
studien zum Tyrannenmorde", indem er Namen und Bild seiner Ahnherren 
Servilius Ahala und Brutus, der Vertilger der Tyrannen, auf seine Münzen 
setzte. Die Verwandtschaft, die wegen der Adoption und der Stiefverhältnisse 
etwas verwickelt ist, veranschaulicht folgende Geschlechtstafel: 

M. Livius Drusus tr. pl. f 91 
Tochter: Livia, vermählt 

1) mit M. Porcius Gate 
Sohn: M. Gate Uticensis 

Tochter: Porcia, vermählt 

1) mit M. Bibulus, 

2) mit Q. Gaepio Brutus, dem Mörder Caesars, 

2) mit Q. Servilius Gaepio 
Kinder: 1) Q. Servilius Gaepio 

2) Servilia, vermählt 

1) mit M. lunius Brutus 

Sohn: M. Brutus, der Mörder Gaesars, adoptiert 
von seinem Mutterbruder D. Servilius, seit- 
dem genannt Q. Gaepio Brutus, 

2) mit D. lunius Silanus 

Kinder: 1) lunia, vermählt mit M. Lepidus. 
2) lunia, vermählt mit G. Gassius. 

Dafs Gaesar Vater des M. Brutus gewesen sei, ist müfsiges Geschwätz, denn 
er war nur fünfzehn Jahre älter, aber allerdings übertrug er die alte und bis 
an sein Lebensende treubewahrte Liebe zu Servilia auf deren Sohn; dafs er 
ihn nach Pharsalos rasch begnadigte, will nicht viel sagen, denn die Gnade 
wurde niemandem versagt, aber er hatte schon vor der Schlacht im Heere 
geboten, es solle keiner den Brutus töten; Brutus durfte auch, freilich ohne 
Erfolg, mit grofser Lebhaftigkeit für Deiotarus, der sich durchaus nicht der 
Gnade des Diktators erfreute, eintreten, und Gaesar hatte für seinen Freimut 
nur das freundliche Wort: magni refert^ hie quid velit; sed quidquid vtdt, 
valde vult, 36 Die im(paveGtdt7i argarrjyia ist die praetura urbana. 

128, 5 Gaesars Wort steht im Brutus des Plutarch c. 8 in der Form: 
ti de; ovx av vfilv doasi Bgovrog avafieivai tovti tb aagmov; Beides sind im 
Griechischen fremdklingende Worte; sie geben also wohl ein lateinisches wieder. 

7 fietaßoXi^: Änderung der Verhältnisse, Bevolution. 9 ßijfia trihunal. 
10 dicpQog sella curulis. 14 Im Brutus 8 berichtet Plut. von Thatsächlichem 
nur, dafs Gassius dem Gaesar zürnte, weil dieser einen Transport wilder Tiere, 
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den Gassius für Spiele bestimmt hatte, in Megara durch Calenus i. J. 49 an- 
halten liefs. 24 diacpsQOfisvovg sich verbreitend. 25 ytaraigovrag: sich 
niederlassend. — ig^fiovg ogn&ttg: aves soUtarias (wenn richtig überliefert). 
ayoqa ohne Artikel, denn nicht auf das bestimmte Forum kommt es an, sondern 
darauf, dafs die Vögel der Einöde einen Markt suchen. 26 Strabon ist der 
Verfasser der Geographie, aus der IV. Auszüge giebt; er hatte auch vnoiiviq- 
fiata latoQixd geschrieben. Den Stoiker verleugnet er auch in dem erhaltenen 
Werke nicht: hier zeigt er sich in dem Wunderglauben. 31 Da ein Tier 
ohne Herz ^ar nicht hätte entstehen und bestehen können, wenigstens nicht 
natürlich, so mufs ein Wunder vorliegen; acpav^ ysvsa&ai 30 zeigt, dafs der 
Berichterstatter eher glauben will, dafs ein Wunder das Herz hätte verschwinden 
lassen, als dafs das Tier ohne Herz gelebt hätte. 

129, 1 TiQü fiiäg riiiigag am Tage vorher, vgl. zu 113, 17. 2 Es 
ist ganz gewöhnlich, dafs die Briefe von Schreiberhand geschrieben sind; 
eigenhändig wird nur die Subskription darunter gesetzt, in Privatbriefen die 
Grufsformel, in kaiserlichen Reskripten ein Vermerk wie legi^ subscripsi u. dgl. 
Caesar erledigt diese mechanische, aber zeitraubende Regentenpflicht selbst 
beim Mahle in fremdem Hause. 8 avag&Qog unartikuliert. 11 alXa — 
ydg „sondern — es war nämlich ein Firstschmuck {axQOüri^QwVf fastigium) . . • 
den sah Galpumia . . ."* Was der Senat zu Caesars Ehre auf der Regia 
angebracht hatte, wissen wir nicht; möglich ist z. B. eine Nikestatue. 

14 Tiotviäa&ai „oa Ttorvia*" rufen, also eigentlich nur für die weibliche 
Klage; denn der Mann ruft keine weibliche Gottheit zu Hilfe. 18 Er hatte 
bisher über Calpurnia nicht das ungünstige Urteil fällen (ihr nicht nachsagen) 
können, dafs sie irgend im Aberglauben weibisch (nach Weibesart abergläubisch) 
wäre. 21 8vGi8Q8iv das Gegenstück von xaXhsQeiv, 22 D. Junius Brutus 
Albinus, Sohn des Brutus cos. 77, adoptiert, wie es scheint, von A. Postumius 
Albinus cos. 99, daher Albinus. 23 Caesars Testamentserben waren in erster 
Linie sein Schwesterenkel C. Octavius, der |, D. Pedius und L. Pinarius, die 
das letzte Viertel erhalten sollten; für den Fall, dafs diese vor seinem Tode in 
Wegfall kämen, waren D. Brutus und M. Antonius ernannt. 25 diaagovs- 
(T&ai von sich stofsen, sich vom Leibe halten; „wenn er sich diesem Tage ent- 
zöge"; der Ausdruck ist so gewählt, weil Caesar durch die Vorzeichen wirklich 
die Gefahr des Tages kennt. 28 Der Senat würde sich mit hochmütiger 

Nichtachtung behandelt finden. 34 Die Freunde würden für den Versuch 

der Belehrung kein Gehör finden. 36 TtQoaayoQsveiv begrüfsen. 37 vTieQ- 
ri&ea&ai vertagen. 

130, 3 (o&icfiog wird wie unser „Gedränge" auf die drängende Menschen- 
masse übertragen. 6 Artemidoros war der Sohn des Theudoros von Enidos, 
eines von Caesar so hochgeschätzten Litteraten, dafs er auf seine \ermittelung 
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griechischen Gemeinden bedeutende Vergünstigungen erwies. Wir haben noch 
die Unterschriften mehrerer Ehrenstatuen, die er dafür erhielt, und ersehen 
daraus, dafs Caesar ihm das Bürgerrecht verliehen hatte, denn er heifst F. 
'lovXiog 08v8(x)Qog; die römischen Namen führte also auch sein Sohn. 
9 ßißXidiov libellus, eine kleine Papyrusrolle. Man sieht, wie das Volk sich 
an den Herrscher mit seinen Bittschriften drängt. 17 yragd mit Accus, 

zeigt, dafs er den Versuch während des ganzen langen Weges fortsetzte. Der 
Weg ging von der Regia am Forum zu der Curia Pompei auf dem Marsfelde, 
etwa wo jetzt die Cancelleria steht. 20 d^eff&ai personifiziert den Ort. 
21 xsifisvriv: avats&sifjiivriv. 22 yrgoaxsxoafitjfiefav rcp &8dtQcpi Die Kurie 
war eine Stiftung des Pompeius und gehörte zu den Gebäuden, die 
zu dem Theater als weiterer Schmuck hinzugefügt waren. Pompeins 
hatte einen Teil der Schätze, die seine Siege ihm eingebracht, dazu 
verwendet, auf dem Marsfelde einen ganzen Komplex von Prachtbauten 
zu errichten: einen Tempel der Venus Victrix, eine Säulenhalle, einen 
grofsen Saal, der auch zu Senatssitzungen benutzt wurde; zu dessen sta- 
tuarischem Schmucke gehörte auch das Marmorbild des Stifters. Das gröfste 
Gebäude der ganzen Anlage war das Theater, das mindestens 17000 Menschen 
fafste, das erste steinerne in Rom; 55 ward es eröffnet. 23 daifioov: vgl 
zu 183, 9. 25 imxaXeia&ai aiaTi^, nämlich Ilofimqiov^ er betete leise, 

Pompeius möge zur Rache mitwirken. 26 Epikur verwarf das Gebet als 

mindestens nutzlos, denn die Götter kümmern sich nicht um die Menschen; 
ein Toter kann vollends weder hören noch helfen, denn die Seele vergeht wie 
der Leib. 27 Wenn nur ndd-og^ Affekt, an die Stelle der rationellen Über- 
legung, Xoyiafiog, getreten wäre, so könnte jener XoyitTfiog noch recht gehabt 
haben: es war aber auch iv&ovaiaafiog, göttliche Erregung, Begeisterung; das 
vom Raisonnement des Verstandes zurückgedrängte Gefühl innerer Offenbarung 
brach wieder vor. Das entspricht dem Glauben Plutarchs, dem diese Ge- 
schichte die Überzeugung von der Verwerflichkeit der epikureischen Lehre 
stärkt. 30 Plutarch hat sich versehen; bei Erzählung desselben Hergangs, 
Brut. 17, nennt er statt des D. Brutus richtig den Trebonius, denn diesem 
schreibt Cic. ad fam» X 28, 1 quod vero a te, viro optimo^ seäuctus est Uuh 
que heneficio adhuc vivit haec pestisy interdum tibi irascor. 36 ^ tijßevfog toga, 
131, 6 Es gab zwei Männer Namens Casca; dafs sie Brüder waren, steht 
nur hier; der den ersten Stofs auf Caesar führte, hiefs P. Servilius Casca 
(Dio XLIV 52) und war 43 Volkstribun; der andere hiefs C. Servilius Casca 
und war 44 Volkstribun; alter e Cascis sagt auch Sueton Caes. 82, bei 
Appian II 11.3 ist der Name des ersteren unsicher. 11 Wohin er auch 

den Blick wendet, begegnet er Schwertern, die ihn treffen oder vor Antlitz 
und Augen hin und her fahren; so wird er durchbohrt wie ein Stück Wild 



Erl&uternngen II 9. 89 

(das man ja in Netzen fing) verstrickt , eingekeilt zwischen die Arme von 
allen, die auf ihn eindringen. 14 xataQiaff&ai: das eigentliche Wort von 
dem Streiche des Opfernden; indem yevaaaß^ai (povov zutritt, das sehr wohl 
metaphorisch „ein wenig teilnehmen am Morde^ heifsen kann, aber im eigent- 
liehen Sinne „Blut kosten"* heifst, wird bezeichnet, dafs das Opfer sakrileg war. 

15 ßovßoiv Weiche. 18 Suet. Caes. 82 tradiderunt quidam M, Bimto 
irruenti dixisae xae crv, tsxvov; 20 ßeßT^KSv avdQidg^ sagt man, wo wir „steht** 
sagen; das Perfektum hat sehr weite Verwendung. Pompeius wird ßeßt^xoig 
gebildet gewesen sein, aber in dem Worte liegt es nicht. Die noch vielfach 
als dieser Pompeius gezeigte und abgebildete Statue (aus Palazzo Spada) stellt 
ihn nicht dar. 23 Suet. Caes. 82 tribus et viginti plagia confossus est^ — 
nee in tot vulneribus, ut Äntistius medicus existimahat^ letale ullum repertum est^ 
nisi quod secundo loco in pectore acceperat. 29 XQtnianatriQia ^ Geschäfts- 

räume, umfafst sowohl Läden wie Bureaux. 31 vTteadvvai heimlich unter- 

tauchen, entkommen, xatacpvysiv eine Zuflucht suchen und finden. 

132, 2 nQOGBTiowvvto wollten sich aneignen. 3 C. Octavius ist unbe- 
kannt; P. Lentulus Spinther, 43 proquaestor pro praetore, ist bald nach der 
Schlacht bei Philipp! umgekommen. 6 dniGtia rav aXXmv: da alle andern 
es ihnen nicht glaubten. 7 fAs&^ ijfiiQav: als ausgesprochener Gegen- 

satz schwebt die auf dem Kapitel verbrachte Nacht vor. 12 naai: den 

Verschworenen einerseits, Antonius und Lepidus andererseits. 15 aatdaraaiv 
sxHv: na&8(Trtja€vai\ die Verhältnisse hätten sich konsolidiert. 16 (TvynQaffiv: 
indem die brauchbaren Elemente der Republik und der Monarchie vereinigt 
waren: der Grieche denkt immer an die Mischung der Verfassungen, vgl. 
Polybios S. 171. 17 Suet. Caes. 83 populo . . . viritim trecenos denarios 

legavit, Plut. Anton. 16 xaJ yoLQ oicpsiXe 'Poofiaiav eKUfftip ÖQaxf^äg ißdofuj- 
Hopta Tiivte dovvai, 25 Der Caesarmörder, der 44 Prätor war, heifst 

L Cornelius Cinna; er hatte sich besonders verhafst gemacht, indem er die 
Amtsinsignien als Gabe des Tyrannen an den Iden des März ablegte, aber 
gleich darauf im Tellusterapel zur Senatssitzung wieder in Amtstracht erschien, 
was Veranlassung zu einem Auflauf gab; bei Caesars Leichenfeier verwechselte 
man ihn mit dem zu 127, 21 genannten Volkstribun C. Helvius Cinna, der 
also mit dem namhaften Dichter Helvius Cinna identisch ist. 
28 7TaQait€i(T&ai^ wegbitten, das eigentliche Wort für höfliche Ablehnung. 

30 vq)OQäff&m ängstlich ansehen; der Traum war ihm unheimlich. 

133, 1 Die Mörder verliefsen Rom einige Tage nach Cicero, der am 
7. April abreiste. Italien verliefsen sie erst gleich nach dem 1. Sept. 
4 Caesar war geboren am 12. Juli 100, Pompeius wurde am 28 Sept. 48 er- 
mordet, es waren also am 15. März 44 noch nicht 48 Monate abgela^fet\, auch 
wenn man das Übergangsjahr 46 zu 15 Monaten rechnet. 6 Uns^ter Weise 
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würde die Wortstellung entsprechen rf^g de öwaateiag tjv rcp ßicp — Hareigya- 
aatOy tovvofia fiovov xagnaadfievog (^piaxei) : der Grieche zieht das Nomen in 
den explikativen Relativsatz, was zur Erleichterung des Verständnisses das 
anaphorische tavrtjg (7) zur Folge hat. Dafs dann rcp ßi(p Ttctvti zwischen f^v 
und dvvaffteiav tritt, dient der Hervorhebung des Gegensatzes, auf den es 
wesentlich ankommt; übrigens ist es Plutarchs besondere Art, durch Yer- 
schränkung der zusammengehörigen Wortgruppen die Einheit eines Satzes zu 
festigen. Auch diese Prosa ist noch auf lautes Lesen berechnet. 7 ovdip 
on iiiq nichts aufser. 8 naqa'jtm noXiwv gehört dem Sinne nach nur zu 
b6iav\ der Genetiv statt des Dativs steht aber unter dem Einflüsse von %a^ 
TKOGafisvog. 9 Hier handelt es sich nicht um den stoischen Daimon, das 

Göttliche im Menschen (vgl. S. 310), sondern um den unabhängig von jeder 
Staatsreligion und jeder Philosophie dauernden Volksglauben, der also auch 
den Stoiker Brutus beherrscht hat; Plutarch hat mehrere Schriften über 
Dämonologie verfafst, und er schliefst das Leben Caesars mit dieser Betrach- 
tung; ihr finsterer Schatten ist ihm so wichtig wie die olympische Helle, die 
den Schlufs seines Perikles umgiebt. Der Glaube der Griechen ist, dafs die 
Menschen immer und überall von einem Heer von Geistern, daifioveg^ umgeben 
sind (deren Herkunft uns hier nicht kümmert), die ihnen helfen und schaden 
können: sie bemächtigen sich eines Menschen, auch wohl einer Familie oder 
einer Stadt und werden dann die Urheber von deren Geschicken. Und aus 
den Geschicken wieder schliefst der Betroffene und der Zuschauer auf den 
Urheber, den Dämon, und seine Qualität. xaKodaifioav ist ja eigentlich, wer 
einen bösen Dämon hat; Oedipus sagt bei Sophokles T 828 „würde jemand 
nicht mit Recht mein Unglück von einem dfiog daifimv herleiten?" Ein Hirt 
bei Theokrit, dem sein Mädchen gestorben ist, sagt aiat tov axX^gov fidhx, 
daifiovog og fis XikoyxBv. So hat Caesar hier einen iiiyag daifioav^ der auch noch 
nach seinem Tode wirksam ist, wie ein Dämon das Labdakidenhaus bis zur 
Vernichtung verfolgt; Brutus hat einen xaxdg daifioov, einen Unheilgeist, der 
seine Thaten und Leiden bestimmt. Fromme Lehrer des Volkes hatten freilich 
schon früh versucht, diesem Glauben einen moralischen Inhalt zu geben, wo 
dann jedes Unglück verdiente Strafe ward. So sagt Hesiod, seine Eichter zur 
Gerechtigkeit mahnend, Erga 252 

tQtg yoLQ fivQioi siffiv im x^ovi TiovXvßoreiQi] 
a&dvaroi Zt^vog qjvXaxeg ^vrjtav av&QooTKov, 
Ol QU (pvXdaaovaiv te bUag aai ayitXia sgya^ 
TjSQa iaadfisvoi Tidvti] (poir^vtsg ouii* cdav, 

(wo der doppelte Genitiv sich so erklärt, dafs die (pvXayieg im Dienste des 
Zeus stehn und die Menschen (fvXdaGovai). Und als die philosophische Auf- 
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kläruDg in den gebildeten Kreisen Athens vorwaltete, sagte Menander, der 
Feind alles Aberglaubens (S. 328) 

anavti 8a(fi<ov avögl avfiTragiatarai 
sif^vg yevo/isvc^ fivataymyog tov ßiov 
aya'&og' ^a>i6v yaQ Öaifiov^ ov vofitxrrsov 
shai, ßiov ßXaTtrovra iqriarov, 

(fivfftayoayog ßiov ist, wer durch die Geheimnisse des Lebens den Weg zeigt.) 
Aber der Volksglaube dauerte nicht nur, sondern die stoische Theologie be- 
förderte ihn, indem sie die Götter des Volksglaubens selbst zu solchen unter- 
halb der göttlichen Reinheit stehenden Mittelwesen machte. Diese Ansicht 
hat Plutarch geteilt und Brutus auch. Der Glaube der Römer an den genius 
des Menschen hängt hiermit nur in. der letzten Wurzel zusammen. Einen 
wundervollen Gebrauch hat Shakespeare von dieser Stelle gemacht, indem er 
die fremden Vorstellungen in solche, die ihm und uns vertraut sind, umsetzte, 
und sowohl den fisyag daifimv Caesars wie den xaxog daifimv des Brutus in den 
Geist Caesars verwandelte^ Daher erst die grofsartigen Worte des Antonius 
über Caesars Leiche III 1 

and Caesarea spirit^ ranging for revenge^ 

with Ate by his side, come hot from hell u. s. w. 

und dann die hierdurch wundervoll vorbereitete Erscheinung des Geistes IV 3. 
11 „bis er keinen übrig liefs": mit Bedacht ist auch dies persönlich ge- 
fafst. — uTiexrovorsg sind nach griechischer strenger Anschauung sowohl 
die ;f€*^i xa^' onovv tov egyov &iy6vr€g^ die also auch nicht den Stahl in das 
Opfer gestofsen zu haben brauchen, als auch die yvoifirj fietaaxovreg. Der 
alte Rechtsgrundsatz lautet tov ßovXavaavra iv r^ avt^ ivsx^a&ai xal tov tiß 
XeiQi sQyaadfjievov, 13 Am meisten ^av/ia erregt, was ein Zufall sein kann, 
oder auch ein &etov ist, in den ewigen Weltengesetzen und dem Wandel 
der Himmelssphären begründet, also in Wahrheit durch nichts Irdisches be- 
dingt: ein unwidersprechlicher Beleg für das Urteil der Götter ist erst das, 
was dem Brutus erschien, denn auch jener böse Geist kam auf Gottes Gebot. 
16 Der Komet gehört nicht zu den von den Astronomen im Altertum mit 
Sicherheit rekognoszierten, ist also vielleicht als Bestandteil der Caesarlegende zu 
betrachten. 19 adgang unwirksam, von öquivo), Nebenform von 8Q(a. 20 Der 
ajf(7, die atmosphärische Luft, behält die schweren Dünste, weil die Sonnen- 
wärme sie nicht reinigen kann, indem sie die Dünste ixxQivei, durch Ver- 
dunsten ausscheidet. Vgl. die Schilderung des Landes am Phasis S. 202. 
22 ftaQaxfidCetv , über die Zeit der dxfi^ hinauskommen, ohne das telog zu 
erreichen, abwelken. 29 iyQrjyoQoti prädikativ: er konnte sich wach (und 

dabei denkfähig) erhalten. 31 encpvXog egregius, aus dem (pvXov^ dem grex 
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hervorragend; das Wort hat aber die Nuance wie „ungeheuer". 32 xaXeTfog 
ro eJdog: xf^^^^og idsTv; man konnte seinen Anblick schwer ertragen. 

134, 1 iKvovfievcp: TiQotrijxovri^ tstayfisvc^, 4 t^v dsvrsQav: zum zweiten 
Male; an das bestimmte Wort fidxtjv^ das aus fidxea&ai zu entnehmen w&re, 
denkt der Grieche nicht. 

m. Politik. 

1. Thukydides, Leichenrede des Perikles. 

138, 4 TiQotQita: im tgeig ngo rmv raqxZv tj/iegag^ in späterer Sprache 
^7^0 tgioov rjfxBQÖov rrjg raq)^g\ dies entspricht der Ausstellung der Leiche im 
Trauerhause, und wie dort ist es in das Belieben der Leidtragenden gestellt, 
dem Toten Geschenke zu bringen. 5 Die Zahl der Aschenkisten ist durch 
die Phylen bestimmt; die der Wagen mufste je nach der Gröfse der Kisten 
schwanken. 7 rav dqiavmv heifst die y,Xivri (auf einer solchen, einem Bette, 
wird die Leiche zur Brandstätte getragen), weil die Vermifsten, denen man 
die vofii^ofisva nicht hat darbringen können, auf ihr Platz finden sollen; ihre 
Seelen werden ja mitbestattet; natürlich fehlten auch die Opfergaben der An- 
gehörigen nicht. Irgendwie müssen die Namen angebracht gewesen sein, denn 
sie werden später auf den Grabsteinen sämtlich verzeichnet. 8 ^v€H(p8Q8i 

„beteiligt sich bei der ixcpoQoi^ dem Leichenzuge^. 9 f)ie Beteiligung der 

Frauen ist auf die Angehörigen beschränkt, was bei dem privaten Begräbnis 
auch für die Männer gelten sollte. Selon hatte die früher ganz ungeheure 
Ausdehnung des Totenkultes eng eingeschränkt; so waren auch die gewerbs- 
mäfsigen Klagefrauen abgeschafft, die im Q der Dias z. B. auftreten, auch 
in Rom {praeficae): daher fällt der oXocpvQfiog, auf den der Tote Anspruch 
hat, den Angehörigen zu. Auch Musik ist ausgeschlossen: aXvgog axogog 
drvfisvaiog &dvarog, sagt Sophokles. Auch das war früher ganz anders, und 
die Tragödie zeigt die ^Qtjvot der Heroenzeit. 12 Der grofse Hügel, amgog 
genannt, steht noch auf dem marathonischen Felde. Die Gefallenen in den 
panhellenischen Schlachten von 480 und 479 sind nach panhellenischem 
Brauche auch auf den Schlachtfeldern beigesetzt und haben dort ihren Kult; 
für die Athener müssen aber auch im Kerameikos fii^fiata errichtet sein. 

14 mXemg: drjfioaiaf nicht „vom Volke"; die Auswahl stand dem Rate zu. 

15 yvoifiTi firi a^vvsrog: In alter Sprache ist yvmfit^ das Geistige im Menschen. 
Mit diesem weifs der Gescheite leicht alles aufzufassen und zu kombinieren was 
ihm begegnet, ffvvitjffi. Lateinisch läfst sich die Litotes gut nachahmen ingenio 
haud absurdo: wir müssen weit abweichen. 19 Sie sind also nicht jedes 
Jahr in der Lage gewesen; der Rat wird die Verluste zuweilen für die grofse 
Veranstaltung nicht als hoch genug betrachtet haben. Xafißdvsi, oder xot»- 
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htfißdvsi^ intransitiv, zunächst vom Wetter gesagt, wo das allgemeine Objekt 
selbstverständlich ist, ni^^ xsifimv xatalafißdvei. So ist auch hier nicht b 
miQog, der Moment des Bedens, gemeint; es steht auch nicht der Aorist, ist 
also nicht ein Moment gemeint, sondern msidij xata xaigov r^v, 21 eXsySf 

nicht liiere, nicht „sprach er folgendes"*, sondern „hielt er folgende Kede'*, 6 
yjQ'^oq ov 8}l8^€v ovtog rjv. 22 Prooimion: über die Veranlassung der Bede 
und den Bednar. Nach der damaligen Bhetorik war 1) ein Lob der Institu- 
tion erwartet: das sagt der Bedner selbst, und so hatte z. B. Gorgias eine 
Rede in £lis begonnen, 2) eine captatio benevolentiae durch Bescheidenheit. 
Beidem genügt der Bedner, indem er gleichwohl der Erwartung nicht ent- 
spricht. 23 rcp yo^cp: tolg vo/ii^oiievoig, 

139, 3 xivdvvog ian rag tmv noXlmv agerdg marev&ijvai ngog (je nach) 
to tov Qi^toga iva ovra 8v re xaJ x^*^Q^^ Xeysiv. 5 fjioXig ovroo rig Xsysi mars 
ta aXr^ toiavt'* ehai xou do^ai ßsßaimg, 6 Die Antithese wird scheinbar 
durch xai ehovg gestört; aber sie trifft zu: did cp&ovov respondiert. DaCs man 
dem mifstraut, was man sich selbst nicht zutraut, ist eine allgemein mensch- 
liche Mifsgunst, dagegen wird nicht jedem der eine Leistung kennt, ihr Lob 
za niedrig sein, sondern nur, wenn er für sie besondere Sympathie mitbringt. 
12 TieiQoa&ai bItibXv ola xal ßovXsa&s dxovsiv xai Xsxrea ehai doxsije, 
U Da das Totenfest allen Seelen gilt, die die Athener als ihre Ahnen ver- 
ehren, so ist es herkömmlich, dafs die nqoyovoi und ihre Toten, von der 
Antochthonie des Kekrops und Erechtheus an, ausführlich behandelt werden, 
woran sich als zweiter Teil der Preis derer schliefst, die nun diesem Heroen- 
kreise zutreten. Über das erstere geht der Bedner kurz hinweg, der Pflicht 
genügend, die Mythen abstreifend, um 26 sich selbst das Thema zu stellen. 
Das ist die Gröfse des Staates und die inneren Gründe derselben. Dieser Haupt- 
teil reicht bis 141, 33. Dann behandelt er die Leistungen der Gefallenen, nicht so- 
wohl die Thaten als die Gesinnung, um daran Mahnungen an die Ueberlebenden zu 
schliefsen, bis zum Ende von Kap. 45. Dann macht er ein Ende ohne einen eigent- 
lichen Epilog auszuarbeiten. 15 xai ngmov de dfia iv rcp toi^de: Es ist gar 
nicht alles an einem Grabe schicklich: der Götter darf nicht gedacht werden, ja 
nicht einmal ein Göttername fallen. 16 dia^oyijli rmv imy, würde ein glatterer 
Stilist vor sein Verbum oixovvreg gestellt haben. Thukyd. stellt gern adver- 
biale Zusätze nach, um auf sie Gewicht zu legen. 17 xai schliefst die 
naxiqBg an: dafs ixsivoi re parataktisch eintritt, ist archaisch. xai ixsivoov 
maifov d^ioov ovttav oi Tiatsgeg hi fiäXXop d^wi, Dafs die Heroenzeit und 
die der Perserkriege, das Bedeutendste der Geschichte, von den Leistungen 
der Gegenwart übertroffen werde, führt Thukydides in seiner Einleitung aus. 
19 «CJW »inaperium", ^ aQxrj ij 'A&t^vaiav ist damals fester Terminus für das 
Keich, das sie aufserhalb ihrer Landschaft beherrschten. Erworben hat das 
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die Generation der Väter: es ist durch die Schätzung des Aristeides, Winter 
478/77, begrtindet. Aber fast nach allen Richtungen, sowohl extensiv 
durch lokale Ausdehnung wie intensiv durch die Stärkung der Vormacht, 
hat es erst die Generation erweitert, die die Kleruchien, die ünterthänigkeits- 
verträge, die Schatzverlegung, die Gerichtshoheit u. s. w. geschaffen hat. 
21 xa&eatrjxotsg sind auch bei Hippokrates die, welche die axfiij über- 
schritten haben, bei denen also die Entwickelung zum Stillstand gekommen 
ist, aber der Verfall des Greisenalters noch nicht begonnen hat. Der Beginn 
dieser Periode kann auf das 60. Jahr gesetzt werden: da hört die Pflicht zur 
persönlichen Leistung für den Staat auf. — mXig: nicht der Staat, das ist 
in der dgxi^ begriffen, sondern die Stadt, die die uneinnehmbaren Mauern und 
die Prachtbauten für Kultus und Spiele erhalten hat. 23 «f ti — ^fivvd- 
fis&a grammatisch „wenn wir eine Abwehr vornahmen", aber schon nicht 
anders als „wenn irgend" empfunden. — Dafs der noXeiiog selbst als Person 
ins Land kommt, ist eine Wendung, die wirklich aus dem Munde des Perikles 
gekommen war. Plutarch Per. 8 führt als solche an to rov nolsfiov ^dtj 
q)dvai xa&oQäv ano IleXoTiovvijaov nqoijqiSQoiievov, Vgl. Demosthenes S. 74, 24. 
26 avta: Aus dem car . . . ixaara ist in der Vorstellung des Bedners 
als Gegenstand, von dem er handelt, allgemein td Tigayfiata r^fioov geworden ; 
darauf bezieht sich auch fieydla 27. 30 ^vficpogov iau rov ofidop . . . 

mavLovijai, 31 oi niXag oder TilTjaiov sind immer die, welche neben uns 

stehn, ohne dafs sie uns irgend etwas angehn, also das Gegenteil von dem 
was wir mit „unsern Nächsten" bezeichnen. — Die attische Verfassung ward 
bereits damals thatsächlich in sehr vielen Staaten nachgebildet, und das hat 
nicht einmal mit dem Sturze Athens aufgehört. 33 ig nXeiovag ijxei ^ Troh- 
tsia, ad plures pertinet, 34 xara fiev rovg vofiovg Tigog td idia diciq>OQa 

(in seinen Privatinteressen als Bechtssubjekt in der Gesellschaft) Tiaai to 
taov iiitBativ^ xatd 8e d^iaaiv Tigotifiätm fiev tig, ov fi^v dnb fiegovg (auf 
Grund so zu sagen eines Anteilscheines; wie in der Oligarchie Adel oder 
Grundbesitz oder Gensus einen festen Anspruch auf Berücksichtigung, z. B. 
bei den Ämtern bedingt) dX},' aTi" dget^g. Euripides lässt seinen Theseus 
dies Lob der Demokratie so aussprechen (Hiketides 433) 

yeygafifievoDV di tmv vofitüv 6 t da&evrjg 

nXovaiog ts t^v dixrjv lat^v ^cc, 
487 VMa 8^ 6 fisioDV tov fieyav dixai^ sxcav» 

tovXev&sQOv 8^ sxmo „tig d-ilBi noXai 

IQTiatov ti ßovXsvfi^ slg fieaov (pegeiv ^coi';" 
440 xoi tav&^ XQXi^fiov XafiTiQog i(T&\ b fi^ ß-iXtav 

(Jiya, ti tovtfxtv iat^ iaaitsqov TioXsi; 
V. 438 td de ovtag iXiv&egov ixBivo iati to tbv x^^vxa iv tiQ ixHl$iff£^ a^fuU' 



Erläuterungen III 1. 95 

mp „tig ayoQBVBiv ßovXsrat;'' Dies war die Formel, die der Dichter um- 
schreibt; in ihr ist extov kondicional. 35 ov ro nXeov — ^ Litotes für 
ovx . . . aXXa. 

140, 1 Wieder wie 139, 17 ist das erste kopulierte Glied {nqbg to 
xoivov n,) eigentlich als Yergleichung untergeordnet zu denken. — Die iXev- 
&8Qia äufsert sich gegenüber der argwöhnischen Beurteilung, mit der die 
Menschen einander immer beobachten, darin, dafs dem Einzelnen, dem es be- 
liebt ngog ijdov^v ^rjv^ tgvqiäv^ aXa^ovevea&ai^ dies durchgeht, während sonst 
in Demokratien so etwas leicht als tvQawutov galt (Alkibiades bei Thukydides 
VI 16 mufs solche Vorwürfe abwehren), und andererseits keine censorische Rüge , jsjk^^^ 
keine Luxusgesetze u. dgl. existieren. Der Spartiat darf keinen Schnurrbart 
tragen, keinen Hobel an seine Thürpfosten bringen. Die Tyrannen Periander 
und Eleisthenes haben Eleiderordnungen erlassen; das sind dann peinliche 
Beschränkungen, die ja nichts schaden, aber doch „häfslich aussehen**» 
4 anTtaxd-iag ohne dafs wir andern zur Last fallen oder sie uns. 5 8eog 
»Respekt**; das Gefühl, dafs es etwas giebt, vor dem man sich scheuen mufs. 
«Tö"' 0710V to deivov 6v, Koi (pQsvmv imaxoTiov 8ei fisveiv xa&ij/jievov sagen die 
Eumeniden bei Aischylos; iva tisq dsog^ ev^a xal aidoig ist ein Sprich- 
wort aus einem homerischen Epos. Dies deog ist wirklich religio, die sitt- 
liches Handeln erzeugt. 6 Die Gesetze „hören** sie auch: zu Sokrates in 
Piatons Kriton reden sie ja direkt. 7 Der Grundsatz der Demokratie i^eivai 
t(p ßovXofjtivtp nfioDQeiv vtisq tmv adixovfievmv; vgl. zu Selon oben 46, 34. — 
Die poftoi Hoivol tmv 'EXXi^vmv, deren Verletzung von dem allgemeinen Rechts- 
gefühle gebrandmarkt wird, vgl. zu Polybios S. 166, 12. 10 disr^aiog: 
dt* oXov tov hovg. Die oligarchische Darstellung der athenischen Verfassung, 
die wenig Jahre nach 430 verfafst ist (als Anhang zu Xenophons noXnda 
Jaxidaifiovioav erhalten), rückt den Athenern vor, sie vernachlässigten die 
Geschäfte, ovanvag Ttgmrov fiev dei soQtdaai ioQtdg oaag ovdsfiia rmv 'EXXrjvidmv 
mXsiov. — vofii^eiv nach der Analogie von iqriG&ai konstruiert. — tdiog 
nicht im Gegensatze zu dijfioaiog, sondern zu isgog, das man aus den Opfern 
ttnd Festen hört „und Baulichkeiten für den eigenen Gebrauch**. In der 
oligarchischen Schrift heifst es 2, 10 6 8e drjfiog avtog avrcp oixodofieirai 
nalaiargag TioXXdg, uTiodvr^Qia, XovtQmvag. Sie schildert auch das Zu- 
sammenströmen der Erzeugnisse aus allen Ländern auf dem attischen Markte. 
Thnkydides denkt auch an den Genufs der yvmfit], den die zusammenströmen- 
den Sophisten und Künstler bieten. 13 Die Dinge, die aXXotgia 
sind, gewähren einen Genufs, der so oiAtiog ist wie von den oixeia, 
16 In Sparta wurden von Zeit zu Zeit die Fremden ausgewiesen, und 
das xQvnrov ihrer noXireia beklagt Thukydides gelegentlich, wo ihm 
die Ermittelung wichtiger Thatsachen dadurch abgeschnitten worden ist. 
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20 Zu dieser Würdigung der eingeborenen svxpvxia der Athener gegenüber 
der aymyi^ des spartiatischen rofiog (deutlich Z. 31 formuliert) vgl. die über- 
einstimmende Charakteristik bei Hippokrates S. 207. 22 iaoTiaXsig 
„ebenbürtig", wie zwei gleich gewandte Ringer. 25 Das ist die Erfahrung 
des Feldzuges, den der Redner zunächst im Auge hat. Die gesamte Eid- 
genossenschaft aus dem Peloponnes und Nordgriechenland hatte einen erfolg- 
losen Einfall in Attika gemacht; Athen hatte an vielen Stellen des feind- 
lichen Gebietes meist mit Glück kleine Operationen vorgenommen, belagerte 
gleichzeitig Poteidaia und mufste in dem Reiche viele Garnisonen halten. 
28 i]fi(^v avtmv tivag im noXXa ixTzefiTrofiev. Die alte Rhetorik sucht einen 
Schmuck darin, den verbalen Ausdruck durch nominalen zu ersetzen, wozu 
sie oft erst die Verbalnomina schaffen mufs. 31 ^^^^<a hat meist tadelnden 
Nebensinn, so auch hier: Leichtsinn pafst genau. Lieber etwas thun, das so 
erscheinen kann, als sich dem Drill unterwerfen. 34 q)ouvea&ai in die Er- 
scheinung treten, sich zeigen. — Wieder das erste parataktische Glied hypo- 
taktisch aufzufassen: „und dafs wie hierin, so in folgendem . . . .^ 
35 (piloKulslv und cpdoffocpetv sind damals frische Bildungen; der Anklang in 
diesen Worten und in den viersilbigen Substantiven am Schlüsse der gleich 
langen parallelen Satzglieder erzielt ein Prachtstück der modischen Reim- 
prosa des Gorgias; auch die nächsten Sätzchen sind so verziert. Das xaXop 
dürfen wir mit „Kunst", das aoq)6v mit „Wissenschaft" wiedergeben. 
37 xaiQog nicht auf die Zeit bezüglich, sondern auf das Mafs und auf den 
Ort seiner Verwendung. Zu denken ist an die öffentlichen Bauten und 
sonstigen Stiftungen. 

141, 1 sQ^cp Arbeit. eQyov d' oifÖev vveiÖog^ aegyifj 8et^ 6v8i8og sagt Hesiodos. 
So verachtet der Athener Handwerk und Handel nicht, im Gegensatze zu den 
Standesvorurteilen des dorischen Adels. 4 Oft wird der anqayfAtov ßiog {tp 
ovdsig Tigayfiata Tzagexsi Koi og ovÖevl ngayfiara naqix^i) des (i^ noXitevo/MPog 
gepriesen; den kann die Demokratie nicht brauchen. Selon erkennt dem die 
bürgerlichen Ehrenrechte ab, der in einer Zeit der otiaig neutral bleibt. 
5 xQivofisv „geben Entscheidung ab", iv&vfiovfis&a „erwägen", das erste thun 
die Sprecher im Rat und Volk, das zweite die Hörer, die dann abstimmen 
werden; aber da jeder zum xgiveiv und }Jyeiv befugt ist, thun sie das avtoi\ 
in Oligarchien besorgen es die Tzgößovloi. 7 diag/eQCPtoag später „in beson- 
ders hohem Grade", bei Thuk. noch „im Unterschiede". diaqjSQOfjiev da neu if 
t^ toXfiäv oi avrol xai iüXoyiCea&ai* xa&d tolg aXXoig .... Das blofse o 
durch rode, die Zurückbeziehung darauf durch diaq^sgovtiag hervorgerufen. 
Eine Präposition fehlt wie z. B. Eurip. Hek. 13 veoitatog d' ^ Flgiafiiömv o 
xai fie yrjg vTZs^sTiefAxpe, wo man TZQog 6, 8i^ o, erwartet. — iaXoyiCsa&ai ver^ 
stärktes loy,: reiflichste Überlegung bei kühnstem Wagemute: die (Gegner 
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würden den Mut verlieren, wenn sie die Situation klar begreifen könnten. 
9 ifitt&ia ist zunächst nur Unkenntnis; aber der Grieche hört darin Beschränkt- 
heit. 10 Tiqdtiaxog \\)vit[v „der mutigste". Eine nur im Ionischen lebendige 
Verwendung von y^vp]^ obwohl sie in cvipv%/a dauert. 12 inotQinsG'&ai 
medial „sich abwenden ''; „sich drücken "^ würde passen, wenn es nicht niedrig 
wäre. — Man redete von aQstai eines Gottes, das sind die Beweise seiner 
Göttlichkeit, die Wunder die er wirkt (daher aqstaXoyoi;^ der solche Wunder 
erzählt). aQerai yvvaiinäv heifst eine Sammlung „weiblicher Heldenthaten" 
von Plutarch. So ist hier aqBtii die Handlungsweise und die That des dvfiq 
iyad-og^ das avdqayd^rjfia. Das wird darin gesehen, dafs die That nicht aus 
Eigennutz, sondern wider das eigene Interesse geschieht, was nicht aus- 
schliefst, dafs sie Entgelt für einen empfangenen Dienst gleicher Art ist. Man 
mag hier rd ig aoetr^v „Edelmut'*, dqetf} 16 als „edle That" übersetzen. 
13 In ivavxiovv ist hier die Komposition noch empfunden; später ist dvtiog 
abgestorben und wird die Präposition als solche vergessen. 14 idqig ist im 
Griechischen reciprok, idqtv Öidojai qui yratumfacit^ ^aqiv Xaii^dvei cui gratumßt, 
idqiv ano^id(aai qui gratiam reddit. Im Deutschen ist das unnachahmlich. — Der 
IV ÖQucag hat etwas geleistet, was er als seine Schuldigkeit betrachtete; das ist 
die xa^ii;; die liegt ihm am Herzen, er wird sie nicht zerstören wollen, also durch 
iifoia gegen den Empfänger erhalten. Dieser dagegen hat es nicht sehr eilig, 
etwas zu leisten, was man ihm nicht auf eine x^Q^^' (die bleibt), sondern auf 
ein o(peili]fia (das im besten Falle gelöscht wird), anrechnet. Der feine, aber 
^[ sehr künstlich zugespitzte Gedanke wird erst durch den Schlufssatz verständ- 
lich. Und das Vertrauen Athens, im Hochgefühle der Freiheit unter Hintan- 
setzung des Vorteils kühn einem Unterdrückten beistehn zu können, würde 
immer noch, gerade an dieser Stelle, befremden, wenn man nicht aus den ge- 
wöhnUchen Epitaphien die Exempel kennte, auf die der Redner zielt, sicher 
verstanden zu werden, weil jeder die Rettung der Herakleiden vor Eurystheus 
mid die Intervention zu Gunsten der Bestattung der Sieben gegen Theben in 
der Leichenrede erwähnt zu finden erwartet. So lobt Isokrates im Panegyri- 
2]l kos 52 die nqoyovoi, dnavza ydq tov ^q^^ov öietiXeGav koiv^v r^v noXiv naqi" 
jg 2om; xai tolg dÖixovfiivoig ael rcöv 'EkXi\vmv inaiivvovaav Öio dij xai xatt^yo^ 
^m ung i^i^v mg ovk oqß-djg ßovXevofievmv , uti rovg da&eveffrsqovg ei&i" 
(fHi&a d'sqaTisveiv. Darin liege vielmehr ein Lob, da Athen sehr wohl gewufst 
lätte, was vorteilhafter wäre, aber ofi<ag j^qov[is&a toig dc'&eveatiqoig xaJ 
vo^a to (JVfiqidqov ßüi^&elv fidXXov ij toig xqsirroat tov XvaitsXovvtog ivexa 
cviKiöiHelp. Und ebenso wie Thukydides führt bei Euripides in den Herakleiden, 
die eben eine dieser dqstai verherrlichen, der König von Athen aus: wenn er 
die Herakleiden preisgäbe, ovk iXev^eqav oMeir doxija<a yalav 241. 19 Tiai- 
kvag eine Institution zur Erziehung von Hellas; nicht ein naiÖBvxriqiov^ eine 

jr. W i 1 a m w i t f • M. , Griech. Letebuch. Erläuterungen I. 7 
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Erziehungsstätte, denn nicht um die Stadt handelt es sich, sondern um das „Staats- 
wesen im ganzen", an dem und nach dem sich die Nation bilden soll. Dem 
entspricht es, dafs jeder einzelne Mann sich mit der gröfsten Elastizität und mit 
spielender Leichtigkeit (wir vulgär „mit Grazie") in jede Form der Thätigkeit so 
hineinfinden kann, dafs er als ganzer Mann auf sich steht. Die avtaQxeia, die 
der Staat besitzen mufs (vgl. Aristoteles S. 151, 13), hat auch der vollkommene 
Mensch. .Diese Analogie hat auch Piaton anerkannt. 20 rov avtov avdga naq' 
ijfAoöv^ der einzelne aus unserm Kreise. „Mein Landsmann" wird oft mit o naQ^ 
ijfimv bezeichnet; ebenso der Angehörige desselben Vereins, z. B. derselben 
Philosophenschule. 21 ro adifia ist nicht im Gegensätze zur yvoifitj gesagt, 
sondern steht nur sinnlich für iavrov „seine Person". 25 oirs 6 TioXsfuog 
iiiEXß'mv xa) ovtoa nsiQav Xaßmv ('Aaxona&fjaag fievroi anakXdttetai Ttdvtfog 
o toXg ^/4&7]vaioig in8X&(ov) dyavaarei in) t(j5 vn' dva^ioDv aaKOTta&ijaai^ ovti . . . 
Dafs der Feind als ein ineX^mv bezeichnet wird, wo doch jeder Feind so 
urteilen könnte, und dafs t'gp* oimv xaxona&fi gesagt wird, wo wir zunächst 
nur oioig dv&iaratai erwarten, liegt daran, dafs der Redner den letzten 
Feldzug, den resultatlosen Einfall der Peloponnesier, im Auge haben mufs, 
der ihm den.Anlafs zu der Rede verschafft hat. 27 arifieiov ist in der da- 
maligen Rhetorik ein jeder „Beleg" für eine Behauptung, mag er eine That- 
sache oder ein Zeugnis oder sonst ein documentum sein. Dagegen sind sixota 
und r8Xfi7jQia argumenta^ Xoyoif auf Grund deren man eixd^ei xai texfAcugetai. 
So kann sich hier (Jtifielov und dfiaQtvQov entsprechen. 30 offug ganz 

scharf indefinitiv, so dafs es Homer mitbegreift. Thukydides erklärt in seiner 
Einleitung, lieber den tf-A^iJQicc die er anführt, zu glauben, als mg notifcm 
vfiv^xaai TteQi avroöv (über die alte Geschichte) eTzi ro (letCov xoGfiovvzBg, — Dafs 
das eigentlich dem relativen Satze oatig meai fitv unterzuordnende zweite Glied 
sich verselbständigt, ist ganz korrekt; nur wir müssen das korrelate Ver- 
hältnis aufgeben und das zweite Glied subjungieren. — Die Wahrheit kommt 
allmählich an den Tag, wenn der momentane Reiz, der Poesie verflogen ist, 
und dann beeinträchtigt sie die Vorstellung, die man sich z. B. von der Gröfse 
des troischen Krieges gemacht hat. 32 Die fivtjfisia^ die also atifiBia för 

Athens Gröfse bleiben, sind nicht Denksteine: das Gedächtnis der aQ&tiq dauert, 
und dafs die Athener 455 bei Memphis untergegangen sind, beweist Athens 
Gröfse nicht weniger, als dafs sie am Eurymedon gesiegt haben. 35 Sie 
verlieren ihr Athen nicht, wenn sie sterben, wohl aber, wenn es nicht mehr 
das gröfse Athen bleibt. 

142, 1 rMv8e: roiavTijg TzoXscog. 2 im roTg vvv ^anzofiivaig did (St^' 
fieioov i8f}XoDaa Tfjv evXoyiav. 5 (paivovrai fiovoi 'A&rjvatoi ItJOQQonov Sji^ortei 
Tov Xoyov tdüv fQymv: bei allen andern sind die Thaten geringer als die Worte. 
Wir pflegen in solchen Gleichsetzungen die beiden Werte umgekehrt anzu- 
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ordnen als die alten Sprachen. imQQonog hat Thukydides mit dem Genetiv 
verbunden, wärend der Dativ gewöhnlich ist: er mufste es, weil ein Dativ von 
anderer Funktion vorherging. 6 etie vvv nq^tov ifA?jyvov eits xaJ Ttgif fii^vv- 
aavtsg vvv vataxov ißsßaiovv, Tiavrcag rtp ^avai(^ idi^Xoo(jav avdgeg aya&ol ovteg, 

8 7iQon&6<7&ai „voranstellen", „in erster Linie berücksichtigen'-. 
9 xoivag: ig to xoivov; Objekt ist TtatQig. 11 biaqivyaiv, wenn ein Objekt 
zugesetzt wäre, was so unnötig ist wie bei „entkommen", würde es to dsivov 
sein. So wird hier der Tod genannt, aus der Gesinnung derer, die ihn 
fürchten, heraus. 13 avtoSv: nXovtov hi anoXavaig und neviag eknig, Xaßslv 
in alter Sprache noch häufig, wo später vTtoXaßslv steht. 14 tmv de: wieder 
dasselbe wie 13 avrcöv: denn sie riskierten ja das Leben, ohne ihre Hoffnungen 
aufzugeben. 15 Bei der That hilft keine Hoffnung, da schickt es sich 

(ä^iov iati)^ dafs man allein auf sich vertraut. 17 Hinter fiäXkov ^Qrjfievoi 
1^ (FcpC^ff^ai müfste eigentlich der Abschlufs kommen, am&avov oder gar ijtrij' 
&tl<Tav; aber auf den mutigen Mann trifft das häfsliche Wort nicht zu; er ent- 
geht der Schande, wenn er auch leiblich den Tod erleidet. Zwischen Sieg 
und Niederlage ist die Grenzlinie schmal, und ob es so oder so ausfällt, hängt 
von der Tyche ab, für die der Mutige nichts kann, und so — stirbt er : das soll 
wieder nicht rund herausgesagt werden, sondern so „wird er den Schein mehr 
als die Furcht los". Das nimmt das obige tu aiaiQuv tov Xoyov sqjvyov auf, 
sie sind der Furcht in Schanden zu fallen durch den Heldentod quitt, aber 
auch das wird noch gesteigert. Sie haben diese Furcht gar nicht gehabt, 
sondern man traut nur im allgemeinen den Menschen zu, den Tod zu fürchten: 
selbst diesen Schein haben sie nun durch die Art ihres Todes beseitigt. Sehr 
gesucht ist öi' iXaiictov kuiqov, das an sich genügt, mit tvxtjg äfia axfiy 
verbunden, denn xaiqog und axfiij stehen sich ganz nah. Der xaiqog geht im 
^vQov axfir^g; ist diese die Schneide, so ist jener die Grenzlinie oder der ent- 
scheidende Punkt, momentum. „An einem Haare hing die Entscheidung: der 
Zufall gab den Ausschlag; so wurden sie entrückt nicht sowohl der Furcht 
vor schimpflichem Tode als dem Scheine dieser Furcht." Der Tod und nur 
der Tod zeigt den Helden sans peur et sans reproche, 22 Dafs die Ge- 

sinnung, in der man gegen den Feind geht, nicht so wie bei diesen zum Falle 
(eigentlich dem Straucheln, aqidlXea'&ai) führe, darf man wünschen: dafs sie 
minderen Mut einschlösse, darf man sich nicht zutrauen lassen. 25 ^jy- 

Avveiv: fiaxQoXoysiv^ in beidem wird bereits das TteQittov gefühlt. Und wer einem 
Publikum erzählt, was es schon selber weifs, fiaxQoXoysi. 26 sQycp: so dafs 
das ^eäc&ai wirklich &eäG'&ai ist, nicht blofs mit der Gedankenlosigkeit des 
täglichen Verkehrs, sondern mit der Überlegung, was die Gröfse des Vater- 
landes ist, soll man es ansehen: dann wird ix zov iaoqäv to iqäv, 29 Die 
aiaximi bei der That ist, was Homer in den Ermahnungen der Kämpfer oft 
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aidoig nennt: aiio[isv<av ö' avÖQcöv nXioveg aooi 7]e mUfaHai^ 663» Es ist 
die Scham, das Ehrgefühl, das Furcht und Feigheit niederkämpft. 30 ovv 
steigert nur die Negation, wie sonst Partikeln, vgl. zu Aristoteles 151, 13. 
31 Wenn sie feige wären und am Leben blieben, dann wäre dem Yaterlande 
ihre agsttj verloren: TQsaadvTODv d^ avÖQoJv näa'* anuXtaV aqBtti sagt Tyrtaios. 
Nun sie ihr Leben verlieren, haben sie selbst die ewige aQerri gewonnen, wie 
der verklärte Herakles bei Sophokles 1420 dem Philoktet sagt: dieleX'&fav 
7t6vov(i a&dvatov aqe^r^v saxop ag ndqea^'' oqülv. Aber diese gehört nicht 
ihnen : sie haben sie dem Staate, dessen Ruhm sie begründen halfen« als ihren 
Beitrag zu dem Kapitale dieses Ruhmes eingezahlt. Vgl. Epigramm 3 und das 
Lied des Simonides 16 im Anhang. 34 Nicht blofs wo wir Helden preisen, 
auch wo wir selbst zu handeln haben, ist in uns eines grofsen Mannes Bild 
lebendig. 37 „Gemeine Naturen zahlen mit dem was sie thun, edle mit dem 
was sie sind."" Schiller. Das iqyov eines Leonidas wird allmählich be- 
deutungslos: seine yvoiiit^, sein Heldenmut, läfst ihn im Gedächtnisse auch der 
fremdesten Lande wie einen guten Bekannten fortleben, svdiairäff&ai. Tbuk. 
hat dem Perikles einen sehr viel schöneren und tieferen Gedanken geliehen, 
als dieser in seiner Leichenrede auf die vor Samos Gefallenen wirklich ge- 
braucht hatte: d&avdtovg avzovg yeyovivai Haß-dneq tovg ß'sovg' ov ydg ixeivovg 
avrovg oQCJfiev^ dXXd xaig tifialg dg e^oytri nai xolg dya&olg d naqij(pvaiv^ 
uüavdrovg shai ten[iaiQUfi6&a' ravr^ ovv vndqyuEiy xaJ xolg vniq T^g TZatgidog 
dno'&avovaiv (bei Plutarch Per. 8). 

143, i TisQioQäa&ai „sich von allen Seiten ansehen", circumspicere, und 
daher „Rücksicht", hier „ängstliche Rücksicht nehmen", respicere, 3 Gemeinig- 
lich giebt die Verzweiflung erst die gröfste Opferwilligkeit; sie hat es auch in 
Athen 405 und 404 gethan. 4 ivavria der iXnig dyaß-ovy also fisraßoX^ etg 
xu'Aov, 5 iv xolg evxvjpvaiv ij diag)OQd fisyiax/]^ idv xi nxaiamai' xoxs [aIv 
ydq fjibya (pqovtnia sixov, fAaXuTiia&svxeg Öe xaHovvTai, In nanovG&ai liegt immer 
die Entstellung eines naX6v, oft die leibliche, hier, dafs das Hochgefühl des 
Glücklichen in die Schmach und Erniedrigung des Feiglings umschlägt. Das 
soll eben dem Mann schmerzlicher sein als der Tod, der dvaiff&r^xog yiyvexai, 
so lange die Q^firj und die iXmg^ die in jedem Menschenherzen wohnt (xoival 
ydg iqiovx' iXmÖsg noXvnovodv dvdq^v sagt Pindar), intakt sind. 10 noXv" 
xqoTioig: TioXXdnig xqeTiofisvaigy evfiexaßoXoig. 11 xo Ö^ evxvxh tovt' iatip, 
xovxoig awetv^sv, 61 dv xov svnqsTieGxdxov Xd^maiv^ oDfffteq oids /isp h x^ re- 
Xevx^y vfjielg de iv xy XvTiy, Ebenso steht 15 Xvtiti kurz vor seiner Definition. 
13 Ein Lebensmafs, das dem Leben zugleich mit dem Glücke das Ziel setzte, 
ist den Söhnen zu teil geworden; aber die Väter, deren Glück vorher gestorben 
ist, werden sich nur schwer bestimmen lassen, es von denen zu glauben, an 
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die sie der Anblick glücklicherer Väter so oft mahnen wird. Also cov kurz 

ftr mg) tKsivmv mv , , . 19 Das Vaterland bekommt erstens Ersatz für den 

Menschenverlust, zweitens ist der Einsatz eines Sohnes eine Garantie dafür, 

dafs der Vater denselben gebührenden Anteil an dem Geschicke des Ganzen 

nimmt, wie alle. Dem Bürger, der keinen Sohn im Felde stehen hat, wird 

der Krieg gleichgiltig. 21 TtaoaßdXXea&ai: vgl. 54, 5. 22 rov TiXsiora 

ßiov, ov svtvxBtzs (imperf.), xsQÖog yysta&s. 24 Das Gefühl für die rifii^ 

stirbt dem Menschen allein nicht ab, oder soll es nicht, obwohl auch die q^iXo- 

HBQdBia bleibt. 25 Es wird auf ein berufenes Wort des Dichters Simonides 

angespielt, der im Rufe der Habsucht stand und sich verteidigt haben sollte ort 

mv aXXmv aTiEiTteQtjfievog dta ro ytjoag i^dov^v vtio fiiäg hi yrjQoßoaKEitai r?jg 

mo tov xfQÖatveip. Auch Aristoteles sagt in der Ethik von dem iXsv&eQiog^ 

er sei fi^ rifimv ta iQrifiata . . . na) r^ üi^copid^ ovn aQeaaofispog, 30 Der 

Gedanke wird anders gewandt noch einmal zu einer Gnome geformt. In ihr 

hatte sich die alte Weisheit ausgesprochen, vgl. zu I 5, und die Rhetorik 

lehrte sie unter diesem Namen als besonderes Kunststück bilden. Daher 

scheint uns die Gnome oft wie ein fremder, fertig aufgesetzter Schmuck, auch 

in den Reden der Dramatiker. — cp&ovog toXg ^mai : Konstruktion wie bei dem 

Vcrbum, Tioog „entsprechend dem, wie sehr sie Konkurrenz machen". Diese 

Bedeutung ist gut attisch. Euripides TZQog rag tvxag yäo rag cpQBvag xfxrj^'- 

fit&a d. i. oaovnBQ Bvrvxovfiev roaovrov aoq:oi elvai doKOv^ev. — avavraycoviarog 

twoia unnachahmlich kurz: evvoia Tigog rov ovx avrayoDviarr^v, 34 Die 

indoiovoa qivaig, unter welche die Witwen nicht sinken sollen, ist nicht die 

(piaig yvvatxeta überhaupt, sondern das was diese Frauen hier sind, ehrbare 

Ehefrauen und Bürgerinnen. Das folgende Wort führt Plutarch in einer 

Schrift über yvvaixmv aQerai an seine Freundin, die delphische Priesterin Klea, 

an, sagt aber, dafs Gorgias xofixporeQog cpaivsrai nsXevcov firj ro eldog äXXä 

trff doiav slvai TioXXoTg yvoigifiov rtjg yvvaixog. Offenbar übertrumpft Thukydides 

das Wort seines Meisters; nach athenischer Sitte verbessert er es auch. Wenn 

wir von einer Athenerin der alten Zeit überhaupt etwas wissen, gereicht es 

ihr nicht zur Ehre. 36 xa) ifdoi: wie von meinen Vorgängern. 

144, 1 Die Waisen wurden bis zur Mündigkeit unterhalten und erhielten 
dann eine navonXia-. sie traten also als Hopliten in das Heer. Die Fürsorge 
stand dem Archen zu. 2 <7t€cpavog ist im 5. Jahrhundert schon ganz zu „Preis" 
geworden. 4 Der 6Xoq)VQfi6gy der Klageruf des Abschiedes, das TrQoaeiTieir 
ix^iQB deiva) gehört zur rituellen Handlung. 
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Anhang. Epigramme. 

Vgl. V. Wilamowitz, Simonides der Epigrammatiker, in den Nachrichten der Gott. 
Gesellsch. d. Wissensch. 1897 und A. Wilhelm, Simonideische Gedichte, Jahreshefte 

d. österr. archaeol. Instituts II. 

1. Die Schlacht bei Tanagra ist geschlagen worden, als ein Heer, das von 
allen Bundesgenossen Spartas aufgebracht war, in Attika von Nordosten her ein- 
fallen wollte. Sie ist dadurch verloren gegangen, dafs die mit der athenischen 
verbundene thessalische Reiterei zum Feinde überging; die athenischen Heiter 
müssen also ganz besonders gelitten haben. Da die Feinde den Sieg nicht 
ausnutzten, wird es ihnen gelungen sein, den Rückzug zu decken. Die Sieger 
haben auf dem östlichen First des Zeustempels in Olympia eine grofse goldene 
Schale (die den antiken Beschauem als ein Schild erschien) geweiht, deren 
Unterschrift zum Teil im Originale, ganz in antiker Abschrift erhalten ist. 

Naog fi8V quakav iQvasav s^bi, ix de TavdyQug 
toi jiaxedaifAOvioL ayfifiaxia t' dvd&ev 

d^Qov uTi^ ^Agyeifav xaJ ^A&avaimv xa« 'Idvtav 
tav öexdtav viaag sivexa tov noXifiov, 
Die Schrift des Steines ist korinthisch; vermutlich hatte also Eorinth die Aus- 
führung der Weihung im Auftrage des peloponnesischen Bundes übernommen. 
Mit "loaveg sind die Städte des attischen Reiches gemeint. Das attische Epigramm 
zeigt auffallender Weise unattischen Vokalismus; der Dichter wird das für 
vornehmer gehalten haben, weil die lyrische Poesie, auch im Drama, a statt 
des ionisch-attischen ^ sagte. 

2. Von dem Kriege wissen wir nichts als das Faktum, das Thukydides 
erwähnt. 11 ßaQvaiiai für das epische fiuQvafiai ist auch sonst bezeugt. 

12 eianofiiCeiv (-sad-ai) sagt man vom Einbringen der Ernte; ixKOfii^stv von 
dem Hinausführen der Leiche zur Bestattung. Darauf beruht die Pointe. 

13 avtog für das Reflexiv wie im Epos und im Dorischen, vgl. 146, 10: dies 
kennt überhaupt das Reflexivpronomen nicht. 

3, 14 Dafs die Seele Äther, lebendiges Feuer, feuriger Hauch ist oder 
doch in dies Element eingeht, ist philosophische Vorstellung des 5. Jahr- 
hunderts, dringt aber bereits in den Glauben der höheren Scliichten. Euripides 
sagt es öfter. 145, 1 Die Stadt war belagert, als dies geschrieben ward, und 
hielt bis 429 aus. 5 Für die ^vxij^ das Leben, das sie in die eine Wag- 
schale legten, tauschten sie die uq8t/j ein: denn wer stirbt av^Q aya&o^ 
yevofievog^ der wird „Held", Heros, durch den Tod. Vgl. 13. 

5. Die Leichenfeier von 3H8, die schon nach dem günstigen Frieden 
begangen ward, war ein Ereignis, denn Athen pflegte seine Kriege bereits ge- 
wölinlich durch Söldner zu führen, so dafs Bürger nur noch selten für daö 
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Vaterland fielen, Die Leichenrede hat Demosthenes gehalten, aber natürlich 
nicht veröffentlicht. In der Kranzrede 289 führt er ein anderes, sehr wenig 
gelungenes Gedicht als den Gefallenen von dem Staate gesetzt an. Es waren 
also entweder mehrere Gedichte für alle, wie in 3, oder für verschiedene 
Truppenteile, wie in 1. 9 o Xgovog sTisidrj navza eTnaxoTiH, xai naXmg xai 
xaxmg Ttqirtovtag bgä rovg av&QoiTiovg, Der ethische Dativ &vt^roig zeigt sich 
hier recht als der Kasus des entfernteren Objekts. 

6. Dies ist ein fAv/jfia^ ein Gedenkstein, keine Überschrift der Namen- 
liste. thoQsg zeigt, dafs das Gedicht dorisch war; Herodotos hat alles was 
er konnte ionisiert. 

7. Q^f^ct' ist der Befehl: -Asifie&a ivtav&a^ siQij^evov r^v zd^iv fir^ iynata- 
hmtv. Auch wo sie nicht mehr Posten stehn, sondern im Grabe liegen, 
erfüllen sie den Befehl; sie werden auch als Heroen die Grenzwacht halten. 
Späteren, die das Gedicht auf dem Papiere lasen, hat das nicht eingeleuchtet, 
so las man im Altertum meist Tiei^ofievoi vo^ifioig; das sollte den Ruhm der 
spartanischen Zucht erhöhen. Daran konnte kein Zeitgenosse denken: die 
Pflicht des Kriegers war und ist tiberall dieselbe. 

8. Das Gedicht sagt selbst, dafs die Weihung erst nach 479, wie es 
aliein möglich war, erfolgt ist. Geweiht waren ar^^iata^ d. h. arniela ve<av^ die 
Bilder, von denen die Schiffe ihre Namen hatten. Die Artemis trägt den 
Namen ngoatjc^a von dem Nordostkap Euboias, das Artemision heifst; das 
Heihgtum lag ziemlich weit westlich mit dem Blick auf den malischen Golf. 

9. 7 Korinths Ruhm war seine Quelle Peirene, deren prachtvolles 
Brunnenhaus jetzt wieder aufgedeckt ist. 8 afie dorisch = ijfiäg, 

10. „Auf der Schneide des Schermessers stehn" ist sprichwörtliche 
Wendung für in summo discrimine versari. 

11. Dies Gedicht ist, als das Monument verfallen war, irgend einmal bei 
der Restauration um eine Reihe geringer Verse erweitert und auf den Namen 
des Simonides gestellt neu aufgeschrieben worden. In der allerletzten Zeit 
des Altertums, als wieder alles verfallen war, hat es ein gewisser Helladios 
wieder abschreiben lassen, schon fast ganz barbarisch, und erst diesen Stein 
besitzen wir. Helladios bemerkt, dafs die Gemeinde das Totenopfer eines 
Stieres immer noch übte. 

12. Weihung des platäischen Gebietes und Stiftung eines Heiligtumes des 
Zsig 'Elsv&tQwg hat sofort nach der Schlacht stattgefunden; damals allein hat 
ein Bund der Hellenen wirklich bestanden. Erst Philippos von Makedonien 
hat ihn 338 erneut. Die Perser hiefsen damals allgemein noch MtjÖoi; aber 
fcn Namen des nun regierenden Volkes braucht doch schon Aischylos. — Die 
Verbindung von zwei Hexametern mit einem Pentameter ist einzeln zu allen 
Zeiten beliebt worden. 
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14. 147, 1 Homer B 355. Die homerische Umschreibung der bnlXiai 
ist aus andern Iliasstellen genommen. Trots^ das in diesen Gedichten, 
die alle eine Zeitbestimmung vermeiden, so häufig ist, hat der Dichter 
hier ungeschickt angewandt. 3 oidlv aeixtg ionisch: attisch ovjoog ol 

» 

^A&rjvaioi ova uTisiaormc xaXovvtai ... 4 i^voQB/j nicht gut als Komplement 
zu TioXffiov gesetzt, da Hoafir^rrjQ zu ihr nicht pafst. 5 7^v ist die alte, 
korrekte Form für das jüngere, aber schon homerische loav, Sie galt im 
Dorischen, findet sich aber auch bei Ilesiodos. 7 Herodot VII 107 erzählt, 
dafs der Kommandant von Eion, Boges, als der Hunger ihm die weitere Ver- 
teidigung unmöglich machte, seine Schätze in den Strymon versenkte und sich 
samt seinem Harem verbrannte. 8 Das Neue, was zuerst diese Athener 

den Feinden beigebracht haben, ist die u(itjiav{i]. 9 Der Führer war 

Kimon; er hat auch Geld zur Anlage des athenischen Marktes gegeben und 
offenbar die Hermen errichtet und als Belohnung die Erlaubnis erhalten, die 
Gedichte aufzuzeichnen. 12 novelv vtiIq rar xoirdjp in Prosa. 

15. Verständlich ward das Gedicht erst durch die zugehörige Weih- 
inschrift, etwa l^&tjvaioi vtxfjaavtfg rovg ßaoßaQovg xata lijv xai narci &dXarTav 
ir TlaficpvXta ^/inolltan dexatt^v. Das Gedicht ist so berühmt gewesen, dafs 
es ein l3^kischer Fürst in Xanthos etwa 50 Jahre später auf seinem Grabbau 
nachgebildet hat. Die Historiker des vierten Jahrhunderts haben es bereits 
mit einer der schlechten Erweiterungen gelesen. . 

16. Simonides hat in irgend einem Gedichte zu Ehren eines Menschen die 
Helden von Thermopylae und Leonidas als vorbildliche ävÖQsg aya&oi genannt, 
wie man sonst nur die Heroen der Sage verwendet; vermutlich war der Geehrte 
in unglücklicher Schlacht gefallen und ging ein allgemeiner Satz voraus „aber 
ein solcher Tod ist doch ruhmvoll". Darauf deutet namentlich fiuQVQet xal ui. 

Das Versmafs ist 

_ I J. _ 
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19 Der Kult der Götter im Himmel, im Meere und auf der Erde ist dem 
der Toten und aller Unterirdischen diametral entgegengesetzt: der Tote erhält 
einen tdcfog, und yooi und oiAtoi, die an keinem ß(0[i6g schicklich sind, sind 
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Ehre für ihn. Hier wird also erklärt, dafs diese Heroen einer rifi^ iffo&eog 
würdig sind. 20 toiovtov ist toovtov zu sprechen. 21 In der lyrischen 
Poesie wird oft das erste von zwei korrelaten ovts unterdrückt „Rost noch 
Zeit". 23 Die Wortstellung wirkt wie ein Satz: ovtong yaQ aya&o) avÖQBg iyf- 
ropto, — (TjyxoV, „Umfriedigung", wird ebensowohl von einem den himmlischen 
wie den unterirdischen Göttern geweihten Platze gesagt. 



ni 2. Aristoteles Politik. 

a. Begriff des Staates. 

150, 9 (Tvvdvd^sa&ai: sich zu einem Paare vereinigen. 10 Piaton (Ge- 
setze 721) verordnet, dafs der Bürger mit 35 Jahren heirate diavotj&eig oog 
iativ 7] ro av&Qoinivov yfvog (pvGH tm ^fTeiXrjq)ev ä&avaaiag^ ov xat mcpvHfP 
im&vfiiav laxeiv Tiäg naaav, Aristoteles dehnt diesen Naturtrieb weiter aus, 
Psycholog. II 4 q)v<JiKoitatov rmv eQycop roTg fcoffn^, uaa rsXeia nai fit) Tzr^ncifiara 
(Verkrüppelungen) rj ti^v yevaaip avtofidtrjv Ix^i (ohne Scheidung in die beiden 
Geschlechter), ro Tiottjcai stsqop olov adto^ ftwor fih f(5oy, q)vt6v de cpvtvv^ 
iva rov äei xai rov ^siov fierexonaiv^ rj Övvaptai. Der Naturtrieb ist für die 
Ehe wie für den Staat nur der erste Anlafs, ihre Bedeutung ist weit höher, 
Ethik VIII 14 Ol Ö' Sv&qojttoi ov fiovov tijg jsavoTiotiag x^Q'^ avvoixovaiv, aXXa 
xai zmp (ig tov ßiov\ so ist denn in diesem Verhältnis q:iXia xarä cpmiv. 
15 ravra: rd TtQooQcofispa. 17 oid-sig^ ov&ep ist seit Aristoteles die vor- 
herrschende Orthographie (aber ovdefüa)^ die der Aussprache insofern ent- 
spricht, als man oifdeig sprach, mit dh (dem weichen th der Engländer, & ist 
das harte); als die historische Orthographie ovdsig wieder vorgeholt ward, 
sprach man 8 bereits allgemein so: das ist im heutigen Griechisch die Hegel. 
18 JeXcpiKtj (laxaiQU, wie der daneben vorkommende Name hxpofidxaiQa zeigt, 
ein Instrument, das zugleich als Messer und als Schwert dienen sollte, delphisch 
vermutlich genannt, weil sich im Kultus die veralteten Formen halten. Piaton, 
Staat 353a, beweist, dafs jedes Ding, also auch jedes ^qwp sein ganz be- 
stimmtes soyov hat, daran, dafs man eine Rebe zwar auch mit einem Faschinen- 
messer oder Schnitzmesser beschneiden kann, aber lange nicht so gut wie mit 
der Sichel, dQSTidvc^ reo im tovto iQya<7&8Ptt, — Ein Spruch des grofsen 
Arztes Erasistratos von Keos (um 290 v. Chr.) ov8iv sxsi QtoTnxdv ?/ q}V(jtg^ 
die Natur hat nichts Pusilles, Kümmerliches. 19 Was das eQyov yvvaixog 

ist, hat Aristoteles nicht ausgeführt: vgl zu Z. 10 über die Ehe. Zwischen 
Sklaven, die cpmei Sovloi sind, giebt es eine wirkliche Ehe nicht, wie sie 
rechtlich bei den Griechen, bei den Römern auch faktisch nur im Koü^vxbinat 
leben. 22 Ar. braucht seinen Zuhörern den Vers des Eixiipi^es -öidüt ganz 
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zu zitieren, obwohl erst, was sie sich aus dem Gedächtnisse ergänzen müssen, 
hierher eigentlich gehört. Iphigeneia in Aulis 1401 sagt die Heldin 
ßaQßdgtav ö* ''EXkrivai^ agj^eiv eixog^ a}.X^ ov ßaQßdgovg^ 
f^fjtsQ, 'EXXr^vmv ro fisv yaQ ÖovXov^ oi d' sXsv^sqoi. 
25 noir^aag „indem er dichtete". Hesiod (Werke 405) fährt fort; iqiqiia'ia 
d' eiv o/xqp navt^ ägfieva Ttoir^aaa&ai. Der Bauer soll alles fertig machen, 
dafs er zur Zeit sofort die Arbeit beginnen kann. 27 eig näaav tniiqav für 
jeden Tag, „für das ganze tägliche Leben**. 28 Aus dem KoUektivum xoivoovia 
werden die Einzelnen genommen, aus denen sie bestehen. Ebenso 151, 3. 
Charondas von Katane (Catania) war der Verfasser eines geschätzten und 
weithin gebrauchten Gesetzbuches: trotz seines dorischen Namens aus einer 
ionischen Gemeinde, ofioainvoi sind die aus einer ainvri^ Kasten fttr das Brot, 
Brotkorb, essen, „Tischgenossen". — Unter dem Namen eines alten Propheten 
Epiraenides gab es Orakel in Versen und ein theogonisches Gedicht; worauf 
Ar. zielt, ist unbekannt. Epimenides sollte aus Kreta sein, und die Form des 
Wortes ist dorisch. ofioxaTioi sind die Bewohner desselben xänog, Gartens, 
Hofes. Für Kreta lernen wir aus den inschriftlich erhaltenen Gesetzen, dafs 
neben den adlichen, dorischen Bürgern omeig „Häusler", Freie minderen 
Rechtes, safsen, die also nicht Treqioixoi waren, wie in Sparta, sondern Haus- 
genossen, was oinettjg auch im Attischen zuerst bedeutet. Ehe es zum 
„Sklaven" ward, hat also auch da eine solche freie Klientel bestanden. 

löl, 3 „Milchbrüder", also Nachkommen derselben Mutter (so versteht Ar. 
und es liegt am nächsten), hiefsen in den Bruderschaften, gigargiai, Athens 
die wirklichen Ysvvrjrai^ gentiles, neben denen andere Sippen standen, deren 
Verwandtschaft fiktiv war. Wie sich dies in der stoischen Lehre, die den 
Römern als die anerkannte Wissenschaft zukam, darstellte, zeigt Panaitios von 
Rhodos, der Genosse des Scipio Aemilianus, in der Übersetzung Ciceros, de officiis 
I 54 C2im Sit hoc natura commune animantium, ut habeant lubidinem procreandi^ 
prima societas {'Aoivojvia) in ipso coniugio est (avvdvaafiog) ^ proxima in liberis^ 
deinde una doinus, communia omnia; id aiitem est principium urbis et quasi 
seminarium rei publicae (an-ji^ri TZoXecog xa] olov aTtsQfia noXirdag). secuntur fratrum 
coniunctiones^ post consobrinorum sobrinorumque ^ qui cum una domo capi non 
possi7it, in alias domos quasi in colonias exeunt. (Die Vergleichung liegt nur 
bei oiMa und cbioi/iia nahe.) secuntur conubia et affinitates {iniyaiiiai mufs der 
Lateiner durch zwei Wörter geben), e quibus etiam plures propinqui (oixctoi: 
erst dies Wort zeigt den engen Zusammenhang), quae propagatio et soboles 
origo est rerum publicarum, sanguinis autem coniunctio et benevolentia devincit 
homines et caritate .... sed oninium societatum mala praestantior esty nulla 
finnior quam cum vir! boni moribus simdes sunt familiaritate {(piXia) coniuncti, 
Panaitios macht der sokratischen Schule weite Zugeständnisse. Die alte, 
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echte Stoa hat die, xoivoovia auf die Gemeinschaft des Xoyog^ in der religiösen 

Umbildung späterer Zeit auf das Verhältnis zu Gott gegründet, also nur den 

Weltstaat ins Auge gefafst. Vgl. zu Marcus VII 5. Wie auch dazu Aristoteles 

einen Anhalt bot, vgl. Z. 25ff. 5 s&vrji die nicht zur städtischen Siedelung 

vorgeschrittenen Völker, lUyrier, Thraker z. B. 7 So heifst es von den 

Kyklopen in der Odyssee i 114. anoqdÖBg yaQ deutet den Gedanken nur 

an. Die Kyklopen und so die Leute der Vorzeit überhaupt leben CTroQoidtjv^ 

mutjdov^ wie man auch sagt und worin die Aoififj direkt bezeichnet ist. Das 

setzt das patriarchale Regiment voraus. Ar. ist hier ganz abhängig von der 

Darstellung in Piatons Gesetzen 680, der eine Skizze der Kulturentwickelung 

giebt. Die Menschen leben erst zerstreut in den Bergen als Hirten und 

ziehen allmählich, indem sie zum Ackerbau übergehen, in die Ebenen, wo sie 

in befestigte Städte zusammenziehen müssen , also auch die TioXtg als Staat 

sich bildet. Auch die natQovo^ovfiivrj Öwaateia wird nicht vergessen und 

der Homerverse gedacht. 8 Dafs die Menschen die Götter nach ihrem 

Bilde formen, war damals anerkannt. Kühn war es, als um 500 Xenophanes 

von Kolophon sagte 

aXX^ 81 toi x^*'Qf^^ 7 sJ^ov ßoeg r^s Xsovtsg 
xa) yQOApai yiBiQBaai %ai sgya reXelv aneq avbqeg^ 
innoi (liv &^ mnoiai ßoeg de re ßovfflv bfioiag 
Kai xe &s(av iÖsag 8yQaq)ov nai coifiat^ inolovv 
rotav&\ oiov Tieg xavzoi Ösfiag üypv ofiotov, 
13 fisv ovv in einem hypotaktischen Satzgliede findet sich einzeln in 
älterer Prosa. Es ist eigentlich ganz korrekt, da ovv ursprünglich nur eine 
Steigerung der Partikel giebt, an die es sich schliefst, wie öif, vgl. si f ovv^ tlt 
ow, yow, riyovv. In Wahrheit ist die satzverbindende Verwendung von ovv 
sekundär. — Die Stufenfolgen sind : Familie Geschlecht Volk, Haus Dorf Stadt, 
Familie Gemeinde Staat. Diese setzt Ar. gleich. Daher kommt er nicht über 
die Stadt = Staat hinaus. Aufserdem hat er eine ungestörte gradlinige Ent- 
wickelung konstruiert, also ganz von der geschichtlichen Erfahrung abgesehen. 
Endlich hat er die avtaQxeia des ersten Bedürfnisses für dauernd auf alle 
Zeit angesehen, also der TioXig^ sobald sie nur geworden ist, die weitere Ent- 
wickelung abgesprochen. Dem Ar. liegt so viel daran, zu beweisen, dafs 

der Staat ein Naturprodukt, also berechtigt, vernünftig und sittlich ist, weil die 
Sophisten und die Kyniker viel Eindruck mit der entgegengesetzten Behauptung 
machten, der Staat wäre &6asi^ ein Gemachte von Willkür, Gewalt und Trug. — 
Erster Beweis: „Der Zusammenschlufs der Menschen strebt von vorn herein auf 
den Staat zu, findet in ihm seine Vollendung und erreicht so seine Natur so gut 
wie der Mensch nicht als Kind ein wirklicher Mensch ist, sondern wenn er 
das, was er sein kann, wirklich ist." 18 Zweiter Beweis: „Das, weswegen etwas 
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ist und was seine Vollendung ist, ist das (relativ) Beste." Erst die reife 
Frucht ist so gut wie eine Fracht sein kann. Die avtaQxsta ist sowohl das 
TfXog des menschlichen ^tjv wie auch das des sv fz/y. Also ist sie tiqoibqov q}v<Tet. 
Dieses letzte Glied des Schlusses spricht er nicht aus, weil seine Schüler seine 
Logik kennen, in der der allgemeine Satz steht to ßsltior nQotBQov q>vaei^ 
Kategor. 14 h 4. Die zeitliche Folge, nach der der Säugling eher ist als der Mann 
und der Herling eher als die Trauhe, die nomadisierende Familie als die feste 
Stadt, ist nicht die Folge, wie sie die Natur der Dinge gieht: die giebt immer 
zuerst die ganzen Dinge, und soweit sie sich von ihrer Ganzheit entfernen, 
sind sie von ihrer Natur entfernt. 23 Ilias I 63 geht es fort iath ixeivog 
og TioXefiov eQarai imbrniiov xQvoevtog, Darin liegt die Negation von Haus 
und Dorf und Stadtfrieden. 24 Das Brettspiel überhaupt, also auch die 

Regeln für den Stein, der als „lediger" ging, kennen wir nicht; er mufs, ohne 
einer Partei anzugehören, alle haben „schlagen" können. 25 Der Beweis ist 
dieser: Axiom ist, dafs die Natur nichts umsonst schafft. Aus dem Besitze der 
Sprache folgt die Fähigkeit, gerecht und ungerecht (sittlich und unsittlich) zu 
unterscheiden. Dies kann nur in der Gesellschaft geübt werden. Also ist 
der Mensch für die Gesellschaft organisiert. Also ist die Form der Gesell- 
schaft, die ihm ermöglicht, von seiner Organisation Gebrauch zu machen, von 
der Natur geschaffen. Dies ist ein Ansatz zu dem, was erst die Stoa zur 
Vollkommenheit ausbildet. Gerichtet ist es gegen den extremen Indindualis- 
mus des Diogenes. 36 Das Folgende zeigt, dafs er bei dem oXop an ein 

adifia denkt. 

152, 1 diaq)d'aQ8Taa: anod-avovaa ^ lonQiad'aXcfa tov (Toifiatog, — lotavri]: 
ofioia 11] Xid-ivT]^ weil sie ihr foyor so wenig wie jene üben kann. Aber 
2 toiavra: oia cootatau 9 Dabei ist an keinen „Erfinder" gedacht, wie etwa 
die attische Chronik den Kekrops Ehe und Staat gründen liefs oder Demeter 
&e(jfioq)6Qog ist, sondern den zufällig ersten, der der natürlichen oq/aij folgend 
die erste noiravta gründete. Sein Lob ist als Gegensatz zu der abfälligen 
Kritik gedacht, die den Staat für ein Gemachte der Willkür und des Eigen- 
nutzes einzelner hielt; vgl. zu 151, 15. 10 Piaton Gesetze VI 766 av&Qmnog 
TTaideiag ^Iv oQ&rjg tvycov xai q)V(T€03g evrvxovg &6t6tarov f^^eototarov t8 ^qtop 
ytyvsa&ai cpiXsi, fuj mavmg df ?/ fitj aaXcog rnacptv äyQioirarov bnoaa <pv€i yij, 
Menander: w? ytt-oiBv ear^ uv&omTiog, ijv ap&omTiog ?/. 12 qioopr^ffei aai a()fiT7j: 
die intellektuelle und moralische Kraft, die den Menschen über das Tier erhebt, 
die er aber auch zum Bösen wenden kann. Das gilt nicht nur von der Ver- 
nunft, die er brauchen kann „nur tierischer als jedes Tier zu sein", sondern 
auch von der „Energie des Willens", wie wir verstehn mögen. In der 
nächsten Zeile ist aQsttj freilich gleich wieder die sokratische „Sittlichkeit". 
15 „Die Gerechtigkeit ist etwas das erst im Staate existieren kann. Denn 
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das Recht ist eine Satzung einer als Staat organisierten Gesellschaft, und 
das Recht ist Entscheidung über das was gerecht ist, d. h. als gerecht 
angesehen und erzwungen werden soll.'' Also das was den Menschen erst 
menschenwürdig macht, die Gerechtigkeit, ist ohne Staat nicht möglich. Also 
ist der Staat die segensreichste Institution. Um die Gerechtigkeit zu finden 
bat Piaton den Staat untersucht: um den gerechten Menschen zu erhalten 
mufste er den gerechten Staat konstruieren. 

b. Begriff des Staatsbürgers. 

17 l) noUtfig: wir müssen sagen „der Begriff Bürger". So sagt der Grieche 
einfach b noUztig iazl Tzaodymyov. „Das Wort noXixrig ist ein abgeleitetes." 
24 aoirixog Ttokit^g ist der durch einen gesetzlichen Willkürakt gewordene, 
wie noitjTog vlog der Adoptivsohn. Verleihung des Bürgerrechtes war in Athen 
sehr häufig, und sie schlofs alle Rechte ein, die nicht etwa an ein yevog (wie 
bei vielen Kulten) oder an den Nachweis von Ahnen (wie bei der Archonten- 
v&rde) gebunden waren. Der Gedanke lag also nahe zu setzen Tiolitj^g iajiv 
or AdTivaloi TioXittjv sTiottjaay^ zumal auch der geborene Bürger erst eine Ab- 
stimmung über sich ergehen lassen mufste, ehe er in die Liste eingetragen 
ward. Aristoteles teilt {F 2) einen Witz des Gorgias mit: xa&dneQ olfiovg 
(Walzen; man sagt olfiog wie h&og von einem Menschen, der zu allem ge- 
schoben werden mufs) dvai tovg vno imv bXnonoimv ntnoirniivovg ^ ovtcd xai 
^iüouovg (in Larisa lebte Gorgias) tovg vno tmv drjfjuovQyöiv (der dortigen 
Verwaltungsbehörde) nenoirmsvovg' tlvai yuQ xivag Aaqiaonoiovg (sie wären 
eine Art Aaq.). 26 iihoixoi^ genauer ^svoi fjihoixoi, sind die freien Aus- 

^der, die ihre üeimat verloren oder aufgegeben haben und nun ohne alle 
politischen Rechte im Schutze eines anderen Staates mitleben, gegen den sie 
<^ je nach den Gesetzen zu Leistungen verpflichtet sind. 28 atfißoXa 

^d die Freundschafts- und Handelsverträge zwischen zwei Staaten, durch die 
Aschen ihnen commercium begründet wird. Der Chier ist als Chier in Athen 
rechtsföhig gemäfs dem betreffenden Vertrage; der frühere Chier, der Metöke 

• 

^ Athen geworden ist, gemäfs dem attischen allgemeinen Metökfngesetze. 
Aristoteles lebte in Athen im Schutze der cvfi^o}M, die sein Staat Makedonien 
Düt Athen hatte. 29 ^ einen (bürgerlichen) Vertreter (Patron) wählen" sollte 
Dach dem alten Rechte auch in Athen der Metöke. Thatsächlich aber ward 
er ganz als selbständig und rechtsfähig behandelt. 31 Der Satz ist nicht 
Tollständig, wie das in dem mündlichen Vortrage sich leicht giebt Zu über- 
setzen, als wäre vor xa&aTzeQ etwas ausgefallen: „sondern das ist wie ..." 
34 folgen dann drei Sätzchen mit yocq^ das nicht immer die genau gleiche 
iogische Funktion hat, aber auch wir können nja"* in allen Fällen dafür setzen; 
ku 153, 1 wird dann zn «denn-'. Hervorgerufen ist die Anakoluthie wohl 
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so, dafs mit xa&dnsQ eigentlich eine Vergleichnng gezogen werden sollte; aber 
das ist bald vergessen, denn die Sätze mit yocQ gehen jenes Beispiel nicht 
mehr an. 31 Die Eintragung in die Bürgerlisten fand im 18. Jahre statt. 
Die Dienstpflicht erlischt mit dem 60. Jahre. 33 Xiav neben ccTtlmg eigentlich 
unlogisch „nicht eben unbedingt". — TtQoandivtag: absolut „indem man einen 
Zusatz macht"*. 

153, 2 Die aniiia hat verschiedene Grade; der Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte gehört aber immer dazu. Bei der Verbannung ist es ähnlich. 
Aber auch wenn jemand auf ewig ausgestofsen ist, besitzt er doch die Frei- 
heit und hat nur das gleichsam negative Bürgerrecht q^Bvymv i^ 'A&i^v^. 
5 Die Iteration war für alle bürgerlichen Ämter in Athen verboten, aufser 
für den Rat. Ob für ihn eine Frist, aufser der durch die Rechenschaft ge- 
forderten, bestand, ist unbekannt. ' Militärische Amter durften nicht nur beliebig 
oft wiederholt, sondern sogar kontinuiert werden. 6 o 8i\ indem ioxtav vor- 
schwebt, während aqiri gesagt war, das oft die Person meint. 7 nicht 
tautologisch sondern „sie wären keine Beamten, und daher träfe auf sie die 
Definition nicht zu". 10 dvoiwfiov tu noivov . . . Tt Öei . . . xaXetv: Der 
Fragesatz tritt ganz für ein Nomen, tu xoivov a^q)oiv toitoiv ovofia ein, weil 
ovofia schon in dem Prädikat dvawfiop steckt. 15 Die logische Distinktion 
können wir nicht so kurz geben, es sei denn wir brauchten Fremdwörter, die 
am letzten Ende auf die aristotelische Logik zurückgehn. „Für Dinge, deren 
Inhalt sich spezifisch unterscheidet, und die primär, sekundär u. s. w. sind, 
giebt es ein gemeinsames Kennzeichen ihres Wesens gar nicht oder nur ge- 
zwungen. Die Verfassungen sind spezifisch verschieden, sind primär und se- 
kundär . . ." 1 7 ovdsv yoLQ fi roiavra tu xoivov : was ihnen gemein ist, gehört 
nicht zu dem, wodurch sie so sind, wie sie sind. „Denn das Gemeinsame ist 
nichts Wesentliches." yhaxQOi; ist eigentlich zähflüssig, klebrig; daher einerseits 
für den, der am Gelde klebt, „filzig", andererseits für Reden, Vergleichungen, 
Definitionen, bei denen es nicht glatt geht, nicht recht klappt. 20 Vgl. den 
nächsten Abschnitt. 24 drjiiog, „Gesamtgemeinde", die es in Sparta trotz 
der Oligarchie gab. 25 avyxXi^rog sc. sxxX?]aia heifst z. B. in den sicilischen 
Städten die besonders „zusammenberufene" Gemeinde, im Gegensatze zu der 
an festen Terminen zusammentretenden exKXfjtJia: daher vofiiCovai, 26 öiticu 
(jvfißoXaioiv Civilklagen. 27 lamg: Ar. weifs genau, dafs er das ganze Fa- 
milienrecht wegläfst, und hätte sich leicht informieren können, wie es damit 
stand: das unterläfst er als hier gleichgiltig. 29 aber das macht die De- 
finition nicht unbrauchbar, sie gestattet ja die Korrektur. In der Terminologie 
seiner Philosophie hätte er kürzer sagen können: b fAS%s%mv a^^?, ij xar' 
ivsQyeiav r/ xccrd dvvafiiv. 30 talg aXXaig TioXirsiaig: raig f^y dtjfjioxQatiTicug. 
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c. Verfassungsformen. 

154, 4 noXiteioL bezeichnet auch das was man genauer nolksvfia nennt, 
civitas im Sinne der Bürgerschaft. 19 Am avficpBQov müssen auch die rt]^ 
TioXitäiag firj fAstexovrsg teilhaben, sonst darf man sie gar nicht Bürger nennen. 
Die Schwierigkeiten dieser Bezeichnung sind oben erörtert. In vielen Ver- 
fassungen wird man freilich wirklich nicht von Staatsbürgern, sondern von 
Unterthanen reden: das ist dann aber dovlsta, 

d. Berechtigung des Majoritätsprinzips. 

23 imsM^g avr^Q ist aus dem „ordentlichen Mann" zum gentleman geworden, 
und ist eine Bezeichnung der olqigtoi^ aya^oi\ yvcoqifAOi, 24 Diese Aporie 
geht lediglich das formale Recht an, das dem Griechen und Philosophen sich 
immer mit dem absoluten Rechte, dem Gerechten, vermischt; sie dient aber 
dazu, die Verfassung {voiiog Z\) zu beurteilen, welche solche Ungerechtigkeiten 
legalisiert. 27 d. h. was soll man dann als die alleräufserste Ungerechtigkeit 
bezeichnen, wenn dies „recht ist", d. h. legal, obwohl es an sich eben «V/aV;/ 
adiTiia ist. 28 ncivrcov Irjif'&evrmv „wenn man alles nimmt, ins Auge fafst". 

155, 2 tavta: das vorher erwähnte wird sogleich spezialisiert. Der Grieche 
setzt xa*', wo wir „das heifst" setzen. — diagnaCeiv plündern; ohne Objekt; nur auf 
die nach allgemeinem Urteil ungerechte Handlung kommt es an, nicht auf das, 
was geplündert wird ; sonst wäre dinQndCeiv und aipatQsiG&ai dasselbe. 6 Im 
Grunde ein Trugschlufs, denn arifiog wird in doppeltem Sinne genommen, und 
nur die allgemeine Anerkennung der Demokratie hat in dem Ausschlufs von den 
politischen Ehrenrechten Ehrlosigkeit sehen können. Epikur und Zenon 
würden so nicht mehr denken: Welt und Weltanschauung hat sich geändert. 

10 Der Einwurf ist: oXag (aTrldig) gpai'^oV «ctt/, zo xvqiov avd-gmTzov eivai. 

13 ra i^TioQr^^eva „die aufgeworfene Aporie, Frage"-. Kunstausdruck, der samt 
dem entsprechenden Ivaig {Xvea^ai 1 6 prägnant, sich als Lösung ergeben) aus 
der aristotelischen Schule in die Gemeinsprache übergegangen. 19 dsinva 
eig a Tiag^ iavtmv eKuaroi n GVfKjpogovai, „Picknicks", egavoi. Solche Mahle, 
zuerst bei gottesdienstlichen Gelegenheiten gestiftet, waren jener Zeit in Athen 
sehr beliebt. 21 (Sgtisq bereitet nicht ovtw 22 vor, sondern ist „gleich- 
sam"; dem schiebt sich vor dem allein hergehörigen tisqI %a J^&ri die körper- 
liche Ähnlichkeit vor: es könnte oder sollte also vor noXvnoda noch ein 
<o(F7ZSQ stehn. 22 aia^riasig „Sinne": genauer wäre aiG'&rjT^Qia, Sinnes- 

organe, 156, 17. 24 „Das Publikum hat im einzelnen unrecht, im ganzen 
immer recht." Goethe. 25 rovrcp bereitet nur die Ausführung 28, reo 
avvi^X'^ai^ vor. Die anovdaXoi^ die „ernstzunehmenden", tüchtigen Leute (Voll- 
kommenheit, wie in dem stoischen anovöaiog^ dem Weisen, Hegt nicVil darin), 



112 Erläuterungen III 2 e. 

vereinen in sich die auf die noXkol verteilten und einzeln bei einzelnen der- 
selben vielleicht noch in höherem Grade vorhandenen guten Eigenschaften. 
29 tov ysyQafifASVov: oq:^aXfiov ?} aXXov fiegovg. 34 oidsv xoiXm tisqi ti 
nlij&og ro Isx^ev alti^eg eivai. Die Wortstellung ist dadurch bedingt, dafs 
sJvai in Wahrheit enklitisch ist, also hinter ein Wort tritt, das es durch 
seinen Anschlufs hervorhebt. Das indefinite n haben die Griechen in solchen 
Fällen ohne Zweifei hervorgehoben: aber mit höherer Stimme braucht man 
nicht zu sprechen, was man hervorhebt. Wer Tiegl rl in solchen Fällen 
schreibt, bezeichnet nur, dafs alle drei Silben tief gesprochen würden. 

156, 7, 10 Vgl. oben S. 45. Die ev&vva wird direkt vom Volke in 
jeder xvgia ixKlrjaia in der Weise geübt, dafs die Beamten bestätigt oder 
suspendiert werden. Im letzteren Falle tritt gerichtliche Verhandlung ein, 
ebenso wenn die Prüfung ihrer Amtsführung nach ihrem regelmäfsigen Ab- 
tritte zur Beanstandung geführt hat. Direkte Wahl galt nur noch für die 
militärischen Beamten; allein für die Kandidaten der Losung häufig eine Vor- 
wahl durch kleinere Körperschaften (Phylen, für die Ratsherrn Demen). 
9 xazd fiovag „einzeln^. 11 Es ist an die gröfsere Nahrhaftigkeit des 

Schrotbrotes (avionvQog aqxog) gegenüber dem aus reinem Mehle (Tia'&aqog) 
gedacht. Weiterhin kommt Ar. auf die Schwierigkeit zurück, dafs für 
die oLQiai besondere Qualitication durch Stand, Vermögen u. s. w. gefordert 
werde, für die wichtigste olqi^j^ Volksversammlung, Gericht, Rat, nicht, und 
giebt die Antwort oh yaq o diKa(yT/]g ovö^ o ßovXevt^g oiÖ^ o ixn}.ij<jia<jjrfg 
UQiQiiv iativ aXXa zu öixaai7JQiov xai ij ßovh] xai o dfniog (= jy iiiTiXriaia) * 
Tajy öt Qr^O-tvKav ixaatog fiÖQWv iazi zovtoiv, Xiyoi de fivqiov tov ßov' 
Xevtr^v nai tuv ixxXtiaiaaTijv xal rov Öixaatijv, mats dtHalatg xvgtov finCdvoav 
tu nX-qß^og, «x yaq 7ioXX(^v ö Ö^fiog xal ^ ßovX/] Hoi lo diHaaifJQioV xal w 
rifitif^a, nXtiov zu ndvxcov lovtojv /} tu röjy xai^' im xai xai' oXiyovg iiBydXag 
UQidg dQiovztav, 

e. Die natürlichen Stände im Staate. 

15 Die Vergleichung wird so weit ausgesponnen, dafs dem (Sarteg^ das auf 
das Zwischenstehende keinen Eintiufs mehr hat, erst 26 tov avtov xqonw 
entspricht. 16 dnoöioqiQaiv durch das „Definieren"* begrenzen, absondern. 
21 av^Bvlig ist dasselbe wie 24 avvdvaafivg n^om\AmX\Qu''\ das lateinische 
Wort ist eine Übersetzung des zweiten. 25 In tocavt'' etöri tov ^agov ist 
das verbum substantivum aus der folgenden Vergleichung zu nehmen, und zwar 
eigentlich im Futurum. Dafs man es als Ausführung unter noiriaovciv vorher 
unterordne, verbietet der Artikel tov ^cgov. 

167, 1 h t^v dövvdtoav iati „es gehört zu den Unmöglichkeiten **• 2 (fiiazi 
dovXriv nicht so wie das ßdqßaqov cpvoH $ovXov ist, sondern der Art beschafEBü» 
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dafs sie ihre Freiheit notwendig verlieren mufs. 3 xoi^xpcög „geistreich" ; dem 
Zauber der Darstellung entzieht sich der Kritiker nicht, der, wie meistens in 
seiner Politik, seine nörgelnde Kritik auf ein oberflächliches Verständnis baut. 
Piaton führt den Sokrates ein, wie er die individualistische und egoistische Ansicht 
bekämpft, dafs die Gerechtigkeit und jede Sittlichkeit und jede Pflicht des Ein- 
zelnen gegen seinen Nächsten und die Gesellschaft kindisch und nichtig wäre, und 
läfst ihn das Wesen eines Staates überhaupt nur untersuchen, um die Gerechtig- 
keit zu finden (Staat 369 a); dabei geht er zunächst lediglich von „unserem 
Bedürfnis"" aus, dem des einzelnen Menschen, und da stellt sich Nahrung und 
Wohnung, Kleidung und Beschuhung zuerst ein: das sind die vier Stände, die 
Ar. Z. 5 f. erwähnt, und sein Hohn, dafs so der Schuster mit dem Bauer auf eine 
Stufe käme, ist also unberechtigt, wenn er natürlich auch bei sachlicher Schei- 
dung der im heutigen Staate gegebenen Stände in die umfassendere Klasse der 
ßdvavffoi zu stehn kommt. Piaton entwickelt dann an den vier Bedürfuissen 
des Menschen, von denen jedes am besten befriedigt wird, wenn sich einer 
nur einem widmet, den Grundsatz der Arbeitsteilung. Dies führt zu weiterer 
Spezialisierung der Bedürfnisse und damit zur Einführung neuer Stände; zu- 
letzt erscheint der Arbeiter, d. h. der nur seine Körperkraft verwertet. Auch 
diese gehören zum nXiJQoofia Trolsiag (371 e, das Wort ist von der Bemannung, 
der crew, genommen). Nun läfst sich Sokrates von seinem Gegenredner noch 
weitere Erfordernisse über die Notdurft des Lebens hinaus angeben, zwingt ihn 
dann zuzugestehn, dafs das Land nicht mehr zureichen würde, also zum Zwecke 
der Eroberung ein Kriegerstand zutreten müfste: denn das Prinzip der Teilung 
der Arbeit duldet nicht, dafs Bauer und Schuster zugleich Krieger sind (374 c). 
Und nun führt die Ausbildung der Krieger für ihren Beruf zu dem Problem der 
Erziehung zur Sittlichkeit und Gerechtigkeit, also zu dem Hauptthema zurück. 
Nicht nur, dafs Aristoteles das Prinzip der Arbeitsteilung weder hier noch 
überhaupt berücksichtigt, dafs er die Entstehung des Staates aus dem Be- 
dürfnis selbst genau so weit wie Piaton zugestanden hat: seine an sich richtige 
Bemerkung, dafs ohne Wehrhaftigkeit und Rechtsprechung auch die kleinste Ge- 
meinschaft nicht existenzfähig ist, trifft die Darlegung Piatons gar nicht, der ja 
jene Konstruktion nur vornimmt, weil er eine Ansicht, die ohne sittliche Tugend 
(von der auch die Tapferkeit nur ein Teil ist) auskommen will, in der Weise 
widerlegt, dafs er zunächst von ihrem Boden aus operiert. 18 diHaioGvrt^ 
^imcuHi^: das Beiwort schränkt ein; es handelt sich nur insofern um Gerechtig- 
keit, als sie sich in der Rechtspflege ausdrückt. 22 Die Absonderung der 
Ratsherren und Richter scheint dem Ar. nicht so notwendig als die der Sol- 
daten, daher zählt er sie hier nicht und giebt ihnen auch nachher keine 
Ziffern. Der Grund ist, dafs er in den Staaten, die er kennt, zwar den 
Waffendienst von Berufssoldaten, Rechtsprechung und Verwaltung aber immer 

▼. WilamowitcM., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. ° 
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von Leuten besorgt findet, die in einer andern Kategorie mit mehr Recht 
figurieren. 24 dt^fiiovQyixov verwendet er in dem Sinne, den das Wort 
namentlich im Peloponnes nebst Kolonien hat, wo geradezu die Beamten dafiiogyoi 
heifsen. XrirovQysiv ist dem Sinne nach auch „Leistung von Werken für den 
Xsoig** und bezeichnet in Athen immer die Leistung für den Staat, sei es durch 
persönliche Dienste, sei es durch Geldopfer. 

158, 3 xara tag vTtsQoxoig nach dem Überwiegen. 

f. Die Formen der Demokratie und Oligarchie. 

5 Eine ausschliefslich auf Grundbesitz gegründete Demokratie fällt aufserhalb 
des Gesichtskreises des Aristoteles, obwohl er die solonische im Auge hat. 
Neben die Bauern treten also die kleinen Kapitalisten; ti/jiijfia (9) ist das 
eingeschätzte Steuerkapital, fällt also mit ovaia zusammen. In der solonischen 
Verfassung (oben S. 45) scheint n/tTjfia freilich das eingeschätzte Einkommen 
zu sein, allein auch da ist der Besitz (zunächst Grundbesitz) gemeint, der 
durchschnittlich so viel Bruttoertrag bringt. 8 Zu Solons Zeit hat es nur 
eine regelmäfsige Versammlung im Monate gegeben, und auch in der aus- 
gebildeten Demokratie sind nicht mehr als eine auf jede Dekade zu rechnen. 
Die Dekade ersetzt bei den Griechen in alter Zeit die semitische Woche. 
12 Die Stufen der Demokratie sind hier nur nach der für das volle Bürger- 
recht geforderten Qualifikation bestimmt, Census, Ächtbürtigkeit, persönliche 
Freiheit, von denen die beiden letzten kaum einen realen Unterschied machen. 
Die attische Demokratie, in der Ar. lebte, forderte bürgerliche Abkunft von 
Vater- und Mutterseite, für die Archonten gar sechs bürgerliche Ahnen, und 
war doch der Typus der eaxdr^ dTj/xoxQarta, Die Demokratie der Perserkriege 
hat mindestens von der bürgerlichen Mutter abgesehen; aber Themistokles 
und Kimon, die an der Spitze des Staates standen, waren als Söhne fremder 
Mütter allerdings nicht awnsv'&vvoi xaza ysvog (das Wort ist in erweitertem 
Sinne gebraucht, nicht oi ev^vvo/tevoi^ wie die rechenschaftspflichtigen Be- 
amten, sondern ovg av tig sv&vvoi). Frei waren allerdings auch die /Jthoixoi, 
aber sie sind ^aVot, bleiben also unberücksichtigt. aneXev^eQoi sind niemals 
iXev^aQoi in Griechenland, wie in Rom (vgl. den Brief Philipps V unten X 6). 
In einer andern Fassung dieses Abschnittes hat Aristoteles passender als 
Kennzeichen der dritten Demokratie das passive Wahlrecht aller freien Bürger, 
in der zweiten also das aktive gerechnet, /l 4. Aber es ist ihm mehr um den 
Zahlenschematismus als um den Inhalt dieser Mittelstufen zu thun. 15 dw 
10 fiii elvai Tiqoaodov: lässig gesagt, denn „Einkommen", auch prägnant n reich- 
liches Einkommen", BvnoQia nQoaodmv 21, fehlt nur der Majorität; Aristoteles 
denkt, diese Demokratie ist noch arm. 21 vnaqx^ Anfang ohne fühlbaren 
Unterschied von aqi'ij, 23 In den Diäten für die Beteiligung an der Volks- 
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Versammlung liegt in Wahrheit die Ursache für die Ochlokratie (dies Wort 
erst bei Polybios S. 166, 17). Sie sind erst in den neunziger Jahren des 
4. Jahrh. eingeführt, dann aber von den Demagogen immer gesteigert worden. 
29 ra di t^g oXiyaQxiag: ganz ebenso der ganzen folgenden Darlegung vor- 
aogeschoben, wie ro di x8q}dXaiov u. dgl. 30 Diese erste Oligarchie unter- 
scheidet sich von der ersten Demokratie nur dadurch, dafs die von der Staats- 
verwaltung ausgeschlossene freie Bevölkerung auch von dem aktiven Wahhrecht, 
der Volksversammlung und den Greschwornenstellen ausgeschlossen ist. 

159, 3 TiXeioD de: ovaiav erfünai, 5 eig x6 TioXirevfia ßadiCsiv: in die 
Bürgerschaft eintreten, d. h. die bürgerlichen Souveränitätsrechte ausüben, 
rem p. capessere, 7 imzEiveiv „anziehen", triv bXiyaqxicLV 6hyaQXiyi(ot8Qap 
noieXv, 8 ij tgittj inidoaig: eigentlich ist die dritte Form- nur die zweite 
„Steigeruug"*. — Die zweite und dritte Oligarchie unterscheiden sich rechtlich 
nur dadurch, dafs in der zweiten die berechtigte Klasse der Bürger sich durch 
Kooptation ergänzt, in der dritten die Stellen fest sind und nach dem Erb- 
recht (Majorat) besetzt werden. Geschichtliche Belege können wir nicht 
liefern. 11 7ioXvq}iXia, cUentela: die freien aber rechtlosen Staatsbürger 
schliefsen sich dem einzelnen Mächtigen an, und auch von den Standesgenossen 
thun es viele. Es bilden sich factiones^ wie in Rom um die Scipionen, M. 
Scaurus, in den italienischen Stadtrepubliken u. s. w. 

g. Die äufserste Demokratie. 

19 drjfiayooyog ist in dem üblen Sinne gesagt, den das Wort dann bewahrt 
hat Sie selber nannten sich Qiqtoqsg und avfA^ovXoi^ den schlechten Dema- 
gogen av>ioq}dvtTjg^ vgl. oben S. 80 Demosthenes. Im fünften Jahrhundert redet 
man von nQoataxm rov dtjf^ov (vgl. Eur. Hik. 243 S. 117), aber man konnte auch 
einen Perikles drjfAaycoyog nennen, und so thut es Aristoteles. 20 nqoeöqia: von 
dem bevorzugten Sitze bei den öffentlichen Lustbarkeiten, den die Beamten ein- 
nahmen, der aber oft auch als dauernde Ehre verliehen ward, auf den „Vorrang** 
übertragen. 23 Der homerische Vers war oft wider die Demokratie citiert: 
das verwirft Ar.; er wende sich höchstens wider diese ihre Entartung oder 
aber die Herrschaft vieler fAovaqioi neben einander. 25 Was er 8vvd/x8i 

ist, will er ivegyeia sein, in der Form aristotelischer Logik: wozu er die inner- 
liche Befähigung hat, das will er auch in der äufseren Bethätigung sein. 
28 Weil sie tmv ßelri6v(av dsano^ovai^ tritt der Genetiv auch zu dem abgeleiteten 
Adjektiv. 31 So hat Aristophanes in den Rittern den Eleon als xo^a^ des als 
^iawXov ysQovtiov personifizierten Demos eingeführt. 

160, 3 ngoxlt^aig die „Appellation" an den Herrn. 5 Die Stellung 
^on ov zeigt, dafs es zu dem Nomen gehört; das ist sprachgemäfs; vgl. oben 
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Thuk. S. 56, 3 tfjv rmv ystpvgoov ov didXvaiv, aber ward schon als Härte 
empfunden; wir „eine Nicht- Verfassung". 7 xgmiv „entscheiden", im Einzel- 
falle, aber gemäfs dem Gesetze, das das Prinzip, das xa&^ oXov ausspricht. 

h. Der beste Staat. 

13 avyKgivovai: an roig nXsiGtoig tm av&QoiTioov angelehnt, obwohl eigentlich nicht 
diese, sondern „man"* den Mafsstab der Tugend anlegt. — qivaig Begabung. 
14 xoqriyia rvxtiQoi Glticksgüter, oia i] ztfx^ /o^jyyer. 15 xoivmv^aai: xoi- 
vov eJvai, 18 Vgl. VII 2. Der für den Menschen erreichbare und anzu- 
strebende Zustand der svdaijAovia ist, dafs er seine Tüchtigkeit und Tugend 
ungehemmt bethätigen kann, und jede Tugend ist die rechte Mitte zwischen 
zwei Extremen. 19 tov fjiiaov avoLyxaXov ßiov eJvai ßsXrifftov^ rijg ixäaroig «V- 
dexofjiBvtjg rvx^Tv fiBaoii^tog: avaynawv iau top fidffov ßiov ßiktiatov slvai ist der 
Schlufs; darin soll noch näher bestimmt werden, wie das /liffov zu verstehen 
ist. Das geschieht in lässiger Art, als stünde vorher tov iieaotritog ßiov^ und 
würde diese appositionell bezeichnet als „ein Mittelmafs, das jeder erreichen 
kann**. 26 stftvxijftata Glücksgüter. — Der Grieche wendet qadiog per- 

sönlich an; gaatog Ttei&agxeh ist, wem das Gehorchen am leichtesten wird. 
30 fisyaXoTiovrjQoi^ schlecht in grofsem Stile, erklärt und verallgemeinert da& 
vorhergehende vßQiatal, ißgiCsiv ist „sich an anderen aus Übermut vergreifen"^ 
und geht vornehmlich Verbrechen wider die Person an, xaxovgyeTv vornehm- 
lich solche wider das Eigentum : Strafsenraub, Diebstahl u. dgl. ; das wird ent- 
sprechend durch fjiixgoTiovTjgoi erklärt. 32 anovdagxeiVy nach den Ämtern 
streben, war ein geläufiges Wort; dazu bildet sich Ar. q)VYOLgxsiv. Weshalb 
Reichtum und Armut zu beiden führen kann, ist S. 158 gezeigt. 

161, 1 01X0&8V ganz unser „von Hause aus**. 11 tijg tovttav: fioigctg oder 
ovaiag. Das Femininum singularis steht im Griechischen sehr oft, wo wir nur 
an das Neutrum pluralis gewöhnt sind, im selben Sinne, und die Annahme 
einer Ellipse ist nur ein bequemes modernes Mittel, sich den Sprachgebrauch 
nahe zu bringen. Ar. würde, wenn es nicht der Genetiv wäre, das Neutrum 
pluralis gebraucht haben. 13 Ar. hat sich für den Vorteil, den der (Mao^ 
TioXitrig für seine Sicherheit bat, nur auf einen Spruch des alten milesischen 
Weisen (vgl. vor I 5) berufen mögen. Aber sein Lob des Mittelstandes ist ein 
Nachklang der öffentlichen Meinung, die in Athens grofser Zeit galt. So sagt 
Aischylos Eumeniden 526 

fir^t^ avagxov ßiov 

fiijts dBGTiorov/jievov 

aivBfffig* 

navzi fjieotp to xgdtog &e6g änaaev' 
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nod £aripides Hiketiden 238 

TQetg yaQ noXinav fjtsqidsg' oi {liv oXßioi 
av<xiq)eXeu; tb nXeiovmv r* iqiüa'* aei* 
240 ol d' ovdif ovteg xal anavlCovtss ßlov 
dstvoi^ vsfiovieg T(p q)&6vcp nXiov fieQog, 
sig rovg t' exovrag xsptq^ acpiäaiv aaxd 
yXoiaaoug TiovtjgcSv nQoatatmv q)rjXovfievoi' 
%Qmv 8b fioigmv jy \ fjisacp aipC^i noXiv 
245 xoaiiov q}vXdaaova'* ovnv* av rat^ noXig, 
(Darin ist 239 avmqisXBlg r* {Bia^) Prädikat, ebenso 241 8eivoi\ beidemale schliefst 
TB ein zweites Glied mit einem Yerbum an. 240 ovdiv onsg: Mangel an 
BvyBveia, welche der oXßog 238 einschliefst. 242 sie stechen wie die Wespen 
oder blutsaugenden Mücken. qytjXBiv verführen, betrügen.) 21 ötj/iog: dt]fio- 
xoaria, weil man das damals gewöhnlich ganz gleichsetzte. 23 vsanxog 
„kräftig**, „stramm**, aus der attischen familiären Sprache, die so nur die 
Steigerung bezeichnete und z. B. q)6ßog vsavtxog für laxvQf^s sagt. 26 ^xiata 
Big ovo azoLGBig duaravtai ol noXXtai, 28 Diese Behauptung befremdet uns, 
weil wir solche winzigen souveränen Gemeinwesen nicht kennen. Wir mögen 
uns ein Dorf denken, in dem es nur Bauern und Knechte giebt. 36 driXoX: 
d^Xog iari^ nicht dijXov nomraii das zeigt ix. — Ftlr einen König hielten 
den Lykurgos viele, dagegen polemisiert Aristoteles, der wufste, dafs die 
Königsliste den Namen nicht enthielt; dafs er ihn aber lediglich aus Ver- 
mutung zu einem iiiaog machte, hat er sich nicht klar gemacht. Auch bei 
Charondas von Katane hat er nur gewufst, dafs er aus einer Mittelstadt 
stammte, die sich weit verbreitete und hochangesehene Gesetze gegeben hatte, 
und auf deren Billigkeit einen Schlufs gegrtlndet, der in Wahrheit ein Zirkel- 
schlufs ist. 

162, 11 Ar. braucht die Namen nicht zu nennen und kann ixdtsQoi 
sagen: die Hörer denken von selbst an die Politik der beiden Staaten, die 
den peloponnesischen Krieg zu einem Kampfe zwischen Demokratie und 
Oligarchie gemacht haben. 15 Auch den Selon brauchte Ar. nicht zu nennen* 
In der modernen Zeit ist die richtige Deutung freilich erst durch die Ent« 
Deckung der IIoXiiBia 'A&fjvoumv (oben II 1) sicher gestellt worden. 
26 TiQog hnoß-saiv auf Grund einer gegebenen Voraussetzung, eines konkreten 
Falles. Daher ist vno&Boig in der Rhetorik der einzelne bestimmte Rechts- 
M im Gegensatze zu der allgemeinen ß^iaig^ vTio&eaig eines Dramas der 
dem Dichter gegebene Stoff. Was wir hypothetisch nennen würden, auf einer 
selbst gewählten Grundlage, nennt Ar. ngög svxijv, 27 aigsroDtsgag nämlich 
absolut genommen. 32 Wir müssen das anders ausdrücken: „Jede Bürger- 
schaft läfst sich teilen nach der Qualität und der Quantität.*" 35 iibqbi 
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t^g fioXstag, i^ &v avvscTtfjxe fiegcSv tj nohg^ umstftndlicli. Teil der Bürgerschaft^ 
nämlich ein solcher Teil, wie die sind, in welche sie ihrer Natur nach zerfällt. 
168, 2 Es mnfs Qualität und Quantität entsprechend bertlcksichtigt 
werden; hat eines das Übergewicht, so ergiebt das eine an sich unbefriedigende 
Verfassung, aber sie ist hier unvermeidlich. Das richtige Gleichgewicht und 
die aqiatri noXiteia wird also das iiiaov allein hervorbringen, sei es dafs es 
auch quantitativ vorwiegt, sei es dafs es dem oder jenem die qonri giebt. 

— vmQsxBi t^v eiQi^fievtjv avakoyiav: in dem angegebenen Verhältnis das Über- 
gewicht hat. 20 8iaitijTi]g Schiedsmann, den sich beide Parteien freiwillig 
gesetzt haben. 22 aQKjroxQauxdg: die nach Würdigkeit, agiativöt^v^ nicht, 
wie die Oligarchie, nach dem Besitze, nXovtivdtjv, die politischen Rechte und 
Ämter verteilen wollen. 

ins. Polybios. 

Über den Kreislauf der Verfassungen und den Vorzug der Verfassung des 

römischen Volkes. 

165, 1 Tcof • • . • TioXirsvfidrcov .... r^f vmg xmv Trgoysyovorcsv i^iqy^cwl 
schleppend, aber grammatisch korrekt. Die Anakoluthien und Gedanken- 
verschiebungen der lebendigen Rede sind in der hellenistischen Prosa durch 
die logische Schulung der Rhetorik ziemlich ausgerottet; dafür sind ganz 
unübersichtliche Perioden entstanden, und die Übersetzung wird das enge 
grammatische Band lockern müssen. „Bei den Verfassungen ... ist die Er- 
klärung der Vergangenheit leicht." 2 oloGXBqmg vollkommen, alt xwtd näv. 

— neigav Xafißdveip = TieiQäa&ai: die Ersetzung des einfachen Verbums durch 
nominale Periphrase ist ein Kennzeichen des hellenistischen Stiles. 3 av/i- 
ßaiveiv oft so abundierend wie in alter Sprache rvyxfipeiv; in der Übersetzung 
darf es fortbleiben. 4 e^ayyetXai enuntiare^ aussprechen, alt S^BinfXv^ ^QM' 
vevffai, 6 ovd' oXtag nequaquam, alt ovdafjimg. 9 iöioo/jia gebrauchen wir 
nur noch fQr ein idtoofia t^g diaXixtov: es ist „Besonderheit"; das griechische 
Publikum kennt die Eigentümlichkeiten nicht, die bei den Römern sowohl im 
Privatleben (vgl. die letzten ausgehobenen Kapitel) wie im Staate „von früher 
her vorhanden sind". Sonst würden sie wie Polybios wissen, dafs den Römern 
die Welt gehören wird. 10 imatijaai (tov vovif\ alt 7tQ0G&ieiv\ davon im- 
ataaig Aufmerksamkeit; ^Btogia (wissenschaftliche) Betrachtung. 11 xa^a- 
geimg: aaqjmg, — joi 8iaq)BQovra: das, worauf es ankommt, das „Ausschlag- 
gebende". 12 didaaxaXiamg v71o8bixvvbiv „zur Belehrung (Gegensatz 1f^t^a- 
ymyixcog zur Unterhaltung) über diese Dinge Winke geben". 15 anoqla die 
wissenschaftliche „Frage", inanoQBlv „die weitere Frage stellen". 16 ^ xai 
vri Aia\ die Beteuerung zeigt, dafs der Verf. das zweite für wahrscheinlicber 
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hält, aber noch lebhafter ablehnt: „oder etwa gar"*. 19 rovtov tov /legovg: 
in alter Sprache wtlrde nur jovtov stehn. Das substantivierte Neutrum erhält 
nominale Stützen, die dann so wenig eigene Bedeutung haben wie das latei- 
nische res, 24 „auf welchem Wege dann auch — — täuschen"; das 
folgende Glied giebt den Inhalt der Täuschung an. aw ist in beiden Compositis 
neben ndvteg eigentlich „alle miteinander'', aber daran denkt man kaum 
mehr; ebenso aviiqiavig 166, 5. Präpositionen verblassen im Laufe der 
Sprachentwickelung. 

166, 10 ßgaßsteiv: ein eigentlich nur noch von der Leitung der Agone 
gebräuchliches, aber feierliches Wort für „lenken", parallel zu Tivßegvdv 8. 
12 Was den Hellenen oder den gesitteten freien Menschen von dem ßdgßaQog 
oder ^gifodijg und avdgaTiodmdrjg unterscheidet, ist die Anerkennung und 
Übung dieser Gebote der Sittlichkeit. Die beiden ersten werden oft verbunden, 
wie ja der Kultus den Göttern und den Ahnen (&soi und qiiXoi Tigondtogeg 
in Piatons Gesetzen) gleichermafsen gilt. Für das weitere tritt auch das 
nargiöa q)iXElv ein, und das voiioig 7iei&e<j&ai in Bezug auf die xsifievoi^ die 
Menschensatzung, ist eine Verschlechterung: die höhere sittliche Pflicht 
kann auch ihnen zuwiderlaufen, wie Antigene zeigt, die eben den voiJioi dygaqtoi 
folgt. Das Echte giebt Euripides einmal (Fragment 853) 

tgelg eiaiv dgezai tag XQ^tiv (t' dc^iHV, rixvov, 

&60vg TS tifidv tovg is q)v<javtag yovijg 

vofiovg rs noivoifg 'EXXddog, xai tavta dgmv 

xdXXiarov e^sig attq)avov svxXsiag dsL 
Zu den vo^ioi xotvoi gehört die Schonung der Kriegsgefangenen, der Bitt- 
flehenden, des Gastes, des Herolds u. s. w. 14 toito de: die Partikel in 
bekannter Weise in der Apodosis unlogisch aus der Protasis wiederholt. Der 
Infinitiv steht ebenfalls unlogisch, indem aus dem vorhergehenden Verbaladjektiv 
vofitateov etwas wie Ost dem Schreibenden vorschwebt. 18 axaraaxsvag 
„ungemacht, unkonstruiert". 30 xaravtäv begegnen. 31 In Wahrheit 
gab es keine Überlieferung von dem Werden des römischen Staates; wenn es 
der Theorie jener Zeit so genau entsprach, so war eben die fiktive Geschichte 
auf Grund dieser Theorie ausgebildet. 34 sixgivetv, svxgivig noma&ai: 

„klar stellen", 5t-, bis zum Ende, ist verblafst. Ältere Schlichtheit würde sich 
bei fjtäXXov i^rixgißoajai beruhigt haben. 37 ngayfiarixi] nennt Polybios 

seine Geschichtschreibung, weil sie die ngayiiata^ die realen Thatsachen, 
geben will, ohne exrgaycpdsTa^at und gtiiogevsiv. Das Wort war schon älter 
und bezeichnete das „Rationelle", oft das Eationalistische. Es soll eben alles 
der xoiv/j svvoia, dem „gesunden Menschenverstände", entsprechen. Und seine 
folgende Darlegung ist allerdings eine rationalistische Verwässerung der plato- 
nischen Darstellung, die er gar nicht unmittelbar vor Augen hat. 
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167, 2 xa&ohxij ifA(pacig „allgemeine Darlegung**. 3 vvv fjiev av tig 
td'i* BTianoQijaiis tiva toXg x«^' oXov ifiq)an^ofifvoig^ aXXa xai tavta arta- 
jiodoiaei td xard iifQog Qfj&Tjaofjieva, 5 Grundlegend für die Kulturgeschichte 
Oberhaupt sind die Ausführungen Piatons im dritten Buche seiner Gesetze, 
die auch hier durchklingen. Er sah einmal, dafs die Kultur seiner Zeit sehr 
jung war, femer, dafs verschiedene Kulturstufen auf der Welt nebeneinander 
bestanden, z. T. graduell, z. T. qualitativ verschieden. Andererseits wufste 
er, dafs die Erde und das Menschengeschlecht unendlich lange bereits be- 
stünde, und glaubte an die Ewigkeit der Welt. Also nahm er an, dafs die 
bereits erreichte Kultur durch plötzliche Katastrophen zerstört würde, ganz 
oder partiell, und dafs dann an einem oder mehreren Punkten eine Neubildung 
beginne. Diese vollzieht sich nach Gesetzen, die am Ende in der Seele des 
Menschen ihren Grund haben. Sie gilt es aus der Geschichte abzuleiten. Die 
Periode ist so gebaut: Stav . . . (fß-oga ysvtjtai . . ., rJz« dfj <Jv/iq;&8iQ0fji€vc(H^ . . . 
orav . . . avi^&i, (nun wird der Beginn des Nachsatzes von neuem anaphorisch 
hervorgehoben) rore dij nov avva&QoiCofifvoav . . . dvnyHti tov . . . diacpigorta 
rovrcov xQarslv. 11 Das avva&Qo/Ce(T&ai soll als Naturgesetz bewiesen 
werden: man könnte ja sagen, sie könnten staatlos, xvxXmmxmg (Aristoteles 
oben 151, 7) leben. Daher die Parenthese: „das ist auch bei den Menschen 
wie bei allen Tieren wahrscheinlich, nämlich, dafs die Tiere derselben Gattung 
sich in Herden sammeln". 15 ddo^onoitirog ^ nicht von einer do|a, einer 
Hypothese, gemacht**, wie die präsumierten Menschen der Urzeit 20 ^q^i^dov 
„wie die Tiere", y C<i^a eiW, gemäfs ihrer Eigenschaft als f(pa avvayeXaauxd, 

23 (FvvTQocpia xal ffvvij&sia: Doppelbezeichnung desselben Begriffes, awr^&tjg 
hiefs eigentlich der dieselben f^&tj^ den gewohnten Aufenthalt, hatte; das 
ward zum „Vertrauten'' : dasselbe ist in der hellenistischen Zeit mit (FvvtQoq>og 
geschehen. 29 oig = vg)' cSr, zur Ausgleichung der Kasus vorgezogen. 
30 dvaagearsTv (ovx aQeaxsff&ai) xai ngoaxoTiteiv (offendere): wieder Doppel- 
bezeichnung desselben Begriffes. 35 Tiagatgexsiv achtlos an etwas vorbei- 
gehen. 36 diaq)OQd „Zwist, Streit". 

168, 7 xa&T^/Xov das was „zukommt"; der stoische Terminus für Pflicht 
Die Wurzel aller Tugend, zugleich als eine Art derselben unterschieden, ist 
nach der Stoa die qiQovtjaig d. h. die iniatruiri tmv xa&T^xovzmv, Diese mufs 
vorhanden sein, damit die dixawavvt^ möglich wird, die iniati^firi xai tejini 
dnovEfAtitixTi tfjg d^iag sKaarcp, Vgl. Z. 18. Erst geht dem Menschen eine 
swoia davon auf, u dvvarai ro xa&rjxov, dann wird die evvoia zur ^eoi^a; 
das erste ist der Anfang, das letzte die Vollendung der Gerechtigkeit 

10 imcpoQa „Überfall''. — fiev mtifste der Logik nach hinter tov stehen; aber 
die Neigung es an die zweite Stelle des Satzgliedes zu rücken bewirkt sehr 
oft solche unlogische Stellung. 11 „Die Menge notierte die That als die 
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eines svvovg und nQoaxaxiaog^ eines TigosatoSg (Iß)"*. Zu Polybios Zeit that 
das Volk dasselbe, indem sein Beifall die imarKiaaia war oder auch eine Be- 
kränznng ivvoiag evexa xai q)iXou/jiio^, ngoarannog kopuliert er mehrfaebr 
mit (TBfivog^ also etwa mit ^hervorragend, vornehm** zu über setzen. 17 aw^ 
mufjivBw „seine ia^vg mit einsetzen** d. i. „Beistand leisten**, tölg ngoBi^iiivoig 
d. h. dem nXri'd'og^ das ihm bereits nQoazwimag iniarifiaaioLg gegeben hat. — 
dwhixpig^ Annahme, wie sich die Menge das „auseinander und zurechtlegt^. 

19 BvdoMiv Tivi wie svagBateiv^ zu etwas sagen „€v doxer jteoc", befriedigt 
sein von ... 23 &vfi6g und Xoyiaiiog sind nach der Stoa die beiden 
neben und gegen einander wirkenden Seelenteile. 32 diaq)OQd: ^ diacpdqovai 
tiav aXhov, „Yorztlge". 33 Sie haben thatsächlich erfahren, wie verschieden 
der Efifekt von &üfji6g und XoyiafAvg ist. 

169, 4 ofioffs: alt oi^ov; die Differenzierung der Fragen wo und wohin 
wird durchgehends verwischt. 8 S^aXXog von den andern abstechend. 

22 ix xBiQog von Hand zu Hand, „unmittelbar*'. 24 aafAsvitsiv sich gefallen 
lassen, alt ayanäv. 29 ngoayoDyij Bevorzugung. 35 ro tiXog jr^g xara" 
6tQoq)ijg der endliche Sturz. 36 (Fvv&saad/^Bvog . . . xanBita &aQQi^(Ty: neben 
dem korrekten Einschube eines snBita, tha hinter einem Partizip ist auch 
schon seit attischer Zeit unlogisch xata^ xou msita so eingeschoben worden^ 
das doch eigentlich zwei Yerba finita voraussetzt 

170, 2 Xomov^ eigentlich dem Satze vorausgeschickt wie to xBXivtalov^ 
x6 xBtpdXaiov^ ist ganz zur Partikel geworden; alt etwa xai rors dij. Im N. T. 
und weiter vulgär ist Xoitiüv ganz gleich dXXd^ vgl. ceterum. 5 dyvoia Un- 
verstand, altionisch dyviafjioavvtj. 17 tovrosv: das was sie erstreben, was in 
(fiXoLQXBiv bezeichnet war, also dgxBiv, nicht aber dgxai: die Ehrenstellen selbst 
sind nur Mittel zu dem Zwecke. 19 8o3Qoq)dyog: bewufst entlehnt aus Hesiod 
£rga 262, wo die Könige so heifsen, die sich als Richter bestechen lassen; 
an den Sold der Gerichte und der Volksversammlung ist vor allem gedacht. 

20 öo^ofiavia Ruhmsucht; es giebt viele Komposita, welche Begierde und 
Leidenschaft als fiavia bezeichnen; sie sind auf dem Boden der stoischen 
Psychologie erwachsen. 21 x^^Qoxoaua Faustherrschaft; eine Neubildung. 

32 nov hat die Funktion des absterbenden noi mit übernommen. 33 diU' 
(fqidXXBa&ai sich täuschen; die Präposition verblafst. 36 Die Prophezeiung 
wttrde sich erfüllt haben, wenn es den Gracchen gelungen wäre, Rom zu einer 
Demokratie zu machen. So ist die Oligarchie zur Herrschaft gekommen und 
über xsiQoxnaTia den Weg zur fAovaQxia gegangen. Der unphilosophische Ver- 
fasser hat sich nicht klar gemacht, dafs die von ihm so belobte „gemischte 
Verfassung" Roms (und schon Spartas) in dies Schema der Entwickelung gar 
nicht pafst. 37 xai izsoav ... xai tavrtjv. Die Korrelation unlogisch auch 
bei dem ersten Gliede bezeichnet. 
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171, 14 fiQo fABv rov i^dysiv wäre die natürliche Stellung; fisp ist aber 
hinter tov gerückt, um den Hiatus zu vermeiden. 15 mit dt^fioaiai ngd^stg 
(oder 8. nQayfiata) übersetzen die Römer ihr res publica; es bestand eine ganz 
feste griechische Terminologie in der römischen Kanzlei, an welche sich 
Polybios natürlich hielt. Dazu gehörten schon aus älterer Zeit, als die Römer 
ihr Grriechisch aus den kampanischen Städten bezogen, die Übersetzungen der 
Amtsnamen atQatrjydg vnarog (172, 32) praetor maximus^ consul^ wovon das 
gewöhnliche vnarog Verkürzung ist, avyy,XtiJog senatus, dijfiagxog tribunusy atgu' 
rtiyog praetor ^ ayogavofiog aedilis, tafiiag quaestor, rafiielov aerarium^ tifitirijg 
censory qivXij trihus u. s. w. 16 In Folge der Unterordnung der andern 
Beamten unter die maior potestas des Konsuls sind diese alle fortgelassen, ob- 
wohl die Prätoren z. B. sehr oft den Senat beriefen. 18 diaßovXia sind 
die Gegenstände, über die sie senatum consulunt, dvadidovai referre ad sen., 
doyfiara die senatus consulta, td xarsTieiyovra die „dringenden", dann die 
nfälligen"*. 19 td doyiiara xsiglCovai „sie leiten die Beschlufsfassung", 
d. h. sie stellen die Frage, rufen die Senatoren zur Abgabe ihrer „Meinung^ 
auf und lassen abstimmen. 24 iv vnai&Qoig im Felde. 25 ra avfifiaxixd 
die Kontingente der avfi/Aaxoi. 26 x^^^^QX^^ ™^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^ Übersetzung 
von trihuni sein, denn sie setzt voraus, dafs drei Tribunen je ein Drittel des 
Bürgeraufgebotes, der legio^ kommandieren. Diesen Zustand kennen die römi» 
sehen Antiquare, und der Name des Soldaten, mües^ entspricht dem Führer 
der 1000. Allein längst gab es sechs Tribunen bei der Legion und waren die 
Zahlenverhältnisse und Kompetenzen verschoben. Die Wahl der Tribunen ge- 
schieht durch das Yolk; so sagt nicht nur unsere römische Überlieferung, 
sondern Polybios selbst in der späteren genaueren Schilderung (19). Es liegt 
hier also ein unzutreffender Ausdruck vor, wenn nicht eine Trübung der Über- 
lieferung. 

172, 5 ii xvgia Vollmacht, ein nachattisches sehr gewöhnliches Sub- 
stantiv; alt ^ avyüXtjrog tov taiiieiov xvgia iati, — etaobog und i^odog 
Zugang und Abgang, Einzahlung und Auszahlung. 8 bXoax^QV^» abgeschwächt 
zu „bedeutend"*. 11 avyxoigtifioi, „Anweisung"*. 12 Italien bestand damals 
überwiegend aus Gemeinden, die mit Rom in einem Bündnis standen, das mehr 
oder weniger ihre ünterthänigkeit bedingte, aber sie waren doch autonom 
und hatten volle Gerichtsbarkeit; wenn der Senat in Fällen von Giftmorden 
und Meuchelmorden eingegriffen hat (das erste z. B. durch das Senatus con- 
sultum de Bacanalibus 189 v. Chr., das freilich auf annektiertem Boden ge- 
funden ist), so hat sich das auf Fälle bezogen, die die Sicherheit oder 
den Bestand des foedus in Frage stellten. 15 didXvaig friedlich schiedliche 
Auseinandersetzung; es ist hier der Senat als die Instanz gedacht, welche von 
den einzelnen Bundesgliedern bei Streitigkeiten sowohl unter sich wie mit dem 
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Vorort me mit einzelnen Bürgern anderer Bundesstaaten angerufen ward. 
ßor^eut ist Unterstützung z. B. in der Not durch Elementarereignisse, qjvXax^ 
Sicherung z. B. gegen Piraten. Während wir durch die griechischen Inschriften 
des Ostens die nächsten Angaben des Polybios reichlich bestätigen können, 
wissen wir über das Regiment Italiens so gut wie nichts. 19 naQaXriypoiABvr^: 
irgend etwas, das so dem Reiche übergeben wird, also namentlich Gebiet oder 
Geiseln oder Eide oder Zahlungen. 

173, 1 biacpoQOL „verschiedene Behandlung"". Pol. denkt an die Ent- 
wertung der Auszeichnungen und Ehren in den griechischen Staaten. 3 ia 
vgieatmta: vTtoxsifisva, vnaQXovta, 5 didcpoQov „Interesse** hat ganz die 
Bedeutung „Geld" angenommen. Attisch «V ayaai tiiJitjroig^ wo auf eine Geld- 
strafe erkannt wird. Gemeint ist namentlich Unterschleif und Bestechung, wie 
sie 189 den Scipionen vorgeworfen ward. 7 XQ^^'^- Gl>en so wie fjiegog 
165, 19 beinahe bedeutungslos. 10 Vor seiner Schlufsrede durfte auch in 
Athen der auf dem Areopag Verklagte unbehelligt in die Verbannung gehn. 
11 der Übergang vom Plural 8 zum Singular xataYvovra^ in alter Sprache 
gewöhnlich, hier gewählt, weil ein anderer Plural Trag' avtoig dazwischen ge* 
treten war. 12 Es sind Staaten, die sehr früh mit Rom in ein besonders 
günstiges Bündnis getreten sind, und gerade latinische Gemeinden werden auch 
sonst erwähnt. Voraussetzung ist die Anerkennung der vollen Selbständigkeit 
der Gemeinde; sobald sie diese verliert, ist sie nicht mehr Ausland. Daher 
gehn in ciceronischer Zeit solche exules nach Massalia, Athen, Rhodos. 

13 Polybios hat nur den Stadtnamen Tibur gekannt und von ihm statt 
Tiburtes nach falcher Analogie den Volksnamen gebildet. 25 nqog to ra 

TtQoxeifjisva sig tiXog ayeiv. 29 cirog die Naturallieferung, Brot oder Mehl, 
frumentum, ifiauGfiog Bekleidung, Equipierung, bxpdvia die Löhnung zur Be- 
streitung der Kosten für das Zubrot, stipendia, 35 noiHv im/iovov: im- 
fisvovra iv txi oiQX'il\ pforogare imperhim, 36 ixtgayc^driaai und agjiavQmffai 
sind zwei Wörter erhabenen Stiles (rQayixov hat schon Piaton solchen Aus- 
druck genannt), neben denen die gewöhnlicheren stehn. Dafs der tragische 
Stil sowohl die Sprache wie die Gedanken und Stimmungen „ aufbauscht"*, hat 
in der Zeit der Blüte des Schauspiels viele solche Wendungen erzeugt, rga- 
ytpdia wird so geradezu eine „erhabene, feierliche Fiktion" 179, 5. Auch die 
Geschichtschreibung war oft eine ixrstQayqpdrjfievt^^ so die verbreitete Alexander- 
geschichte, der Gegensatz der 7iQay/4,ocrixjj des Polybios. 

174, 1 ß^Qiafißog ist zwar ein griechisches Wort, das von den Lateinern 
zu triumpus entstellt ist; aber in Griechenland ist es verschollen so gut wie 
die dionysischen Tänze, die es einst bezeichnete; in Rom hat es dagegen eine 
prägnante Bedeutung erhalten, mit der es in die griechische Sprache zurück- 
gekehrt ist. 10 Rechnungslegung findet nur in dem Sinne statt, dafs die 
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Konsuln, sobald sie ihr Amt niedergelegt haben, vor dem Volke wegen ihrer 
Amtsführung belangt werden können. Eine regelmäfsige Prozedur der sv&vfa 
der Beamten, wie in Athen, hat nicht bestanden, und vollends keine Abrech- 
nung über das Geld, das durch ihre Hände gegangen war, kein Xoyog 
{anoXoyiGfAog), P. Scipio der ältere zerreifst ostentativ seine Belege, als man 
ihm eine solche Abrechnung zumutet. 15 atoxdCeff&ai tivog „zielen nach^ 
ist zu „Rücksicht nehmen auf"* geworden. 21 TiQOEdQia: die aus der 

griechischen Sitte entlehnten reservierten Sitzplätze bei den öffentlichen Schau- 
stellungen galten allerdings für den Senat; aber TiQosdQia hat den erweiterten 
Sinn ^Vorrechte"*. 22 Beschränkungen wie das Verbot der Beteiligung an 

der Steuerpacht, der Reederei, dem Handel. 23 tu 8i Gwt%ov: voraus- 

geschickt wie z6 de }isq)dXaiov; und was alles zusammenhält, in sich schliefst, 
ist auch „die Hauptsache". 24 Dies gilt nur insofern, als der Tribun den 
Beamten bereits, wenn er den Staat berufen will, hindern kann; auch mufste 
praktisch die Erklärung des Tribunen, dafs er gegen den und den Senats- 
beschlufs intercedieren werde, eine nutzlose Verhandlung verhindern: aber 
eigentlich gilt die intercessio selbstverständlich nur der Ausführung eines per- 
fekten Beschlusses. Die Macht des Tribunats tritt bei Polybios zurück, weil 
sie zu seiner Zeit praktisch wenig hervortrat. Erst die Gracchen haben die 
alte Waffe der plebs für die Demokratie verwandt. 30 vnoxQsoag „ver- 

schuldet" ist zu „abhängig von"* geworden. 34 An den Flüssen und Häfen 
wird der Zoll verpachtet, den das Publikum zahlt; die Weingärten (arbusta), 
Gruben und Steinbrüche, Äcker und Weiden werden von den Pächtern selbst 
ausgenutzt, xt^mov ist ohne deminutive Kraft, wie die spätere Sprache immer 
mehr solche Deminutive verwendet, die heutzutage überwiegen. 

175, 2 Die einen geben nur ihren Namen als Kaution, andere speku- 
lieren so, dafs sie die Pachtsumme vorstrecken. 5 Das Verbum regens ist 
aus dem vorigen Satze zu ergänzen. 6 Wenn etwas eingetreten ist, was 
dem (ofr^aäfisvog die Leistung des eQyov unmöglich macht. 8 ra ngoetQui» 
liiva vLvacpfQsxai TiQog tijv avyxXrjtov; dort wird die Sache untersucht. Die 
Komitien haben nur die formelle Entscheidung. 10 druioaia xa/ idtoorixa aw^ 
aXXayiiaxay in Athen dtj/iöaiai xal lÖiai dixat^ causae puhlicae et privatae, 

25 70 KQi&ev: prägnant das, wofür man sich entschieden hat. Ebenso 27. 

26 avvnoatatog: ov ovx av rig vcplatairo, unwiderstehlich. Dasselbe Wort be- 
deutet zu derselben Zeit, was keine vTioataaig hat, irreal. 36 TraganodiC^ 
ivipedio. 

176, 2 imazaaig instantia Entgegentreten; von sq)iaza(y&ai entwickelt, 
165, 10 von icpiardvai, 3 In TToXsijuxij XQSia hier, ns^i^iri xqna 6 u. ö. ist das 
Substantiv periphrastisch wie 173, 7. Periphrastisch ist hier ferner, wie un- 
gemein oft im hellenistischen Griechisch, das Neutrum des Artikels mit einer 
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Präposition. Also to nqog tag xara ß-dXattav noXeiAiKag XQfi(^S nichts als „für 
den Seekrieg" oder auch „die Marine". 7 Trgog to ßelnov: gleichwertig dem 
Adverbium, also hier gleich ßsluov, 15 mdgxeia Unterstützung. 16 dva- 
fjidxeff&ai roig oXoig „den Krieg im ganzen erneuern", „ganz von vorn an 
wieder aufnehmen". zoTg oXotg adverbial, ebenso 21 „im ganzen". 18 xpvxo" 
fjiaxHv kämpfen mit Einsatz der xpvxij, bis zum äufsersten; ein dem Polybios 
eigentümliches Wort. 28 ep Qrj&ev ixavov iatai at^fieiov; wir verbal „man 

braucht nur eines zu sagen, um zu zeigen". 31 fieraXXdaaeiv auch ohne top 
ßiov sterben. 32 fietd tov Xomov maiiov „mit dem übrigen Schmuck", 

den sich jeder in einem vornehmen Leichenzuge denkt. 33 efißoXoi (auch 

sfißoXa) rostra, 

177, 2 et tig hat in solchen Verbindungen das eigentlich kondicionale ver- 
loren; es bedeutet nichts anderes als oatig, 4 tstevy/Aai spätes Perfekt zu 
tvYX(iv(o\ imtvyxdv(o „gelingen, glücklich ausfallen". 11 Die Kasten in 
Tempelform {voLidia) standen in den Flügeln des Atriums. 12 nXdaig ist 
die Formung des weichen Thones, vnoyQaq^'q die Einritzung in denselben, die 
die charakteristischen „Züge" giebt. Wir kennen diese höchst lebenswahre 
Thonplastik von den Etruskern, denen die Römer sie verdanken. 14 dvoi" 
yovteg kurz von den Kasten auf ihren Inhalt übertragen. 16 nsQmonr^ 
ornatus vgl. 112,22. 18 naqmoQqiVQog toga praetexta^ nogq^vQa purpurea^ 
didxQvaog picta, d. h. mit Goldstickerei. 20 gdßdoi fasces^ fisXexsig secures, 

24 Das Elfenbein gehört zur sella curulis, 27 Tienwiiivog ist homerische 
Beminiscenz, in dem Sinne wie es vom Schatten des Teiresias heifst olog 
ndnwtoLi, — Ttagiotdvai rivd „jemandem imponieren, starken Eindruck auf ihn 
machen" ist aus dem älteren ti, dsog^ iXm'dag u. dgl. entwickelt. 28 nXijr 

„aufserdem'' ist ganz zur anreihenden Partikel geworden, oft wird das so 
hervorgehobene noch durch ys markiert. 

178, 1 Er denkt an Manlius Torquatus, Valerius Corvus, M. Marcellus, 
den letzten, der spolia opima heimbrachte. 2 Er denkt an die Decier und 
M. Curtius. 5 Er denkt an L. Brutus und L. Manlius Imperiosus. Wie 
die Überlieferung der Geschichte in Rom teils an dem Gedächtnis der Be- 
amten, das in den Familien gepflegt wird, teils an solchen exempla virtutis 
hängt, die gar keine Zeitbestimmung brauchen, wird ganz deutlich: so hat 
Polybios sich seine Kenntnis verschafft. Auch die That des Horatius Codes 
ist für ihn noch zeitlos. 1 1 Dafs der Familienname eigentlich nur Zuname 
war, ist dem Polybios und den Griechen seiner Zeit noch ganz klar; aber der 
Unterschied des Cognomens, das offiziell nicht geführt ward und doch oft der 
wirkliche Rufname war, von dem Nomen (das wir uneigentlich praenomen 
nennen) konnte dem Griechen nicht eingehen. 12 Die Balkenbrücke, pona 
sublicius^ die den Brückenkopf am laniculum mit der Stadt verband, lag flufs- 
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abwärts unterhalb der alten Stadt am Rindermarkt, aber innerhalb der serviani- 
schen Mauer. 19 vfioaxaaig das Standhalten. 22 Bei Livios liest man 
auch diese Geschichte verdorben: statt den Heldentod zu leiden entkommt der 
Römer seinen Feinden. 27 igruAariaiAog quaestus, Gelderwerb. 30 dtogo' 
doxeJv = diaga dsxBad^ai könnte kein Passiv haben; aber die spätere Zeit giebt 
es ihm, weil das Bestochenwerden gerade sehr stark passiv empfanden wird. 
35 Dafs der Stimmenkauf ein Kapitalverbrechen war, erfahren wir nur hier; 
es mag für die Zeit glaublich sein, die das Vergehen kaum kannte: als 
Polybios schrieb, .gab es schon besondere Gesetze (Livius XL 19), und war 
die Nobilität durchaus nicht mehr so puritanisch; Kapitalverbrechen ist der 
Ambitus, so lange es eine Wahl gab, niemals wieder geworden (Mommsen, 
Strafrecht 866). 

179, 4 dsicndaifiovia (vgl. zu YII 7 Plutarch ttsqi dsiatdatfioviag) ist auch 
hier superstitio^ denn für den pragmatischen Rationalismus des Verfassers ist 
alle Religion Aberglaube. Dafs die ganzen Vorstellungen von den Göttern 
und .allem Übersinnlichen und erst recht 'der ganze Kultus berechnete Er- 
findungen zur Beherrschung dier Masse,n wären, hatten einst kühne Sophisten 
behauptet, von denen eine tragische ReÜe des Kritias, des Tyrannen, im Ge- 
dächtnis blieb, die auch wir besitzen (Fragm. Trag. S. 771). Mittlerweile war 
das triviale Weisheit geworden, und auch viele der Stoiker, die wie Polybios die 
Massen bei dem Glauben erhalten wollten, auch wohl einen rationellen Sinn in 
den Mythen und Gebräuchen fanden, urteilten im Grunde nicht anders. Nur 
redet man im Gegensatz zu dem modernen Rationalismus vom Truge der Gesetz- 
geber, nicht dem der Pfaffen, weil die Religionsübung vom Staate allein geordnet 
ist. 17 matevofiai ti sagt Polybios für „mir wird anvertraut**. Die niatig 
gehört zur dsKJiÖaifiovia, weil der Eid, der nur Sinn hat durch den Glauben 
an die unmittelbare Ahndung durch den Gott, der Schwurzeuge ist, bei den 
Römern noch etwas bedeutete, während bei den Griechen die Garantie durch 
die menschlichen Zeugen und die Kontrollbeamten (avtiyQacpslg) hinzutrat. 



Druck von W. Pormetter in Berlin. 
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sind Namen, die verschiedene Klassen von Meteoren unterscheiden sollten. 
Diese sind in dem su'blunaren Räume angesetzt, weil man einzeln ihren Fall 
auf die Erde beohachtet hatte; doch gab es auch andere Hypothesen. 
26 (TtTjQiCovtai werden aufgestellt, dichterisch, nach Homer jd 28, wo Zeus den 
Regenbogen iv v€q)6l' Gtr^oi^e. 28 ^ray^rcod?^? „frostig"; man empfindet aber die 
Wurzel, das mjyvvir&ai, so dafs der Gegensatz zu Xento^eQi]g auch vorhanden ist. 

33 aazQanr] ist der leuchtende Blitz, fulgur^ xsoavvog der zündende Donner- 
keil, fulmen. — yvocpoi, tenehrae, dunkele Wolken, Gewitterwolken; avfiTt^yddeg 
hier = (TVfiTtXijhsig, Der Zusammenstofs sollte das Rollen des Donners erzeugen. 

34 Die Theorie fordert eigentlich hier nur die Sphäre des Wassers (190, 14): 
das mufs aber erst klar gemacht werden, da dem Augenscheine nach die beiden 
Sphären einander durchdringen. 

190, 3 fih ovv schliefst hier wie oft die berichtigende Ausführung des 
Vorigen an. Die gewöhnliche Bezeichnung fjneiQog^ die eben angewandt war, 
ist eigentlich unzutreffend, da die oixovfavt^, die man aus den drei iJTreiooi 
bestehen läfst, in Wahrheit eine Insel ist. Seitdem die Kugelgestalt der Erde 
anerkannt war, und das, was einst die alte Erdscheibe zu füllen schien, zu 
der oiiiovfievri zusammengeschrumpft war, ergab sich mit Notwendigkeit die 
Annahme, dafs auf den drei andern Vierteln der geraäfsigten Zone der Erd- 
kugel andere oixovfisvai liegen müfsten, die dann alle zwar t^tisiqoi heifsen 
mochten, aber eigentlich Inseln waren. Das ist seit dem 3. Jahrb. v. Chr. 
ganz begriffen und hat die Kleinheit seiner Welt dem Menschen eben so zu 
Gemüte geführt, wie dafs die Erdkugel nur eine atiyfitj rov xofffiov ist. Die 
ethische Wirkung hat sich dann, als dies vergessen war, nach der Anerkennung 
des heliocentrischen Systems wiederholt. Vgl. Cicero somn. Scipionis {de 
rep, VI) 20ffg., was auch aus Poseidonios stammt. 8 ndaiBiv u nQog 
entspricht hier ganz unserm „im Verhältnis stehn". 13 avuTzicpvxa transitiv. 

(jTitloi „Klippen", ein absichtlich herabsetzender Ausdruck. Das Wort bedeutet 
auch „Fleck": so hat es denn Cicero sojtm. Scip, 12 fälschlich mit maculae 
übersetzt. 26 wg xäv d hat keine andere Bedeutung als die einer Ver- 
gleichungspartikel. 31 Öid'&eGig „Disposition", hiioia did'&Eaig etwa „gleiche 
Stimmung", die alles in sich aufnehmen, „vertragen" kann, xal toc avofioiatata 
Tiecpvxota (wie die reifsenden und die zahmen Tiere) ?} tvyxdvovta (wie Erd- 
beben, Krieg u. dgl). 

191, 1 TiQdxri bfj,6voia^ vgl. Aristoteles Politik, oben S. 150, 8. 4 (axQos 
(daher „Ocker"), gelb. 5 rd 7TQOi]yovfj,eva was die Nachbildung leitet, die 
„Vorlage'-. 7 yQaufiariKti'. eigentlich nicht die ttyvri ygafifiatiHij, sondern die 
Kunst der Sprachbildung; das hat der Verf. vermischt. 8 q}(ovi^evta und 
dopMva Vokale und Konsonanten, nicht blofs mutae, 10 „Verbindungen sind" 
sagt Herakleitos statt des gewöhnlichen verbalen Ausdruckes „es steht mit 
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einander in Verbindung". Ein Hauptsatz seiner Lehre ist, dafs die Gegen- 
sätze sich nicht ausschliefsen, sondern komplementär sind, und dafs aus dem 
ewigen Wechsel, den ihr Anziehen und Abstofsen erzeugt, sich alles Werden 
erklärt to avzi^oov (ivficptnov „das Widerstrebende wirkt einträchtig"; ix tojp 
Öiaq)sn6vTcop xa/Mffzj] uQfiovtfj „aus der Verschiedenheit der Töne ergiebt sich 
der beste Akkord"; TtakivzQOTiog aQfiovit] oAmaneg ro^ov xal Xiqag „es ist 
mit der Welt wie mit dem Bogen, den man auseinanderzieht, damit er zu- 
sammenschnellt, wie mit der Saite, die man ihrer Spannung entgegenziehen 
mufs, damit sie klingt." Das ganze Kapitel ist eine Ausführung seines Grund- 
gedankens; die Stoiker haben ihn als den Ahnherrn ihrer Lehre betrachtet. 
24 Das alte (im Dorischen erhaltene) ateqog war in der Kontraktion ß-ateQov 
Oatioov geblieben; als man es nicht mehr verstand, begann man, schon um 
300 V. Chr., -d^dienog gleich tXBQog zu setzen. 29 Insofern man von jedem 
}(.ak6v und tezayfiapov sagt Tiexoafir^tai^ trägt es den Namen von der Welt, dem 
yMfffiog. Die stoische Etj^mologie dreht das Verhältnis um: man hatte im G. Jh. 
begonnen, die Welt Kuafiog zu nennen, weil man in ihr eine „Ordnung" fand. 

30 tu im fiioovg: das, was ^au einem Teile ist", das „Einzelne". 
33 Die Hören halten immer Wort: der Lauf der Natur ist stetig in 
seinem Wechsel. Der Hj'ranus auf Zeus, der in Pindars Werken an erster 
Stelle stand, schilderte, wie bei der Begründung der Weltordnung zuerst die 
„Moiren" aus den Gewässern des Okeanos auf goldnen Rossen die himmlische 
Themis emporführten zur hehren Treppe des Olympos auf wohlbereiteter Bahn, 
auf dafs sie Gattin des Zeig acazfjQ würde (der die Welt aus dem titanischen 
Chaos errettet hat) : a 8i> zag yQvadfxTivKag dyXaoüdQTiovg z{xt6v dXa&eag 'floag. 
Der goldene Schmuck geht die mythischen Personen an, die schmucken Früchte 
und die dXrj&eia = dxpsvdsia den stetigen Wechsel des Tages- und Jahres- 
laufes: Pindar sagt also in dem Liede, das im Gottesdienste des Zeus gesungen 
ward, nur unter mythisch-persönlichem Bilde, dafs das göttliche Weltgesetz, 
das die ewige Ordnung der Jahreszeiten mit sich bringt, die Grundlage für 
alles Leben und auch für die sittliche Weltordnung ist. 37 evayijg ein alter- 
tümlich poetisches Wort für „licht". 

192, 3 veoifjKüaeig wie vnoyßovv 198, 22 dichterisch. Auch die Neue- 
rungen, die Ausnahmen von der Regel des Weltlaufes, vollziehen sich schliefs- 
lich in der Weise, dafs sie die Begel bestätigen, sich in den -Aoa/xog einordnen. 
6 Wenn das Gewitter nicht das Nasse heraustriebe und einen Hauch durch 
das Feurige gehen liefse, der es dann mit sich forttragend verteilt, so würden 
sich die Elemente gleichsam feindselig entmischen und so ein Stillstand in die 
Welt des Werdens kommen. 8 7ieQißl%ovGa „rings sprudelnd"; der 

Parallelismus hat zu dem gewagten Trtnwyovnivf] geführt, in dem Tieni wieder 
^rings" bedeutet, öysiGd-ai^ das nur medial für „sich auf etwas halten", 

1* 
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namentlich ^ reiten "* gebräuchlich ist, passivisch verstanden werden soll, also 
etwa „rings beschritten". 9 dsxofidvrj: rd anoysvofievoL, — (ffqovax: vtio- 
nsnai ydg tolg (faivofisvoig xal dXXoiovfievoig, 11 TivQxaia geht aal'ser auf 
Ausbrüche der Vulkane auf das Niedergehen himmlischen Feuers, wie man denr 
Brand des Phaethon zu deuten gewohnt war. 12 ngog dya&ov von der 
guten Seite her, wir „zum guten". 14 TiagefiTitmaig ist ein medizinischer 
Ausdruck, mit dem das störende Eindringen eines fremden Körpers bezeichnet 
wird, z. B. von Schleim oder Luft in die Adern. Durch das Erdbeben „ent- 
weichen die Gase, die sich entwickelt haben"*. Diese Theorie betrachtet die 
Erdbeben als erzeugt durch nvBviia im Erdinnem, das hinaus mufs; wena 
seine Bewegung Feuer entfacht, entsteht ein vulkanischer Ausbruch. 
14 avanvori zeigt, dafs die immer verfolgte Analogie zu dem Körper des 
^^ov dies Ausströmen der Gase als ein Ausatmen fafst; eingeatmet wird auch 
nvBVfioL^ die atmosphärische Luft. 15. 16 Der parallele Bau zeigt, dafs dem 
Verf. ij ytj uTioxXv^stai rd voaoiÖJ] und siXixQiveitai td vtisq avrr^v ganz gleich 
schienen : das ist auch richtig, denn in beiden tritt zu dem Passivum, das auf 
die leidende Person bezogen ist, dasjenige in den Accusativ, an dem sich 
zunächst das aTToxXv^eiv und siXixqivbIv vollzieht. — eHixQiveiv „reinigen", 
man soll aber die skr], Sonnenlicht und Sonnenwärme, darin empfinden. 
17 Tjmaiveiy lindern; man hört eben im Tidyog, dem Froste, das 7ttiyrvG&üu\ 
jjmog ist der Gegensatz zur Starrheit. 19 inavaGtikXeiv und xovtpi^stp geht 
beides auf das Bild einer Wage mit zwei Schalen; was in die eine zugelegt 
wird, hebt die andere empor oder macht sie leichter. Wir vermögen das so 
nicht wiederzugeben. Dasselbe Bild in dvtmeQUGtaa-d-ai 21: denn iazivou ist 
wägen. 24 ij t^v oXoav avvexzix^ akia die Urkraft, die das All zusammen- 
hält. 27 rvTtoidfjg fAa&f^mg „Belehrung über die Grundzüge". Der Leser 
lernt nicht td xa^' haatov^ aber den tvnog^ den Umrifs oder Abrifs. 
31 Tidvta nhqgri ^emv galt als Spruch des Thaies, der in Wahrheit dem echten 
Volksglauben entspricht, vgl. S. 302, 12. Aber die nQoitfj arnay der aristote- 
lische Gott, ist in der äufsersten Sphäre des xocfiog angesetzt und bewirkt die 
evs'ige stetige Bewegung der <jq)aiQai, in das Werden der irdischen Dinge und 
Wesen greift er nicht ein; von diesem Gott sagt Goethe, dafs er „von aufsen 
stöfst". Es ist ein starker Gegensatz zu der stoischen Anschauung, die ihren 
strenggenommen körperlichen Xoyog in all und jedem vorhanden {ivöisanaQ- 
fiivog) dachte. Der Verf., von Aristoteles und Poseidonios gleichermafsen ab- 
hängig, vermittelt durch die Ausnutzung der d^eia dvvafitg. Spätere Zeit hat 
dann diese dvvafiig, diesen loyog, neben dem transcendenten Gott sozusagen 
als eine andere Person desselben aufgefafst, vgl. Clemens S. 352, 31. 

193, 2 Homer A 499. 7 dy.atdllf]}.a ungleichmäfsig. 1 7 ctQoifAaza 
siud die Teppiche und Decken, die man auf der Reise und im Feldzug bei sich 
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führt (wie jetzt im Orient), um sich das Bett zu machen. Sie werden also 
zu Bollen {(Tzooafiatodsafia) zusammengeschnürt, wenn aufgebrochen wird. 
Piaton hatte an einer berühmten Stelle (Theaetet 175e) gesagt, dafs es für 
den wahrhaft Freien, den Philosophen, keine Schande wäre, wenn er sich bei 
Sklavendiensten ungeschickt und unbrauchbar zeigte, z. B. nicht verstände 
azQmuarodeafiov (Tvaxevdaaa&ai. 20 nqoiJirifAa „die Stellung nach aufsen", 
mit dem Nebenbegriffe des Prächtigen. Hier am besten „Etikette". — Die 
Schilderung ist frei nach allgemeiner Erinnerung entworfen; keine Hindeutung auf 
den Kaiser in Bom, der doch erst einen passenden Vergleich bieten würde. Aber 
die Maske des Aristoteles ist dem Verf. entglitten: er mufste sonst im Präsens 
reden: denn in Babylonien war Alexander selbst der iieyag ßa<JiXevg, 23 Tisgi- 
ßolov Hof. 28 attaxovffrai „Horcher"; der Verf. hat nicht gewufst, dafs 
am Perserhofe oora und ogp^al^oe ßatri^Jcag wirkliche Hofchargen waren, 
freilich sehr hohe, die man nicht mit den Portiers zusammenstellen 
konnte. 37 qigvxrcoQmv i^zoTiriJQeg Wächter der Feuersignale; beides poetische 
Wörter. 

194, 5 Aus VTtsQoxijv ist zu rtjv rov qiavXordtov ^cpov eine vox media 
wie „Zustand" zu entnehmen. 7 aasfivov r^v Öoxeiv tcv SsQ^fjv avtovQyeiv^ 
wenn es eine unwürdige Vorstellung war, dafs Xerxes .... 16 anoreXeXv 
idtag Erscheinungen hervorrufen. 17 iieyaXot^vof, „Techniker, Ingenieure"; 
lieyag ist hinzugefügt, weil an die kleinen, aber ganz analogen Künste der 
Marionettenspieler gedacht ist. — aiaatriQia „Seil", von giol^siv loslassen: 
gedacht ist an die Maschinen, deren Effekt durch das Loslassen eines ge- 
spannten Seiles bewirkt wird, namentlich Wurfmaschinen. 19 Vgl. Marcus 
S. 311, 20. 28 ivboGifiov (195, 15) heifst das Signal des xeXevazijg, des 
Pfeifers, an die Buderer, anzuziehen. 35 t^v oixeiav evfAaQEiav^ die erste 
Ursache, d. h. das Auswerfen der Tiere, giebt ihnen „das Gefühl der natür- 
lichen Beweglichkeit" zurück; propria facultas giebt es gut wieder. 

195, 2 TiaQci entsprechend. 5 Der Verf. giebt die ümlaufszeiten des 
Poseidonios (Cicero de natura deorum 11 52), gleich als ob sie allgemein an- 
erkannt wären. Das trifft nur für die drei sonnenfemsten Planeten zu, deren 
Umlaufszeiten (2. 16. 30 Jahre) das Bichtige in angemessener Abrundung 
geben. 8 Die „Harmonie" ist hier nur Bild, das dann als solches weiter 
ausgeführt wird. Die altpythagoreische Anschauung, dafs die Bewegung der 
sieben Himmelskreise eine „Harmonie" erzeugt analog den sieben Saiten der 
Leier, setzt anders bestimmte Gröfsenverhältnisse voraus. Poseidonios hat sie, 
allerdings in mythischem Bilde, nicht verschmäht (Cicero somnium Scipionis 18). 

15 cpsQoavvficog den dem Wesen ixvfAcog entsprechenden Namen tragend. 
19 Die Sonnenbahn liegt in der vorderen Beihe der Zeichen nördlich, in 
der hinteren südlich vom Himmelsäquator. Den Anfang macht bei dieser 
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späteren Rechnung der Widder. 20 to tisqisxov entspricht unserer „Atmo- 
sphäre". 34 Gvv&fifia TtaQsyyva gieht die Losung weiter. 

196, 3 Paulus ad Born. 1, 20: Gott hat sich den Menschen offenbart, 
ril yün aOQUta avrov ano xticemg xofffjiov totg Tronjfiaatv vooxfABva na&ooätat, 
ij TB äidtog avrov dvva{xig xal &8i6tt]g. 14 Empedokles hatte /J (ov gesetzt; 
bei ihm sind die allerzeugenden göttlichen Kräfte Nsuog und flnh'a. 18 tovAS 
homerisch-ionisch = TiQSTZfi. 19 \paXig Bogen, ofiCfaXag also Schlufsstein» 

21 Die Fabel war verbreitet, so thöricht sie ist. Der Schild enthielt 
eine figurenreiche Amazonenschlacbt ; wenn man in einer Figur das Portrait 
des Künstlers mit Hecht oder Unrecht fand, so liefs sich die Figur natürlich 
so wenig wie jede andere ohne Zerstörung der Komposition beseitigen, das 
Portrait aber natürlich ohne Mühe. Die Fabel ist also ohne Anschauung 
des Werkes ersonnen und weitergegeben. 33 Homer C 42. 

197, 1 b ßiog anag die Anschauung des gewöhnlichen Lebens, wie dies 
auch sei, also „die ganze Welt", tont le monde, 4 Homer O 192. 

16 Oberhalb von Katane, wo an der Stelle einer Sikelerstadt ein Ort Aetna 
lag, zeigte man einen Felsen eixreßiav x^QOi^f vor dem sich ein Lavastrom ge- 
spalten hatte, und erzählte als airiov^ dort hätten zwei fromme Jünglinge 
gestanden, die, statt sich selbst zu retten, ihre Väter auf die Schultern 
genommen hätten, und dieses Wunder hätte ihre Tugend belohnt. Zeit, 
Namen und Vaterland der evaeßsTg schwanken; die Legende war schon 
im 4. Jahrh. v. Chr. populär. 25 nad-^ ocov „in so fern als", in späterer 
Sprache wie xai^*' o, xa^' onsQ ganz zur Partikel geworden. 27 aoDfiauxij 
aa&ivBia kurz gesagt wie oi-ABioL eifidoBia 194, 35. Gott kann herrschen 
ohne das Gefühl „es greift mich körperlich an". 36 drjfxo&oma epulae 

puhlicae\ diese Speisungen waren nachgerade neben den Schauspielen dad 
wesentlichste des öffentlichen Kultus geworden. 37 xexfiT^xursg die Toten 

{xafiüvrsg bei Homer); höchster tragischer Stil. 

198, 3 Sophokles Oed. Tyr. 4. Dafs jeder Leser den Namen des noir^ffag 
kennt, oder vielmehr die Verse auswendig weifs, darf vorausgesetzt werdeö. 
Wir treffen sie bei Plutarch ti, dsiaidaifioviag S. 335, 30 wieder. 6 iffoxlipijg 
.^aequilihris'' \ die Wage des göttlichen Gesetzes schwebt in so vollkommenem 
Gleichgewicht, dafs ... 10 Der Verfasser redet zwar nur von dem „eignen 
Samen"; aber vollwertig war das erst bei dem Stoiker, bei dem es sich um 
den Xoyog anaofiaTixog handelte, der in allem das wirklich lebendige ist. 

12 Tienam Pfirsich. — Für den Garten Gottes werden die Verse verwandt, 
mit denen Homer den Garten des Alkinoos schildert ^ 114. 115; die unfrucht- 
baren Bäume stammen von der Insel der Kalypso « 64. 16 dva-d-riaavQictov 
schwer aufzubewahren. 20 Heraklit hatte nur gemeint „alles Vieh (und so 
die Menschen) wird mit dem Schlage geweidet"; ohne Gewalt geht es nicht 
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ab; TTolsfiog Tiattjg ndvttav^ Gut und Böse, Lustgefühl und Schmerzgefühl sind 
komplementär, man kann und mag keines entbehren. Piaton (Kritias 109 c) 
hatte in ausdrücklichem Gegensatze erzählt, dafs, als die Menschen noch gut 
waren, die Götter sie freilich weideten wie die Hirten ihre Herde, aber nicht 
TrXijyy vsfiovteg^ sondern ix Ttgvfivfjg aTisv&vvovtsg olov oiaxi Tiei&oT^ "^vxfjg icpanto* 
fi8voi. Die Stoiker aber griffen das Wort auf und verbanden es mit dem 
andern des Heraklit Tiäv oiaxi^ei xegawog^ unter dem sie das Feuer verstanden, 
das für sie der Träger der göttlichen Kraft, also auch des göttlichen Xoyog^ 
war. So ward die jiXf^yi^ die des nsgawog] Kleanthes, das zweite Schulhaupt 
der Stoa, redet in seinem Hymnus den Zeus an 

(TOI d^ nag ods xoafiog iXiddOfievog fieQi ydiav 
Tisi&etai, 7/ nev äyyg^ nal exoiv vtto (JsTo xQateijai' 
toXov exsig vnoEQyov axivijroig ivl xsgaiv 
df^cpijxfj nvQoevxa aei^oiovra xsQavvov' 
tov yoLQ vno TrXtjyy cpvdemg eggiys ta ndvta^ 
cp Gv xarsv&vveig xoivov Xoyov^ mg 8id ndvta 
cpoitä. 
In diesem stoischen Sinne umgedeutet ist hier der heraMitische Spruch ver- 
wandt: „alles was da kreucht wird von dem Schlage regiert". 24 Kgovov 
nalg xai xQovov: xai = „d. h."; vgl. zu 127, 27. Der Gebrauch gilt z. B. auch 
für die grammatische Erklärung. 25 atsQfi(ov grenzenlos; dem gewöhnlichen 
ii alöivog eig amva zugesetzt, grade weil es ein Oxymoron ist, um die Ewig- 
keit noch zu dehnen. 26 ai&giog von ai&ga die Helligkeit. 29 ofio» 
y(p)v-wg. 31 xa&aQGiog „Reiniger", TraXafivalog „Sühner", beides An- 
rufungen bei der Entsühnung von vergossenem Blute. Weshalb bei dem 
letzten Paare eine Verweisung auf die Dichter steht, ist nicht ersichtlich. Es 
sind alles Namen, die sowohl die Poesie wie das Kultritual kennt. 
36 aQxixegavvog nach rsQmxeQavvog gebildet, stoisch gemeint in dem Sinne 
des Kleanthes, der dasselbe Wort gebraucht; vermutlich sind die orphischen 
Verse jünger, denn auf den Namen des alten Sängers ist seit dem 6. Jahr- 
hundert unausgesetzt gedichtet worden, was sich als Offenbarung geben wollte, 
ganz wie Orakel auf den Namen der Sibylle. 

199, 7 Die Welt kehrt nach dieser Lehre in das Herz der Gottheit zu- 
rück und geht wieder aus ihm hervor. Das Herz ist Sitz des Denkens und 
Wollens. 9 Cicero de divinatione I 155 sagt nach Poseidonios: stfiaQf^svrjp 

id est ordinem seriemque (tdhv xdi HQfiov) causarum^ cum causae causa nexa 
rem ex se gignat. Also eine falsche Etymologie von sigeiv anreihen. Wenig 
deutlich tritt dazu „und ohne Hinderung (d. h. Zwischentreten eines andern 
Wollens oder Könnens) ihren Weg nimmt". 20 Wenn die griechischen 

Mütter ihren Kindern ein Märchen erzählten, so schlössen sie mit xai b fiv- 
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&og oLTKoXsTo^ „und da war die Geschichte aus"*. Damit spielt Piaton 
^fter so, dafs es bedeuten soll „und da ging die Geschichte in die Brüche "*. 
Hier wird das scherzhaft so gewandt, dafs die allgemeine rdJ^ig und nBQdrtodtg 
sich auf den Mythos erstreckt. 22 Zusammengestückt aus Piaton, Gesetze 
715e und 730c. 

2. Asiaten und Europäer. 

(Hippokrates TtsQi aegoav vddtwv rofitav,) 

200, 5 evoQyritog „gutmütig". 6 Die Himmelsrichtung wird so be- 
stimmt, dafs der Bewohner Griechenlands sich mit dem Gesichte nach Osten 
{dem Punkte des Sonneuaufganges an der Tag- und Nachtgleiche) richtet; 
dann liegt Asien zwischen den Punkten des Sonnenaufgangs an den Solstitien, 
aber von der Grenze der kalten Zone, dem Punkte des Sommersolstitiums, etwas 
entfernter, d. h. so denkt man sich das Asowsche Meer und den Don, die 
Grenze zwischen Asien und Europa (201, 17) zu dem Beobachtungspunkt ge- 
legen, und im weiteren NO ist Okeanos, von dem das Easpische Meer ein 
Busen ist. Der nördlichste Teil Asiens, zwischen Kaukasus und Don, liegt 
also immer noch rechts von dem Aufgangspunkte des Sommersolstitiums (201, 15); 
immerhin hat dieser Teil bereits eine schwankende Witterung (Kap. 13—15). 
Asien ist indessen hier dem Sprachgebrauche gemäfs in engerem Sinne ge- 
nommen; eigentlich gehört dazu auch was rechts von dem Aufgang am Winter- 
fiolstitium liegt, und zwar bis zum Untergang am Wintersolstitium, also der ganze 
Süden, Ägypten und Libyen. Dieser südliche Bogen ist das '&eQfi6y; der ent- 
sprechende nördliche zwischen Auf- und Untergang des Sommersolstitiums das 
tpvxQov, Ein Vorzug Asiens ist die östliche Lage überhaupt: denn das scheint 
der Sonne selbst, die im Osten zu Hause ist, näher. 7 Subjekt zu noLQBxsi 
ist der folgende Temporalsatz. 9 „allgemein gleichmäfsige Verteilung regiert**. 
dvvaareveiv im Ionischen von ganz so abgeblafster Bedeutung wie „regieren**. 

11 evdwg ev-di-iog, wo „der unbewölkte Zeus lacht"; dazu das Nomen 
svdia^ ionisches Wort für „klare, heitere Luft und gutes, günstiges Wetter", 
•oft auch metaphorisch. Die Komparation, als wäre der Positiv eidii^g, 

201, 1 mzzeiv coquere, concoquere^ wird namentlich von den Ärzten in 
weitestem Umfang für alle möglichen Prozesse gebraucht, bei denen eine Zer- 
setzung vorzuliegen schien. Hier im Gegensatz zu der Härte des Bodens in 
der Sommerdürre die Weichheit des Winters: gefromen Boden kennt man 
iiicht; von dem würde man neTztjxrai haben sagen können, aber lieber auch ix- 
Hexavtai gesagt haben wie von der Hitze (ein erfrornes Glied ist xexavfiiwp 
vno xpvxovg), d. h. es hätte dann keinen Gegensatz gegeben. Es ist in der 
scharfen zweigliedrigen Antithese jedesmal das zweite Glied die Erklänmg 
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des ersten. 2 mQula: alles, was die coqui geben, meist nur von den Früchten, 
dem Obst, gesagt. 5 fAetacpvtelv ihre cpvaig ändern, veredeln. Dafs der 

Grofskönig sich selbst um die Akklimatisation der Gewächse bemüht, zeigt X 4. 
1 1 araXaiTtooQog ist wer nicht raXaiTToogslv mag, nicht nmgov (= novov) 
avarXfjvai, arbeiten, sowohl körperlich als geistig. Vgl. 204, 35. 14 Das 

ist der Rest der Besprechung von Libyen, seiner den Griechen so besonders 
wunderbaren Tierwelt. 17 Die Zwischenbemerkung weist die andere ver- 

breitete Ansicht ab, dafs der Phasis die Weltteile schiede. In Folge der\ 
Parenthese ist tisqi avrmv zugesetzt. 22 Die MaxQO}(6q)aXoi hatte schon 

das hesiodische Gedicht erwähnt, das die Nordvölker schilderte (vgl. Vor- 
bemerkung zu Lukian S. 12); eine Völkertafel, deren vorliegende Redaktion aus 
der Mitte des 4. Jhdts. stammt, aber oft ältere Zustände giebt, verlegt sie 
östlich von Trapezunt (Skylax 85); so wird es hier gemeint sein. Ihre Gleich- 
setzung mit den MdxQisg oder MdxQooveg, die beträchtlich westlicher sitzen, 
ist sehr zweifelhaft. 31 «y q)v<J€i iyevero: ivscpv^ es ist zur Natur, ein Teil 

der Natur geworden. 32 Diese Lehre, die das Problem der Vererbung 

überhaupt lösen soll, und auch von Demokritos vertreten ward, finden wir 
ziemlich gleichlautend unten in der Schrift tisqi iQ^g vovaov S. 273, 27. 

202, 1 dieaxQaiifiBvoi [tag oxpeig) = azQsßXoi oder in jüngerer Form 
4ytQdßoi)veg „schielende". Der Verfasser wechselt nur, weil ihm das besser 
klingt, im letzten Gliede: genau so in der Parallelstelle TzeQi iQtjg vovcov. 

4 Der Verkehr mit den Menschen, die Berührung mit der Kultur zerstört das 
Vorurteil, 201, 23, den voiiog^ und in der Folge die (fvaig. 6 Am Phasis 

^ar eine griechische Siedelung, die nach dem Flusse hiefs, vermutlich das 
dfjinoQiov, das hier von der nohg^ die etwas flufsaufwärts lag, unterschieden 
wird. Das Hinterland ist Kolchis, dessen Bewohner sonst ganz anders ge- 
schildert werden: da wirkt der wilde König der Argonautensage nach. Die 
KpaGiavoi ogvi&sg waren um 420 in Athen eine solche Rarität, dafs ihr Be- 
sitzer jeden Neumond (Markttag) sein Haus den Neugierigen öffnete: so gering 
war der Verkehr wieder geworden. 11 dvoa xai xdtoo sagt der Grieche für 
^in jeder Richtung" wie wir „hin und her". 15 aXdaiva) gedeihen machen, 
^kdi^axoD gedeihen, also dvaXdi^g „unausgewachsen", „ohne Kraft". 16 diJQ 

Nebel, wie bei Homer. 20 ixtsgog Gelbsucht. 26 xsQxvog, wovon TcsyxQog 
nur dialektisch verschieden ist, ist „Heiserkeit": danach haben die ßaqvqnovoi 
0aatavoi ihren Scirocco benannt. 34 dyvtofiünv ist oft, wer nicht der yvciiirj 
folgt, „kein Einsehen hat", starr und rauh. 

203, 2 ^taQTBQog tivog ionisch für nvQiog „Herr über". 20 Diese 
Sauromaten, deren Jungfrauen mit in den Kampf zogen, kennt auch Herodot 
IV 110—17, der eine Fabel von ihrem Ursprünge erzählt, an die Amazonen 
anknüpfend, deren der Arzt zu erwähnen verschmäht. Herodot setzt diese 
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Sauromaten aber auf das linke Ufer des Don. 23 Herodot giebt nur die 

Forderung an, einen Feind erschlagen zu haben. Hier sieht es so aus, als 
folgte auf die Erlegung des dritten Feindes erst eine Zeit freier Liebe, die 
Ehe aber, nach Wahl der Frau, später, nachdem ein bestimmtes Opfer ge- 
bracht war. Das Genaue entgeht uns. 25 Dafs die Jungfrau sich so einen 
Mann erwirbt, „verdient", ist dem Hellenen etwas sehr Besonderes. Die eigene 
Wahl der Jungfrau ist damit nicht notwendig bezeichnet. 27 „ein zu eben 
diesem Zweck verfertigtes Bronzeinstrument", im mit dem Dativ wird in 
dieser Bedeutung neben im mit dem Accusativ gebraucht. 34 JSHv&imv 

iQYifjLiri ist die Steppe Südrufslands; bei den Athenern sprüchwörtlich für Öde 
und Einsamkeit. 37 oixijfiata auffallenderweise hier „Gebäude". 

204, 3 Logisch würde es heifsen al ftiv äansQ owiqfiara diTtXä (Woh- 
nungen zu zwei Stuben), ou ds tq. Die Attraktion ist bequemer, und ihr folgt 
dann tavta, 4 (jzsyvd: arsyei ^hält dicht". 8 td iovta „so viel und wenn 
sie welche haben"; 7roo|3ara Schafe und Ziegen, Gegensatz xgataiTioda „Stark- 
huf er", Rinder und Pferde. Diese erhalten hier den Artikel, weil sie schon 
erwähnt waren. 9 rolg ^Av&aig aTroxQtj o x^Q^^^ ^ ^o*^' ari^vediv avayuaTog, 

12 Dafs «Waxjy, dessen Herkunft keine Erläuterung bedurfte, Käse sei, fügt 
er hinzu, weil andere das skythische Getränk aus gegorener Pferdemilch, Kumys, 
so nannten. 14 tisqI Ös rcor mgimv . . . ort . . . nai /iXrj'd'og (17), xeltai ydq. 
Erst sozusagen die Kapitelüberschrift, dann mit oti die zu erklärenden That- 
sachen, mit ydo ihre Begründung. 19 telsvr^v am Ende seiner Bahn, kurz 
vor dem Punkte, wo er laratai, dem Solstitium, wo die Sonne tginsrai, umkehrt. 

205, 1 dvaQ&Qu ohne „Artikulation" der Gliedmafsen; die Fettpolster 
lassen die Gliederung nicht scharf hervortreten, utova ohne Spannung, schlaff. 
— al 'AoiXiai ai xdrco die Därme, durch welche die Entleerung erfolgt. — 

5 qid-oQa und yid^icoaig ist nur eine Störung und Beeinträchtigung des 
Wachstums, welche Differenzierungen hervorruft. cp&siQsa&ai wird oft nicht 
von absoluter Vernichtung, sondern von qualitativer Veränderung gesagt. 
6 7Zi]yvvf4,evüv tov yovov to sfißQvov Gvvicratai. 12 Um den Bogen zu spannen, 
stemmen sie die eine Spitze auf den Boden, die andere in die Achsel; 
ähnlich lehnen sie sich auf den Spiefs. 15 'ZQüq)ifiog: €vtQaq)rjg^ fleischig, 

nicht schwammig. (wixog krummbeinig. 16 ßladyg, ßXadaoog, TiXadagog 

bezeichnet die schlaffe und schwankende Haltung des gedunsenen Oberkörpers. 

17 sveÖQoi von tÖQa Gesäfs, dagegen gleich 18 ?dQa = i8Qai:og ßiog^ das 
Sitzen. 20 Bei dem Herumziehen können die kleinen Kinder nicht laufen. 

2 1 Dafs die Weiber immer in den Wagen sitzen, der Grund ihrer Körper- 
bildung, wird als selbstverständlich verschwiegen. — ttvqqov an der Haut, 
nicht am Haare. 36 dfisixtov und d-Agaropf was sich nicht mischt, sich 

nicht beeinflussen läfst und keine Rücksicht nimmt, „starr, rauh". 
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206, 26 xavoviai: TiQog navova nscpvxoteg^ „normalgebildet". Dazu ge- 
hörte für die Anschauung dieser Zeit, dafs die Brust ziemlich ein Quadrat 
bildete und der ganze Bau ähnlich schwere Verhältnisse zeigte. Daher sagt 
man von dem av^Q^ xavoviag auch tstQoiyoDvog. Der polykletische Jünglings- 
körper illustriert diese Stelle am besten: sein Doryphoros, der rechte -Auvonag^ 
hiefs selbst xavoiv, 28 Schleim und Galle vgl. zu S. 273, 24. unser „phleg- 
matisch", (pXsyfiauag^ ist wie die anderen s. g. Temperamente aus einer hippokra- 
tischen Schrift genommen (ti, qivciog av&QmTiov), welche Schleim, Blut, gelbe 
und schwarze Galle als die Elemente, d. h. die Stoffe ansieht, die den Körper 
bilden und deren Mischungsverhältnis auch die seelische Disposition bestimmt. 
Populär ist das im Altertum nie gewesen, und unser Arzt denkt bei den 
Stoffen nicht an das „Temperament**. 30 Die Zeitgenossen mufsten hier 
sofort merken, dafs das Klima von Thessalien und Böotien (wo die archaische 
Skulptur auch solche aufgeschwemmten Körper zeigt) und den nach Süden 
offenen Flufsthälern des Peloponneses beschrieben ward, zumal gleich der 
Grund angegeben wird, warum in dem durch den Eurotas entwässerten 
Lakedainion das Klima gesünder war als um die Sümpfe Kopais und Boibe. 
Den Spartanern hefs sich die avögeia nicht abstreiten; aber das erscheint dem 
lonier als Erfolg des vofxog^ der aymyij, 31 to te atdaifiov xal to ofißQiov 
v8(0Q, 32 XafjiTtQol von der Hautfarbe, im Gegensatze zu fisXaveg. 

34 TiQoydaxcoQ^ bei dem die yaati^Q vorsteht, „dickbäuchig". 35 cnlrivddrig 
milzsüchtig. 

207, 1, Die Charakteristik des Landes und der Bewohner ist offenbar 
im Hinblick auf das Attika der perikleischen Zeit gegeben. Denn die Selbst- 
täuschung der Athener, dafs ihr Klima die rechte Mitte zwischen warm und 
kalt hielte, konnte der lonier nicht teilen, aber das Urteil über die Er- 
zeugnisse des kargen Bodens blieb bestehen, und die Menschen werden hier 
so charakterisiert wie Aristophanes die MaQa&covofiaxoi schildert, freilich 
schon als vergangenes Geschlecht. 



3. Südküste Galliens. 
(Aus Strabon IV.) 

208, 2 Das was abgetrennt wird, ist Objekt des öiaiQeiv, -Aalovizeg zu- 
gesetzt und so gestellt, weil der dritte Name zugleich der Gesamtname ist. 

3 i^tjXlayfispovg abweichend, fremdartig, absonderlich. 9 Strabon hat II 128 
eine allgemeine Übersicht über die Lage der Länder auf der oUovfiivri gegeben. 
Die sehr fehlerhafte Vorstellung von der Konfiguration des Landes zeigt die 
Karte. 
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210, 4 ßoQsia gilt im eigentlichen Sinne nur von den Cevennen, von den 
Pyrenäen nur so, dafs ihr nördlicher Teil zu Aquitanien gehört. 10 Er 
bat die ersten Kapitel Caesars flüchtig gelesen und dessen Scheidung, die ja die 
Gallier aufserhalb der römischen Provinz angeht, mit der bei seinen griechi- 
schen Gewährsmännern identifiziert, die rein ethnologisch war, also die Be- 
wohner der Provinz mit den Kelten des Mittellandes als KsXroi zusammen- 
fafste. Das waren die Arverner und Häduer mit ihrem Anhange; die 
Ferneren an der Küste des Meeres, im Norden und am Rhein waren fimgov Ttan- 
aXXdtrovreg: die hat er daher mit zu Belgiern gemacht. 11 In Wahrheit 
hat Augustus an der Narbonensis nichts geändert. Den tres Galliae hat er 
ihre Verfassung gegeben, als er 16—13 in Lugdunum residierte. 13 D. h. 
die wirklichen und danach von Caesar so benannten Aquitanier. Die Zahl 14 
wiederholt Strabon IV 189, zählt aber IV 190 nur zwölf Völker auf, und es 
sind nicht mehr bekannt. 15 So sagt Str., weil die Provinz Lugdunensis 
hiefs; Lugdunum selbst gehört zu keiner Provinz, sondern steht für sich als 
kaiserliche Residenzstadt, wie sonst nur noch Alexandreia. 25 yemXocpiai 
Hügelland: die yij hebt der Grieche dabei hervor, weil er eigentlich nur zum 
Anbau unfähige Felshügel kennt. 31 (Scttsq eiQritai: 11 122 hat Str. aus- 
geführt, welcher Segen das Mittelmeer für die Kultur ist. 

211, 2 Nicht der löbliche Fleifs, das Land urbar zu machen, sondern 
die Übervölkerung führt zu der Ansiedelung. — toxadeg prägnant „fruchtbar". 

8 Die Ostseite wird aufser durch die Alpen durch die Distanz gebildet, die 
Linie zwischen den Alpen, senkrecht auf diese genommen (d. h. indem sie als eine 
Grade betrachtet nördlich verlängert werden), und dem Punkte, wo die Ce- 
vennen die Rhone erreichen, rechtwinklig zu der eben bezeichneten idealen 
Linie. Danach würden die Alpen eine Strecke südlich neben dem Punkte 
liegen, wo die Cevennen die Rhone erreichen, Lyon also noch nördlicher, wo 
doch die aus den Alpen strömende Rhone sich umbiegt. Das ist mit Strabons 
eigenen sonstigen Angaben unvereinbar. Die Karte befolgt es also nicht, son- 
dern fügt die ideelle Linie der Nordseite zu. 20 Der südlichste Ort der 
Provinz ist Portus Veneris, Port Vendres, und dort etwa hat die früh ver- 
schollene iberische Stadt Pyrene gelegen, nach der das Gebirge heifst. Es 
mufs aber auf dem Kap, das die Grenze der beiden Länder nach der See- 
seite bezeichnete, ein Aphroditetempel gelegen haben, denn auch Plinius III 22 
führt eine Pyrenaea Venus in laiere promuntorii altera auf. Zu Lande befand 
sich das Grenzmal natürlich an der Hauptstrafse , dem alten Wege, den 
Herakles gezogen war (vgl. S. 216, 1), und den der Bezwinger der Arverner 
Cn. Domitius Ahenobarbus zu der via Domitia ausgebaut hatte. Auf der Pafs- 
höhe hatte Pompeius nach Bewältigung des sertorischen Aufstandes ein Tro- 
päum errichtet, seinen eignen Ruhm zu verkünden, u. a. dafs er 876 Städte 
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unterworfen hätte. 23 Diese Entfernungen sind die der via Domttia, die 

Strabon von einer römischen Wegekarte abliest. Daher die Berechnung nach 
römischen Meilen; die Summe ergiebt 409,5 Kilometer, das ist eben so viel 
wie 2600 Stadien, wenn man den in der Geographie herkömmlichen Wert ein- 
setzt. Das griechische Mafs beruht auf der Küstenfahrt: das Zusammentreffen 
wird also Zufall sein. 25 ügernum ist Beaucaire gegenüber von Tarusco 

Tarascon. Hier ging eine andere Strafse ab, die über die Cottischen Alpen, 
aus dem Thale der Durance in das der Dora riparia führte; Str. giebt auch 
von ihr eine kurze Stations- und Distanzenübersicht. 33 vTroTimtoaxe: 

vTioxeirai. 

212, 1 Eine geschichtliche Erinnerung an die Gründung Massalias hatte 
sich nicht erhalten, auch kein festes Datum, so dafs selbst Thukydides die 
Gründung fälschlich mit der Auswanderung der Phokäer vor Kyros in Ver- 
bindung bringen konnte. Die spätere Forschung hat sie um 600 angesetzt, 
was im ganzen zutreffen wird. Dafs eine phönikische oder karthagische Siede- 
lung vorher da war, ist eine moderne Fabel. Von den Legenden, die die 
Massalioten sich später erzählten, wissen wir ein wenig durch die Geschichte 
des Trogus Pompeius, der ein Vocontier war und sich viel mehr als helleni- 
sierter Kelte denn als Römer fühlte, obwohl er unter Augustus schrieb; wir 
besitzen nur den schlechten Auszug des Justinus. Darin steht die Geschichte 
bereits entstellt, die aus Aristoteles unter dem Texte mitgeteilt ist, in Wahr- 
heit die ürsprungslegende eines vornehmen Geschlechtes, das sich die „Ersten" 
nannte. Alle Namen sind durchsichtig erfunden; auch der Ligurerkönig 
„Zwerg-' (obwohl Aristoteles zu dem griechischen Worte zusetzt „so hiefs er 
wirklich"), nur der übrigens unsichere Name der Ahnfrau wird wirklich 
ligurisch sein. Für die Beziehungen der Griechen zu den Barbaren ist be- 
zeichnend, dafs der Vater die Forderung aufstellt, der Grieche müfste das 
Mädchen als Ehefrau halten, also nicht als Kebse, wie das demnach die Regel 
war. Nicht mehr Wert hat das Orakel und die ephesische Priesterin Ari- 
starche. In Ephesos sollte der erste König ein aus Athen geholter Aristarchos 
gewesen sein. Übrigens sollen auch andere Griechen als die Phokäer An- 
siedelungen versucht haben, was ganz glaublich ist. 2 In direkter Rede 
IQiqGaG-d'B i]yefi6vi TiaQoi tTJg '/4QT6f4.i8og Xaßovzeg. 3 TtooaayeiJd'ai wie «y- 
und xatdysff&ai von der Seefahrt. 4 Der Genetiv wie Meyaalijg tojv ]Ak- 
y.fiscoviddjVf nicht sowohl partitiv als im eigentlichen Sinne yevixij^ die Gattung 
anzeigend. 6 dq)idQVfia eine Gründung, die von dem ursprünglichen Kulte 
ein Ableger ist, das eigentliche Wort für eine „Filiale". Ar. nimmt nicht 
nur eine Nachbildung des Kultbildes mit, sondern auch von den heiligen 
Geräten, dazu das Ritual und den isQog vofiog u. s. w. Vgl. 12. Die den 
Hellenen an sich anstöfsige Bildung der ursprünglich ungriechischen Göttin 
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zeigt in allen Einzelheiten noch den ephesischen Ursprung. 14 Den Rat 

der 600 können wir inschriftlich (Dittenberger, Sylloge 276) 198 v. Chr. nach- 
weisen. Cicero de rep, I 43 Massüienses per delectos et pnncipes cives sumtna 
iustitia reguntur, inest tarnen in ea condicione populi similitudo quaedam Ser- 
vituts. Das ist ein Urteil des 2. Jahrhdts., von Polybios oder Panaitios. 
15 Den Namen der Ratsherrn haben sie von Hause mitgebracht. Wir kennen 
ihn in Teos in dauerndem Gebrauche. 19 Den ionischen Ursprung erkannte 
man an dem Dialekte. 

213, 3 Evq)V6g: r^g idoag. 8 ^Ayd-d-i] Ägde\ an der westlichen Rhone- 
mtindung hatte noch eine Stadt Rhodanusia gelegen. 9 TavQoeig war der 
ältere Name; jetzt Tarente. Olbia fioubes bei Hyeres. Antibes; Nizza. 
Auch Monaco, Movoinov Xiftijv, gehörte einst den Massalioten. Antipolis war 
ihnen durch die Römer genommen. Die J^dXveg, Saluvii^ sind ligurischen 
Stammes. Kelten sind erst um 500 in die Provence eingewandert, 1 5 nQOG- 
elaßov gleich dem älteren GwsXdßovto, 16 C. Sextius Calvinus schlug die 
Saluvier 122 v. Chr. und gründete die Festung Aquae Sextiae in der Nähe 
des Schlachtleldes, wesentlich zur Sicherung der Strafse. 22 ttXbov . . . alX^ 
7j toGovtov unlogisch verquickt aus ov8h dlV ^ und nXiov ij; das ist in 
späterer Sprache ganz eingebürgert. 24 tnax(5ysg: zQuxslg tonoi, 25 Das 
Perfekt im Sinne des Aoristes, überhaupt in späterer Sprache und gerade 
bei dem formal anklingenden dsdcona gewöhulich. 25 sv tioXsi ohne Artikel 
ist im Gegensatze zu ev ctyoQa, iv Xifxevi gesagt. 26 Das geht nicht sowohl 
auf die Kriege mit den Seemächten, namentlich Karthago, als auf Seeräuber. 

30 Die Diana auf dem Aventin galt als Göttin des latinischen Bundes und 
ihr Tempel für eine Stiftung des Servius TuUius. Es ist durchaus glaublich, 
dafs Rom, sobald es sich von der Etruskerherrschaft befreit hatte, mit 
Massalia in Bündnis getreten ist. 36 Tiohzsia civitas, „civilisiertes" Leben 
im Gegensatz zu nol^iielv. 

214, 4 dvsXto war geöffnet; so sagt man von Örtlichkeiten, deren Be- 
treten im allgemeinen verboten, nun frei gegeben ist. 5 ffvfißoXaia „Geschäfts- 
papiere". Keltische Inschriften in griechischer Schrift giebt es nicht wenig, 
aber nur in dem Bereiche der KeXtoi^ wie sie oben begrenzt sind. Caesar 
fand ihre Anwendung auch bei den Ilelvetiern. Der mittelbare Einflufs von 
Massalia hat sich weit über das Rhonethal erstreckt und läfst sich auch 
in der bildenden Kunst weit in die Römerzeit verfolgen, noch bis zu den 
römischen Skulpturen des Mosel thales, von Igel, Trier, Neumagen. 7 cpiXo- 
lia&elv studieren, eben so fester terminus wie q)oiräv, 10 (soqian]g 
Lehrer der Grammatik, Rhetorik und Philosophie. 11 Reiche Gallier 
nehmen sich einen Gelehrten ins Haus; die Gemeinden stellen einen aus 
öffentlichen Mitteln an, ganz wie man es mit den Ärzten hielt. Durch das 
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Zvvischentreten von al noXeig mufste das eigentlich intendierte fiiad-ovfisvoi im 
Geschlechte attrahiert werden. 14 Die Summen sind auf den aureus ge- 

stellt (rechnungsmäfsig = 25 Denaren; faktisch zu Strabons Zeit 8 Gramm 
Gold), die Verordnung ist also nach Caesar erneuert, der den Massalioten das 
Münzrecht genommen hatte. Aus einem wirklich selbständigen Staate sind sie 
zur Stellung einer civitas libera herabgesunken, wie sie im griechischen Osten 
zahlreich waren. Ihre geistige Bedeutung verschwindet bald völlig, und auch 
die wirtschaftliche wird durch das Aufblühen der Städte des Rhonethaies 
zurückgedrängt. Dafür beginnt die Romanisieruug. Schon am Ende des 
2. Jahrb. ist die römische Stadtverfassung eingeführt, neben der freilich 
ein gewisses griechisches Wesen, wie in Neapel, immer noch sich hielt. Von 
dem geistigen und sittlichen Verfalle im 5. Jahrb. legt der Presbyter 
Salvianus ein höchst unerfreuliches Zeugnis ab. 21 Das Gebirge weicht 
nach Norden, die Küste nach Süden von der genau westlichen Richtung 
ab. 24 Str. hätte deutlich sagen sollen, dafs er sich nun westlich wendet. 
Das Kap ist das heutige Kap Couronne. 26 nqog giebt den andern End- 

punkt des Golfes an, vgl. 211, 20. 28 Der Name dauert in der Stadt 

Cette, die aber nicht den Vorsprung bildet, der zwei Busen teilt; das thut 
jetzt Fort Brescou bei Agde: die Insel, die man damals noch zur Scheidewand 
der beiden Busen rechnen mufste, ist also mit dem Festlande verbunden. 
Überhaupt hat sich die Küsteulinie verändert, und die Rhone hat die konkave 
Biegung des Galatischen Busens in eine konvexe verwandelt. Aber auch an 
dem westlichen Busen ist die Lagunenbildung schon seit den ältesten bekannten 
Zeiten bis auf Str. fortgeschritten, und jetzt liegen die alten Küstenstädte 
Narbonne, Castel Roussillon bei Perpignan, Eine alle dem Meere fern. 
32 Atax Audo, Orbis Orb, Arauris Herault (215, 11) haben ihre Namen be- 
wahrt. Die nach den altiberischen Hafenplätzen von den Griechen benannten 
Flüsse Ruscino und Illiberris hiefsen in Wahrheit Telis Tet und Ticis Tech. 
32 Narbo Martins ist die erste Römerstadt in der Gegend, als Kolonie 118 
gegründet; es stand schon bei Hekataios als Stadt der mittlerweile durch die 
Kelten verdrängten iberischen Helisyker. Seine Bedeutung sinkt wie die 
Massalias durch die Städte des Rhonethaies, namentlich Arles und Nlmes. 

215, 4 Das Tiagdöo^ov hatte Polybios hier beobachtet (34, 10), durch 
den es auch in die geographische Litteratur kam. Auf Fische, die man in 
unterirdischen Wasserläufen fing, hatte man längst geachtet: wir haben von 
Theophrast Beobachtungen aus dem nördlichen Kleinasien (Athen. VIII 331). 
Nach Polybios nährten sich die Fische von den Wurzeln des auf der Marsch 
üppig wachsenden Grases. — vcpvÖQog sonst meist „unter Wasser" {vq)vd()oy 
vruBG'd-ai), hier „mit Wasser darunter". 5 alvviideg Salzlachen. 6 'AECZQBvg 
ein im Tang lebender nicht identifizierter Seefisch, oft erwähnt. Vgl. S. 271, 17. 
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12 BalrsQQa B6ziers. 13 InAgde hat sich nur eine griechische Inschrift 
gefunden, aber diese zeigt noch die ionische Herkunft der Bewohner: ''/id^ 
MrjtQoiffi 'Aoi JioffnoQoig. Die Mütter sind die keltischen Ortsgottheiten, die 
Dioskuren die Retter der hellenischen Schiffer. 16 plaine de la Crau. Die 
Schilderung trifft noch heute zu; die Crau ist Winterweide für viele Tausende 
von Schafen. 22 TiQoaijvsiiog dem Winde ausgesetzt. 23 Der „schwarze 
Nordwind", so zum Unterschiede benannt, da er aus Nordwest kommt, während 
ßoQsag NO zu sein pflegt, ist der Mistral; die Schilderung ist durchaus zu- 
treffend. 24 q)QiHm88g „schauerlich", im eigentlichen Sinne (pQixrj bewirkend. 

27 ßQafftai sind aaiaiioi ßgdijffovteg, bei denen der Stofs von unten nach 
oben geht, so dafs eine Eruption erfolgt, ßgiaato ist das eigentliche Wort 
für das Aufstofsen des kochenden Wassers. 29 xlvöatsficg eigentlich 

Schaukeln; wie wenn ein bewegtes Wasser gefriert. Gedacht ist an etwas 
wie erkaltende Lavaströme. 31 naxlti^ Kiesel. 32 ofxoiog geht auf die 
ähnliche Form; dafs diese die gleiche Gröfse bewirkte, ist etwas undeutlich 
ausgedrückt; aber freilich wird die gleiche Bildung der Oberfläche, deren 
Wellenberge zu den Steinen geworden sind, auch gleich grofse Steine hervor- 
rufen. — r^v aiziav „die Ursache" nicht in dem Sinne der Richtigkeit, sondern 
im Sinne der zureichenden Hypothese. Denn so hat sich bei den Philosophen 
und später leider allgemein die Naturwissenschaft entwickelt, dafs die Er- 
klärung eines wunderbaren Phänomens genügt, wenn sie nur plausibel aus- 
gedacht ist. Das Sätzchen könnte fehlen. Allein es ist so gedacht: xai ^AQiato- 
tsXrjg iiiv elnoiv . . . Iloasidmnog d' eiTKov . . . rrjv ahiav anodedmTiaaiv afiq^oXBQOi. 
Daran erst knüpft sich die Kritik. Strabon findet, dafs das freilich so oder 
so zugegangen sein müfste, aber es wäre doch eine gezwungene Erklärung 
{ßvaanoXoyritov^ alle natürlichen Erklärungen lassen sich schlecht aufrecht er- 
halten), so dafs er lieber ein Wunder glaubt, denn darauf läuft die TiengmfAevij 
hinaus. Er war überzeugter Stoiker, verachtet die dsKTidatfiovia und höhnt 
einen Pytheas: das schliefst diesen Glauben nicht aus. 35 avvex^g zusammen- 
hängend, „fortlaufend". 37 sig fxv&ov i^sromas „in das Reich des Wunders 
verlegt". 

216, 1 In dem IlQoiiri^Bvg XvofjLBvog^ der auf den erhaltenen deaficittjg 
folgte, gab Prometheus dem Herakles den Weg an, den er vom Kaukasus, für 
Aischylos dem nördlichen Randgebirge der Erde, an den Westrand zu den 
Hesperiden zu nehmen hätte. Dabei schildert er die 'H^axlsia bdog^ die 
spätere Via Domitia, Der Dichter hat in jenen Dramen eine Erdbeschreibung 
zu geben beabsichtigt. 5 Xitzbiv: imlmeiv, 9 vnocidv zur Hilfe heran- 
ziehend. 14 to toffovroDv: greift das eine Wort des Gegners auf. 
17 (piXamag, mit Lust am akiäa&ai, „krittelnd". 26 Die Herkunft der 
\'erse ist unbekannt. Die Hereinziehung der Person des Gottes ist dem 
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Strabon fiv&mösg: wenn er TisTZQmfxsvri dafür sagt, ist seine Philosophie be- 
friedigt. 30 rvq)},6g sagt man von jeder Röhre oder Leitung, die an einem 
Ende geschlossen ist. Wir haben das nur in „Blinddarm", der Übersetzung 
von rvq;X6v ivtsQov, 33 Da nur diese keltischen Begleiter der berühmten 
Kimbern und Teutonen genannt werden, mufs Massalia ihnen gegenüber einen 
besonderen Erfo'g errungen haben. — Der Kanal des Marius läuft östlich 
vom Flufsbette, also Massalia zunächst. 37 dvaasgia trübes Wetter. 

217, 5 Stofialt/ivTj, ein altionisches Wort, bei Homer Z 4 nach der 
echten Lesart. Jetzt fitang de Berre. — svoxpel ist fischreich; der Bedeutungs- 
wandel beginnt, der jetzt (d)\p<iQi{ov) zum Namen des Fisches gemacht hat. 

7 Diese Anschauung giebt trotz Timaios, den er kennt, Apollonios von Rhodos 
wieder: IV G30 „die Rhone kommt aus dem äufsersten Westen", 

ayO-ev anoQvviievog Ty /isv r' (TzsQSvyetai axrdg 
'^Asavov, ry d' avte iiet^ ^loviijv uXa ßaXXei^ 
Tri d' im 2,aQd6viov mXayog xa) aneiQOva avaXov 
STiTOL did atofjidttov m qoov. 
Die Argonauten fuhren aus dem adriatischen Meere durch den Po hinauf bis 
in „Keltische Seen", würden dann nach Norden in den Okeanos gefahren 
sein, wenn nicht vom Herkynischen Berge Hera sie durch einen Ruf gewarnt 
hätte, und fuhren nun die Rhone hinunter. Es ist dies die älteste Kunde vom 
Rheine, der aus einem See kommt, ebenso wie die Rhone: also die erste 
Kunde vom Boden- und Genfersee. Diese beiden hat noch Caesar ideijtifiziert, 

4. Sitten der Kelten. 
(Aus Poseidonios.) 

a. Auszug des Strabon. 

11 oLQsifidviov: dqei fi.€/irjv6g, kriegerisch. 18 Tzgog tu xQ^t^^^f^ov in der 
Richtung auf den Zustand*, in dem man inria-d-ai avroig kann: „sie geben sich 
leicht und werden ganz umgänglich." 19 löyoi Rhetorik. 21 av&daaarov 
trotzig. 

218, 1 i^aiQsiv gesteigertes dnaigeiv, navoiMog Adjektiv, aus dem ge- 
wöhnlicheren navoiMct oder TiavoDirjaia entwickelt. 7 TiaraxeQfian^eiv „in 
Scheidemünze, xsQfia, zahlen, verzetteln". 10 Dafs die meiste und beste 
Kavallerie keltisch war, hat dazu geführt, dafs in der Sitte und selbst der 
Sprache für diese Sphäre viel Keltisches eindrang. Ist doch „Pferd" selbst 
halbkeltisch, /?amver€c?M5. 14 Mifsverständnis, vgl. zu S. 210, 10. 15 Vgl. Caesar 
n 4. 20 <sayt]cpoQov(n sie tragen das sagum 23. — neQitezafiivoLig „weit". 

21 aiiatog „geschlitzt" wird auch substantivisch = xixtav ax» gebraucht; x^^Q^^^^' 

V. Wilamowitz-M. , Griech. Lesebuch. Erläuterungen II. ^ 
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sind Ärmel: der Grieche mufs die ihm unbekannte Jacke mühsam beschreiben. 
22 sQsa ist an die Stelle des alten egiov getreten. axQOfialXog langflockig. 
Das dicke sagum war ein Flausch. 23 Der Grieche erkennt sein identisches 
X^atva nicht wieder. 24 v7iodiq)&sQovg: Die Römer haben die süditalische, 
ursprünglich griechische Schafzucht eingeführt, die die feinwolligen Schafe be- 
kleidet. 25 affreia fein, 27 xatä loyov „entsprechend", im richtigen 
Verhältnis zu den genannten Waffen. fidtaqig^ [iddagig, matara: Tenuis 
und Media wechseln in der Umschrift keltischer Worte. Vgl. Tlgerawia. 
28 '}'QüGq)og ist der kurze Speer der Leichtbewaffneten. 36 oQoqjog „Decke**, 
aus Stroh oder Rohr; das südliche Haus hat oben xsQafiog. 

219, 1 Die Wollenwaren und die Schinken gingen um 300 n. Chr. 
durch die ganze Welt. ruQixsia für das ältere laQixog] gemeint ist alles kon- 
servierte Fleisch, an der Luft getrocknetes, geräuchertes, gepökeltes. 8 viio- 
xQoveiv unterbrechen, ein starker Ausdruck. 11 Die Männer sitzen und 
zechen, die Frauen thun die schwere Arbeit draufsen. Das ist der Zustand, 
den Poseidonios bei den Kelten fand; Strabon referiert; aber er konnte auf 
die Nordkelten und Germanen verweisen, bei denen es noch lange so ge- 
blieben ist. 

b. Auszug des Diodoros. 

15 Dieselbe Zahl wird von Strabon als Aufgebot der Arverner angegeben für 
die Schlacht an der Mündung der Is^re in die Rhone 121 v. Chr., in der ihr 
König Bituitus von Q. Fabius Allobrogicus geschlagen ward. Vgl. S. 225, 4. 
Poseidonios hatte es natürlich von ihrer Volkszahl angegeben und etwa dafs 
sie TtoLvdrjiiBi von Bituitus aufgeboten waren. Diodor überträgt alles Poseidoni- 
sche gedankenlos auf seine Zeit. 16 Die Häduer hatten sich schliefslich 
doch gegen Caesar empört, und ihre Freundschaft mit Rom hatte keine Be- 
deutung mehr, als Diodor schrieb. Die Stämme zu benennen hielt er für 
überflüssig. 20 Das dem Poseidonios wunderbare Phänomen des nordischen 
Winters wird von Diodor auf ganz Gallien übertragen. 22 Diodor redet 
ohne klare Vorstellung, als ob Eis und Frost (Reif) etwas Körperliches wäre, 
das das Gefrieren des Wassers bewirkte. 27 «p^a Häcksel, Stroh; eigent- 
lich die Spreu: denn man schnitt vom Getreide nur die Ähren ab. 31 ^'ly&og 
ist der Name des ägyptischen Bieres. 32 xdtoivog dem Weingenufs ergeben. 
220, 5 didxovog ist besonders der bei Tisch aufwartende, also den Wein 
kredenzende Diener. 9 ayxo5m? „Ellbogen", Krümmungen. 10 nXfiQot 
intransitiv = 7fh'^&ei\ so z. B. Orac. SibylL III 684. 11 o/ . . . iffxoXovfievoi tovto 
Gvvdyovtsg (wenn sie den Goldstaub sammeln wollen) tag ßoiXovg aXij&ovatr 
(zerreiben sie zwischen Steinen) // avyTiOTitovai^ did de re5v vddttov (durch 
Waschen) to yeoödeg r^g cpvaeoag (paov iv rjy ßdXo^ yijivov ÄrcqpiJxfit) dnonXvvams 
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sraQadidoaai (tu ip^yi^ot, das als das immer gedachte Objekt am Anfange stand). 

17 xpsha „Ringe", in denen auch die Germanen noch Jahrhunderte lang 
ihre Goldschätze an sich zu tragen pflegten. — xQixog die torques^ der für 
den Kelten charakteristische Schmuck, den auch die bildende Kunst darstellt. 

20 ein xffisvog . . avHfiivov ist ein geweihtes Feld, das nur durch die dsiai- 
daifiovia^ als labu geschützt ist. So lag in Tolosa die Masse Goldes, an dem 
sich Q. Servilius Caepio vergriffen hatte, der formell deswegen in Rom ver- 
arteilt ward, in Wahrheit wegen seiner Niederlage bei Arausio 105. Die 
fabelhafte Beute, die Caesar in Gallien gemacht hat, stammte zum grofsen 
Teile aus diesen geweihten Schätzen. Vgl. Caesar VI 17. 25 xd&vyQoi 

aufgeschwemmt. Dem Griechen ist dies anstöfsig und der helle Teint auch: 
es fehlt eben den Barbaren die mit der Gymnastik verbundene Körperpflege. 

27 aTroTzlvfia Wasser, das über rdtavogt Gyps, gegossen ist, eine ungenaue 
Angabe. Gemeint ist der sapo, Gallorum inventum rutüandis capillis, fit ex 
sebo (ünschlitt) et cinere^ optimus fagino et carpineo (hagebüchen), diwhus 
modis^ spissus ac liquidus^ utrique apud Germanos maiore in usu viris quam 
feminis. Plinius Natur, hist. XXVIII 191. Die Gallier waren mittlerweile civili- 
siert, da galt ihre alte Sitte nur noch bei ihren barbarischen Nachbarn. Aber 
die Thorheit der Mode brachte das Färbemittel bis Rom. Martial XIV 2G 
macht ein Epigramm auf ein Stück sapo^ das als Saturnaliengeschenk über- 
reicht wird: caustica (xavcxtixij ätzend) Teutonicos accendit (macht brennend 
rot) spuma capillos: captivis poteris cultior esse comis. D, h. mit diesem 
Seifenschaum werden die eignen Haare so schön rot wie eine gekaufte Ger- 
manenperrücke. Damals war die Fabrik in Mattiacum, Wiesbaden. Als 
^Seife" hat die gallische Erfindung und das gallische Wort die Welt erobert. 

28 TSfovteg die Nackensehnen. 31 Die asiatischen Kelten, die den 

Typus in der bildenden Kunst bestimmt haben, trugen nur auf der Ober- 
lippe Bart. 

221, 1 IfovxQüv i^Xixiav^ puberum, schränkt vsmtdrosv ein. 3 Tzlijoetg 
Tioi^v blofisXmv „mit Fleisch in ganzen Gliedern daran". 7 Homer 7/321. 

9 Das geht auf die homerische Sitte, wie sie Menelaos an Telemachos, die 
Phaeaken an Odysseus üben. 15 Der Satz steht im accus, c. infin. Diodor 
arbeitet meistens so, dafs er ein Buch vor sich hat, das er auszieht: dabei 
ftUt er nicht selten aus der direkten Rede in die, welche dem Berichtenden 
angemessen ist. 23 das sind die amhacti Caesar VI 15. 26 7in()d)Hv 
intransitiv. 34 Xa(pvQaymyoxGi „ziehen sie mit den Trophäen einher". 
37 xf^Qüvv in Cedernharz legen; so balsamierten die Griechen Leichenteile 
«in. Die Kelten haben natürlich das Harz ihrer Bäume genommen. 

222, 5 avaariiJia Beweisstück. — Nach Strabon hat Poseidonios berichtet, 
"Wie schwer es ihm geworden \Yäre, sich an den Anblick dieser Schädel zu 

9* 
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gewöhuen. Vierhundert Jahre früher hatten die Griechen bei den Skythen 
dasselbe erfahren; sechshundert Jahre später trieben es die Langobarden so. 
6 TTolefASiv in späterer Sprache transitiv. 7 xara7ifit]xrixatg auf das 

Imponieren berechnet, „auffallend". 8 dttjv^KJiitvog gemustert; die einge- 
wobeneii Ornamente werden a potiore av^rj genannt. Die keltische braca war 
so charakteristisch, dafs sie einst die Gallia hracata von der togata schied, 
hat sich aber mit ihrem Namen in der Kaiserzeit weitverbreitet, und die 
Hose hat wenigstens bei Italienern Qe bracche), Spaniern (la braga) und 
Engländern {the breeches) den keltischen Namen behauptet. 9 gaßdatog 
gestreift; dadurch bilden sich Vierecke Tihv&ia: es ist das schottische plaid. 

m 

— inmoQnslv mit einer TioQTtrj^ fibula^ befestigen. — Im Winter ist das Gewebe 
rauh, ein Flausch, im Sommer ohne vorstehende Wollhärchen: wir sagea 
„glatt". Auch die glatte Wange ist yptXij naQsia, 11 Tiolvav&ijg bunt. 
12 Im 7. und 6. Jahrh. waren solche Schilde auch in Griechenland Mode 
gewesen. Noch Aischylos schildert den aufgenieteten Bronzeschmuck an den 
Schilden der Sieben gegen Theben. Helme, wie sie gleich beschrieben werden, 
kennen wir besonders aus den etruskischen Gräbern, und auf Anregungen von 
Süden, schliefslich also von den Griechen, geht das alles zurück. 17 Die 
Trompete sieht man gut unter dem sterbenden Gallier des Kapitels. 
•20 alvaidiorog: aus aXmeig, Ketten. — Schaler Witz, weil &oiQa^ auch den 
Brustkorb bedeutet.* 21 iicpog ist das kurze Schwert der Griechen und 
Römer; die lange Klinge macht in Norditalien die Keltengräber kenntlich. 
24 Den Gurt sieht man gut an einer der Figuren von dem Weihgeschenke 
des Königs Attalos in Athen, Friederichs- Wolters 1403. 25 Auch dieses 

Wort hat sowohl die antiken wie die modernen Sprachen erobert. 26 Zwei 
Hände breit, 15 Centimeter. 27 Gawia, ein kurzer Speer, die fidzaQig. 
29 shxoeidij gewunden, öi'' oX(x)v = di^ oXov in der ganzen Ausdehnung, 
der Plural steht nur, um den Hiatus zu meiden. avdxlaaip Jp^ei is| 
umgebogen. 30 d-Qaveiv zerfetzen. 34 alviyiiatiai ^üeben in An- 

deutungen zu reden". Das nächste Satzglied ist logisch dem letzten 
entgegengesetzt „während sie das meiste nur durch Andeutungen zu ver- 
stehen geben (awexöoxy ist die Redefigur, bei der man etwas „mit dabei 
vernehmen soll"), renommieren sie andererseits gern". 36 avatema^au sieb 
recken, ergiebt den Sinn, „sich in Positur setzen, sich aufspielen". tQaytp- 
deiG&at die Würde und Pose des tragischen Schauspielers annehmen. Der 
'/(tnaxtflo des Renommisten wird in seinen einzelnen Zügen so knapp, wie wir 
es nicht können, geschildert. 

223, 1 Für diese gab Poseidonios den Namen ovdteig an, der früh in 
der lateinischen Sprache Bürgerrecht bekommen hat. Das sagt Strabon, der 
die drei Stände präzis charakterisiert: ßuQÖoi filv vfivrjrai xal 7Toi7^ai\ ovdteig 
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^« IsQOTioiol aal qjvffioXoyoit ÖQviöat, de noog ry cpvaioXoyia xai r^v ij&ixf^i' 
<pilo<To(piav aaxovcTi. Er sagt dann genauer, dafs die Rechtsprechung den 
Druiden zufiel, was den Griechen sehr befremden mufste, der sie nur in den 
Händen von Staatsbeamten oder Geschwornen, also Laien, kannte. Vom In- 
halte der Philosophie giebt er aufser der Unsterblichkeit der Seele auch die 
ÜDvergänglichkeit des xoaiiog an; iTiiKQat/jffsiv 8e note xaJ tivq xaJ vdcoQ, Das 
war genau seine eigne Lehre; denn der Untergang durch Feuer, dem grade 
er den durch Wasser zur Seite stellte, war ja nur ein scheinbarer, dem eine 
neue Entwickelung der unzerstörbaren Elemente zu demselben xoGfiog folgen 
mufste. 10 biacpQayiia ist das Zwerchfell. Strabon sagt, dafs der Stich 
vom Rtlcken geführt ward: es wird also wohl durch die Angabe „vtiIq ro did- 
(pgayfia"^ die Gegend angegeben, wohin der Stich zwischen zwei Rückenwirbeln 
hindurchgeführt ward. 12 Poseidonios, der in der Mantik alles glaubte, 

mifstraute der Weisheit der Druiden nicht. 26 Strabon hat das Genauere 
bewahrt: Haza<j}ievd<javtsg xoXo<t<j6v ioqxov xaJ ^vXcov sfißaXovteg eig tovtov 
ßoaxr^fjiata xai ^tjQia Tiavrota xai av^QoiTZovg mXoxavrovv. Ahnlich Caesar. 
Strabon giebt aber auch an, dafs die Römer diese und andere Rohheiten, auch 
das Aufheben der Menschenköpfe, verboten hatten. 33 (Strabon) nelayiog 
im hohen Meere befindlich. Die Samniten oder Amniten kommen nur in 
dieser Geschichte vor; so stand also bei Poseidonios. An der Loiremündung 
wohnten in Wahrheit die Namniten (Nantes): wir erkennen so einen Schreib- 
fehler im Texte des Poseidonios. 

224, 2 Als Material des Daches wird man Rohr denken. 5 evacfiug: 
das Ausstofsen dionysischer Rufe, evol^ sväv. 

c. Athenalos. 

8 Dafs ein Philosoph Geschichte schreibt, ist auffällig, aber in dem sitten- 
geschichtlichen Interesse offenbart sich der Philosoph. 9 e&ifiog: s&og = 
f6fHfjLog\ vofiog. 12 Es werden die Suppen topfe und die Kohlenpfannen, 
auf denen gebraten wird, mit aufgetragen, vgl. S. 221, 2. 15 Das Schwert, 
das die Speisenden nicht ablegen, hat an der Scheide eine Tasche für das 
Messer. 18 ro notov: das erst nachher beschriebene xoQfia, 24 &vQsovg 
cfiXo(poQsip wie vsAtag oivonotaCeiv u. dgl. — ix rdiv omtsoa, Plural wie 225, 1 
and immer im ta ds^id, im tdde u. dgl. Doch könnte auch Feminin. Sing. 
stehn wie 25 xatd r^v dvtixQv und wie ix de^iäg u. dgl. 26 Der Schild- 
knappe ist bei den Griechen ein Knecht, daher fällt es auf, dafs er bei den 
Kelten mit bei Tisch ifst; hier war er natürlich ein wackerer Recke, der sich 
dem Mächtigeren anverlobt hatte. 27 afißixov (älter afißi^) ist eine Schale 
mit ausgebogenem Rande. 29 ^vXiva Spankörbe. 33 xa&^ avro für sich. 
in alter Sprache würde avro stehn. 34 Neben xoQfia erscheint die Form 
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xoifQfit, Die später vorwiegende, wohl mit diesem Worte zusammenbängende 
Bezeichnung cervesia wird zuerst für Spanien angegeben. Das Weizenbicr, 
das man noch gern versüfste, bat Kaiser lulian in Paris trinken müssen und 
so abscheulich gefunden, dafs er ihm ein Epigramm gewidmet hat 

rig 7t6&8v eJg /1i6wae\ fia yaQ tuv uXtj&sa Bd^jpv 
ov (T* smyiyv(6a)tco, top /diog oJda fiovov 

KBivog fSKtaQ ödoode^ <sv 08 tQciyov, rj Q(i aa KeXtoi 
Ty Tieviiß ßoTQVOov reviav an^ aaxaixxov ; 

rcp GB XQ^ xaXaeiv /l/jfii]rQiop^ ov ^lovvaov^ 
TtvQoysrtj fiäXXov, zai ßQOfxov ov BQOfiiov. 
ßoofiog ist der Hafer; das Wort ist nur um des Wortspiels willen gesetzt. 
Bei TtvQoysvr^g hört man den TivQiyev^g /liovvaog ohne weiteres. 35 Eid 
Kyathos ist nur 0,045 Liter: es schickt sich also nur einen Schluck zu tbun, 
wenn der Mundschenk mit dem gemeinsamen Becher kommt; aber man darl 
sich öfter den Becher reichen lassen. 

22Ö, 4 Bituitus, König der Arverner, ward in dem Kriege, der den 
Römern die Herrschaft über die Provence brachte, 121 v. Chr. von Q. Fabias 
AUobrogicus und Cn. Domitius Ahenobarbus in zwei grofsen Schlachten besiegt, 
gefangen und in Rom im Triumphe aufgeführt, vgl. zu 219, 15. 7 g^Qayfia 
Einzäunung. 8 Xt]v6g Wanne. 11 Man erwartet den Dativ diaxovovfjiiroiff, 
aber der lufinitiv ist zwischengetreten und hat den Kasus auf sich abgelenkt. 
— nQo^eafiia rtjg &otvt]g Schlufs der Bewirtung. 14 ^vXaxtof Beutel; während 
er sonst nur Münzen auswarf. Dafs er zu Wagen ist, folgt aus TiagarQ^xonu 

5. Britannien. 

(Aus Strabon IV.) 

226, 1 Die vorspringende Halbinsel der Bretagne war trotz Pytheas fast 
vergessen; die Südseite Britanniens ward durch ein Kompromifs zwischen 
Caesars Erkundigung und der alten Karte, wo eine Spitze des Dreiecks (Kent) 
bis auf 100 Stadien an die gallische Küste herankam, parallel zu dieser 
gerückt; die beiden andern liefs Strabon unsicher, weil er die Zahlen des 
Pytheas -Poseidonios (7500 Stadien statt der 4300 hier, 10 500 von Kanfion 
bis Orkan, 20 000 von Orkan bis Belerion, der SW.-Spitze) nicht glaubte. 
Aber lerne liefs er trotz Caesar mit der alten Karte im Norden. Mit der 
Verrückung nach Osten hat er gründlicher gebrochen als selbst die ptole- 
niäische Karte, bei der Orkan um 10° östlich verschoben ist. — Die Länge 
wird von Caesar V 12 auf 500 m. p. angegeben, was Strabon noch ermäfsigt 
hat. 10 Diese Länge hat er S. 128 angegeben und nimmt nun an, daffl 

Pyrenäen und Rhein in ihren dem Ozean zustrebenden Teilen koavergiereii. 
14 diuQfia^ Tj diaiQOvffiv, 
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227, 3 Er benutzt Caesar lY 23. Dafs dieser die Stunden angiebt und 
auch Y 13 von Zeitmessungen erzählt, die er auf Britannien mit der Wasser- 
uhr vorgenommen hat, beweist, dafs er von der Bedeutung und der Methode 
der wissenschaftlichen Forschung mehr verstand als seine Landsleute und sich 
als Entdecker fühlte. Er wollte auch das wie ein Grieche leisten; er schrieb 
ja auch seine Geschichte selbst. Pompeius hatte in Asien griechische Litte- 
raten in seinem Stabe. — Caesar Y 2 giebt die Entfernung nur auf 30 m. p. 
an; Strabon wird diese Stelle nicht aufgesucht haben. Das Getreide auf den 
Äckern erwähnt Caesar lY 32. 6 xardÖQVfiog mit dQVfioi besetzt, bewaldet. 

9 Die keltischen Windhunde verträhae oder vertragt und Petronii lobt der 
Dichter Grattius Cyneget. 199, ein Zeitgenosse Strabons. 13 aminaig einer 
den man, obwohl er etwas älter ist, noch avt\ Tzaidog halten kann. 14 ßXai' 
aog krummbeinig; x-beinig. — ovx svyQciftfiovg ty avatiair, der ganze 
Körperaufbau hat keine schönen Linien, „unproportioniert". 17 Sie kennen 
also nur ayqia "koLyava und aygia ösvÖQa vgl. 228, 31. 18 Sie werden von 
dvvdatai beherrscht; das kann je einer, können mehrere sein. Poseidonios 
nach Pytheas (Diodor Y 21): ßaaiXeXg -aou dvvdatag noXXovg eieiv xae ngig 
dXXriXovg xard ro tiXbIctov siQrjvrAmg diaxeia^ai, Dafs sie eine staatliche 
Ordnung hatten, dünkt dem Kulturhistoriker erwähnenswert, da sie z. B. in 
der Verwertung der Milch unter den Kyklopen stehn, dem Typus des staat- 
losen Wilden. 19 Die Streitwagen schildert Caesar YI 24; auch sie hatte 
schon Pytheas erwähnt, und Poseidonios nicht verfehlt an Homer zu erinnern. 

20 Caes. Y 21 oppidum Britanni vocant, cum Silvas impeditas vallo atque 
fossa munierunt. Offenbar liegt bei Str. eine genauere Schilderung zu Grunde. 

21 xaXvßt] ist eine Hütte von Reisig oder Röhricht. 22 (jra&/i6g Hürde. 
31 Yon Meuterei der caesarischen Truppen ist nichts bekannt; da sonst 

nur der Bericht Caesars zu Grunde liegt, wird die Nachricht auf einem Ver- 
sehen beruhen. 32 Caes. lY 29. 37 Augustus hatte zuerst die Absicht, 
Britannien zu unterwerfen, hat es aber nach 26 v. Chr. definitiv aufgegeben. 
Die Gründe hören wir hier. In dem Berichte über seine Thaten (Monum. 
Ancyranum 6, 3) erzählt er, dafs zwei britannische Könige, Dumnobellaunus und 
Tim . . . (oder Tino . . ., mehr ist von dem Namen nicht erhalten), sich zu ihm 
geflüchtet hätten. Beide haben Münzen mit lateinischer Aufschrift geprägt. 

228, 5 XvyyovQiov^ hier adjektivisch gebraucht, Bernstein. — QmTiog 
Tand, quincaillerie. 7 oJcrr« xal mit Inf. ist gedacht als einfacher Konsekutiv- 
satz: die beabsichtigte Folge bedarf der angegebenen Voraussetzung. Wir 
müssen freilich einschieben „um zu erreichen, dafs", und uns erscheint das 
Verhältnis final. 16 nori Gras, gemeint sind dyQia Xd^ava. Strabon hat 
nicht erkannt, was doch Caesar Y 12 deutlich sagt, dafs in England über- 
wiegend zugewanderte Kelten safsen, in Wales, Schottland, Irland die ein- 



150 ErläuteruDgen IV 6. 

gebornen Kaledonier, die keine Indogermanen waren und noch Jahrhunderte 
lang in äufserster Wildheit beharrten. Von ihren Sitten ging dann vieles, 
z. B. die Weibergemeinschaft, auf die Einwanderer mehr oder weniger über. 
20 Die Spanier bei der Belagerung von Numantia, die Kelten beim Ein- 
brüche der Kimbern, Caesar VII 77, 12. 27 inromafiog Lage auFser- 
halb der bekannten und dem Namen nach benannten (dvo/ia^ofisvoi) xonou 
Die Konsequenz, Thule, das doch allein auf dem Zeugnisse des Pytheas be- 
ruhte, zu streichen, zieht nicht einmal Strabon. 30 Das ist ein zusammen- 
fassender Bericht des Pytheas, der Thule gar nicht angeht, sondern etwa die 
vriaoi noeTavnxaif inklusive der gallischen Nordküste. Daher kommt die Hirse 
vor, die gar kein nordisches Gewächs ist, so dafs man gemeint hat, er dächte 
an den in Schottland beliebten Haferbrei; aber sie wird für Gallien hervor- 
gehoben S. 210, 37. Auch das Weizenbier und der Meth kehrt bei den Kelten 
wieder. Dafs sie keine Tennen haben, sondern das Korn in Scheunen bringen, 
was dem Südländer ganz verwunderlich war, hat Poseidonios aus Pytheas für 
Britannien beschrieben (DiodorV32): rijv avvaymytjv rcov (TinToav xoQTimv noi- 
ovvtai Tovg atd^vg avrovg anor^iivovteg xai ^rjaavQiCovtig Big tag xaraatfyovg 
oiKijasig' ix de tovtmv tovg naXaiovg atdivg xa^' yfxsQav tCkXsiv xaJ xare^- 
ydCofjiivovg ijßiv rfiv tQocpijv. All dieses trägt Strabon kein Bedenken zu re- 
ferieren, da es zu den Postulat en der physikalischen Geographie (jia^ijfiatiK^ 
&80iiQia) stimmt. 35 äXmg in der hellenistischen Sprache gewöhnlich nach 
der dritten flektiert. 

6. Die latinische Küste und Rom. 

(Aus Strabon V.) 

229, 3 'AßoQiyiveg: Der Grieche zwingt Fremdwörter gewaltsam unter 
die Analogie seiner Sprache. So lehren die Grammatiker Aborigines nach 
del(pXveg zu betonen. — Str. befolgt die Form der Fabel, welche die ab origine. 
Vorhandenen in Rom ansetzt; verbreiteter, aber jünger ist die Hypothese, die 
sie in die Berge von Reate versetzt, weil der Reatiner Varro für seine Heimat 
eintrat. Das ganze Volk ist fabelhaft. 6 Einige der „Bildungen" {avatiq- 
fiata) waren über die „Dorfgemeinde" (xw^iy) noch nicht einmal zu einem 
„Stamm" {q}vlov\ Aristoteles würde ißyog gesagt haben) fortgeschritten, ge- 
schweige zu einer nohg. Es liegt die Anschauung zu Grunde, die Aristoteles 
oben III 2 a schematisiert. — Str. sagt nachher bei der Gründung Roms, 
xtiaai t^v *Poifirjv (PcofivXov xcu ^P(afiov) iv tonoig ov TiQog aiQStriv /jiäXkop 
i] TiQog avdyxijv innrjbeloig' ovte ydq iqviivov to sdaq)og ovts ^oigav oixsiap 
iripv tr^v TiBQi^^ offtj TioXsi TiQOffqjoQog, aXX^ ovo' av&Qoiftovg tovg ffvvoixtjffortag* 
Ol yoLQ ovtsg c^xovv xa^' avtovg, cvvantovtig ncog tolg tBi%Bai tijg xri^ofui^g 
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Tiolsoag, ov8e totg ^/4Xßavoig Tzdvv TtQoakyipvtBg. KoXXazia ö' tjv xai '^vtsfivai 
xa) flHdijvai (über dies irrt er: es war der etruskische Brückenkopf für Veii) 
xal jiaßixov xal dXXa xoiavxa tote ftiv noXifvia vvv da ataf^ai^ -Arijffeig iÖKormv 
(also was wir Gutsbezirke nennen). 10 imdomg „Ausdehnung" im Sinne 

des Zuwachses; denn da in Ardea bereits Rutuler sitzen, reichen die Latiner 
nur mit Ostia oder, da dies eine Kolonie Eoms ist, mit Lavinium an das Meer. 
Die Grenzen, Tibermündung und Circei, kennen die Griechen des 4. Jahrb.; 
Tarracina schliefst, wohl als unterworfene Stadt, der Vertrag zwischen Rom 
und Karthago ein, den Polybios auf die ersten Konsuln datiert überkam. Durch 
die Errichtung der tribus Falerna 318 v. Chr. ward auch ein Teil des Landes 
zwischen Liris und Volturnus annektiert. Diesem Zustande entspricht die 
Grenze bei Sinuessa. Seit der Erstreckung des Bürgerrechts auf alle Italiker 
hat sie keine praktische Bedeutung, und wenn Liris oder Volturnus als Grenze 
angegeben werden, ist das ganz willkürlich. Im Binnenlande wird von Str. 
im Norden Alba Fucens, im Osten Casinum als äufserste Gemeinde zu Latium 
gerechnet. Diese Grenze hat keine historische Bedeutung. 15 Suessa Pometia 
ist ganz früh verschollen. Str. mufs aber aus dem ager Pometinus eine Ort- 
schaft ntoiABvzlvov gemacht haben. 

230, 1 „Früchte, wie sie auf sumpfigem und felsigem Boden noch ge- 
deihen". 2 Der ager Caecubvs zwischen Tarracina und Fundi. 3 devdgmg 
vgl. zu der Fabel 3. 7 vavxXtJQia (tiXoTo) „Frachtschiffe". — ro XvtsireXeg (ro 
Am^ofÄSvov) vixa (ro naqov tov mvövvov dsog). Gelandet ward also damals 
überhaupt nicht mehr in Ostia, sondern die Frachtschiffe ankerten im offenen 
Meere {fxetifoQa, eigentlich „schwebend"), und die Leichterschiffe entluden sie 
nnd brachten auch neue Fracht. Den Hafen hat erst Kaiser Claudius aus- 
gebaut, und erst mit ihm beginnt Ostias Bedeutung. So lange war der eigent- 
liche Hafen für Rom Puteoli, soweit nicht der Tiber selbst befahren ward. 
15 ijYSfioveg: principes^ eine Bezeichnung, die den Kaiser einschliefst, aber alle 
römischen „Grofsen" umfafst. 16 Die Küste bei Porto d'Anzo ist ganz und 
gar mit den Resten prächtiger Villen besetzt, meist freilich späterer Zeit; 
€ine Villa hatte dort schon Cicero, Augustus besuchte es gern, auch Nero, 
der dort geboren war. 17 Antium gehörte zu dem Bunde, für den Rom 

im ersten Vertrage mit Karthago verhandelt, aber als ein oft unbotmäfsiges 
Glied. In dem entscheidenden Kriege, der auf 341 gesetzt wird, verlor es 
seine Selbständigkeit, und die rostra seiner Kriegsschiffe kamen an die römi- 
sche Rednerbühne und gaben ihr den Namen. Dafs die Piraterie noch eine 
Weile dauerte, zeigt dieser aus unbekannter griechischer Quelle geschöpfte 
Bericht. Demetrios hat vermutlich als König von Makedonien (294 — 288) mit 
Born verhandelt. Von der etruskischen Seeräuberei im Archipel zeugten noch 
in der Kaiserzeit in Rhodos Monumente, die auch mit den Schiffsschnäbeln 
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geschmückt waren (Podiaadg Xoyog unter Aristides Werken 4), und wir haben 
ein Ehrendenkmal für rhodische Seeoffiziere, die gegen diese Tvqqtjvoi gefallen 
waren, frühestens aus der Zeit des Demetrios. 22 Die Äneasfabel gab es 
also für Demetrios nicht, vermutlich aber die Euanderfabel. 23 Das zeigt 
die Stellung Roms nach der Schlacht bei Sentinum. 25 Der Kult der &8ol 
J^(x)t7jQeg (rtav TtXoi^ofxsvmv) ist in der Zeit des Demetrios sehr populär: ihnen 
weiht damals der Admiral des Ptolemaios I. Sostratos den Leuchtturm auf 
der Insel Pharos. Die Dioskuren wurden aufser in Rom auch in Ardea und 
Tusculum verehrt; für ihre Popularität zeugen die Schwüre pol und ecastor 
am besten. 28 Die Reste von Lavinium liegen noch un untersucht bei 

Pratica. Der Ort war altgeheiligt, denn er enthielt die Vesta und die Penaten 
des römischen Volkes, und die römischen Heerführer waren gehalten, hier wie 
auf dem Albanerberg zu opfern, ehe sie in ihre provincia abgingen. Das von 
Str. allein glaubwürdig erwähnte Laurentum (sonst nur in fabelhafter Ge- 
schichte) war mit Lavinium zu der Gemeinde der Laurentes Lavinates ver- 
einigt, und in der Eaiserzeit hatten diese wesentlich sakrale Bedeutung, so 
dafs die Zugehörigkeit zu ihnen an Auswärtige wie ein Priestertum verliehen 
ward. Von dem Venustempel, den die Ardeaten besorgen, obwohl der Kult 
allen Latinern gehört, ist so wenig bekannt wie von dem gleich nachher bei 
Ardea selbst erwähnten gleichartigen; aber Str. kann mit der Unterscheidung 
von zwei Heiligtümern nicht irren, wohl aber ältere griechische Küsten- 
beschreibungeii benutzen. 31 Ardea hat noch seine Mauern und seinen 
Namen; es hat rechtlich zu den altlatinischen Städten gehört und ist dann 
auch latinische Kolonie gewesen. 33 Die Verwüstung der Gegend im ersten 
Samnitenkriege ist glaublich; die römischen Annalen verschweigen sie. Zu 
den zerstörten Gemeinden gehört Satricum, dessen Reste bei Conca (15 km 
südöstl. von Antium) aufgedeckt sind und den stärksten griechischen Einflufs 
im Tempelbau und der Tempelplastik bezeugen. Die Behauptung wird also 
ganz richtig gewesen sein, dafs der Kultus rjraeco ritu vor sich ging. 
36 Das Vorgebirge Circello ist von den Griechen spätestens im 6. Jahrh. be- 
nannt, da Kirke im tyrrhenischen Meere schon in einem hesiodischen Ge- 
dichte angesiedelt war. Theophrast (Histor. plantar. V 8) weifs, dafs es eine 
durch Alluvion mit dem Festlande verbundene Insel ist, und kennt ihren Baum- 
bestand; ein Grab des Elpcnor ward gezeigt, mit niedrigem Myrtenbusch be- 
standen. Dies Grab wird in der Küstenbeschreibung des sogen. Skylax 8 
genannt; die Schrift ist aus älterem Materiale im 4. Jahrh. zusammengestellt 
Von einem bestimmten Giftkraut weifs Timaios; mit ihm sollte um 303 ein 
Vergiftungsversuch gegen den lakonischen Prinzen Kleonymos gemacht sein, der 
im Solde Tarents stand. Damals war die latinische Kolonie Circei bereits 
gegründet, 393 v. Chr. 37 vrjaiCeiv Insel bilden — Qi^a prägnant heil- 
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kräftige Wurzel; qiCoxoiioi sind das, was auch wir prägnant Wurzelgräber 
nennen. 

231, 1 GvvoixeiovvTeg: to tioIvqqi^ov sJvai, 3 J^rogag Stura oder 

Astura lateinisch sowohl wie italienisch. 4 vgpo^^o?, kein ordentlicher 

vQfiog^ aber man kann doch vqiOQfii^Bcd^ai, — Tigoffex^g ^*i^** gerichtet nach 
WSW. 8 Osci haben sich die Campaner selbst nie genannt, und die Be- 
schränkung auf die Bevölkerung dieser latinischen Gegend ist unberechtigt. 
In dem südlichen Campanien war die Sprache, an der der Name haften blieb, 
nicht ausgestorben. 12 Es ist die fahula Ätellana, nach ihrer Herkunft 

aus dem campanischen Atella benannt, das Original der lateinischen Atellane. 
Das Fest, bei dem die Religion die alte Sprache forderte, ist unbekannt. 
— G/cr^voßarelaß-ai „auf die Bühne kommen", fiifioXoysia'd'at „in der Weise der 
griechischen fii/ioloyoi vorgetragen werden"; darin liegt, dafs Ausstattung und 
Haltung des Spieles niedriger ist, als in den eigentlichen scenischen Spielen, 
Tragödie und Komödie. Der fiifioloyog heifst davon, dafs er nicht wirklich 
fiifieitai^ sondern nur fiifxov (ixifirjrixdjg) Xsyei, 13 Avaoveg sind für die 

Griechen des 5. Jhdts. keineswegs die Bewohner dieser Gegenden, die von 
den Römern Aurunci genannt werden, sondern die Eingeborenen des südw. 
Italien, die von den nachdringenden Campanern unterdrückt wurden. Hellanikos 
z. B. hat sie geradezu bis nach Sicilien vordringen lassen, d. h. mit den Sike- 
lern identifiziert. 15 Die griechische Etymologie hier und weiter ist eine 

Spielerei, zeigt aber, dafs alte griechische Besiedelung der ganzen Küste an- 
genommen ward. Ob die Römer, als sie die Volskerstadt Anxur Tarracina 
nannten, auf einen älteren Namen zurückgriffen, ist unbekannt, aber wahr- 
scheinlich, da die Stadt in den ältesten karthagisch - römischen Verträgen er- 
scheint, die römische Kolonie aber erst 329 deduziert ist. 17 Der Flufs 
heifst lateinisch Ufens^ aber die nach ihm benannte Tribus Oufentina (einge- 
richtet 332), auch Offent,, griechisch ^vq), oder Ovq), geschrieben. 24 Der 
Zuflufs, der den „Durchstich" füllt, erstreckt sich über weite Flächen, 
während die meisten Kanäle das Wasser an einem Punkte erhalten: daher 
ini mit Accusativ. 26 ano bezeichnet die unmittelbare zeitliche Folge „mit 
Eintritt des Abends". — TiQmag {(oQug) in der Frühe. 27 QVfxog Seil. Vgl. 
Horaz sat. I 5. 30 xaistdeffGa heifst Lakedaimon bei Homer 8 1 (nach der 
richtigen Lesart), xaioidag hiefs das ßdoa&Qov Spartas: also o xaistag der 
Erdspalt. Damit hat der griechische Etymologe spielend den Namen Caieta 
und die 33 erwähnten Felshöhlen zusammengebracht. Str. bezieht es aus Ver- 
sehen auf den Golf. Ältere griechische Spielerei, bei Timaios, hatte den Ort 
Ai^rrj^ von der Ala der Kirke, genannt. Die Amme des Aeneas hat Vergil VII 1. 
33 öfAcovvfAov: rcp aolTicg. — Der Busen, von den Römern Amyclanus^ also 
auch nach der lakonischen Fabel, benannt, ist jetzt bis auf einige Seen aus- 
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gefüllt. — Diese Höhlen haben die homerische Laistrygonensage hierhergezogen; 
das ist eine für die römischen Villenbesitzer der Gegend ersonnene Spielerei 
(Cicero ad Ätt. II 13), von der die griechische Grammatik keine Notiz nimmt. 
37 Clanis ist ein Flufsname, der in Steiermark (Glan), Etrurien (Chiana) 
und im südlichen Carapanien wiederkehrt. Unter diesem Namen hat Timaios 
noch den Liris angeführt (Lykophron 718). 

232, 1 Der Garigliano entspringt nicht im Vestinerlande, sondern w. 
vom Fucinersee bei den Aequern. Fregellae war von den Römern zur Deckung 
des Passes angelegt, oberhalb der Mündung des Trerus in den Liris (unweit 
Ceprano); es ward 125 zerstört. 2 Der Hain war einer italischen Gottheit 
heilig, Marica. Horat. Carm. III 17. 5 Die Inseln waren 313 mit einer 
Kolonie besetzt; wie die meisten Verbannungsorte der römischen Grofsen nur 
für Grofsstädter öde und schrecklich. 11 Der Stataner wuchs unweit des 
ager Falernus. 12 Die Etymologie setzt eine griechische Bildung von dem 
italischen Worte voraus, ist also wenig glaublich. Nach den Bädern heifst 
der Ort jetzt Bagni di S, Bocco, 13 noieiv TtQog ti: facere ad, wirksam, 
geeignet sein für. 17 Vgl. zu 229, 6. 31 Dies ist der agger Servianus, 
richtig von der Befestigung an den Berglehnen unterschieden. Er ist in Wahr- 
heit nicht vor dem 4. Jahrhundert angelegt. Zu Strabons Zeit war die Be- 
festigung aufgegeben, der Graben planiert und überbaut. Die Mauern standen 
und sind in langen Stücken erhalten. 37 Er denkt an einen sprichwörtlich ge- 
wordenen Vers des Alkaios avÖQsg yoiQ nuXiog nvQyog aQevioi (äolisch = a^]fcoi), 
den man ebenso auf Sparta angewendet hatte; vgl. zu Aischylos Pers. 349. 

233, 5 ov8sv vttÖ trjg q)v(Te(og eTZSKXtjQoi&t] rtp tOTicp xaXov, o rt tig fiaxa- 
Qistiai (av ftaxaoiasis). Jetzt hat sich herausgestellt, dafs die Lage auch 
günstig ist, da die Wasserstrafsen gut sind und aus Gegenden mit vortreff- 
lichem Materiale kommen. 8 avtsxsi standhält, „sich halten kann". 

10 ai^mtocig wirklich „Einsturz"; (TviiTztoDfia wäre „Zufall". 13 fAszaXXa 
Steinbrüche, vXt] Bauholz. 14 vTioxootjyia ^Beihülie^, vtto schränkt die 

XOQtjyia ein ; die Hauptmasse aller Bedürfnisse Roms kam eben über das Meer. 
15 Der Teverone (Anio) entspringt nicht am Fucinersee, sondern im Gebiete 
von Trevi (Treba) in den östlichsten Sabinerbergen. 21 Die cohortes. vigilum 
hat Augustus 6 n. Chr. geschaffen. 23 Der Genetiv no^^v abhängig von der 
Präposition in i^aiQsiv, Hadrian setzte die Höhe noch um 10 Fufs herab. 
31 Die Pflasterung der Strafsen ist in der That der älteren griechischen Zeit 
fast ganz fremd (eine gepflasterte Feststrafse, ffKVQoota böog, in Kyrene war 
eine Merkwürdigkeit) ; auch für die Landstrafsen können sie auf ihrem felsigen 
Boden nur bdov refivsiv. In den hellenistischen Städten ist Pflasterung vor- 
gekommen, aber schwerlich durchweg: die alten Städte, Athen, Theben, 
haben sie kaum je erhalten. Aber auch Rom ist erst 174 gepflastert; Lehr- 
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meister sind wahrscheinlich die Etrusker gewesen. — Die Wasserbauten der 
alten griechischen Zeit unterschätzt Strabon, weil er das Land nicht kennt. 
Der wichtigste Abzugsgraben Athens ist ebenso wie die cloaca maxima ein 
überbauter Bach, der Eridanos. Dagegen trifft sein Urteil über die Landstrafsen 
durchaus zu. 34 noiXdg Höhlung, Schlucht. Dafs der Grieche sich über 
die Tragfähigkeit der Lastwagen wundert und dafür die Leichterschiffe (das 
giebt TtoQ-d-utla am ehesten wieder; natürlich führten dieselben auch Waren 
z, B. über den salaraiiiischen Sund) heranzieht, ist für Hellas und Rom be- 
zeichüend. 36 „durch anschliefsendeu Steinbau abgebogen" d. 1. überwölbt. 
Der Bogen war den Griechen von alters her bekannt, aber wenig in Gebrauch : 
um so mehr imponierte ein Werk wie die Cloaca maxima, 37 daaycoyifiov 
durch vÖQOLydyKi eiaayuftevov, 

234, 2 de^afisvij Bassin zum Baden, Giq)cov Springbrunnen, •aqovvoq Lauf- 
brunnen. 7 aradTnxaroL hat von der alten Bedeutung „Weihgeschenk** aus 
den Sinn „öffentliche Bauten'' erhalten, weil die meisten einer Gottheit, alle 
dem öffentlichen Gebrauche dediziert sind, vgl. Piutarch S. 64, 4. 8 thea- 
trum Pompei, basilica lulia, forum Augusti, balneum Agrippae, theatrum Balbi, 
Atrium Libertatis, von Asinius Polio geweiht, macellum Liviae, porticus Octa- 
viae. 10 kurz für GTzovötjv xatfßaXov aV tag xctraaTievag vnBQßaXXovaav 

näaav (T7iovdi]v, 12 xo fisye&og^ mtl ^avfiaaruv iari xal afia . . . 

TiaQfx^i, xai rd egya . . . naqs^ovai, 15 %Q(>iog der Reifen, den die Römer 
der augusteischen Zeit von ihren griechischen Lehrern mit dem altattischen 
Namen xQü^og nennen lernten. Das Spiel, damals sehr beliebt, ist dann ab- 
gekommen. 16 Ttod^Biv: Tioav lOhcpHv. 17 aatjvoyQaqjia ist die Prospekt- 
malerei des Theaters. Die vatikanischen Hügel, vom laniculum bis Monte 
Mario, und der collis hortorum, vom bebauten Quirinal bis zum Monte Pincio, 
fassen das Marsfeld wie Kulissen ein. 19 Es ist das Tiberufer flufsabwärts 
bis an die servianische Mauer mit den theatra Pompei, Balbi, Marcelli, dem 
(im Neronischen Brande verschwundenen) amphi theatrum Statilii Tauri, den 
porticus Philippi, Octaviae u. a. und vielen meist älteren Tempeln. 
30 AavatQa: ustrina^ der Ort, wo der Leichnam verbrannt war. 31 Dieser 
grofse von Augustus angelegte Park ist bald in die Bebauung hineingezogen. 
Das Mausoleum für die kaiserliche Familie ist durch den Bau Hadrians jen- 
seits des Flusses ersetzt worden, 32 Von den Kaiserfora stand damals nur 
das lulium und das Augusti. Seit Trajan den Rücken, der Quirinal und die 
Arx des Capitols verband, abgetragen hat, um sein Forum zu bauen, ist die 
ganze Gegend von Grund aus verändert. 35 Die Porticus Liviae lag unweit 
iiires Macellum (beim alten Esquilinthor) auf dem südlicheren der die Esquiliae 
tragenden Hügel, m. Oppius, 36 td i!^o)-d-ev die oben beschriebene nördliche 
Vorstadt und die anderen, die Strabon unberücksichtigt läfst. 
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V. Mathematik und Meclianik. 

1. Aus den Elementen des Eukleides. 

236, 1 Der Zweck der oqoi (= Definitiones, in ursprünglicher Be- 
deutung 16) ist nicht die erschöpfende Beschreibung und genetische Erklärung 
der mathematischen Begriffe; sie bilden mit den Postulaten (ainji^ata) und 
Axiomen {xoivai svvoiai) ein Verzeichnis dessen, was vorausgesetzt wird. 

2 G9]fAstov Punkt. 3 a;rXaT3yV ohne Breite. 5 «? i(^ov in gleichem Niveau, 
gleichmäfsig. 11 dvo ygafifimv . . . xhffig: zu gröfserer Deutlichkeit ist die 
nähere Bestimmung in einem Genetivus absolutus gegeben, in dem ztZv YQafi- 
fitav wieder erscheint, 12 in'' sv'&eiag xsifisvoap: die „Berührung" könnte 

sich so gestalten, dafs die beiden Linien „auf einer Geraden lägen", d. h. eine 
in der Verlängerung der andren. 14 Nach Definition 8 können alle yQUfifiai 
Winkel bilden, also z. B. Kreisbogen mit Kreisbogen oder mit Geraden. 

237, 5 yzr^ff&G) ayaysiv: es soll verlangt sein, dafs man ziehen kann. 
aheXad-ai „postulieren" ist ein Kunstwort der Logik. Aristoteles definiert 
aiztjfia av tig anobwATov ov Xafißdvi] xal ;f()^Ta« f^fj dsi^ag. 8 i'AßdXXeiv 
verlängern. 10 y.oivai ivvoiai: allgemein anerkannte, allen Menschen ge- 
meinsame Vorstellungen. Die „angeborenen Ideen **, die seit der Stoa bis auf 
Kant eine grofse Rolle spielen, sind hieraus erst entwickelt. 15 iqjaQfAoCovra: 
congruentia, 17 Satz I weist nach, dafs es ein gleichseitiges Dreieck giebt, 
weil ein solches für Satz II notwendig ist. 26 BA: Während wir dieselbe 
Gröfse immer mit denselben Buchstaben in derselben Reihenfolge bezeichnen, 
pflegen die griechischen Mathematiker die Buchstaben so zu ordnen, wie sie 
sich darbieten, wenn man mit dem Stocke oder Finger an der in den Sand 
oder auf die Tafel gezeichneten Figur dem Beweise folgt. 28 em^evywa&ai 
ziehen, von Geraden, die zwischen zwei schon bestimmten Punkten gezogen 
werden und so diese verbinden; sonst dyeiv (vgl. Postulat 1). 

238, 6 bfftafiai ist aufserhalb des strengen Attisch oft gleich iatrjxa. 
8 Satz II, der beweist, dafs die Gröfse einer Geraden durch Änderung 

der Lage nicht beeinflufst wird, ist charakteristisch für die grofse Behutsam- 
keit des euklidischen Beweisverfahrens, 19 ixßdXXetv hier prägnant: durch 
Verlängerung hervorbringen, als Verlängerung ziehen. 

239, 19 Nach Erledigung der drei elementaren Probleme fängt mit dem 
Theorem in Satz IV der eigentliche Aufbau des Systems an. — ras; ovo 
TrXsvQcig: der Teil im Gegensatze zum Ganzen erhält regelmäfsig den Artikel. 
Vgl. die Bezeichnung der Brüche, rd 8vo zwei Drittel. 27 vnotsivo) im in- 
transitiven Sinne „sich darunter hinstrecken" wird von jeder Geraden gesagt. 
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welche die Schenkel eines Winkels verbindet. 32 t^v vno BAT: formel- 

haft für T/)i' vTio Tcoy BA^ AT nsQiejpfiivrjv youviav, 

240, 11 ((paofioasi: dies hat Euklid wahrscheinlich aus Definition 4 oder 
aus Postulat 1 gefolgert; das Postulat besagt nämlich, dafs eine Gerade durch 
zwei Punkte vollkommen bestimmt wird. 35 Dieser Satz ist ein Beispiel 
der geometrischen Algebra der Griechen. Er hat nämlich auch arithmetische 
Geltung als allgemeiner Ausdruck für den Satz 

Lassen mr nämlich die Gröfsen a und b durch die Geraden AP und FB 
bezeichnet sein, so ist AB = a-h b^ also Quadrat AJEB = (a-^b)^^ 
rBKH = b\ 0HZ/i = a\ ATHO == HKEZ= ab, — Die Sätze, auf 
denen der Beweis beruht, sind aus der Elemeutargeometrie bekannt und sind 
sämtlich von Euklid im I. Buch bewiesen. 

241, 3 Ttegifxofisyqp: vgl. die erste Definition dieses Buches: Tiäv nuQ- 
allijXoyQafjifiov oQß-oyoiviov TieQiexsa&ai Xiyatai vno 8vo tcöv t^v oq&^v ytaviav 
tteQiexov(T(äv ev&simv. 16 Wir würden sagen, dafs BJ diese Linien 
„schneidet". 

242, 7 To vTio TÖiv Ar, FB: sc. Tisnisxofjisvov, 

2. Archiniedes. 
(Psamraites.) 

Zur Zeit des Archimedes ward in der ganzen übrigen Welt die attische 
Schriftsprache für litterarische Prosa angewandt ; in Syrakus hat man aber an 
der heimischen dorischen Mundart festhalten wollen. Indessen beschränkt sich 
das Dialektische im wesentlichen auf eine Anzahl Erscheinungen der Laut- 
und Formenlehre, und zum Verständnis genügen folgende Regeln. 

Jedem attischen jy, dem ein ä zu Grunde liegt, entspricht im Dorischen 
das ursprüngliche ä. 

In der 1. Deklination endigt der Gen. PI. auf äv. 

In der 3. Deklination endigt der Dat. PI. der konsonantischen Stämme 
auf -eaai. 

Die i-Stämme (noXig) behalten das i in allen Formen. 

Die elidierenden <T-Stämme kontrahieren nicht. 

Beim Verbum entspricht der Endung -fiev ein -fisg, der Endung -di ein 
•w^ der Endung -vai ein -fiey^ dem Ausgang tjaav im Aor. Pass. ein -sr. 

Verba mit dem Anlaut ai lauten augmentiert mit a an, Verba mit dem 
Anlaut Ol werden oft nicht augmentiert, was übrigens zur Zeit des Archimedes 
auch für die attische Schriftsprache gilt. 

Dem Stamm der sigmatischen Futura wird ein e angefügt, das mit dem 
anlautenden Vokal der Endung kontrahiert wird: «Sca habeho. 
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Die sigmatisch gebildeten Temporalstämme der Verba auf -fo) gehen 
auf f aus; daher auch xarovofia^ia für xarorofiaffia. 

An Einzelheiten sind zu merken die Verbalformen ivzi sunt (auch ano- 
mal auf die 3. Pers. Sing, übertragen), sJfisv esse^ iaaovfiai ero\ die Pro- 
nomiualformen rv = cn;, rh = aol^ cffjLug = ijfiheQug'^ die Präposition noti 
= TiQug (vgl. Homer); das Modaladverb -xa {xe bei Homer) = uv. 

243, 7 voeiv: sich denken. 8 Er will die Erdkugel nehmen, mufs 
sie aber erst zu einer wirklichen Kugel machen, daher der Ausdruck „im 
übrigen so grols wie die Erde, nur nach Ausfüllung der Meere und der 
Höhlungen", d. h. der Räume, die infolge der Erhebung der Berge als solche 
erscheinen. 

244, 2 TioXlaTilaaiag: noch viel mal so viel, erst recht. 4 yemfietQixäv: 
ysoifisTQia umfafst bei den Griechen das gesamte Gebiet der Mathematik. 

6 Er hatte also in einer einem Zeuxippos gewidmeten Abhandlang das Zahlen- 
system schon entwickelt. 9 xaibjeig du besitzest, nämlich die Kenntnis, du 
weifst. 11 a ix rov xtvzQuv: sc. ygafifid, der Radius. 13 Aristarchos> 

ziemlich gleichaltriger Schüler des Peripatetikers Straten (um 275), hat das 
bereits von dem Pontiker Herakleides (vgl. Vorbemerkung zu IV) vermutete 
heliocentrische System astronomisch zu begründen versucht. 17 og: b aXiog, 
21 oLTioaraaia Abstand. Wenn Aristarch, dessen eigene Worte hier ange- 
führt werden, sagt, dafs der Kreis, in dem sich die Erde um die Sonne 
bewegt, sich zu dem Abstände, also der Entfernung, der Fixssternphäre ver- 
hält wie der Mittelpunkt einer Kugel zu ihrer Oberfläche, so klingt das frei- 
lich mathematisch so anfechtbar, wie es die Polemik des Archimedes ansieht. 
Allein er hat wohl mit dem hyperbolischen Ausdrucke die Fixsternsphäre als 
unendlich grofs bezeichnen wollen. 26 wctisq gehört zu to xsvtgov^ zuge- 

setzt, weil das xivxQov streng genommen ein Punkt ist. 30 „denn die Dar- 
stellungen der Himmelserscheinungen pafst er einer solchen Grundlage an", d. h. 
seine Darstellung der Himmelserscheinungen beruht auf dieser „Hypothese**. 
36 deiid-^aeiv. dorisch für 8six^i]ae<T&ai. — iv aQxä zu Anfang (des von 
mir aufgestellten Systems), insofern uydooi aQi&fioi zur Bezeichnung genügen. 

245, 2 xai firi fiei^ova: A. setzt den auszufüllenden Raum möglichst grofs, 
die ausfüllenden Körperchen möglichst klein an; wenn er dann zu den Gröfsen- 
angaben hinzufügt xal fiij fisiCoup oder fi^ iXdrroov, so entspricht das unserm 
„und zwar als Maximum" oder „Minimum". 3 rtv(av: Eratosthenes hatte 
den grölsten Kreis der Erde auf 252 000 Stadien berechnet; das blieb im 
wesentlichen der wissenschaftlich anerkannte Satz. 15 mTieiQafidvov Sei- 
xvvsiv: in seinem noch erhaltenen Büchlein „Von der Gröfse und Entfernung 
der Sonne und des Mondes". 25 oQyavixoög: dt' oQydvmv, mit Instrumenten. 
— tdv y(ov(av^ eig uv o dhog ivagfio^Ei: d. h. den scheinbaren Durchmesser 
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der Sonne. .31 ov iibZuov: sondern eher noch ein wenig kleiner; entsprechend 
ovx Bkatrmv, Er will die gesuchte Gröfse durch zwei Näherungswerte he- 
stimmen. 

246, 2 rag Öiafihgov rag yäg hängt natürlich nicht von ikatrcav ab. 

17 Denn der Umfang des eingeschriebenen Sechsecks ist dreimal der Durch- 
messer, und der Umfang wächst mit der Seitenzahl. 34 fidxmv Mohnkorn. 

247, 1 rstQmxoatO'fiOQiov: tetgmxoarog dorisch für tettaQaxoatog. 

4 ddatvXog: 0,0193 m. 9 tmv aXXmv im Gegensatz zu Gelon: „aus dem 

* 

Publikum**. 12 ig ro rmv fivgioov: ovofia, bis zu der Benennung 10 000. 
14 anoxQ^dvrmg yiyvoiaxofieg fivgiddfav agi&fiov Xdyovtsg: wir kennen die Zahl 
im Bereiche von Myriaden genügend, wenn wir sie aussprechen, d. h. die 
Sprache liefert uns soweit hinlänglich verständliche Bezeichnungen. 30 Die 
erste Periode enthält also die Zahlen von 10» bis lO^-^o*, die 10® Periode 
endet mit der Zahl lO»-!»''. 

248, 5 Wenn es Zahlen giebt, die von 1 ab (aTid fiovddog) in der 
Zahlenreihe auf einander folgen (s^ijg xsifievoi), so dafs jede folgende zu jeder 
vorhergehenden im gleichen Verhältnis steht (avdXoyov) und die erste Zahl 
nach 1 (6 nagd tdv fiovdda) in dieser Reihe 10 ist, d. h. wenn wir eine geo^ 
metrische Beihe bilden, deren Anfangsglied 1 und deren Exponent 10 ist. 

B TOP cwtovviifav iaaovvrai in aTioatdasi: eine Art von comparatio compen- 

diaria; vollständig: sie werden gehören zu der Ordnung der Zahlen, welche 

gleichnamig ist mit der Zahl, die den Abstand der betr. Oktade von der ersten 

Oktade angiebt. 19 ei xa dgi'&fidöv . . . TioXXaTtXaaidCouvri riveg dXXdXovg : wir 

drücken das passivisch aus: wenn von den Zahlen irgendwelche mit einander 

multipliziert werden. 21 dvaXoyia faktisch = unsrem „Reihe''; so benannt, 

a a^ 
weil die (geometrische) Reihe sich als Proportion darstellen läfst: -£ = "3 

u. 8. w. Der Begriff Reihe ist den Griechen fremd. 23 oaovg soviele Ein- 
heiten wie . . ., ebenso 24 iXdtrovag^ 25 awafKpoTigcav^ ovg. 

249, 2 dddeixrai ydg toi: in Euklids Elementen. 3 tgmXdciov Xoyov 
kmi\ d. h. die Volumina der Kugeln verhalten sich wie die Kuben ihrer 
Durchmesser. 20 ogog ist Glied der Reihe. 

260, 10 inii iXdcacov iativ a atadiaiav xtX,: ein Stadion hat nämlich 
9600 ddxtvXoi. 

261, 16 ovv am Anfange des Hauptsatzes, als ginge ein Hauptsatz vtio- 
miai ydg . . . voraus. 
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3. Heron. 

a. Die Lehre vom Vacuum. 

253, 1 TtQayiiatHa: Arbeit, dann wissenschaftliches Werk; hier abondiert 
es für uns: wir brauchen eben nur die Adjektiva substantiviert, wie avatofux^^ 
ßotavMi^, TTvevfiatixtj ist die Lehre von dem Trvavfia; in diesem Zusammen- 
hange von dem „Luftdruck^. 3 ivtQyna tdiv aia&t^tmv^ wo das sinnlich 
Wahrnehmbare in Thätigkeit tritt, „experimentell". 

254, 2 (la&i^fiara ist hier bereits Mathematik, in dem weiteren Sinne, 
der die Mechanik einschliefst. 6 naQaaneigeff&ai (wie andere Gomposita) 
wird vielfach fttr eine gar nicht oder schwer wahrnehmbare Yerteilang und 
ein Vorhandensein in vielen kleinsten Teilen gebraucht. 

255, 1 aTTOtxeiova&ai „verwandt werden", mifsbräuchlich für aqtofioiova&ai. 
3 mXeXv zusammendrücken; dazu gehört niXog Filz. 6 svtovia Elastizität, 
wie wir mit einem modern-griechischen Kunstworte sagen. 12 ffvfftofiof^ 

dessen Mündung zusammengeht, „enghalsig". 17 (pa, Eier, heifsen kleine 

Medizingläser der Ärzte: zahlreiche derart sind erhalten. 22 ix^roiet in- 

transitiv „es macht sich, ist möglich". 29 TiaQsxdvaig: effngium. — tovg 

TTi&avovg roiv Xoymv: die Partition hat die rhetorische Pointe, die Scheinbarkeit 
der aristotelischen Theorie als eben nur scheinbar hinzustellen. 31 Hafffut 
das getriebene Metall, Blech, Tidxog . . . tSate ftiq von einer solchen Dicke, daCs 
nicht . . ., dick genug um nicht ... — Kotyle 0,27 L 32 Gitpemr wird 

hier als kleine Röhre ((rcalifr) erklärt: speziell ist es Heber und Spritze. 
35 doLiitvXog 0,0193 m. 36 tisqioxi] Rand. 37 arsyvovv dicht machen, wie 
der Zusatz xaaairsQcp zeigt, „verlöten". Später braucht Heron xoHäp dafCkr; 
er hat hier eben die genauere Rede Stratons beibehalten. 

256, 8 BiaKQiviiv, nach ixKQivsiv „ausscheiden" gebildet, nOinfOhren^. 
15 naQEfiTiJJxetai, xsvd^ wie sonst 7iaQaiT7i6iQ€Tai\ in verschiedenen Bildern 
wird die Lagerung von kleinsten Teilen leeren Raumes zwischen kleinsten 
Teilen der Materie verdeutlicht. 18 imnoofid^eiv (von nrnfia) zudecken. 

37 Als mifsbräuchlichen, ungenauen Ausdruck kann Straton zugeben, dafe es 
gar keinen leeren Raum gäbe, weil er ja unmittelbar sinnföllig nirgend vor- 
handen ist, und kontinuierlich überhaupt nicht nard q)v<nv, 

b. Windkessel. 

257, 6 Asvovv sagt man ebenso von dem Raum, der leer gemacht wird, 
wie von dem, was aus ihm entleert wird. 12 6 Kotylen = 1,651. 19 two- 
oneiQiov^ von aneiQa^ Gewinde, Wulst: so heifst die wulstige Basis der ionischen 
Säule. Ähnlich bat man sich auch diese Unterlage zu denken. 21 aml^ 
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Röhre. 26 avazsyvovv so verbindeD, dafs es ateye$, luft- und wasserdicht hält. 
28 xolXäv^ „leimen", vom Metalle „löten", vgl. zu 255, 37. 30 a/itiQ^eiv 
(von (jfii^v fortgebildet) schleifen. 32 awterQrjfisvov avt^ „mit ihm durch ein 
ro^fia verbunden". 

258, 2 iniTiBcpQayiiivog: ohne die Präposition würde man an „Verstopfung** 
denken; so ist es „verschlossen"; das cpgäyfia liegt darüber, steckt nicht darin. 

4 Ygl. den nächsten Abschnitt, assarium ist in dem Sinne lateinisch nicht 
bekannt; die Griechen sagen aaadgiov für die Münze o^, nummus assa- 
rius^ nehmen die Ableitung aber für ihr Deminutiv, und verwechseln das 
wieder mit einem Deminutiv von aaaer^ das nicht nur mit doMg^ sondern auch 
mit aavig erklärt wird. 10 xH/ievoav: kondicional. 11 Öi^ f^/iiaovg: vul- 

gärer Mifsbrauch der Präposition; hindurch, „bis zu". 16 r« xal vy^ov wird 
nur der Vollständigkeit halber nachgetragen, so dafs es auf die Konstruktion 
keinen Einflufs hat; wir schliefsen solchen mit halber Stimme gesprochenen 
Zwischensatz mit „oder", in schlechtem Deutsch mit «respective**, oder gar 
^beziehungsweise" an. 32 trtd&fit] Richtscheit, Lineal; wir wissen nicht, 
welche Dicke gemeint ist. 35 Der Indikativ kann statt des erwarteten 

Imperativs eintreten, weil die Figur vor Augen liegt. 

259, 1 arQocpoifia Instrument zum Drehen, Scharnier. 5 de' ov . , . 
dvvarai ungeschickt zusammengezogen, di* ov aijQ eiata&eitai' xal Övvatou 
ctiyeiv avTov, 

c. Feuerspritze. 

260, 1 In Ttvl^ig (davon Büchse) ist der Ttv^og, Buchsbaum, längst 
vergessen. Gemeint sind die Pumpenstiefel. 2 ifAßoXevg Kolben; Ttgog 
entsprechend, passend zu, „auf den Kolben gearbeitet**. 8 imnoniiawvvai 
= smTtoDfidCeiv. — tvfiniviov^ vom Tamburin auf jede runde Scheibe übertragen; 
die Deminutiva werden ohne wesentlichen Bedeutungsunterschied gebraucht. 

9 TiBQoviov Stift. 10 TtQOGAoivovv das allgemeine Wort ftlr ein spezielles 
^annieten". 11 xottXvfidtiov ebenso, Hindernis für „Haken**. 12 trvficpvi^gf 
80 verbunden, dafs sie wie „verwachsen** erscheinen; die Art der Verbindung 
ist unbezeichnet. 12 xavoviop Stange. 13 Die nur noch als Zahlzeichen 
verwandten Buchstaben, F für 6, (| für 90, sind im lateinischen Alphabet 
an ihrer Stelle erhalten. Das Zeichen F ward als Ziffer meist in der Form 
gebildet, dafs man die beiden Horizontalstriche unten und oben an den Vertikal- 
strich ansetzte (es kommt in alter Zeit auch als Buchstabe so vor) und dann an 
dem unteren Strich rechts einen Haken machte; daraus ist die byzantinische 
Form entwickelt, die den thörichten Namen atlyfioL erzeugt hat, der noch 
manche Grammatiken verunziert. Ob man zu Herons Zeit ^a^ oder Jiyafiua 

dafür sagte, ist unsicher. Das Zeichen für 900, (xaV, ist von seinem alten 

3* 
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Flecke, hinter 17, weggerückt (wo im phönikischen Alphabete Zade steht) 
hinter W, offenbar von den loniern, die es eine Weile für einen besonderen 
Zischlaut verwandt haben. Die herkömmliche Benennung aa/mi stammt so 
wenig aus dem Altertum wie das ihr entsprechende Zeichen, das unsere 
Drucke aus der spätesten byzantinischen Kursive aufgenommen haben. — Die 
Zahlzeichen mit einem Strich, den erst wir links unten setzen, für die 
Tausende verwandt, sehen in antiker Schrift nicht so seltsam aus und sind 
nicht so unpraktisch: der Strich wird in der Schrift mit dem Buchstaben in 
einem Zuge, wie es sich gerade bequem macht, verbunden. Über die Zeichen, 
die eine Multiplikation mit fivgioi bedeuten, vgl. die Vorbemerkung zu y2. 
16 dixi]lov: von xv^^^ „zweihufig**; wir sagen zweiarmig. 17 afit^giafiata 
die Einschleifungen, die in einander eingeschliffenen Röhren. 19 ngog c. acc. 
vulgär für „an ihnen'', „zugehörig"*. 20 xrjXfafevsiv „pumpen ""j von xijXoiv 

Schwengel. 23 Das coaXi^vagiov heifst hier iniatQmtov atofiwv; das Drehen 
ist intransitiv als veveiv gefafst; gedacht aber ist an eine Bedienung durch 
einen Mann. Das Drehen bewirkt indessen nur Yerschlufs und Öffnung. 
Vgl. Windkessel. 28 do&tv: die durch den konkreten Fall (den Ort des 

Brandes) gegebene Höhe; die Tragweite des Stahles hängt von der Stärke 
des Druckes ab; wie diese zu steigern ist, ergiebt sich aus dem Abschnitte 
über den Windkessel. 30 jy x^6«a ^menelyH die Not drängt; eine sehr ge- 
wöhnliche Wendung, aber abgenutzt, hier kaum mehr als „für die Praxis^. 
35 imvevonog „herabgedreht^, d. h. verschlossen. Diese ganze Vorrichtung 
beschränkt sich darauf, dafs das horizontale Stück des Ausflufsrohres auf 
dem vertikalen bei F als ein besonderes drehbares Stück aufgesetzt ist. 

d. Weihwasserautomat. 

261, 5 aftovdetov Gefäfs zum Ausgiefsen der gtiovö^; dafür kann man auch 
die Form eines ^fjaavQogy eines Opferstockes, wählen (7); solche sind uns 
vielfach (z. B. auf der Insel Thera), erhalten. Die Figur beansprucht nichts 
im Äufsem treffend zu sein. — In den griechischen Tempeln stand wie in den 
katholischen Kirchen ein offenes nsQiQQavriJQiov; das Tempelpersonal erhielt 
Anteil an den Opfern (vgl. zu 37, 7), einzek auch Geld; Trinkgeld an den 
Küster {vaoxoQoc) war gewöhnlich. Aber von Bezahlung für Weihwasser ist 
sonst nichts bekannt. — TrertdÖQaxfiov rofiia/ia ein Geldstück im Gewichte 
von 5 Dr., nicht etwa von dem nominalen Werte. 5 Drachmen ägyptischen 
Gewichtes sind 17,80 Gr., und Kupferstücke dieses Gewichts, mit den Köpfen 
von Kleopatra und Augustus, sind massenhaft erhalten. 6 Die Yerba auf 

sta mit einsilbigem Stamme haben in der gewöhnlichen Bede ihre unkontra- 
hierte Form überall bewahrt. 13 nXmvafia eine Verbreiterung. 24 %ata- 
ßageiv durch seine Schwere niederdrücken. 
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e. Kugel von Dampf bewegt. 
28 APoidaxeg sind zugespitzte Stäbe, die in zwei diametral entgegengesetzte 
Einbettungen der Oberfläche geftlgt eine Kugel in der Schwebe halten, so dafs 
sie rotieren kann; hier ist nur auf der einen Seite ein solcher Zapfen; auf 
der andern ist das Rohr in die Wand der Kugel eingepafst, gestattet ihr aber 
auch zu rotieren. 

262, 3 Die Bemerkung ist nur angesichts der linken Figur ver- 
ständlich, welche im wesentlichen so handschriftlich überliefert ist; die 
rechte giebt das Bild um 90° verschoben, zur Ergänzung. In jener sind die 
Biegungen seitlich gewandt dargestellt, die man sich rechtwinklig auf der 
Fläche stehend denken soll, die der Durchschnitt der Figur im übrigen zeigt. 
Das wird so bezeichnet, dafs sie „auf den Graden rechtwinklig stehn, die man 
durch H und ^ ziehn kann**: dies sind ja keine Punkte, sondern die Enden, 
hier der Röhre, dort des Zapfens, sie bezeichnen also eine Menge auf der- 
selben Fläche gelegene Punkte. Die Figur ist ein guter Beleg antiker Illu- 
stration: niemals hat diese die perspektivische Genauigkeit inne halten wollen, 
sondern vielmehr dem Beschauer alles zeigen, was er sehen wollte und sollte. 
5 ta avax8)(afifispa substantivisch; xafiTiai würde nur die Biegung, 
nicht den ganzen umgebogenen Teil bezeichnen. — Ohne jede Berechtigung 
wird dieses Spielzeug vielfach nAeolipile** genannt; der Name ist ein durch 
grobes grammatisches Mifsverständnis erzeugtes Kompositum. Der römische 
Architekt Yitruvius, der gern mit obenhin aufgelesener Bildung prahlt, 
handelt in der Einleitung seines Werkes de architectura (I 6, 2) von der Ent- 
stehung des Windes: ventus est aeris fluens unda cum incerta motus rednndantia. 
nascititr cum fervor offendit umorem et impetus tactionis exprimit vi spiritus flatus. 
id autem verum esse ex Aeoli pilis aereis licet aspicere . . . fiunt autem Aeoli 
pilae aereae cavae, hae habent punctum angustissimum^ quo aqua infunduntur 
conlocanturque ad ignem^ et antequam calescant non habent ullum spiritum^ simul 
üutem ut fo'vere coeperint^ efficiunt ad ignem vehementem flatum. Der Ball 
des Herrn der Winde zeigt also keinerlei Bewegung durch den Dampf, son- 
dern nur was jeder Theekessel mit kochendem Wasser zeigt. 

f. Wegemesser. 

S mxoTia&oog u. dgl. in der späteren Sprache nichts als n mühsam**. 9 ix- 
lingsiv „zu Ende messen"; aber «x hat in dieser Sprache keine besondere Be- 
deutung mehr; so gleich in exTivhaig „Umdrehung**. 13 roQfiog (ionisch; 
attisch rÖQvog), Stift. 14 TioXela&ai das technische Wort fftr „sich drehen, 
im Kreise um einen Punkt bewegen**. 15 cxvrdXia „Stäbchen**. 18 <rv^- 
(pvijg ysvfi&eiaa plebejischer Ersatz für ein fehlendes passivisches Verbum, ovtm 
ifataaxwao&eura^ (Sara avfKpvij Tzoog sJvai. 
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263, 5 xoyXiag Schraube (physikalisch Schraube ohne Ende). — tzqo^ 
oQ&dg rechtwinklig darauf. 6 dimovaiov Querholz. 8 eXeHOewinde. 
15 To Xoinov plebejisch für to hsQov. 

264,9 ü ivipi entspricht unserm „zum Beispiel". 17 nii^vg^^ 

1 ^ TToöfcc, arddiov = 600 Tiodsg. 20 in einem hier unterdrückten Abschnitte 
werden Anweisungen gegeben, wie zu verfahren ist, wenn sich bei der Probe her- 
ausstellt, dafs die Schraube nicht immer genau eine Drehung des Zahnrades 
um einen Zahn bewirkt. 22 imaxoTzcofiev: die für uns unentbehrliche Nüan- 
zierung des Sinnes {emaxoTisiv avayaa^oofie&a) ist für antike Empfindung nicht 
erforderlich. 23 8id rijg imqjaveiag: die Präposition Öid beginnt an Stelle 

einer genauer das Yerhältnis bezeichnenden (im) vorzudringen; das ist in der 
Yulgärsprache immer weiter gegangen. — yvoafiovwv Zeiger, fioiQoyvtofionor 
Minutenzeiger, von der Uhr, wie bei uns, übertragen. 28' iV tstqaydvoig 

cyrifiaaiv „in viereckiger Form"; kurz für „mit einem vierecki^n Loche"; diese 
Zeiger kennt ein jeder. 30 iriQCfklevQa „der andereA", ^ h. der Aufsen- 
seite. Die andere ist sie, weil wir mit unserer Phantasie immer innerhalb 
des Kastens waren. 31 6'P.oa in späterer Sprache allein lebendiges Futurum 
zu alnm. dg to avro TiXt^ß-og toSv ödovzoav vermischt aus ro TiXfj&og rüv 

odvvToov und ro avro nXr^^og Tolg odovaiv, 

4. Riesenschiff des Hieron. 
(Moschion.) 

265, 4 iXr^ ist „Rohmaterial". 5 ihqydaaa^at „fertig machen^*; wir 
etwa „liefern, abgeben". In Korinth zuerst hatte man, schon im 7. Jahrb., 
eine zweite Reihe Ruderer dicht unter die erste gesetzt, auf die Fufsschemel, 
deren die Ruderer bedürfen, um sich gegenzustemmen (daher &QaviTat von 
•&Qavvg = '&Qfjvvg: der dorische Vokal ist bewahrt geblieben), und dann eine 
dritte, die '&aXafilrai, zugefügt, die schon im &dXafiog^ dem unteren Baume 
safsen. Das ist die vavg tgir^QTjg^ das normale Schiff des 5. Jahrhunderts. In 
der zweiten Hälfte des vierten kommt die rsrQtlQTjg auf, ein gröfserer Typus, 
doch steht nicht fest, dafs er wirklich vier Ruderreiheu gehabt hätte; in 
dem Worte liegt es nicht. Das ist der Normaltypus der hellenistischen Zeit 
und wird daher hier zu Grunde gelegt, wo es sich gar nicht um ein Kriegs- 
schiff handelt. Man hatte schon in der Diadochenzeit sehr viel gröfsere 
Schiffe gehabt, bis zu Eikoseren, die natürlich keine 20 Ruderreihen hatten, 
sondern nach dem Gröfsenverhältnis benannt waren. 6 xara raitd im 

selben Verhältnis. — yoficpoi Holzpflöcke, iyxoiha Bohlen für den Schiffsbauch 
(die xofl/a), wo sich die dvtXict^ seiitina, sammelt, daher ein Holz, das der 
Fäulnis besonders gut widersteht. 7 atafiivsg die Rippen. 8 Isvxia eine 
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spanische Pflanze, eine Art Riedgras, die das beste Material zu Tauen lieferte 
und nach diesen {anaQza cf. GTisiga) anoLQTog genannt ward, so dafs sie 
spanisch noch jetzt esparto heifst. 

266, 3 Das Wort für Blei ward ^lohßdoc, fioXvßÖog^ ßohßog^ fiohßog 
gesprochen und geschrieben. Moschion schreibt fiahßog^ wie zu seiner Zeit 
gewöhnlich war, aber fiolißdivog: in vielsilbigen Wörtern scheut man die 
Kürzenhäufung. — raig -ASQafiiffi: der Artikel, weil sie zu dem Schiffsbau 
notwendig gehören, ebenso zoig ^Xoig 1 2. In '/.snafitg hört man den xeQafiog nicht 
mehr; es sind Platten, wie man sie gewöhnlich aus Thon zum Abdecken z. B. 
der Mauern aus Luftziegeln verwendet. 4 (h^i xa^^ o vavm^yr^&siTj fieoog ^je an 
dem Teile, der grade gebaut war". — wg av in späterer Sprache nur ein 
verstärktes mg^ vgl. ag waei axjuvsi. Der Satz „da ja 300 Arbeiter waren" 
giebt die Erklärung für die rasche Vollendung, was dazwischen steht, 
dient die Gröfse der Leistung zu stoijjern. 9 aafia Person. 10 elt^ hat 
Archimedes im Sinne von Spirale gebraucht; wir besitzen ein Buch mn} tlr/.cov 
von ihm, «über Schneckenlinien". Hier wird so die Maschine genannt, deren 
Erfindung ihm besonderen Ruhm eingetragen und zu Fabeln Veranlassung 
gegeben hat. Sie diente zur Fortbewegung so grofser Lasten wie dieses Schiff 
und wird in einem unzuverlässigem Berichte (Plutarch Marcell. 14) als Flaschen- 
zug (noXvcTiaffrov) bezeichnet. Allein dieser konnte nicht sh^ heifsen, war 
ohue Zweifel längst bekannt und hätte nie zu dem Apophthegma Öög fioi tiov 
ff7w Veranlassung geben können. tXi^ führt darauf, dafs es die Hebewinde 
war, deren Konstruktion wir kennen (Heron, Mechanik, Werke U 257), und 
deren späterer Name ßanovlxüg für die Zeit des Archimedes viel zu plebejisch 
ist. 12 Um das Schiff geht eine Reihe von Bolzenköpfen herum; diese 

Bolzen sind durch die Planken getrieben; die Löcher für sie waren ausge- 
bohrt. Sie gehen aber auch durch den Belag der Bleiplatten, und unter 
ihren Köpfen liegt noch geteertes Segeltuch, dicht zu halten. 13 Die ^vä wog 
436,6 Gramm. 17 sixodonog im Sinne von eiHoaiJQTjg gesagt, den Typus des 
Schiffbaues zu bezeichnen, ndnodog ist zuerst ein „Zugang**, der längs des 
Schiffes läuft und auf dem sich die Bemannung, die emßdrai, bewegt. Hier 
bezeichnet es sowohl die Korridore, die sich in jedem Deck oder Stockwerk 
befinden, wie dieses selbst. 19 -Allfia^ Tit^xrij die gezimmerte hölzerne 

Leiter; so nennt Euripides Phoenissen 489 eine Sturmleiter. Der Zusatz ist 
den Griechen nicht müfsig, da er auch eine Steintreppe und eine Strickleiter 
'AXifia^ nennt. — Öiaita Kajüte, iv y öiairojrtai. Die Gröfse des Zimmers 
bezeichnet man nach der Zahl der Betten, die darin Platz haben. 21 ol 
€711 tolg üTtloig xerayfit'poi die Wache. 23 vavxX?]Qixlj öiaita Kajüte des 

vavxXt]Qog, des Kapitäns, d-dlafiog Schlafzimmer, aber wie cuhiculum allge- 
meiner „kleines Zimmer". 24 oTztavtlov Küche. 25 aßa^ ist die Rechentafel 
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und die Spieltafel, vergleichbar unserem Schachbrett; daher das DeminutivuiiK. 
fttr das einzelne Feld. Auf solche ist das Mosaik verteilt, und jedes FeldL 
enthält eine Scene. Solche Mosaike haben wir aus römischer Zeit viele, z. B. 
eines in Trier, das in aßaxiaxoi Portraits berühmter Männer enthält. 27 xatixr^ 
ffxevij Ausstattung; es ist an den Wandschmuck zu denken, der in jener Zeit^ 
in wirklichem oder imitiertem Belag mit bunten Platten, architektonisch orna- 
mentierten Gliedern und vorspringendem skulpiertem Schmucke aus verschie- 
denen Materialien besteht. Die ältere pompeianische Malerei imitiert das 
noch. 31 Die Wasserleitung geht nicht durch Rohre, sondern es sind Blei- 
platten zusammengesetzt und gedichtet; ähnlich konstruierte Leitungen von 
wirklichen xegafiidsg sind zahlreich aus dem griechischen Boden bekannt 
32 Der „helle'* Ephen, der damals am beliebtesten war, hat nur helle Beeren, 
aber in dichten Büscheln; so bildet sie z. B. die Toreutik. Er heifst auch 
nach dem athenischen Demos „der von Acharnai**. Theophrast, der ihn be- 
schreibt, hebt hervor, dafs er des aQÖsvsa&ai bedurfte. 35 Dafs die Zimmer 
Namen erhalten, ist auch in den römischen Palästen gewöhnlich. Lucallas 
nannte z. B. einen Saal geradezu Apollo. 36 axdt^g heifst so nach einem 
gleichnamigen Bache bei Selinus, einer ergiebigen Fundstätte. 

267, 1 &VOV (daher thuja; aber unser Lebensbaum trägt den antiken 
Namen, wie gewöhnlich, ohne Grund) ein duftendes, höchst kostbares Holz, 
angeblich aus Kyrene importiert. 2 Ein Tisch mit silbernem Trinkgerät 

{i(vh)C8iov) gehört zu der Dekoration des Speisezimmers. 3 ajphuni^Qiov 

Studier-, „Lesezimmer''. 5 Es hatte also ein gewölbtes Dach (noXog) mit 

einer Darstellung der Sternbilder, nachgebildet der Sonnenuhr (nach den 
Sonnenwenden benannt, weil die Stundenlänge durch die Taglänge bedingt 
war), die in dem vornehmsten Stadtteile von Syrakus stand. Auch diese 
zeigte dem Volke ein Bild des Himmels und zwar direkt als Halbkugel in 
der Weise, die in lonien am Ende des 6. Jahrhunderts gefunden war, vgl. 
Vorbemerkung zu IV. 7 nvQia Ofen, an dem man sich nvQiäv^ durch 

trockene Wärme, in Schweifs bringen kann. — Xovtijq Bassin. 8 Der 

fiEtgrjtijg hat 39,39 Liter. 11 Der amßdrtjg^ der Reiter, (um des Wohl- 

klanges willen vermeidet er lanevg) hat einen „Burschen'*, seinen eigenen 
Sklaven, der Lanzknecht der hellenistischen Heere auch. 17 xqonoi sind 

„Taue" (34); dann heifsen so „Ausbauten" des Schiffes, die ursprünglich, 
aber nicht mehr immer und so auch hier nicht von Tauen gehalten werden. 
Der ursprüngliche Sinn ist so sehr vergessen, dafs nQOfo&Biv nVorschieben** 
von ihnen gesagt wird. 18 Ttgißavog Backofen. 19 Öiastoviat „Anstalten**, 
die dem täglichen Bedürfnisse dienen. Natürlich sind besonders die Abtritte 
gemeint. — Die Trägerfiguren, über denen ein Triglyphensims läuft, geben 
den architektonischen Abschlufs des Schiffskörpers. 25 xsQalai sind be- 
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wegliche Balken, die emporgeschnellt werden and so die Steine schleudern. 

26 (fatv(6fiata die eingeschnittenen Vertiefungen (von qxxrvtj Krippe), in denen 

die Steinkugeln liegen. Die „Wippe" für die Balken ist innerhalb des Schiffes 

hinter der Brüstung. 29 Dieses „Fort" (oder „Bau") steht wie unsere 

Kommandobrücke quer über das Schiff; dioi vsmg ohne Artikel, wie nQVfiva und 

n^^qa^ indem nicht das eine spezielle Exemplar gedacht ist, vgl. xara vmtovy 

de^ui Sxeiv u. dgl. 30 xilXißag Bock; auf dem liegt das xatdaTQojfia. 31 Die 

Steinkugel, mit der geschossen wird, wiegt 78,6 Kilo; der Speer ist 4,6 Meter 

laDg; die Wurfweite 185 Meter. Geschütze des Archimedes sind bei der 

letzten Verteidigung von Syrakus verwandt worden. 33 TtaQUQQVfiata sind 

in diesem Falle Netze, die bestimmt sind feindliche Geschosse aufzufangen 

und ihre Wucht zu brechen; sie werden gegebenen Falls an den gefährdeten 

Stellen vor den Schiffskörper herabgelassen (nagaßdllonai). 35 xegaTm 

nicht die Rahen, die natürlich nicht fehlten, sondern Maschinen wie an den 

Türmen. 36 aQnaysg Stangen mit Widerhaken, die auf das feindliche 

Fahrzeug geschleudert werden, aber Stricke an sich haben, mit denen sie und 

was sie gefafst haben herangezogen werden können. Es sind dies die s* g. 

manus ferreae. Die „Raben" aogaxeg 268, 1 sind etwas Ähnliches. Sie sollen 

kleine Boote heranziehen, die dann von dem gewaltigen Schiffskörper getroffen 

und zetrümmert werden. 

268, 5 xaQx^<yiov der Topp des Mastes. 7 xad-^ iva Isimfisvoi immer 
um einen abnehmend. yiQya&og Korb, rgoxihd Rollenzug. 8 ^oagaTiiov 

Mastkorb. 11 In dem noch heute wegen seiner gewaltigen Nadelhölzer be- 
rühmten wilden Silawalde. 14 xoxhag die „Schnecke^S ein Schöpfrad, das 
auch sonst als Erfindung des Archimedes bezeichnet wird. 16 «gpo^xca, die 
im Kielwasser nachgeschleppten Fahrzeuge. xeQxovQog ein asiatischer Schiffs- 
typus von gestreckter Form mit einer Ruderreihe. Der Name stammt von einem 
Fische. 17 Tiäg — smxonTiog „die vollständige Ruderausstattung lag darin". 
18 aXidg Kahn, so grofs, dafs er selbständig über das Meer fahren kann. 
20 Die Schiffsmannschaft kann man nach dem einzigen erhaltenen Posten 
nicht berechnen. Der Ausfall mindestens einer Zeile hat auch die Worte fierd 
rovg TtQOHQTifiivovg unverständlich gemacht. 22 Die Befehle von der tiq^qu 
giebt der ngq^Qsvg^ der zweite Offizier; der erste ist der hinten komman- 
dierende xvßegvijttjg; vavxXr^gog ist der Kapitän. Alle Chargen sind hier mehr- 
fach besetzt. 23 Das Getreide ist nach dem Mafse berechnet; gemeint 
sind Medimnen von 52,5 Litern, xegdfiia haben ein festes uns unbekanntes 
Mafs; sie enthalten Salzfische. Die andern Waren sind nach dem Gewichte 
berechnet. 
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VI 1. Hippokrates über die heilige Krankheit. 

270, 5 ^avfiaijuky^g aktiv: ol äv&ncoTzoi aTzeiooi ovtsg {ov yivcoffxovrsg) 
^avfidCovai rrjv voffov. Alle Adjektiva, deren Verbalstamm dem Redenden im 
Bewufstseiu ist, können in der alten Sprache aktiv und passiv verwandt 
werden. 7 icövzai dynamisch „lieilen wollen". — Hohn: insofern kann die 
Krankheit göttlich scheinen, als sie ihrem Verständnis hilflos gegenüberstehn 
{üLTiüQÜj rov fi?] yivcüCTueiv hat die Negation wie Verba des Hinderns); insofern 
sie mit so billigen Künsten heilen wollen, geht dieser Schein verloren. 

10 afi(p7]u8Qivüg einen Tag um den andern eintretend. Dafs das Fieber regel- 
mäfsig jeden zweiten, dritten Tag kommt, kann den Eindruck eines bewufsten 
Willens, also eines persönlichen Urhebers machen. 12 mv Genetiv wie bei 
cpQOvri^nv u. dgl. 

271, 1 Ttolla Tindttsiv. TToXvnnayfiovth^ ungehöriges thun, also TiolXd 
synonym zu dxaiQu. 5 „sie sind weiter nichts als blafs und schwach". 
avtog wird oft so gebraucht, dafs es uns „allein" zu bedeuten scheint, und 
wird wie ipse flektiert, wo wir das Adverbium erwarten. In spätem 
Griechisch würde auch hier statt avzovg avru fiovov stehn. 10 ayvortjg ist 
eigentlich udJig ayeiott, qui stipeni colligit^ wer für eine Gottheit Gaben 
heischend herumzieht; es hat aber bereits den Sinn des betrügerischen Pfaffen 
angenommen, wie dXa^odv bei Alkaios noch im Sinne von dXcofievog vorkam, 
aber dann ausschliefslich den „der sich aufspielt" bedeutet: jeder solche 
Wandel der Bedeutung erzählt ein Stück Sittengeschichte. — naQafimxeiv 
wie einen Mantel, in dem man sich verbirgt, TtQo^dXlsG'&ai wie einen Schild, 
die du7])[avtt] zu decken. 13 ivouiaav: vofna&r/vai inohiaav. 16 'd-aXaGGia 
idifffiara hat mit der Unterscheidung der Fische in Gattungen, von denen 
eine die •^aldaaioi umfafst (zu 28*2, 16), nichts zu thun. Die Seebarbe {tQXyXa^ 
die übrigens um des an iQig anklingenden Namens der Hekate tnifiooqiog heilig 
war), der -AsatoEvg^ ein im Tang lebender Strandfisch, der „Schwarzschwanz**, 
ein noch jetzt so benannter gewöhnlicher Seefisch (wegen der Farbe den 
X&ovioi 'd-eol zugeteilt und von den Pythagoreern gemieden) gehören zu den 
^aldaaioi aiyidXsiui. 17 inUrjoüg hier y,t]Qaivcov Schädigung bringend, 
unten 273, 10 = -ATjQuivofisvog „Schädigungen unterworfen, gebrechlich**. 

18 AoiXiap tandcGtiv „die Verdauung stören", Durchfall hervorrufen. 

19 dXe/aoQig sagen die lonier, wo die Athener dXexrovav vorziehen: jene legen 
auf die Hühner Wert, diese auf die Kampfhähne. rnvydv Turteltaube, oxig 
Trappe. 20 laxvQog schwer(verdaulich). — ixiv&ri Minze. 22 Das Ziegen- 
fell schadet, wie sich unten ergiebt, weil die Epilepsie der Drehkrankheit der 
Ziege verglichen wird. 24 xcaXvfia „Hinderung", als hemmender Zauber 
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gedacht. So lange die Eileithyia die Hände gefaltet hat, kann das Kind nicht 
geboren werden. So hat sie die Geburt des Apollon und des Herakles eine 
Weile gehindert. Hier bannt sich der Besessene selbst. 29 Durch zu 

heifses Bad „abkochen"; Todesursache namentlich vieler Neugeborener; in der 
Sage ist so König Minos von den Töchtern des Kokalos verbrüht worden. 
Konstantin hat so seine Gattin Fausta umbringen lassen. 31 „wenn an 

Ziegenvliefs und Fleisch etwas wäre, läge". 33 TZQoßdriov „Klein vieh'% 

Schafe und Ziegen, vgl. zu S. 204, 4. Herodot IV 189 weifs, dafs die 
Libyerinnen sich in Ziegenleder kleiden, aber diese übertriebene Behauptung 
liegt ihm fern. Dagegen sagt er IV 187 von den Libyern, dafs sie die ge- 
sündesten Menschen wären. 

272, 3 fitraataxog in der Bedeutung des particip. perf. pass. 11 o 
noXvg rov loyov = to nlnatov tov Xo'j'ov. 15 Es werden den fidyoi, die 
die Epilepsie wegzaubern wollen, alle die Hexereien imputiert, von denen 
man auch in Griechenland besonders fabelte, Mond- und Sonnenfinsternis, 
Wetter machen. Verzaubern des Meeres und Landes, dafs jenes keine Fische 
gäbe (die erwarteten Thuufischzügö ausblieben), dies keine Frucht. Das Land 
hat z. B. die thessalische Heroine Ino behext. 18 si'ze -Aui — etrs y.ai: Die 
Korrelation ist doppelt bezeichnet, eigentlich unlogisch; so ist in beiden 
alten Sprachen zu allen Zeiten geredet worden. 19 yrcofAt^ // fisltr// „Ein- 
sicht und Studium*' zusammen ergiebt wissenschaftliche Lehre im Gegensätze 
zu der rtXüzt]^ der Offenbarung. 2*2 Zu noiwizeg ist das Objekt aus dem 
von eioyea&uLi abhängigen Genetiv zu nehmen; das part. praes. in dynamischer 
Bedeutung, vgl. 270, 7 idjvzat. 28 ixdatco eidei: wir erwarten den Genetiv, 
von aizij]v abhängig; das war wegen tuv Tid&ovg unbequem, und die alte 
Sprache gestattete noch das Nomen im Dativ zu ahia (Ursache für . . .) 
zu setzen. 29 Aus der Stimme des Kranken erkennen sie den Gott, von 
dem er besessen ist; wenn er brüllt, zeigt er die Löwen der Kybele (die 
Deutung des dehd cTzua&ai entgeht uns), wenn er wiehert, die Rosse des Po- 
seidon, wenn or kreischt, die Vögel des Gebirges, die Apollon, der Herr der 
vofiai im Gebirgn, auch bei Aischylos Agam. 55 beschirmt. Der Schaum vor dem 
Munde zeigt die Berserker wut des Ares, Homer 605 fiairtzo Ö' ojg or' 
"AQTig . . . dcfloiGfjiog dt tzsqi atofia yiyvazo, 35 Zu Hekate vgl. S. 332, IG. 
fiQmeg sind die Geistor von Verstorbenen. 

273, 1 Reinigung bedarf wer irgendwie befleckt ist, z. B durch Be- 
rührung einer Leiche oder durch Tötung eines Menschen, dessen Seele {aldazanQ) 
ihn verfolgt, bis er entsühnt ist, oder w^en zauberischer Fluch den Unter- 
irdischen überantwortet hat (dies war die Form der Verzauberung; wir habea 
sehr viel solche auf Blei geschriebene Verfluchungen), oder wer irgend einea 
Verstofs gegen die ayvna begangen hat, z. B. etwas Verbotenes gegessen. 
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Jede solche Unreinheit schliefst von dem Betreten des geweihten Bodens und 
dem Verkehre mit den himmlischen Göttern (evxea&ai^ &vsiv) aus. 4 sromp 
wie facere oft im Lateinischen von der sakralen Handlung; öfter dgäp so. 
Daher kann es mit evxe(T^ai verbunden werden. 5 cpiqovtag: das Objekt aus 
dem vorigen zu ergänzen. 6 ra tmv xa&agfKav ist das Blut oder womit 

sonst die Unreinheit abgewaschen ist: dies mufs ganz beseitigt werden, da 
sich ja die schädigende Kraft des fiiaff/AU darin befindet. 14 Dies geht auf 
die Blutsühne, deren Riten der delphische Apollon offenbart hat; der Verf. 
und die apollinische Religion verstanden diese Sühne moralisch, aber der Aus- 
druck fafst sie den Riten entsprechend ganz sinnlich. QVfifia^ von fyimBif^ 
ist Lauge, Seife. Im Gegensatze zu den unsauberen xa&aQfjtata ist das &8io9 
das „Bad der Reinigung". 16 TzsQiQQaivecr&ai nur vom Weihwasser gebraucht, 
vgl. zu 261, 5. 23 xata yivoq „durch Vererbung". Die krankhaften An- 
lagen sind 1. das Überwiegen des (plsyi^a oder der x^^if; Schleim, wie ihn 
der Mensch aus Mund, Nase, Darm ausscheidet, und Galle gelten oft als 
Grundstoffe; diese unterscheidet man meist als gelbe und schwarze (wo sie 
das fieXayxo^äVf Schwermut und Wahnsinn, bewirkt); 2. Schwindsucht und Milz- 
sucht; in der Milz sah man den Sitz vieler Krankheiten. 27 Vgl. über 
diesen Satz oben S. 201, 32. 29 Es sollte eigentlich folgen „der Träger 
der Krankheit ist das q)lsyfjia^^; das wird in andere Form gekleidet, weil es an 
sich ein Argument gegen die willkürliche Erzeugung der Krankheit durch 
einen Gott liefert. 32 aXXd — yctg: aber — ich will nämlich diese Po- 
lemik nun einmal lassen und die Erklärung geben — das Gehirn ist ja — . 
37 fir^viy^ Häutchen, für diese Scheidewand der Gehirnhälften zum xvqiop ovofta 
geworden. 

274, 1 aXysl mit unbestimmtem Subjekt, vgl. oben S. 46, 1; gedacht ist 
6 aXyav tljv xecpaXijv] wir sagen hier „man^^ — eHoiteQov: ftigog, 7 int' 
XTjTttov: Neutrum, weil naiöiov aus dem Vorigen als Subjekt empfunden wird. 
Zu übersetzen „wird befallen^^: denn Epilepsie als Krankheitsname existiert 
nicht. 11 diaßgexeiv durchfeuchten. 15 vdgoDxff Wasser wie es die Wasser- 
sucht erzeugt, die eigentlich vdgtayp heifst. 20 Subjekt sind die Ziegen, 
denn der Exkurs über diesen Tierversuch wird durch die Aufnahme der Worte 
aus Z. 14 geschlossen. Er dient physiologisch nur dem Nachweise, dab das 
Gehirn der drehkranken, für epileptisch geltenden Tiere wässrig ist, was einen 
Analogieschlufs auf die Menschen gestattet. Aber die natürliche ErUänmg 
an dem Tiere, das die Abergläubischen mit der Göttermutter verbinden, sengt 
auch wider den Aberglauben überhaupt. Sektionen an Tierleichen hat schon 
Alkmaion vorgenommen. 23 ra oixia^ ionisch „die Wohnung^^, wo die 

Athener ij oixia sagen. 

276, 1 diog ist „Angst^% q^oßog^ bei Homer noch „Flacht*% das 
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kindliclie Streben, durch das Laufen in den schützenden Schofs der 
Mutter dem Leiden (^ ftd&tjj in Athen nur noch poetisch) zu ent- 
fliehen. 5 Xom^v unlogisch, indem Tiärnav iaxvQoiata und to3v Xomw 
iijjvQotBQa zusammengeflossen sind. 6 Gtdaig die „Lage**; Nordost und 
Südwest, die Hauptwinde des griechischen Klimas, wehen einander grade ent- 
gegen. 7 &oXbqüv xai votäÖeg „trübe und feucht**, doch liegt in diesem 
„das von Art des votog''^ weil eben dieser das „netzen** im Namen hat. 
9 „indem in der Aufzählung der Ttdvta mit ^dlacaa u. s. w. der Anfang ge- 
macht wird**; „vor allem aus dem Meere u. s. w.** So drückt die griechische 
Sprache gern eine solche Hervorhebung aus. 12 Die Empfindung, die der 
Südländer hat (und auch der Nordländer bei längerem Aufenthalt in Rom 
gegenüber Tramontana und Scirocco gewinnt), und die er in den Metaphern 
seiner Sprache ausdrückt, wird von der kindlichen Naturwissenschaft in die 
Materie übertragen: so nimmt die Luft durch die Winde gleichsam einen 
andern Aggregatzustand an: ^vviataa&ai^ ri^xea&ai^ diaxeia&ai (flüssig werden) 
könnte eben so gut vom Wasser gesagt werden» das gefriert und auftaut. 
— )(aO-6ti aai „dem entsprechend — auch". 13 yaXf^viCsi erzeugt yahqvii. 
16 ^Qi^vm Brunnen (meist von Wasserleitungen, die in den Städten schon 
damals gewöhnlich waren, und zwar unterirdische). — (pQiata Cisternen. 
20 oixi^fiata Zimmer, nicht oinia Gebäude, xatd y^g eingegraben; unterkellert 
sind die Häuser nicht. 22 fioQcpij und eJdog stehen sich so nahe, dafs sie 
oft vertauscht werden können; aber sl8og hat seine Bedeutung doch so ab- 
geblafst, dafs es „Art** ist. fioQ(p7J aber geht auch nicht blofs auf die »Form 
und Gestalt", die das Auge wahrnimmt, sondern ist hier „Qualität**: das 
Kunstwort Ttoiottjg (von dem jenes die Übersetzung ist) tritt damals in den 
ersten schüchternen Anwendungen auf, aber nicht in gewählter Rede. 
23 dfißXvmTTog eigentlich „mit stumpfem Gesicht**, hier passiv verstanden „trüb 
erscheinend**: auch hier wird das für ein nd&og der Sonne gehalten, was in 
Wahrheit ein nd&og ihrer Wahrnehmung durch den Menschen ist. 
27 q:Xvdäv: diaxsla&ai, doch mit dem Nebensinne des Anomalen: von Butter, 
die in der Hitze zerfliefst, würde man es sagen. 30 Obwohl der Nordwind 
gesund ist, bringt doch auch sein Eintreten durch den Witterungsumschlag 
Krankheit. 33 Es folgt ein Abschnitt, der zu der Hauptsache nicht gehört, 
aber die bedeutende Theorie, die zu Grunde liegt, umfassender und klarer 
darlegt. Das erste ist das Axiom, dafs alle Wahrnehmungen und Empfindungen, 
Denken und Fühlen des Menschen aus einem einheitlichen Centrum stammen 
müssen. Dann wird das Gehirn als dies Centrum gezeigt. 

276, 2 v6fi<p durch Herkommen, konventionell, aviicpiqov Wohl- und 
MiDsbehagen bei dem unmittelbaren sinnlichen Eindrucke. 3 rep dii tovt<Pf 
das Eine von dem er handelt. — Öiayiveianopteg ov taiird a^eaxei r^fitv^ Ana- 
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koluth, das in alter Sprache sehr häufig ist. Der Redende wählt, nach- 
dem er den Satz begonnen hat, eine Wendung, in welcher das für den Ge- 
danken regierende Subjekt grammatisch nicht mehr so erscheinen kann. 
7 Ixvsofisvog „konvenierend, gehörig". — ayvoaciri tmv xa&satBoitcov xat atfi-iiil 
das was den Menschen ganz normaler Weise umgiebt, ist ihm fremd und nn- 
gewohnt. Bei Euripides ist dem Herakles, der aus dem Wahnsinn erwacht, 
erst alles, was ihn umgiebt, unbekannt, dann sagt er caquäg yaq ovdiv oJda 
wv dm^oifov, 1108. 14 (pQovTjaig „Empfindung", nicht votiaig, Denken. 

Das besitzt nur die ^vveaig^ die individuelle Seelenkraft des Menschen, von 
der es nicht gesagt wird, dafs sie im Gehirn sitze, die aber ansschliefslich 
mit diesem kommuniziert und von ihm die cpQovtjaig der Luft übermittelt 
erhält. 18 Der Grieche hört in (pgoveiv die Herkunft von dem Zwerchfell, 
qjgdveg, dessen Name längst für die Verstandes- und Willenskraft gebraucht 
ward; daher diese Abschweifung. 19 ro iov ovvofia kann cpgr^v nicht sein, da 
in ihm das (als Ableitung nicht erkannte) q)Qov€iv gehört wird: die Vorstellung 
aber, dafs alle Dinge eigentlich so heifsen wie sie sind, einen wahren Namen 
haben, gilt allgemein und* die Etymologie will eben diesen itvfiog Xoyog ermitteln, 
die wirkliche Bedeutung des Namens und zugleich das Wesen des Dinges, 
27 oora ist der Name der Herzklappen. 29 Den Sitz des Denkens nnd 

noch mehr des Mutes in das Herz zu verlegen ist uralte volkstümliche Vor- 
stellung, in Wahrheit von der, die die qiqivEg hervorhebt, nicht verschieden. 
— cpQovti^Bir nicht „besorgt sein", sondern „sorgen, denken". 32. 33 Ag 
au] . . . oviG) xai doppelt bezeichnete Korrelation. 

277, 11 Zu av^i^issi, zu acpaigijasi tQoq)7Jv und TtaTtoiasi avto zu denken. 

2. Gesundheitspflege, 

a. Diokles. 

279, 1 Tigayfiatsia: die „Behandlung" ist bereits zur „Abhandlung*^ ge- 
worden, es ist „wissenschaftliche Lehrschrift". Wenn diese die (Jesundheits- 
lehre behandelt, mufs sie mit dem Erwachen beginnen. 4 xaldig ^ei: (^«t- 
Qsa&ai), Da man noch keine Zeitmesser hat, nimmt man die bekannte Dauer 
einer Bewegung. Euripides hat sich nicht gescheut, eine solche Zeitbestimmung 
in der Tragödie zu verwenden (Med. 1181). Die 10 Stadien, 1,85 km, kommen 
auch bei Hippokrates vor (;r. diaitTjg vyisivrjg 5). Es sind etwa 20 Minuten. 
8 Der Plural iXdaaa) zeigt, dafs zu ergänzen ist offQv diaX&eüf ilaoom toitmp. 
— divTzvi^G) aus dem Schlafe wecken; der Aorist des Passivs hat mediale 
Bedeutung. 7 vmxsltjg trä^e. 9 tga^riXiciiog Druck am Halse, wie er 
beim tgairiTuCeiv^ dem Halsgriff und Kniff der Ringer, erfolgt 10 <S xcu 

Aultäg meint nicht zweierlei; es ist nur ein Synonymen zugetreten, weO <S in 
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wenig Umfang hat, um allein voll ins Ohr zu fallen. Diokles sieht in der 
Fülle des Ausdrucks an sich eine Schönheit. 

280, 6 ovXa Zahnfleisch. — oizfag so ohne weiteres, wie oben cov ixBi, 
7 ctvtoXg mit den blofsen Fingern. — yXrntxkv Polei; bei uns wird so Salbei 
verwendet, aber die ganzen Blätter, nicht der Saft. 11 x^^^Q ^^cLtsia wird 
als ein Wort empfunden, Handfläche; daher die scheinbar prädikative Stellung 
des Adjektivs. 13 Das Haar „an der Haut^ abzuscheren war zuerst Sitte 
der Turner gewesen, deren Statuen es meist kurz zeigen; in dem Falle war 
tägliches Auskämmen unnötig. 17 afa^voDv den Haarboden, ofiaXov noimv 
die Haare: beides umfafst r« Tiegl tag tgi^o^g. 22 TtgoTisQiTiatstv vor der 
nächsten täglichen Beschäftigung, die allgemein gilt, das ist das aQiatov. 

23 oi\ TisQiTtatoi aus dem Verbum TigoTzegiTiateiv 22 zu entnehmen. 27 Die 
nvavfiatoL sind nicht die der Theorie des Hippokrates oder Athenaios, sondern 
qivaaiy die teils durch Exhalation, teils durch Blähungen abgehen und deren 
Aufnahme mit der Nahrung man aus den Folgen erschliefst. 28 „indem 

sie die Ausscheidung dessen, was dazu fertig ist, bewirken". negitTfOfia ist 
alles, was im Körper „zu viel** ist, also z. B. auch Schweifs, vorwiegend die 
Exkremente. 29 Xandtteiv weich {Xanagov) machen; XaTzaQtj (yaat^q) 

heifsen im Ionischen die Weichen. — svoyxog ist, wer die Last, oyyiog^ bequem 
trägt. — vTxoxovÖQia die oberen Därme, oberhalb des Nabels, unterhalb des 
„Knorpels", x^V^^o?, der Schwertfortsetzung des Brustbeines. 34 xXvda^tg 
Kollern. 35 dvanaxpia von niaaoi „koche" d. h. verdaue. — %oiXiav mir 

raQcirrea&ai ist wohlanständiger Ausdruck für den Durchfall, vgl. 271, 17. 
37 7(x xocra avrov „was ihn angeht", also was er mufs, kann und 
mag. 

281, 2 Dafs Gebäude für die Leibesübungen und Badstuben in der Stadt 
sind, kann vorausgesetzt werden. Staatlich brauchen sie deshalb nicht zu sein; 
auch in Athen gab es neben den staatlichen Gymnasien und Bädern sehr viele 
von Privaten, wo man bezahlen mufste. Von den Leibesübungen im Gymnasium 
braucht der Arzt nichts zu sagen: das weifs der Leser, auch wacht darüber 
der TiaidotQißtjg und aXeiTitt^g, von denen die Arzneikunst wesentlich gefördert 
worden ist. 4 aXea: ronog vqp' riXiov -d-sQfiaivofiBvog, — „Wenn sie gradezu 
ein Gymnasium für sich haben", natürlich auch ein Bad. Das war selten, 
kam aber in Athen vor und ward von dem Volke für einen argen Luxus 
gehalten. 5 tQlxpig ist das Kneten aller Glieder, wie es jetzt in türkischen 
Bädern geübt wird. 8 Das tibqi^vbiv ist das Abschaben mit der cxXByyig^ 
strigilia, die man auch in die Gymnasien mitnahm, so dafs sie samt dem öl- 
fläschchen zur Ausstattung des Epheben gehört. Die Aktion zeigt die Statue 
des Lysipp, die man afio^vofievog nennt. 10 Es fehlt das zweite Glied der 
Vorschrift für die Greise, das sich auf das Bad bezog; mit iQißso&ai beginnt 
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eine neue allgemeine Vorschrift. 18 xpvxnxog von xpvxnp, 21 ahfitov 

Brei von Gerstenmebl. 22 b ohog fiiXiti xae vdati ntxQarai xaX^g. — nivofiiin^: 
mvetai de 6 ohog. Dies befremdet uns; aber im Winter wird als oxpav SüTs- 
wein oder Honig gegessen, d. h. auf Brei oder Brot geträufelt; vgl. 283, 17. 
23 typrifia Suppe. — acpvaog was keine cpvaa in den Leib bringt, ihn nicht 
auftreibt. 25 Da man gern das warme Brot ifst (Gerstenbrot schmeckt 

dann viel besser und wird so noch jetzt in Griechenland gern gegessen), ist die 
Vorschrift nötig. 27 xoloxvvtrjv ij aixvov Kürbis oder Gurke. 34 Nun 
gehen sie alle in das Gymnasium; da treffen sich ja auch alte Leute wie 
Sokrates und Kriton. 35 xovlsiv: sie bestreuen sich mit Sand; mit dem 

öle vermischt, ersetzt das die Seife, über sie vgl. zu 220, 27. 

282, 5 fidytctov geht auf die Dauer, vgl. fiiüQci tQixpafitvovg 281, 37, — 
iHfidtrea^ai abwischen, mit der Hand, aTtoafiäa&ai mit der fftXeyyig* Man 
entfernt das verstaubte öl, spült sich ab und reibt sich von neuem ein. 
8 xevovg mit leerem Magen. Der Darm wird nur morgens entleert. 
10 BQsvyfiog Aufstofsen. 11 sv-AQtv^g leicht, frisch, von dem Gefühle auf den 
Körperteil übertragen. 13 fiä^a ist dasselbe was oben mit alqutov be- 

zeichnet war. 14 Qoicpavog Rettig. qacpavlg kleine weifse Rübe. 16 Die 
Fische aus den Felsen unterscheidet man als eine Art im Gegensatze einmal 
zu den aus Gewässern mit weichem, moorigem Grunde, z. B. den vielbeliebten, 
aber schwerverdaulichen Aalen, dann zu denen der offenen See {&ahia<fioi\ 
d. h. wesentlich den Zugfischen, die alljährlich aus dem Pontus kommen, also den 
Thunfischen in allen ihren Arten. Auch sie sind sehr beliebt, aber fett und 
schwer. — xpa&vQog: ev&gvTitog, aQcuog; das Fleisch zerfällt leicht in seine 
Fasern; uns fehlt das besondere Wort; „die mit reichlichem, lockerem 
Fleische". 17 (feXdxrj, „ Knorpeltiere *", ist ein auch im Altertum schwanken- 
der Begriff; es sind zum Teil gar keine eigentlichen Fische, z. B. rechnet 
Aristoteles die Frösche darunter. Hier ist gemeint was der Italiener frutta di 
mare nennt, Tintenfische, Polypen, Quallen, Seeigel u. dgl. Sie bildeten eine 
Hauptnahrung der ärmeren Klassen, für die ja der Fisch so sehr die Beilage 
zu dem Abend^brot*" war, dafs oxpaQiov schon im spätem Altertum Fisch be- 
deutet und jetzt xpagi das einzige Wort für Fisch ist. Auch jetzt, wo der 
Fischfang schmählich verwahrlost ist, geniefst der Grieche am meisten oxtoo- 
nodia, wie man jetzt für Ttolvfiodsg sagt. 19 neQiaTsqa ist die zahme, 

qiarra die wilde Taube. 23 Wir reden in dem Sinne von „weichem** und 
„hartem Leibe". — ataktixd: oaa dvaatiXlBi, „stopfendes". 24 vnayaiv abführen. 
— Die Wirkung der Nahrungsmittel auf den Harn wird von den 2xxten 
sehr viel beobachtet; auch das Volk achtet darauf, und noch heute pflegt 
(übrigens mit Grund) die Sitte den Wein mit Harz zu versetzen, von den 
griechischen Landleuten mit seiner diuretischen Wirkung begründet zu werden. 
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25 av didoii] dederit^ concesserit, 30 ijxKTta rov Xoyov „verhältnis- 

mäfsig am wenigsten**. 35 sQsßiv&oi Tzscpgvyfisyoi geröstete Eichererbsen, 
damals allbeliebt; später plebejisch. — Die Mandeln sind „rein^^ aus der 
Schale genommen und eingeweicht, um sie abziehen zu können. 37 xa&sv- 
dsiv „sich zum Schlafen legen**. Das braucht auf keinem anderen Lager zu 
geschehen, als wo man auch beim Essen gelegen hat. Selbst Alkibiades 
schläft in Piatons Symposion in dem Zimmer und auf dem Bette, auf dem 
liegend er gegessen hat, und sein Gast neben ihm auf dem seinen. 

283, 2 yaatiqQ der Magen. 6 aXsaiveiv^ von aXia, warm halten. 

13 &€Qfi^fi8QiaL „warme Tage^^; in dem Kompositum liegt, dafs es nicht ver- 
einzelte sind, sondern Reihen, also eher „warme Zeiten^S 15 17^0^ hier 
neben sSaaQxog „voUsäftig"; Gegensatz, wie immer, fiy^oV, hier „dtlrr". 
— lAovoaitHv „nur einmal essen". Der Tag, dessen Länge die Sonne bestimmt, 
ist kurz, so dafs das agiatov fortfällt. — Frtthuntergang und -aufgang der 
Pleiaden grenzen seit der Zeit des Hesiodos Winter un4 Sommer ab, natür- 
lich nicht auf den Tag; wir mögen an Ende Oktober und Ende April denken. 
18 Über den Stoff des eigentlichen olqigtov wird nichts gesagt; das ist 
eben Brei oder Brot wie im Sommer; über oipov sdovtag . . . /isli y ohov vgl. 
zu 281, 25. — atgdfia wie i]<yvxv eigentlich „still", vor dem Adjektiv „ziem- 
lich". fAukaxog „mild", fiergimg „nur mäfsig": tv nQog iv gilt schon für ziem- 
lich stark. 22 fiiagoi^ die „Kleinen", sind die fisigaHia, die noch nicht lange 
der Kinderkost fiä^a entwöhnt sind. 25 sv^srelv: sv&erov eJpai, gut stehen, 
passend sein. — niqyavov Raute {ruta)^ evCfOfiov („gut zur Sauce") Rauke (eruca), 
26 XaTta&ov Ampfer. 27 yoyyvXi] Kohlrübe. — mXog nicht abgestanden 
(wie man es vom Weine sagt), sondern aufgewärmt. — toSv dfitav und tmv 8q>&(äv 
sind ftkr den Sinn überflüssig, nur um des Parallelismus willen eingefügt. 
30 hvog Brei von Hülsenfrüchten. g)ax^ Linse, Linsenbrei; dieser war in 
alter Zeit ein höchst beliebtes Gericht, begann aber schon in der Zeit des 
Diokles von dem Tische der Wohlhabenden zu verschwinden. 32 xdgdafiov 
Kresse. aivrim^ Senf; Fremdwort; die alten Attiker sagten vänv, und das 
ward von den* Atticisten wieder ausgegraben, steht daher bei Athenaios. 
35 lAvgta die Früchte der Myrte, ßdlavoi die der Speiseeiche, die „platten 
Nüsse" sind echte Kastanien. 

284, 5 ovx f^iTov ij nicht weniger als, ebenso gut wie; mit dem steigernden 
fidXXop 6 hat das nichts zu thun. 7 Die Warnung vor dem Genüsse von 
Wasser, dessen man nicht sicher ist, gilt auch jetzt für den Reisenden im 
Süden und ist sehr zu beherzigen. 8 Mehl und Salz gehören zusammen. 
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b. Aus Athenaios von Attaleia. 

Athenaios gehört der ärztlichen Schule an, welche auf dem Grunde der 
stoischen Physiologie errichtet ist und wie die Stoa überhaupt in der ersten 
Kaiserzeit namentlich in Korn das Übergewicht gehabt hat. Weil die Stoa- 
die Seele des Menschen, so weit sie mit dem Leibe vergänglich war, als 
xvevfia^ warmen Hauch, ansah, und ebenso in der Natur die belebende Kraft 
(ßvvafiig)^ die aber auch materiell {amfia) war, als nv&ofia. bezeichnete, hat 
diese Medizin auf der Lehre vom nvevfia sich aufgebaut und den Namen 
Tivävfiatixi^ angenommen. Dafs sie in hippokratischen Büchern ähnliche Lehren 
finden konnte (und die Zeit verlangte nach alten Autoritäten für jede Wahr- 
heit), zeigt die Schrift 71. iqijg vovaov. Die Materie fafsten die Pneumatiker 
in vier Erscheinungsformen oder Qualitäten (Tiowt^tBg) auf, die zwar nur 
qualitativ verschieden wirkende Erscheinungsformen der einen Materie sein 
konnten, praktisch aber für diese Physiologie als vier verschiedene Elemente 
funktionierten. Es sind ipvxQov und &sq/ji6v^ die Ttoifitixa ama^ und vygop und 
i^Qov^ die vXtxa aina. Die einen wirken aktiv erregend, die andern passiv 
lediglich durch die Beaktion der erregten Materie. Es folgt, dafs die 
Mischungsverhältnisse, die „Temperatur"* in der Luft, aus der wir das be- 
lebende nvsvfia ziehen, und die Mischungsverhältnisse in unserem Körper und 
unserer Seele (so weit sie zum Körper gehört), die „Temperamente", über das 
Wohl- oder Übelbefinden entscheiden. Diese Lehre ist für die Auffassung 
der Begründungen im folgenden wichtig, die uns freilich das mindest merk- 
würdige sind, hier wie in der ganzen pneumatischen Medizin. 

284, 15 (agai sind zwar die Jahreszeiten, allein insofern, als jede eoQa 
neben ihrer Grundmischung auch eine veränderliche und somit veränderlich 
wirkende hat, mufs man mQai hier mit Witterung wiedergeben. 17 ttqo- 
(STaaia Fürsorge; der idioittjg kann sein eigener TiQOGtatfig sein. 19 %t^i' 
noDTsga dtoQ&oDCig: mehr fachmännische „Direktion", Leitung. 20 Hier sind 
die Ttoiotritsg also die pneumatischen Grundstoffe. „Übermafs der in der Luft 
vorhandenen Elemente", „Übermafs der Witterungseinflüsse". 21 Tiata tag KQoi- 
aeig furaßoXai Temperaturwechsel. 23 axsTirjvog was eine ffxmij hat, ge- 

deckt, geschützt. 24 Vorausgesetzt ist also, dafs die Häuser Räume genug 
besitzen, um nach den Jahreszeiten zu wechseln, wie die Bömer von ciestiva 
und hibema triclinia reden, und dafs die Stadt Hallen, Promenaden, öffent- 
liche Bäder (geheizte Räume) besitzt, die der Einzehie nach Wahl benutien 
kann, wie es in den grofsen Städten, am vollkommensten in Rom, der Fall 
war. 25 tov adfiatog oXov: die prädikative Stellung betont das Adjektiv 
nachdrücklich; es ist, als druckten wir das Wort gesperrt. Gemeint ist die 
Bekleidung, z. B. der Unterschenkel durch fasciae (p&ovou), des Kopfes 
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durch Kapuzen an den Wintermänteln (cucullus, KogaKakkiov; in Griechenland 
wenig üblich) oder Hüte (Ttüacog); einen solchen trug Augustus im Winter, 
was damals noch auffiel. 29 vdgofisXi ^ oM/mXi: solche Mischungen, meist 
mit heifsem Wasser (calda), hatten wenigstens in Italien den Wein zurück- 
gedrängt. 30 Man darf nur beim Essen trinken, auch da nur wenig. 
32 /idga&og Fenchel (davon MaQa&oiv benannt), oififii^ ein Lehnwort, eine 
Eümmelart. 33 ngdfißt^ Kohl, nqaGa Porree, Qaq)avid8g kleine Rüben. 
34 gvdiOMijtog leicht verdaulich. 

285, 1 sfißdfjifjiaza Saucen, deren Bereitung in dem einzig erhaltenen spät- 
lateinischen Kochbuche einen breiten Raum einnimmt. 2 vätrv die alte, ini 
Leben durch aivrjm verdrängte Bezeichnung des Senfes; vgl. zu 283, 32. 

— 8v^(Ofiov „gut zur Sauce^' heifst ein scharfes Kraut, eruca^ Rauke. Das ist 
die Sauce aux fines herbes. — ydgov ist eine aus Rogen (Kaviar) und 
anderen Teilen der Fische bereitete scharfe Sauce, die wie die englischen 
Saucen eingekocht in Töpfen und Gläsern namentlich aus den Orten, wo der 
Thunfischfang blühte, über das ganze Reich verbreitet ward und ein unent- 
behrlicher Küchenartikel geworden war. 3 ikevariov späte Bildung von der 
Form des Stammes, die in dem ionischen Futurum ilsvffofjiou vorliegt. 

— xatox^ TtvBvfiazog „Atem anhalten", um durch tiefes Atmen die Luft in 
alle kleinen Bronchien der Lunge zu treiben. 5 sfißaaig Eintreten in das 
Bassin, also nicht blofse Deuche. 11 dß-dXaatTog ohne Zusatz von d^dXaaaa^ 
See Wasser, wie es sich in dem griechischen Exportwein befand. 14 Die 
&aXd<T(noi sind die grofsen Seefische, meist Zugfische; die iv zq) Xifi»pi sind 
im wesentlichen die, welche in die Flüsse hinaufgehen, denn die meisten Häfen 
liegen an Mündungen. Grade solche waren in Rom sehr beliebt, z. B. der 
acipenser^ der bis Rom selbst kam. 15 xatamfieXog mit mfieXri^ Fett, be- 
deckt. 16 iqTiKJta am wenigsten, zolg &8Qfi, „nur" die hitzigen, u. s. w.: gute 
Belege dafür, dafs die alten Sprachen diese Nuancierung nicht bezeichnen. 
17 ixvov(jisvoig angemessen, gebührend, xa&tjxovtri, aus der ionischen Sprache 
der medizinischen Klassiker bewahrt. 19 to xivovp nvsvfia ist die anima- 
lische Seele: gemeint ist was wir „Abspannung und eingenommenen Kopf" 
nennen. 20 nvQia „Erwärmung" ist der Aufenthalt in den Räumen der 
Thermen, welche nur heifse Luft, kein heifses Wasser darboten. 24 Die 
Empfindung, als wäre der Körper in der Sonnenglut selber kalt (eine Folge 
der starken Verdunstung an der Hautoberfläche), wird auch jetzt in Italien 
als Zeichen schädlicher Hitze angegeben. 29 TiSQixaijg ngänz brennend^, 
sehr hitzig. 31 Ttoonoua: im Gegensatze zu der Winterdiät, wo nur im 
<5it(3^ getrunken wird. — noozoonog und HnvßsXiTfjg sind zwei Namen für Wein- 
sorten, die wir mit „Beerenwein" übersetzen mögen; beide werden so erklärt, 

dafs sie ursprünglich den Wein bezeichneten, der aus dem ersten Safte ge- 

4* 



178 Erläuterungen VI 2b. 

Wonnen ward, der ohne Presse aus den Trauben quoll; dann aber heifst ngo- 
TQOTtog auch Wein aus Trauben, die man besonders lange an der Rebe hatte 
reifen lassen. Es ist importierter griechischer Wein; als yXvxvg zu dem ge- 
wöhnlichen ohog hier in Gegensatz gestellt. 32 änmtog unreif, d. h. noch 
mit stifsem Mostgeschmack. 33 anol^vvea^m „sauer werden**, d. h. ver* 

schlagen, nicht etwa den normalen Geschmack erlangen: sonst könnte nicht 
das Präsens stehn. — 33 Vorausgesetzt ist, dafs man die Wahl zwischen ver- 
schiedenem Wasser hat, wie sie die Wasserleitungen in Rom noch jetzt ge- 
währen. — vyqog beim Wasser, wie sonst sehr oft, „weich". 37 Der 
Spaziergang ist bfialog^ wenn er in der Gangart gleichmäfsig ist (avfifietQog^ 
eine angemessene, nicht zu grofse Dauer hat), der ^roTtog ist ofiaXog, wenn er 
ebenmäfsig, eben ist. 

286, 1 j^ec^oi'Ojtcia: Hanteln, Ballspiel u. dgl. 3 TtsQixvfia Abgiefsen, 
Gegensatz zu sfißaaig. 6 Der Boden soll so sein, dafs die Ausdünstung 

der Erde Zutritt hat, also Lage zu ebener Erde, keine Unterkellerung, keine 
Teppiche durch das Zimmer, sondern Estrich oder lockerer Stein (Mosaik)- 
belag. 9 emtaXi^g „leicht**; gemeint ist nicht blofs die Qualität, }tovq)6rffgi 
sondern auch die Quantität des Mahles soll nicht drücken, „frugal**. 10 «v- 
x^m/^, „rein**, ist die Luft nach Beseitigung aller Dünste, der kranke Körper^ 
wenn er alle Krankheit los ist; so hier der gesunde, wo er mit der Ver> 
dauuDg fertig ist. 11 s^oöog Entleerung. 15 vöodq ofißgiov aus Gistemen. 
Tttjyaiov aus Brunnen {xg^vatov aus den Wasserleitungen; dies ist verboten, weil 
es aus dem Gebirge kommt, also in der Regel nicht weich ist.) 18 jvilor 
„Säfte**, darunter würde auch ntiaavq^ Gerstenschleim u. dgl. fallen, die nahr- 
haft sind; gemeint sind wesentlich „Limonaden**, zwar nicht von Limone 
(Oitrone), die fast nur im medizinischen Gebrauch war, aber von anderen 
Früchten. — i\\itiiia ist hier „süfse Speise**; SfivXop Stärke, aus der man 
einen Brei, „Flammeri^ bereitet; itgwv in Öl gebackene „Pfannkuchen^ au» 
Mehl und Honig. 19 itfiaXeog feucht. 25 &8Qi^€ip „in der Sonne sitzen**. 

31 arvTiuxog^ oatig atvq)si „verdickt"; wir sagen „ins Blut geht**. 
— asfiidaXig das feine Weizenmehl; was hier verboten wird, nennen wir mit 
unserm Lehnwort „Semmel". 32 qiomxsg: ddxtvXoi^ „Datteln**; ataqiidBg^ 
„Kosinen**, von atacpvXai, frischen Trauben, scharf unterschieden. — ßoXßoi 
sind die grofsen zarten Zwiebelköpfe, die man roh ifst, im Gegensatze za den 
gekochten Ttgofifiva oben. 33 teiiaxiatoi^ die in Scheiben eingemachtttft. 
Thunfische. Die Diät ist genau dieselbe, die dem Fremden im römischen 
Herbste geboten wird. Die Diät des Frühlings ist nicht erhalten; es war 
wohl auch mehr über die Leibesübungen des Herbstes gesagt. 
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VH. Philosophie. 

1. Sokratische Methode. 
Ans PlatODs Menon. 

287, 2 ovdiv äXXo i^ = fiovov^ ganz wie wir „nichts anderes als^. 

5 Das sixdCBiv war hei den Symposien der Athener einer der heliehtesten 
Späfse; „weifst du, wem du ähnlich siehst?^ Das konnte zu einem Kompli- 
ment fahren, sehr viel häufiger zum Spotte. Es ist schicklich, dafs Menon 
erst um Entschuldigung bittet, ehe er sich solch ein Spiel erlaubt; Sokrates 
aber geht in bester Laune darauf ein. 6 tavty^ „jener**, die wir in ihrer 
Eigenart kennen. Die mQxtj ist der elektrische Boche, lateinisch torpedo von 
ihrer Wirkung ähnlich benannt; vaQXf] ist der Zustand der Lähmung, in dem 
man sich nicht wehren, agneiv, kann {vij'dgHi]). 

288, 7 andysiv prägnant vom Abführen in das Gefängnis oder gar zum 
Tode. 8 navovQyoQ im Gesprächston abgeschwächt „Schalkes 9 iidXiara 
„etwa'S wie es auch bei Zahlwörtern steht, dagegen 23 oti fidhara „wirk- 
lieh'S eigentlich „was das äufserste ist'^ 22 Um aus der Menge der 
Dinge, die er nicht kennt, das gesuchte herauszuerkennen, müfste er eine 
Eigenschaft des gesuchten sich vorher feststellen, sich vorstellen. 26 igitru" 
mv prädikativ. „Streitreden'' sind die sophistischen Witze, mit denen damals 
sehr viele grofs thaten, weil die Menschen sich eben erst abmühten, die 
Gesetze des Denkens zu finden. So ist denn dies ein Trugschlufs, der scheinbar 
bündig die Unmöglichkeit des Lernens beweist; Piaton hat ihn auch sonst 
berücksichtigt. 33 Menon unterbricht, weil Sokrates von einer ganz andern 
Seite überraschend anfängt. 36 Der griechische Priester hat bestimmte 
Handlungen des Gottesdienstes zu verrichten, zu beten, zu opfern u. dgl. 
Weshalb er das thut, braucht er nicht zu wissen und noch viel weniger zu 
lehren: er erfüllt das heilige väterliche Gesetz. Es gab aber Männer und 
Frauen, die als die Inhaber besonderer Offenbarungen besondere Weihen 
übten; sie mufsten etwas Göttliches in sich tragen, ^iloi sein, was der Priester 
nicht nötig hat, und unter ihnen gab es viele, die auch in einer Lehre die 
Begründung für die Geremonien lieferten, welche sie übten und von ihren 
Gläubigen verlangten. 

289, 7 Piaton zieht die Verse Piudars in seine Rede hinein; ydg gehört 
ihm, und dv hat er aus seiner Mundart statt des homerischen xe gesetzt, das 
Pindar gebraucht hatte. Das Versmafs ist, wenn man dies x8 einsetzt» 
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noimv ds^etai (Konjunktiv mit kurzem Vokal wie bei Homer): Sühne an- 
nehmen, aev&8og für eine Trauerthat, d. h. eine That, die dauernde Trauer 
im Gefolge hat Wenn in einem Bluthandel der Rächer Sühngeld, nomj^ ge- 
nommen hat, so tritt Schonung, aidsaig^ ein, und der Schuldige ist frei. 
8 Das „grofse Jahr'', d. h. die Schaltperiode des griechischen Kalenders, ist 
eine oxTcaetf^gig. 9 avÖiÖoi: avadiÖmai. 10 tciv: tovtcip wv ifwxcöv. 
Nach dieser Lehre sind also Träger von Seelen, die das Gericht im Jenseits 
losgesprochen hat, die Fürsten, die Sieger in den Wettspielen (von denen die 
Läufer genannt sind, weil sie in Olympia die vornehmsten waren) und die 
Weisen, d. h. für Pindar die Dichter. Haben diese Seelen in diesen Personen 
unsträflich gelebt, so brauchen sie nicht mehr in andere Leiber einzutreten^ 
sondern schweben auf Erden als Heroen, als selige, hilfskräftige und hilfs- 
bereite Geister, „als die den Menschen von Gott gesetzten Wächter'% wie 
Hesiodos gesagt hatte. Neben diesen ^geaeg (gesprochen wie bei Homer iJQoeg) 
ayvoi giebt es auch böse, schädliche Gespenster, vgl. 272, 36. Der Glaube 
an beide Arten war volkstümlich; die Seelenwanderung dagegen wird nur von 
der Gemeinde der Gläubigen bekannt; man pflegt ihre Lehre die des Orpheus 
oder die des Pythagoras zu nennen. 17 ä ys quippe quae. 18 Der Satz 
von der Einheit und Gleichartigkeit aller Dinge wird, gleich als ob er selbst* 
verständlich wäre, ohne weiteres in den Beweis gestellt. 25 o aXtj^ig elvai 
nei-d-ofisvog und tp wg akt^&et ovti maisvcov sind im Ausdruck vermischt. 
37 Menon ist als thessalischer Adliger von einer stattlichen Dienerschaft 
umgeben; denn dieser Herrenstand lebte von der Arbeit der geknechteten 
älteren Bevölkerung, der nevsarai (von 7iivo(iai\ die hellenisch (aeolisch) war. 
Sokrates hat gar keinen Diener, was ihn auch von seinen Landsleuten unter- 
scheidet; denn jeder Athener pflegt seinen nalg bei sich zu haben. 

290, 1 imdsiicvv<j&ai^ eine mideihg machen; so nennen es die Leute, 
die eine besondere Weisheit besitzen wollen und daher aoqiunal heiCsen, wenn 
sie „sich zeigen'^ eine Probe ihrer Kunst geben. 2 iiiv ist aus iit\v abgeschwächt 
und bewahrt in solchen Fragen die alte affirmative Kraft. „Ein Grieche 
ist er doch?'^ 4 av leitet die Frage ein; da es eine abhängige Doppelfrage 
ist, ist oncrega vorgeschoben, ganz wie Tiotsga oder mtegov sonst, aber das ist 
zur Partikel erstarrt, hier ist das Pronomen noch lebendig. 6 Er zeichnet mit 
dem langen Stocke, den er wie jeder Athener trägt, ein Quadrat in den Sand. 
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8 tetgdymvov hat die Bedentnng Qnadrat, nicht nur Viereck; aber fQr den 
Sklaven nimmt es Sokrates in der weiteren Bedeutung. 9 Er zeichnet die 
beiden Diagonalen, wie wir mit einer Mifsbildnng die diayoivioi nennen; zu 
Piatons Zeit nannte man sie noch didfietgog 292, 37, was wir nur noch im 
engeren Sinn sagen. 13 Der Sklave versteht nicht gleich; daher beginnt 
Sokrates von neuem. 14 ana^ braucht man nicht nur im mathematischen 
Sinn = „einmal**, sondern auch für „einfach**, und novg ist in der gewöhn- 
lichen Rede auch Quadratfufs. Diese empirischen Kenntnisse besitzt jeder- 
mann. 35 Er verlängert eine Seite bis zur doppelten Länge. — uvitj 
ravriig: dabei weist er ihm die beiden Linien und bei iv&dvde den Endpunkt, 
über den er die eine verlängert hat. 

291, 1 Er verlängert alle Seiten, so dafs das Quadrat der verdoppelten 
Seite vor Augen steht. 10 Der Genetiv, der uns in dem Ausdruck der 
Gleichung 4x4= 16 befremdet, ist derselbe wie in ^ bdog dvo Ttagaffayymv 
iariy naXg doidexa hmv <Sv u. dgl. 23 oiÖs: nodeg, 31 agiß-fieXv in Zahlen 
angeben. 33 Das avafii/Jiv^axsa&ai ist eine Linie, ov bezeichnet den Punkt 
auf ihr, wo sich der Sklave, der auf ihr geht, grade befindet. ßadiCfov iati 
ist also nicht periphrastisch. 

292, 14 ovdh &XXo ij vgl. 287, 2. 17 Er zeichnet allmählich erst die 
vier in dem gröfseren befindlichen Quadrate, dann ihre Diagonalen, die das 
eingeschriebene Quadrat umgrenzen. Die folgenden Fragen werden verständ- 
lich, sobald man Sokrates auf bestimmte Linien und Flächen hinweisend 
denkt. 21 „das in dem Winkel**, der für die Phantasie bleibt, Nachdem 
drei Quadrate gebildet sind. 

293, 2 Ttai Mdvojvog: die Sprache kann nicht unterscheiden, ob Sklave 
oder Sohn gemeint ist; der Genetiv bezeichnet streng genommen auch bei 
diesem den Eigentümer. 5 ovx avtov: ovaav. 9 um der Wichtigkeit 
willen wird das Befremdliche anaphorisch zweimal eingeschärft. 12 ovöevog 
ist Masculinum, ovx V'^'^ov ovÖspog aXXov. 21 fiad^fiata sind Dinge, die man 
in solcher Weise begreifend wirklich lernen kann; es ist noch nicht Mathe- 
matik, zeigt aber, wie diese zu ihrem Namen gekommen ist 25 Die doppelte 
Bejahung zeigt, dafs Menon hastig bekräftigen will, dafs er überzeugt sei. 

294, I ovx oZd* onixig sagt er, weil er etwas hat anerkennen müssen, 
was seiner früheren aocpia ganz zuwider ist. 

2. Die Lebensziele; Glückseligkeit. 
Aus der Ethik des Aristoteles. 

296, 1 yvmaig xai TiQoaiQBaig: Denken und Wollen. 5 lagkriBg: solche 
welche xaqi^ besitzen, sind zu solchen geworden, die sich dadurch über die 
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noXXoi erheben, dafs man ihnen gern zuhört und zustimmt, Leute von Witz, 
Esprit (der oft besonders in dem Worte gehört wird), Geschmack. Es ist 
eine Elite der Begabung und Bildung, die wir nicht mit einem Worte be- 
zeichnen können; der moderne deutsche Schriftsteller würde wohl die „(Ge- 
bildeten'* nennen. 10 In der lässigen mündlichen Rede (und diese Schriften 
des Aristoteles sind aus Vorträgen erwachsen) wird sehr viel Entbehrliches, 
namentlich das Yerbum substantivum in allen Formen, fortgelassen. So mufs 
man sich hier aus dem vorigen ein einfaches Uyei entnehmen. 11 Hiermit 
wird auf die vielfach phantastischen oder paradoxen Lehren der ^Teisen, 
Propheten und Philosophen gezielt, aber auch auf Piatons Idee des Guten. 
14 £^1^, dem Wortsinne nach etwa „Haltung"*, ist zur „Eigenschaft** geworden, 
nicht im Sinne der Qualität, sondern dessen, was sein Besitzer sich so zu 
eigen gemacht hat, dafs er es gar nicht fahren lassen kann. Oft kann man 
„Zustand" dafür sagen. 15 Eudemos von Khodos, ein Schüler des Aristoteles, 
der auf Grund der Lehre seines Meisters eine Ethik geschrieben hat, führt 
dies weiter aus (I 5) ri yaq biacpBQH xa&svÖeiv aveyegtov (d. i. i^ ov ovx Sativ 
iyeiQBa'd'ai) vnvov ano rijg TtQoitrjg rjXiMag fiBXQi tijg tsXevtouag h^v OQi^fiop 
XiXionv i} OTioaoDvovv ij ^ijv ovta cpvrov ra yag cpvta roiavfqg tivog ioi%B fiit' 
eX^ip C(»ijs und fügt das Vegetieren des Kindes im Mutterleibe hinzu. Den 
ewigen Schlaf hat die Sage von Endymion dargeboten, dem die Götter zwar 
eiyige Jugend und Schönheit, aber in ewigem Schlafe gewährten; ihn nennt 
Aristoteles selbst an anderer Stelle. — dva^rvxsiv und evtvxeiv in dieser Unter- 
suchung, wie immer in genauer Rede, ist nur von dem gesagt, was die tvxti, 
der Zufall, oder das äufserliche Schicksal dem Menschen bringt, mv zvyxdvofiBP. 
evrvxijg kann jemand sein, wenn er nur die glückliche Begabung hat, dafs er 
ohne weiteres das rechte trifft und dafs es ihm gut geht. Vgl. 300, 1. Die 
Frage, ob die Bvdaifiovia den Menschen (den Weisen) auf das Krankenbett 
und die Folter begleite, hat die Philosophie viel beschäftigt. Aristoteles 
verneint es, die Stoa bejaht es, Epikur auch, vgl. 396, 12 ff. 16 iv^yua 
Thätigkeit, Bethätigung, hier eine solche, welche in sich selbst, nicht in der 
Erzielung eines iqyov^ ihr Ziel hat. 19 ti^ivai „ansetzen**. 24 Das 

Prädikat roor xa^' oLvtag alQst<äv aus dem vorigen zu ergänzen, obwohl dies 
ein Einwurf ist und ein ganz neuer Gedanke. Die lebendige Rede verknüpft 
äufserlich das nebeneinander Stehende scheinbar viel enger als die logisch und 
rhetorisch disponierte Abhandlung. — rjdsTai sind Spiele, die GenuTs bereiten, 
nicht einem andern Zwecke dienen, wie z. B. die Tumspiele. 25 Aristoteles 
hat im ersten Buche das Lebensziel des ßiog aTToXavauxog (später sagt man 
(fiXi^dovog) scharf abgewiesen und nennt als abschreckendes Beispiel den 
Sardanapallos, dem die griechische Novelle den Spruch in den Mond ge- 
legt hatte 
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Tiqnv^ inaß'ov' ta 08 troXXd nal oXßia ndvta Xikvvtai. 
Eudemos sagt noch drastischer 6 yovv iv AiyvTttc^ ßovg^ ov wg ^Aniv tifimaiv^ 
iv TtXeiovi tovtcov i^ovaid^si (hat die volle i^ovtsia) TroXhöv fiovdgxoiv. Dies 
ist also die Seligkeit des Tieres; oben erschien die der Pflanze. 27 dTio- 
ffXoXdCsiv, ihre ax^Xi] hinbringen. 

296, 2 Man vergesse nicht, dafs dies Aristoteles schreibt, der am Hofe 
des Philippos Jahre lang gelebt hatte. Und man empfinde die Ironie in dem 
laoag 295, 28. 7 a^ovdaiog ist in dieser Sprache der ^Mann, dem es ernst ist 
nnd den man ernst nimmt*", derselbe, der auch imainijg „der ordentliche 
Mann'^ heifst; die Stoa nennt ihn später auch dateiog „der gebildete Mann^^ 
(urbanus), Einst sagte man av^g dya&og. Solche Wörter nutzen sich rasch 
ab, wie Biedermann u. dgl. 14 Anacharsis sagte 7iaiC(xi oTiong aTtovdd^oa; 
nach später Überlieferung (Gnomologium Vaticanum 17, Wiener Studien IX 185) 
soll er das gesagt haben, als er wegen Würfelspieles getadelt ward. Es wird 
aber ursprtlnglich ein Tadel der hellenischen Gynmastik darin gelegen haben, 
in der man aTiovödCsi oncog Tiai^y: denn diese polemische Tendenz wider die 
hellenische Sitte haben die alten Sprüche, die man dem weisen Skythen bei- 
legte. 20 ßsXntav^ höher geschätzt, ansehnlicher, ngpitttav stärker an Wert: 
dadurch kommt sie dem Ziele „schon*" näher. 22 Dem dvdqdnodov^ das 
kaum eine menschliche Seele hat {dvÖQaTiodoidijg und ^Qi<adr^g steht sich nahe), 
kann man im eigentlichen Sinne kein individuelles Leben zuschreiben, keinen 
ßiog^ sondern eine 8iay<ay^, 26 BvXoyov {iaziv eJvai) xatd tjjv agatiati^v. 
27 Die beiden ersten Glieder mit tits gehn auf die Frage ri, die beiden 
andern auf die, Tioiöv iazi to ägiatov xovto, 34 Von aller Erkenntnis steht 
die am höchsten, welche nur mit dem Intellekte gewonnen wird, im Gegen- 
satze zu aller der, welche auf sinnlicher Wahrnehmung beruht. 

297, 2 Ar. gehört zu den Philosophen, welche den Besitz des Wissens 
für erreichbar halten; die sokratische und platonische Bescheidenheit, die 
dem Menschen nur das Streben nach Weisheit zuerkennt (unten S. 376, 29) 
hat er aufgegeben. In der parischen Steinchronik vom Jahre 263 v. Chr. 
stehn die Todesjahre verzeichnet von IlXdtcov 6 q)iX6ao(fog^ AgiatoteXrig b 
aoquatfig. Dante nennt diesen ü maestro di color che sanno^ den Meister 
der Wissenden. 3 Das avTaQxsg definiert er jm ersten Buche o fiovovfievov 
aigstov TToiet tov ßiov xal fit^dsvog ivdeä, hat dort aber hinzugefügt, dafs es 
nicht dem Menschen in der Vereinzelung zukäme, ^mvti ßlov fiovoitfjv (Ein- 
siedlerleben), dXXd Hai yovBvai hou tinvoig xal yvvaixl xal oXcag zotg qiiXoig xal 
noXnaig, ifiEidii (pvaei TiohtMov 6 av&Q(07tog. 5 Hypothetisch aufzulösen 
Jdv tovToig Ixavmg 'AexoQtjyjjfievoi onaiv. Das Wort, das wenige Menschen- 
alter zuvor erfunden war, um die Leistung des Choregen zu bezeichnen, der 
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zu einer dramatischen Aufführung die gesamte Ausstattung zu liefern hatte, 
ist nun so abgegriffen, dafs der Chor nicht mehr gehört wird, sondern nur 
das Ausstatten. 8 ßiknov^ nicht 'aqsXztov, Die wissenschaftliche Arbeit 

geht dem Ar. leichter, weil er die Mitarbeit seiner Schule hat, aber zu der 
eigentlichen produktiven Denkarbeit hat er sie nicht nötig. 14 Die Staats- 
kunst fafst alles in sich was der Gesellschaft dient; nur die Kriegskunst hat 
Ar. immer gesondert gehalten. Was dem Erwerbe dient, kommt fftr seine 
Schätzung überhaupt nicht in Betracht. 6 iQtifAariaTtig ßiog ßiaiog tig^ sagt er: 
notgedrungen mufs man sich sein Brot erwerben; aber was nur diesen Zweck 
hat, thut man eben nur notgedrungen. 17 Ttagac^Hevä^ei TioXsfiov bereitet, 

verschafft sich einen Krieg, tov noXefielv evexa, 21 Mit unnachahmlicher 
Kürze wird in der mündlichen Rede subjungiert was logisch die Hauptsache 
ist ^ TOV TioXitMov iviqyBia TiaQaaKSvd^ei svÖaifioviav hega aga rj eydaifAOfia' 
ravTi]v de ^ijtovfiev, cpaivstai ovv itiqa ovca ryg xard tov ngaxtixop ßm 
ivegysiag. 25 aTiovdy Siacpsgsi: anov^aiotiga iati vgl. 296, 7. 28 argvtav 
vgl. 296, 34. 28 T(p fiaxagicp aTiovefierai „zur Seligkeit gerechnet wird**. 
29 d^ zeigt das Einsetzen des Nachsatzes zu der Bedingung, die mit ei dij 22 
begann. 30 av&goiTzov so gestellt, weil es eine starke Kestriktion hinein- 

bringt, wie mg av&goiTiqp 28. — Man braucht ein volles Menschenleben dazu, 
das man freilich nicht ängstlich mit Jahren mifst. Ar. schrieb dies als ein 
Fünfziger, mit 62 Jahren ist er gestorben, gewifs ein rs'Xeiog; aber Achilleus 
und Alexander sind nach der Yolksanschauung als atiXetg gestorben. 32 ij 
insofern; aus der aristotelischen Logik hat sich die Redeweise erhalten, „er 
wird so nicht qua Mensch leben^. 33 ro &€iov silDtgmg ov diaqtdgei tov 

xard tov av&gooTiov avv^hov, 37 Diese Mahnungen sind der Niederschlag 
der althellenischen Moral; nichts anderes meint der Grufs des delphischen 
ApoUon yvoS&i aavtov d. h. yvdä&i äv&gatTtog (Sv, Im 5. Jahrb. wird das so 
oft in der von Ar. bezeichneten prägnanten Form ausgesprochen, dafs man 
keinen bestimmten Vers angeben kann, den er im Sinne hat, z. 6. sagt 
das Sprüchwort äv&goDTtov ovta dsT cpgovetv avd-gdmva (Menander monost. 1), 
&vritd cpgovstv XQV ^vrit^v (fvaiv Sophokles Fragment 531. 

298, 2 oyiiog ist das Äufsere, Fülle und Glanz, all das was Eröiso» auf 
seinem Throne dem Selon als Zeichen seiner svdaifiovia vorführt. Bei Euripides 
(Iph. Aul. 450) sagt König Agamemnon tov oyTtov exofisv^ tcp d' o^ittp dovXevofuv. 
3 TioXv fiäXlov: noch viel mehr als wir mit navtaov vTisgixsi ausdrücken können 
.»ganz aufser jedem Verhältnisse^. 8 Wenn das was den Menschen zum Menschen 
macht, der vovg ist 10 Gedacht wird an die von Piaton oft im AnschluTs 
an die Yolksvorstellung aufgezählten s. g. Kardinaltugenden ÖMaioavvtj avögeia 
a(oq)go<jvv7] (pgovi^aig {aoq>ia). In Beziehung auf die Affekte {7id&ij) kommt 
natürlich wesentlich die amcpgoavvti in Betracht, und auf sie geht das mit t€ 
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angeschlossene Satzglied. 1 1 awakXdyfiata xal ;^^erai die Gelegenheiten, wo der 
Mensch mit dem Menschen sich berührt nnd wo er ihn für die Bedürfnisse 
des Lebens nötig hat, zusammen also „im notwendigen Yerkehr^^ 13 ma: 
tmv ard'Qoomvatv^ wo es die aQstr^ gegenüber den Tzä&y lov c^iiatog zu üben 
gilt: das ist die gewöhnliche Aufgabe der aoacpQoavvfj, 14 noXXa: gewöhnlicher 
xaza noXXd, 15 ri^og können wir nur mit Charakter übersetzen. — Um 
die Inferiorität der vierten Kardinaltugend, der <5oq)ia == (pgovi^aig^ zu erweisen, 
bedarf es einer besonderen Betrachtung. Obwohl sie scheinbar kein Objekt 
nötig hat, steht sie doch in Wechselwirkung mit den rj^ixal agetai^ denen sie 
zwar die richtige Direktive gicbt, die aber doch ihre reXiTir^ agx^ sind, insofern 
die g)Q6injffig erstrebt wird, um die ^&i>iai agsrai üben zu können. Aristoteles 
hat eben das reine Denken als Thätigkeit des reinen vovg abgesondert, daher 
liegen alle sonstigen Bethätigungen der cpgoprjaig negi ro avv&etov 297, 34. 
18 Auch die qiQovt^aig wie oben die andern Tugenden tritt in der Praxis in 
Beziehungen zu den Affekten, insofern die Einsicht sagen wird, wie viel 
ihnen Baum zu geben ist. 33 rovg evÖaifiopag aneq)aiv8to xaXo^g eifioiv ,,be- 
stimmte die Glückseligen richtig indem er sagte, es wären die . . .^ Dafs 
Solon sich selbst als einen der fidaoi bezeichnete, sagt Aristoteles auch in seiner 
Charakteristik oben S. 44, 13. Wir scheinen die Verse nicht mehr ganz zu 
besitzen. Was man hierherziehen kann, ist 

Jaov TOI nXovTOvaiv otq^ TioXifg agyvQog iativ 
xai iQvabg xal yr^g TtvQocpogov nsÖia 

mnoi t^"' iifiiovoi te^ xal cp fiova ravta naQBativ^ 
yaatQi rs xal ftXsvQy xal noalv aßga na&stv 

TiaiÖog t' ijdi yvvaixog, inr^v xai tävt' acpix^rai^ 
^ß^' avv 5' cS^ yivBtai agfjiodia. 
Damit ist bezeichnet Speise, Kleidung und Beschuhung, und „wenn auch das 
herangekommen ist*", d. h. die Zeit dafür, die co^a, die Blüte des Lebens, ge- 
kommen ist, der Liebesgenufs. Auf diese Güter pafst die Einschränkung des 
Aristoteles: rnngayotag %a xdXXiara, ag ^sto^ da er selbst anders urteilen 
würde. Aber das ßeßmxozag ffoncpgovoag und die Prädizierung dieser be- 
scheidenen Genüsse als eifdaifiona fehlt und ist in der Sammlung, die des 
Theognis Namen trägt, durch anderes ersetzt. 37 Eudemos erzählt in 

seiner Ethik I 4 [/4ya^ay6gag 6 KXa^ofienog igattfi^slg ^ttg b evdaifionaratog ;^ 
noideig, bItibv^ &v av vofiitsig^ aXX^ aionog av zig troi (favilri'*, tovtov Ö^ ane- 
xgiväto xov tgonov ixelvog^ og^v tov igufievov aÖvvatov vftoXafißdvovta fi^ 
fuyav opta xal xaXov ^ nXovoiov ravtt^g rvyxdvHv rt^g Tigoaijyogiag' avzug 8^ 
iamg ^sro tov ^dövta aXvTtcog xal xa&agdig ngog tu Öixaiov ^ tivog &8(agiag 
xoivvtvovvta &8iag, xovrov mg av&goiTtov (laxdgiov shai. Welches Anschauen 
des Göttlichen gemeint war, zeigt ein anderes Wort des Anaxagoras, das 



186 ErläuteruDgen YII 2. 

Endemos ebenfalls mitteilt, I 5 rov ^Ava^ayoqav q^adiv afto)tQiva<T&ai nqog uva 
dtegtatdorta tivog ivex^ av tig SkoiTo y&fia-d'cu iiotXXov ii fi^ yevBü&M, n^ov, 
qfdvat, ^sooQtjaai rov ovQavov nal tr^v neqi tov oXov xofffiov td^ip.^ Auf diesen 
Sprach dentet schon Euripides (fr. 910), indem er dem Anaxagoras, den die 
Athener als staatsgefährlich verfolgten, huldigt und zugleich beweist, wie sehr die 
aristotelische Glückseligkeit das Ziel einer starken Strömung der griechisdien 
Moral war: 

oXßiog oatig t^g latogiag (der Wissenschaft) 

«Tjfc fid&ijffiv^ fiiqtB noXit^v 

in\ ntifioovvriv fit^r^ sig ddUovg 

Ttgä^sig OQfimv^ aXX^ a&amiov 

xa^OQoov cpvasmg xofffiov ayijQtov 

71'^ XB avvBGtri xaJ ontag xaJ o^cy 

toXg 8b toiovtoig ovÖmot^ aiaiq^v 

sQytav fiBXsdijfia ngoaiCBi, 
Darin ist titq „auf welchem Wege^, z. B. ob ihn einer gemacht hat oder ob er 
qivGBi awiattiHsv, onrng „in welcher Weise**, etwa durch Mischung oder durch 
Verdichtung und Verdünnung, nvy^vixiaig und agatcttaigy o&bv „aus welchen 
Elementen". 

299, 7 imq)eQBiv im rd Sgya „an die Thatsachen heranbringen, zor Ver- 
gleichung, conferre, 8 vTtoXafißdniv ganz wie vofii^Biv konstruiert. 

10 Boi>iBv (ehai), 15 Hier giebt Aristoteles dem glückseligen Menschen 

geradezu den Namen des Weisen, und diese Würdigung beherrscht dann die 
stoische und epikureische, eigentlich auch die skeptische Schule. Dagegen 
hat in seiner eigenen sich einer seiner bedeutendsten Schüler, Dikaiarchos, für 
die praktische Tugend und das praktische Leben entschieden, also die Weis- 
heit mindestens als thätige q^govriaig gefafst. In wieweit er damit auch Sparen 
des Meisters folgte, zeigt der nächste Abschnitt. 
23 Theognis 429 (pvoai xat &Qi\pai qäov ßgotov ij q>givag ia&Xdg 

Bv&s'fiBV ovdsig Tita tovto y' B7iBq>gd<Taro^ 

oarig cdcpgov'* s&tjhs tov dcpgova xax xaxov iff&Xov 
Bi 5' ^jiaüXt^mddaig tovto y' böohkb ^Bog^ 

iä(j&ai xaxotfjta xa) attjgdg (pgivag dvÖg^v^ 
TToXXoig dv (iiaß'ovg holi (iBydXovg sqtBgov. 
25 Tioiijaai dv wtlrde in direkter Rede als Optativ mit dv erscheinen, «wenn 
ein Charakter von Natur gut und wahrhaft auf das Edle gerichtet iat, so 
könnte man wohl erreichen, dafs die Tugend sich dauernd seiner bemächtige*'. 
Dieser Teil seiner Behauptung ist dem Aristoteles minder sicher als das nqmf^ 
xpaG&ai xal TtagogfiijffaL Es war den Sokratikem schon oft vorgeworfen, daCs 
sie mit ihrer Mahnung zur Tugend dauernde Erfolge bei ihren Schfllem trotx 
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der ersten Wirkung nicht erzielten. 26 xarox^xif^og von xarf^i», altes 

Perfekt c^ooxa, gebildet. 

300, 2 Die Frage ist bei fn^Ttors so verblafst, dafs es von Aristoteles 
ab geradezu als Adverb „vielleicht" verwandt wird. — 7iQodieiQyd<T&ai passi- 
visch n vorher bearbeitet, empfänglich gemacht sein". 8 dv^xegamtv durch 
den Parallelismus in transitive Konstruktion übergeführt. 

3. Über das Studium der Natur. 
Aristoteles tisq} ^q^mv jioQmv I 5. 

301, 5 „Sinnfällige Wahrnehmungen, von denen man zu der Unter- 
suchung des Ewigen gelangen könnte, sind spärlich, und spärlich ist das sinn- 
fällig Wahrnehmbare an dem was wir uns zu wissen sehnen". Die bequemen 
Neutra der Pronomina gestatten eine unserer Sprache versagte Kürze. 

8 (TvrtQoqiov: rQ8g)6f4,e&a yocQ fietd (pvrmv xa) ^cpmv, daher sind sie ims von 
Kindesbeinen an vertraut. 9 Es ist viel vorhanden: man braucht es nur 

aufzunehmen; aber Lust zur Arbeit mufs man haben. ßovXofisvog kondicional 
und in scharfer Wortbedeutung. 12 Die tisqI td &€ia (piXoaocpia (16), das 
Streben nach der Erkenntnis des Ewigen, ist ein sQ(og^ eine Leidenschaft, 
gleicher Art, nur gesteigert und gereinigt, wie die Liebe zu einem Menschen: 
das ist die platonische Lehre. Vgl. unten 342, 17 bei Maximus von Tyros. 

16 amiKaxakXdxTBxai xi hat etwas zum Tausche, einen Ersatz zu bieten. 

17 Die Antwort auf die ewigen Fragen, was wir jetzt Metaphysik nennen, ist 
ftlr Aristoteles die nq^axti qnXoaocpia; die Schüler, denen er jetzt über Ana- 
tomie und Zoologie vorträgt, haben die Metaphysik also schon gehört. 

302, 11 Die Küche liegt möglichst weit von den Wohnräumen, oft in 
einem besonderen Einbau des Peristyls, d. h. des von einer Säulen- oder 
Pfeilerhalle umgebenen Hofes, verbunden mit anderen Räumen, die noch weniger 
geeignet sind. Besuch zu empfangen. 12 Yon hier stammt der meist 
lateinisch zitierte Spruch introite^ et hie dei sunt. Als ein Spruch des Thaies gilt 
das Wort ndvxa TiXiJQtj ^srnv, was bei den alten Physiologen, die das materielle 
und immaterielle Leben auf eine dgxi^ zurückführen, dies ihr Prinzip aus- 
spricht, dafs Stoff und Kraft (Gott) zusammenfallen. Eine Fortbildung ist 
das ndvxa ^«a xal ndvxa dv&Qcimva bei Hippokrates, S. 277, 5. 14 dvcr- 
a7f'€i<T&ai „das Gesicht verziehen, ein Gesicht dazu machen", „sich genieren**. 

15 Das Folgende begründet, weshalb ein gpvcrtxoV zugleich xaXov sein mufs. 
Es dient immer einem xsXog^ und in dem xiXog liegt immer ein )taX6v. Das 
Ziel, dem das Einzelne zustrebt, und das Einzelne in dem Zustand der 
Vollendung, nach Erreichung dieses Zieles, hat ein xaXov an sich, es ist auch 
ästhetisch befiriedigend; es hat auch ein dya&ov an sich: es ist moralisch be- 
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friedigend. Vgl. Marcus S. 313, 3 ff.. 23 fioQq)ij =: elöog, die Idee, d. h. die 
von dem Zufälligen und Unvollkommenen befreite ganze und echte Form. Man 
spll nicht denken an die av/Aßsßtjxora fi^ ovaioidtj, die nicht wesenhaften, mit 
dem Wesen nicht in Konnex stehenden Accidentia, Zufälligkeiten. Der Tier- 
kadaver, den wir sezieren, interessiert uns in allem, was mit seiner oXti f^oQqnf^ 
seinem eJdog (auch Xoyog sagt Ar. daftLr) zusammenhängt; ob dies oder das 
nebenher widerlich anzusehen ist oder schlecht riecht, daran denken wir nicht, 
so lange es ffvfißaivsi tijg ovaiag avtmv x8X(OQi(jfisvop'^ wenn der Gestank aber 
„wesentlich** ist, dann ist auch er ein q)vffi}i6v und xailoV. 24 top ygeQt 

cpvffemg (diaXsyo/jisvov r^v fivijfAt^v noieX<jd-ai del) TtSQl t^g u. s. w. 



4. Menschliche Charaktertypen. 

Aus den Charakteren des Theophrastos. 

303, 1 Der Schmeichler ist ein Bürger, der davon lebt, dafs er die 
Freundschaft eines reichen Mannes kultiviert. Der Parasit der Komödie trägt 
die meisten dieser Zttge, steht aber meist gesellschaftlich tiefer und verkehrt 
nicht auf dem Fufse äufserer Gleichstellung. 5 Sein Name fiel allen zuerst 
ein und auf ihn kamen alle zurück. 7 üQoxvg Faser. Von diesem typischen 
Zuge der -Aolaneia ist der „Krokylegmus" abgeleitet, von dem Lessing in dem 
letzten Satze des Laokoon redet. 8 xaQqiog ist jedes trockene Stückchen 

Halm, Blatt, Stiel, axvQov die Spreu des Kornes. 9 Öveiv sprach und 

schrieb man damals, da der Dual im übrigen ausgestorben war, und verband 
es mit dem Plural. Dafs der Schmeichler die grauen Haare (tgix^g wird bei 
TioXiai regelmäfsig weggelassen) auszieht, ist nicht gesagt, wird aber verstanden, 
wie auch dies ein typischer Zug der ioXaxeia war. 10 st rig xou: xou ver- 
stärkt das Indefinite, wie es bei Fragepartikeln steht {Timg xcu quo modo 
tandem). 11 avtov der, welcher für den Schmeichler avxog ist, sein 

.,Herr". So reden die Sklaven avtog sQxetai „der Herr kommt"; die Schüler 
des Pythagoras avtog ecpa. 18 veoaaog, das „Küken**, von dem Kinde zu 

sagen ist in der Tragödie gewöhnliche Metapher; damals sagte Aristophanes noch 
tov mttQog vBotuov (für tov Tiatgog ro Tiaidiov^ sprüchwörtlich = „wie die Alten 
sungen") nur im Vogelreiche. Mittlerweile mufs es eine gezierte Wendung der 
Umgangssprache geworden sein. — smant^mdeg „Überschuhe", d. h. starke 
Schuhe, die man über den Sandalen, vnodjqfiata^ trägt: bei dem Anprobieren 
stellt der xola^ den Vergleich an. 22 naoaneifievog: er bekommt den Platz 
neben dem Herrn und kann ihm daher seine Schmeicheleien ins Ohr sagen. — 
fialu'Adjg hat in solchen Verbindungen die Bedeutung „fein**. 24 iftißaXliS' 
(T&cu: Bedeckung des Unterkörpers, den Diokles oben S. 283, 6 beim liegen 
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warm zu halten vorschreibt. — Er will ihm den Mantel oder das Kissen, ngoa- 
yceqxiXaiov^ zurechtlegen oder rücken. 

304, 3 Der Herr hat sich ein Kissen nachtragen lassen, um nicht auf 
dem blofsen Steine zu sitzen. 4 aQxirextovsiv ist nicht oixodofMiv, es geht 
die „Anlage^, den Plan an, den der Bauherr angegeben hat. — aygov 
„Garten": die athenischen Äcker waren zumeist mit Oliven und anderen Frucht- 
bäumen bestanden, deren Ertrag den des Getreides weit überwog. 5 Die 
wenigsten Portraits beanspruchten Ähnlichkeit; wir sehen es an den Grab- 
steinen, die doch die Namen tragen. Es waren also meist Idealfiguren, so 
dafs das Kompliment wirklich noXansia ist. 13 Jiovvaia xa iv äfftet kurz vor 
dem Vollmond des Elaphebolion, im Gemeinjahr also März. Man rechnet das 
Meer meist schon von Ende Februar an als offen. 14 €4* vsoDta übers Jahr. 
15 JdfiiTZTiog uns unbekannt, ebenso die Sitte; aber da ein Teil der Feier 
bei Nacht stattfindet, ist es nicht wunderbar, dafs Private Fackeln aufrichten 
und davon gesprochen wird, wer die längste hatte. 16 Odeion: vgl. zu 

Perikles 65,37. 17 ifisiv „Brechmittel nehmen"; das gehörte vielfach, wie 
wohl noch jetzt auf dem Lande, zu den in regelmäfsigen Perioden angewandten 
prophylaktischen Hausmitteln. 20 avaia&rjaia ist dem Wortsinne nach 

Mangel an Empfindungs- und Wahrnehmungsvermögen. Hier enger gebraucht 
«Zerstreutheit". 21 Vgl. zu 306, 17. 22 Weil q)6vy€iv und dioixeiv den 
Accusativ des innern Objektes regelmäfsig führt, wird er auf siaesvai über- 
tragen, das sich in derselben Sphäre des Begriffes bewegt. 25 &äxog 
für Abtritt kommt sonst in Athen nicht vor, wohl aber im Ionischen des 
Hippokrates: Theophrast gebraucht also den fremden Ausdruck, weil der an- 
ständiger klingt, däxog ist in Athen nur in der hohen Poesie als „Sitz^ ge- 
bräuchlich. 29 dya&y rvxy entspricht genau unserm „wohl bekomm's". 
30 Zeugen brauchte er, wenn er verklagen wollte; in diesem Falle hatte 
höchstens der Schuldner ein Interesse Zeugen zu holen, deren Gedächtnis die 
Quittung, die es in Athen nicht gab, ersetzen konnte. 32 xotioi sind die 
Symptome der äufsersten Erschöpfung, des „ Abgeschlagenseins ", der „Über- 
müdung"'. Oft als Krankheitsursache genannt. Über die Physiologie des 
xoTzog hat Theophrast eine erhaltene Abhandlung geschrieben. 34 'Hgiai 
nvXaiy von riQiov Grabmal benannt, ein Thor von Athen im Osten, wo also 
um 320 der vorwiegend benutzte Begräbnisplatz war. 35 Die Antwort 
würde passen, wenn etwa gefragt war „wie viel Weizen wird wohl in den 
Kornhafen gekommen sein?" 

305, 1 fjLSfi\pifioiQog: uatig trjv fioXqav iiarafitf4,g)8rai tr^v Tiagd &8mv ^ nai 
drd-Qmnoav 8iÖofiev7]v. — Es war Sitte, ein Stück von dem Opfertiere dem 
Freunde zu schicken, weil man nur bei aufsergewöhnlicher Gelegenheit 
schlachtete. 6 ä^iog „preiswert" verwendet man in Athen durchaus als 



190 Erl&atenmgen YII 4. 

„billig**, 10 Der XoyoyQatpog hat die Rede verfafst, die der fMfixffifiotgog 

mit Erfolg gehalten hat. 1 1 Die Freunde haben Geld zasammengeschosseii, 
das er als Kapital zu irgend einer Unternehmung braucht. 15 Die Eitel- 

keit ist als Eigenschaft eines Atheners der guten und wohlhabenden Gresell- 
schaft geschildert, der bei der Kavallerie dient, Beisen macht, Ratsherr wird. 
17 Die Haarschur findet nach altem, damals abgekommenem Brauche statt, 
wenn der Knabe mannbar, eq}tißog, wird. Es ward ein „Opfer der Schur", 
iiovQsiov, an einem Tage des Apaturienfestes gebracht, der darum xovgsmig 
hiefs, und der Knabe in die „Bruderschaft**, (pqatQia^ eingefCLhrt. Das Fest 
gehörte dem ^AnoXXcav TiatQ^og, dem Ahn des attischen Adels. Das war der 
pythische Apollon: um so vornehmer also, die Schur bei diesem selbst vor- 
zunehmen. Als Nero sich zum ersten Male rasierte, weihte er die Haare dem 
Juppiter Capitolinus. 18 u4i&io\f) ein Neger. 20 Ein Yögelchen mit einem 
solchen Schilde am Flügel ist auf einer attischen Thonkanne gemalt. 22 Der 
Stimknochen mit den Hörnern; an den Tempeln war dieser Schmuck gewöhn- 
lich, wird also oft in der Tempelskulptur wiedergegeben, auch mit den Binden, 
die der Opferstier als Zeichen der Weihung getragen hatte. 25 juvcoif; heifst 
die Bremse; so nennt man die „Sporen**, weil sie Stacheln sind, nicht ein 
Rädchen. 27 Das Lächerliche ist, dafs der Hund (ein Malteser, die noch 

als Schofshunde mit weichem, langem Haare beliebt sind) einen Grabstein und 
eine Inschrift bekommt, genau so, als wenn er ein Mensch Namens Klados 
aus Malta gewesen wäre. Grabsteine von Hunden und Pferden besitzen wir 
noch, und Herodot erzählt, dafs ein Viergespann, mit dem ein Miltiades in 
Olympia gesiegt hatte, in dem Familiengrabe des Geschlechtes beigesetzt war. 
28 In dem Asklepiostempel am Südabhange der Burg standen Hunderte 
solcher Weihungen, die das von dem Gotte geheilte Glied darstellten: der 
Eine will die seine hervorheben, indem er täglich erscheint, das kleine Ding 
abreibt (das öl vom vorigen Tage und den Staub daran entfernt), ein Reis 
daran steckt und wieder salbt. Die drei unverbundenen Infinitive malen die 
lächerliche Wichtigthuerei. 30 Die Prytanen, der Ratsausschufs, sitzen im 
Rathaus, an das das MfjtQi^iovy der Tempel der Göttermutter, unmittelbar an- 
stöfst; in ihm ist das Ratsarchiv. Das „Milchfest** ist dieser Göttin eigen- 
tümlich, benannt nach dem Milchbrei, der geopfert ward. Solche Ankündigungen 
über den Ausfall von Opfern an das Yolk besitzen wir noch, z.B. unter dem Namen 
des Demosthenes in den Prooimien 54 und mehrere auf Stein. Vgl. S. 390, 7 ff. 
306, 1 Jid^evyfjia ist unbekannt; es mufs im Hafen gelegen haben, ver- 
mutlich ein Molo, der zwei Teile des Hafens trennte. 4 TiXe&giCsw „ein 
nXB&Qovy eine Klafter machen** ist unbekannt und kaum glaublich, dafs es 
den erforderten Sinn „aufzählen** gehabt hätte. 5 Der Athener hat regel- 
mäfsig sein Geld auf einer Bank; wenn jemand aber nur eine Drachme da 
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liegen hat, so will er nur renommieren können, überhaupt bei einem Banquier 
ein Kontokorrent zu haben. 6 aTtoXavaag: rvx<iv xae ry ofiiXia ^a&eig. 
7 ^0) 7i<ag ZIVI ich stehe mich irgendwie mit jemandem. — Xi-d'omXXrixa: Ge- 
föfse aus Edelmetall mit eingesetzten Edelsteinen wurden durch die Erbeutung 
des königlichen Schatzes der Perser bekannt. 9 afiq)i(Tßj^trj<Tai: Ttgog xiva 

SXlMg Xsyovta, „die Behauptung vertreten". 11 Xeyona: xeXevorta, Das 

ist gesprochen zu denken noch vor Alexanders Tod, als Antipatros Yicekönig 
war; es stimmt dazu, dafs 14 die Hungersnot erwähnt wird, die 330 — 26 in 
Griechenland herrschte. 12 Die Wälder Makedoniens lieferten schon im 

5. Jahrb. viel Holz zum Schiffbau, namentlich zu Rudern, und die Yer- 
gftnstigung der zollfreien Ausfuhr an einzelne Athener kommt auch damals 
schon vor. 13 aTisigjjrai: medial, von andnaö'&ai „ablehnen". — Es werden 
recht bezeichnende Worte des Renommisten angeführt: „da müssen die Make- 
donen erst noch weiter spintisieren: so billig thun wir es nicht**. Die Menge 
sieht in den Philosophen Leute, die ganz besonders schlaue Einfälle ausbrüten; 
danach wird das Wort in familiärer Rede gebraucht. 17 noaovv das 

„Tioaov** machen, summieren. Man rechnet auf einem Rechenbrett, aßaxog, 
dessen einzelne Felder die Tausende, Hunderte (hier also hundert Drachmen, 
fivä), Zehner, Einer bezeichnen und in die man die erforderlichen Marken 
legt. Das Prinzip liefs sich in verschiedenster Weise durchführen, auch in- 
dem man nur im Sande Striche zog und Steinchen (\f)r^g)oi) legte: so hier. 
18 ovofjiara nomina^ an wen oder auch wofür der einzelne Posten gezahlt ist, 
z. B. iqavog KaXXia^ roxog rovxcov eig hrj rdttaga. 20 ri&svai „einstellen**, 
„rechnen"; terminus technicus, aus der Art des Rechnens verständlich. 
21 Die einzelnen Teile des Bazars, auf denen ein bestimmter Artikel ge- 
handelt ward, wie noch jetzt im Orient, heifsen danach, z. B. rd ßißXia; so 
hier ol ititioi, at )tUvat; ein Teil des Pferdemarktes ist der, wo die aya&oi 
stehen. 22 Bei dem Möbelhändler gab es, wie bei unsern Tapezierern, auch 
die kostbaren Stoffe, ifiatiafiog ist genau „Garderobe*" in dem uns geläufigen 
Sinne. 24 Athen hatte nur Silbergeld, die Stelle zeigt, dafs der Renommist 
vorgiebt, das Reichsgold Alexanders zu führen. 29 ^fiioXia „Anderthalbschiff", 
d. h. ein solches, das nur auf der halben Länge zwei Ruder übereinander hat. 
Die leichten Schiffe pflegen Piratenschiffe zu sein. 30 Der Steuermann sieht 
zum Himmel auf (dafür ist avaxvTirsiv die xvgia Xe^ig\ um die Sterne zu 
beobachten. 31 fjisffonogsiv: did fisai^g ttjg '&aXdrtt]g TzoQsvsa&at^ im offenen 
Meer; gemeiniglich fährt man längs der Küste. — „was ihm das Wetter, das 
er am Himmel sieht, zu bedeuten scheint.** Ob bei Witterungserscheinungen 
&Bdg oder Zevg genannt wird, ist einerlei. 34 Der Feigling dient bei 

der Infanterie, die nach den g)vXai in rd^stg gegliedert ist, so dafs man mit 
den Gemeindegenossen zusammendient. Das Gefecht wird gewöhnlich durch 

▼. Wilamowitz-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen II. 5 
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Reiter und xpikot eingeleitet; jetzt ist es im Gange und die Infanterie wird 
alarmiert und soll den engagierten Truppenteilen zu Hilfe kommen. Die sieht 
man wohl, aber wenigstens dem Feigling ist unklar, wo eigentlich der Feind 
ist, weil z. B. die Reiter im Gemenge sind. Tvdeid^v d' ovh äv yvoirig noti- 
(foiai fiexeiri sagt Homer von dem ngofiaxog^ der zu Wagen fährt 

307, 7 ntQianoyyi^eiv: mit der cnoyyici die Wunde auswaschen. 10 xo 
jtoXefiixov „zum Angriff". 19 diavsfieiv fisgidag camem dare, bei gemein- 

samem Opfer. 20 oivoTimXoöv wenn er Weinhandel treibt: es ist hier nicht 
nur ein Individuum, auf das alle die Zttge berechnet wären. Für die von 
Theophrast als selbstverständlich betrachtete Moral des xantiXog ist der Zusatz 
T(p (jptXq^ bezeichnend. 22 Das Theater ward verpachtet, und die Pächter 
(nmksiv und dvsia&ai gilt auch für dieses Rechtsgeschäft) erhielten dafür, dafs 
sie es in Stand setzten, das Eintrittsgeld. Wir lernen hier, dafs sie den Eintritt 
zuweilen „losgaben", freigaben. 25 Gewöhnliche Vermischung von iXdrtova 
rmv aXXmv und iXa^iGta Tidrtmv; schon e 105. 26 isvia erhielten die Gesandten 
regelmäfsig, nicht nur an ihrem Ziel, sondern auch wenn sie auf der Reise 
bei den Ttgo^evot ihrer Stadt einkehrten. Sie bestanden in Naturalien. 
27 Man brachte sich das öl zum Salben nach dem Bade mit; er unterläfst 
das, schilt den Diener, der ihn natürlich begleitet, dafs er ranziges Öl gekauft 
hätte, da bietet ihm denn ein anderer Badegast von dem seinen an. 
30 xoivog 'EQfiijg ist Sprichwort; „ein Fund gehört allen", gedacht z. B. wenn 
von einer Jagdgesellschaft einer einen Hirsch schiefst, von einer Gompagnie 
einer ein Fafs Wein erbeutet. 31 icpsXxvffai ro ifiaxiov: wenn sie das um- 
haben, sind auch die Athener iX^BainenXoi\ es liegt aber darin, da£s der Filz 
das fremde Gewand nicht schont. 32 Es gab in Athen neben dem eigent- 
lich geltenden Mafs und Gewicht ein gröfseres für den Kleinhandel. Irr- 
tümlich, aber verführt durch den Anklang des Namens an cppJdsa&ai, nannte 
man das kleinere (psidoivswv^ nach Pheidon von Argos, der das gröfsere im 
Peloponnes eingeführt hatte. Der Knauser wendet jenes wider das Gesetz 
an und hat an dem Mafse noch den Boden (Tivvda^ nach innen eingetrieben. 
Dem Gesinde ward sein tägliches Brot als Mehl oder Graupen täglich zuge- 
messen. 34 v7io7iQiaa&ai „heimlich wegkaufen". — ngog iQonov „nach seiner 
Neigung, nach Wunsch". 36 Er fordert „Rabatt", ohne Berechtigung, aber 
bei der hohen Summe wird er ihm gewährt. — 4 Drachmen beträgt das ge- 
wöhnlichste Grofssilberstück des attischen Geldes: er behält also das letzte 
Stück, das er auf den Tisch zählt, zurück. 

308, 2 Schulgeld wird wie die meisten Zahlungen monatlich entrichtet 
Im Anthesterion sind die beiden hohen Feste Anthesterien und kleine Mysterien 
(in Athen gefeiert); das giebt aber nur fünf freie Tage; vermutlich ist unsere 
Kenntnis ungenügend. 4 Man liefs namentlich Handwerkssklaven gegen eine 
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bestimmte Abgabe (d7ioq)OQd) für sich wohnen und arbeiten. Ein solcher 
Sklave bringt die monatliche Abgabe in Scheidemünze und der Knauser bringt 
das Agio (imxataXhtyij) in Abzug, das er dem Banquier für das Umwechseln 
in Silber zahlen mafs. Ebenso verfährt er dem Sklaven gegenüber, der für 
ihn die Ausgaben der Wittschaft (x^iQiCfx»^) besorgt^ wenn er die Bechnung ab- 
nimmt: er hat ihm Silber gegeben, an die ^dntiXoi hat jener Kupfer gezahlt, 
soll also das Agio zurechnen. 6 Die alten (pQatqiai^ Adelsbruderschaften, 
waren jetzt kaum noch von den freien Vereinigungen, &ia<Toiy verschieden, 
deren Zweck wesentlich darin besteht, dafs sie Sgavov awdyovai, ein Picknick 
halten (Z. 11 wird das Objekt als selbstverständlich ausgelassen). Dabei 
verlangt er, dafs sein aufwartendes Gesinde aus der gemeinsamen Kasse ver- 
pflegt wird. 10 8^(0 : t^g oimag^ so dafs er Geld verdient, das mindestens 
als Ersatz der fremden Bedienung in die gemeinsame Reisekasse fliefsen sollte. 
12 vno&elvai unter das setzen was man ti&rjai^ in Bechnung stellt. Oben 
steht was jeder an Ausgaben für den •d'iaoog aufführen mufs; darunter er- 
scheinen hier die angegebenen Posten für das, was ohne Entgelt zu liefern 
Anstandspflicht war. Das, wofür etwas ausgegeben ist, steht in den Rech- 
nungen meist im Genetiv; es sind auf Stein und Papyrus viele erhalten. 
15 nooTiifiTieiv ein feierlicheres Wort als nifinaiv, — TigoaqioQd „Hochzeits- 
geschenk", eigentlich „Beisteuer". 

5. Philosophie als Regel und Trost des Lebens. 

Aus Marcus sig iavtov. 

311, 3 Tiagd: nicht praeter^ sondern propter, 4 Nur das dya&ov ist 
aaXov^ nur das xaxdv aiaxQov^ daran hängt das Bindende des Schlusses Z. 7. 
6 ^weil er auch Intelligenz und einen Anteil an der Göttlichkeit besitzt". 
dnofioiQa = (loiga^ nur dafs die Abtrennung von dem Ganzen hervorgehoben 
ist. 7 avxmv ohne grammatische Beziehung, aber verständlich. 13 tovto 
ist Subjekt: „Das was ich Ding hier bin" — Die Deminutiva, fast immer in 
verächtlichem Sinne gesagt, sind aus der volkstümlichen kynischen Polemik 
übernommen; das Leben wandte sie damals schon ohne solche Nuance an. 
14 GTtäff&ai „gezerrt werden, sich sträuben". Er bekämpft in sich das Ver- 
langen nach philosophischer Lektüre, die ihm die Verhältnisse nicht mehr ge- 
statten. 16 xQoavcpavrog „Gewebe*; to in xgoH^g (Wollfäden) vqiafTfidvov. 
20 vsvQoaTtdaztjg ist der Puppenspieler, der die Puppen mit Darmsaiten be- 
wegt, oft übertragen auf die unfreiwilligen Regungen, z. B. die durch die 
oQficu von &vfi6g und em&vfiiai wider das Xoyifftixov hervorgerufenen Affekte. 
25 ri fioi C^v (xegdog);: abgekürzte Wendung, verständlich, weil die volle 
im Drama häufig ist. 27 Der Satz mit iva ist nicht als Finalsatz gemeint. 
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Die Partikel hat begonnen alle möglichen Nebensätze anznschliefsen, wie ut 
im Lateinischen, namentlich aber alte Infinitivkonstraktionen zu ersetzen; so 
hier = tolg xaTioIg fiij nBQmifiXBiv näv im rcp avd'Qdnf!^ S&evro. Ebenso gleich 
nachher 312, 2. 7. Wie tief sich der Mifsbrauch schon früh eingefressen 
hatte, zeigen die volkstümlichen Bücher des Neuen Testamentes; im jetzigen 
Griechisch hat dies iva {vd) den Infinitiv überhaupt ersetzt. Es regiert inmier 
den Konjunktiv. 

312, 8 7ieq)VQii€vmg, von gpv^oo, „ohne Auslese**, mit der Nuance des 
Lüderlichen und Unreinlichen. 13 ounoatrifia „Abscefs**, qivim ^ Wucherung, 
Neubildung innerhalb des Körpers, Geschwür". In dem ersten medizinischen 
Terminus ist die Etymologie so deutlich, dafs mit ihr gespielt virerden kann; 
denn 14 ist anoataaig „Abfall**. Wer einem ajivaMov grollt, sagt sich von 
der (fvaig los, zu der er doch gehört. 20 anaQaHoXovßritcog ohne das Ziel 
zu verfolgen, auf das die Handlung hingeht. 25 avyxqiaig: die „Zusammen- 
fügung** ist zu ihrem Besultate geworden, ganz wie „Komposition**. 26 Bva^ntog^ 
von aiJTieff&ai faulen, zeigt, dafs an den Wortsinn von avy%Qiaig nicht gedacht 
ist, sonst müTste etwa evdiaXvxog stehn. — QOfißog plebejischer Ausdruck 
für \i)6q}og; der Schall ausströmender Luft ist gemeint. 28 aatofiog im 
Anschlüsse an Heraklit, oben S. 33, 2. — rvq}og „Schwindel**, eigentlich 
Dunst, nennen die Kyniker alles was die Menschen über die nackte 
nhtlndische** Natur hinaus bedürfen und schätzen und glauben. 29 Eine 
Reise hat das Leben eigentlich Pythagoras vom Standpunkte der Seelen- 
wanderung aus genannt. — TtaganifAxpat uns „sicheres Geleit** geben. 

30 rovro de iv r(p . . . {haazi). 33 SXXov ist Subjekt. 

313, 5 naqaQQiqyvvxai „birst ab**. 6 diixBi sagt man, wo eine Kon- 
tinuität {avvixBici) unterbrochen ist; „Risse bekommt**; aber das Wortspiel mit 
ijipvza 7 ist unnachahmlich. 6 mdyyeXfia, „was sie zu leisten verspricht, was ihre 
Aufgabe ist** vgl. Epiktet S. 325, 22. 7 imTigsmi „steht ihm gut^. 8 xij[ifve 
„ist aufgebrochen**; die reife Feige springt an der Blüte auf, der Saft tritt 
aus, sie verliert die Form und ist unappetitlich anzufassen. 9 In dQVfnn^gy 
im rcp devdgq^ nsnaivoiievog^ hat sich die alte Bedeutung von dqvg^ Baum, the 
tree, gehalten; man sagt es aber nur von den Oliven. Die reife Olive ist 
runzelig. 11 Das imaxvvwv (Homer P136) gilt mit Recht für das Charakte- 
ristische des Löwenkopfes, weil es unverhältnismäfsig grofs ist. 14 ni&og^ 
TiQog . . . Sympathie mit . . . Gefühl f ür . . . 17 Er denkt zunächst an 
die Xeortoxdafiata 41, 23. 19 roig iavxov mit den ihm, einem solchen^ 
eigenen. 23 vnofivtjfidtia die eignen Aufzeichnungen und Entwürfe, z. B* 
die Nachschriften der philosophischen Lehrvorträge. 24 Yon den litterari- 
sehen Studien seiner Jugend haben wir in seiner Korrespondenz mit Fronte 
Proben, z. B. ad Marcum II 10 minus ago vespere fatigatus, luce dormitana^ 
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teci tarnen per hos dies excerpta ex libris sexaginta in quinque tomos, 
29 Anch die Tiere empfangen Eindrücke, so dafs sie eine Vorstellung bilden. 
30 Die Affekte, die einen blutdürAigen Wüterich nnd einen Wollüstling in 
Bewegung setzen, sind &ofi6g und im&v/Aia. 32 Auch die schlechtesten 

Menschen sind Menschen und mifsbrauchen die Vernunft zu thun, was ihnen 
pflichtgemäfs scheint, d. h. ihrer Vorstellung von dem, was recht ist, entspricht. 
Jeder hält das iavtcg ffvficpigeiv doxovv für xaXov. 35 Salopp ausgedrückt; 
genau müfste er sagen ravra fidvza figog xovg eigf^/isvovg. — Xoitiov ganz zur 
Partikel geworden „nun denn**. 

314, 7 avax<aQfi<fig^ recessus, Stätte der Zurückgezogenheit und Erfrischung. 
— ayQotxia Landaufenthalt. Der Kaiser in den Lagern an der Donau sehnt sich 
nach seinen Sommerfrischen in Alsium und im Albanergebirge. 9 iÖKonxov 
yrie es die idimtai halten, die ungebildete Menge. 10 ovöufiov nirgend wohin. 
Das altattische oida/ioi war 500 Jahre tot und nur Archaisten gruben es eben 
damals wieder aus. 12 evfjKxgsia Behaglichkeit, av^ocfiia Oi^dnung; das ist 
bei der räumlichen avaxciQtiaig die Einrichtung in der neuen Wohnung, bei 
der Einkehr in sich das Gefühl der Harmonie, der Übereinstimmung mit dem 
göttlichen aoff/Aog. 15 aroixBioidfjg elementar. — aatj nausea, ennui^ Ver- 
stimmung. 18 Der Kaiser streut alltäglich beim Frühgottesdienst den Weih- 
rauch auf das &vfiiariiQiov'. da fängt er einmal das Bild für die Gedanken auf, 
die er immer in der Seele trägt. 21 ngomgov. nqo mgag. 23 Ein Vers 
des Aristophanes 

09 noXi (piXri KeAQOTtog avroqwsg ^mx?^, 
XCf-iQS XifroLQov danedov^ ov&ag aya&tjg xP'ovog. 
Die Verse sind paeonische Tetrameter -v^w^l-v^w^l-v^^s^l-s^«. 
25 Ein Sprech des Demokritos, der damit vor der noXvnQayiAoavvri warnen 
will. 26 Die aristotelische Definition des Menschen hat in der Stoa die 

Bedeutung gewechselt, denn die noXig dieses Menschen ist die noXig Jiog; die 
geforderten Tigdl^sig sind also xoivoDvixai. — 6 Xvyog aigei „ fängt ''. Wir 
mögen sagen „fordert**. Vgl. S. 355, 24. 30 Ttag^ ixaffra bei jeder Gelegen- 
heit: Accusativ für Dativ. 33 ^ra^aXxovcrai' intransitiv „nebenher schleppende, 
überflüssige**. 35 „Die Brauen zusammenziehen** sagt man von dem, der 
eine feierliche, überlegene Miene aufsetzt, nicht vom Stimrunzeln des Zornes. 
— mathematici^ Astrologen. 

315. 1 ilovaia xpvxfäv „das Recht über das Leben der Unterthanen zu 
verfügen^. 3 Helike an der Küste von Achaia versank 373 v. Chr. durch 
ein Erdbeben in das Meer. 5 i^erä&fj: durch den tavtjXsy^g &dvatog. 

7 fjiv^a pituita, verächtlich von der yoyjf, „ein Tröpfchen". — tdgixog ist ge- 
wöhnlich ein Stück Pökelfisch oder -fleisch. Aber tocgixBveiv heifst das Ein 
balsamieren der Leiche. Hier verächtlich von der begrabenen Leiche. 
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8 oxaQfg: atofiov^ davon in gleicher Bedeutung a'^aQiaXov, 10 ivEyxovcav: 
ikaiav^ das ja Baum und Frucht bedeutet. 11 dvixo^vmg mit unbehaglichem 
oxi'o^, „mühsam''. Marcus klagt schon lils Jüngling an Fronte über Schläfrig- 
keit; die letzten schweren Jahre zwang er seinen Körper nur durch seine 
Willenskraft Stand zu halten. 15 Hier wird das Selbstgespräch zum Dia- 
loge, . der durch Piaton für die Philosophie geschaffenen Form, die bei allen 
nicht streng lehrhaften Philosophen durchbricht, mögen sie auch einen Vor- 
trag halten oder, wie Marcus, an den Leser gar nicht denken. Man nennt 
diese Form, den ausgearteten Dialog, diatgiß^ysermo, — noitiaig und ivd^ysia 
die beiden Arten der Thätigkeit nach Aristoteles, insofern sie etwas hervor- 
bringt oder sich bethätigt. 18 avyxQotilv vulgäres Wort für <rwi<rrame; 
dies geht auf die drei letztgenannten in einer Art TioXitsia lebenden Tiere. 
22 ivrog xov dvvatov : Aus dem ngoXcagsig des ersten Gliedes ergänzt sich (isveig. 

28 Ttgoana'd'mai: ndaimai ngbg avtd^ es mit Leidenschaft treiben. 
32 dgifjivttjg Gescheitheit. — hsga noXXd: iati 34 äxißdt^lov u. s. w.: Es 

ist für den Charakter des Redenden, aber auch für die Sprache bezeichnend, dafs 
die Eigenschaften überwiegend negativ sind, „das was keine plattierte Münze 
ist**, ist bei uns „aufrichtig^, lateinisch sincerum, afie/ixpifioigof bei uns 
„zufrieden", anig^aaov „schlicht", aefivov abgeschwächt „ehrbar"; in alter 
Sprache ist es ein Tadel, hoffärtig; ebenso war fi^yaXsiov grofsthuerisch, hier 
ist es das alte fieyaXoxpvxov, die „vornehme*' Haltung, die Mitte zwischen 
Aufgeblasenheit und Kleinlichkeit. 

316, 1 ff. yoyyv^HV brummig, yXicxgeveaß'ai filzig sein, agBay^avBcß'ai gefällig 
sein wollen, liebedienerisch sein, negmgsvia-d'ai sich aufspielen (I Kor. 14, 4), 
gi7irdCs(T&ai rj \pvxi^ das Verbum von dem steuerlosen Schiffe übertragen, 
„von einer Stimmung zur andern überspringen". 5 ei aga^ wenn überhaupt, 
nämlich der Vorwurf erhoben wird. Der kurze Ausdruck ist seit hellenisti- 
scher Zeit gewöhnlich. 7 nag&v&vfiBia-d'ai „es sich weiter zu Herzen 
nehmen", ifiq)iXt^dovBiv „Freude daran haben", wir „sich an seiner Beschränkt- 
hett sonnen". 8 ds^wv dextro omitie veniens^ acceptum, 9 Xoytaaa&m 
vorrechnen. 10 ;f^fi(o<yTot;, attisch ^gi^atov^ von xgiog Schuld. 15 im- 
ßoä<T&ai Beifall rufen, „bravo sagen". 17 Wir wissen sonst nichts über 
dieses Gebet agovga ist das Feld, wo der Pflüg geht, ein Teil des fiediof 
(wie die attische Ebene appellativisch hoifst), das des Begens für seine 
Fruchtbäume und Weiden auch bedarf. Marcus sah viel Zauberei uin sich; 
den Göttern mit langen Anrufungen und sinnlosen Zauberformeln die Hilfe 
abzuschmeicheln oder abzuzwingen kennzeichnet die in Aberglauben versinkende 
Keligion. In dem Markomannenkriege sind einmal römische Soldaten durch 
einen plötzlichen Regen vor dem Verschmachten gerettet worden; Marcus 
selbst hat es in dem offiziellen Schreiben an den Senat als Eingreifen gött- 
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lieber Hilfe bezeichnet. Fabeln haben sich daran geschlossen; schon früh 
haben die Christen behauptet, dafs ihr Gebet wirksam gewesen wäre. Ein 
anderes Gerücht sagte (Cassius Die LXXI 8) 'Aqvovcpiv xiva fidyov Aiyvnxiov 
ovvovta rtp Ma^xtp äXXovg rs rivag daifiovag xal rov ^Egfjitjv tov aegiov (ge- 
dacht als ägyptischer Gott) Sri fidXiara fiayyavsiaig (Zaubermittel) rmv im' 
xaXsaaff&ai aal di^ avroav tov ofjtßgov iniandaaa'd'ai, Jakob Grimm (Kl. Sehr, 
n 439) hat vermutet, dafs M. diese Zeilen gelegentlich jenes Wunders geschrieben 
hatte. Das ist nicht möglich, da es ohne Beschwörung eingetreten ist; aber 
die Gebete, die ihm zuwider waren, kann jener Arnuphis illustrieren. 

25 oaov ovöeTio) „nur eben noch nicht "*, beinahe schon, über ein kleines. 

26 xpocpog ist der Name, insofern er gesprochen wird, dmqxrnAa^ insofern er 
nachgesprochen wird, denn es mufs etwas Tönendes da sein, agp' ov n TO<^^*- 

27 Salopp; es ist nur noch rd iv t^ ßd^ gemeint, nicht rd iv reg ßl(g 
noXvttfirira, 29 Hesiodos i^Egya 127) schliefst eine Prophezeiung über den 
Untergang der Welt durch die Sünde der Menschen 

xai TOT« dij nQog "OXvfAnov dno yi&ovog eiQvodsifjg 
^ Xevxoiaiv cpaghtsai xaXvxpdfievat XQoa xaXov 

d&avdt(ov uBtd (fvXov iri]v nooXinort^ dvd-Qtonovg 
Aidmg xai Ne/ieaig* rd 6e Xsixpszai dXyea Xvygd 
&vtjtoT<s^ dv&QooTroiai^ xanov 8* ovx saasrai dXni^, 
Die beiden Göttinnen repräsentieren die Koivmvixai dgetai, ohne welche die 
menschliche Gesellschaft nicht existieren kann. 31 Die Wahrnehmungen 

bewirken nach der Stoa Eindrücke in der Seele, wie sie der Griffel im Wachse 
zvnoi; wie sich das Wachs leicht verdrücken läfst, so lassen sich unsere 
»Sinne ^ leicht durch falsche Eindrücke TiagatvTiovv; sie sind „trüb und leicht 
getäuscht". 32 dva&vfita<sig ago' aifiatog vgl. die Vorbemerkung vor dem 

Texte. 33 Ob der Tod die Einzelseele vernichtet oder in eine andere 

Existenz überführt, läfst Marcus immer dahingestellt. 35 Gellius Noctes 

Atticae XVII 19 Epictetus solitus dicere est duo esse vitia multo omnium gra- 
vissima ac taeternma intolerantiam et incontinentiam^ cum aut iniurias quae 
sunt ferendae non toleramus neque ferimus^ aut a quibus rebus voluptatibusque noa 
teuere debemus, non tenemus, itaque^ inquit, si quis haec duo verba cordi habeat 
eaque sibi imperando atque observando cur et, is erit pleraque inpeccabilis vitamque 
vivet tranquillissimam, verba haec duo dicebat dvsxov et dn^ov, Goethe fand am 
22. September 1785 an einem prachtvollen Landhause bei Vicenza als Schlufs der 
Weihinschrift des Stifters dum sustinet et abstinet (der Spruch war durch Gellius 
in der Renaissance verbreitet) und schrieb an Frau von Stein „das Ganze, be- 
sonders der Schlufs, ein herrlicher Text zu künftigen Unterredungen". Als er die 
italienische Reise als Greis aus diesen Briefen formte, setzte er dafür „Der 
Schlufs besonders ist seltsam genug: ein Mann, dem so viel Vermögen und 
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Willen zu Gebote stand, fühlt noch, dafs er dulden und entbehren müsse. 
Bas kann man mit geringerem Anfwande lernen.** Er wufste nicht, dafs ein 
Sklave den Spruch geprägt und ein Kaiser sich zu ihm bekannt hatte; aller- 
dings ist aviiBa^ai aushalten, gewähren lassen, nicht dulden, und anixm^ai 
sich fern halten, nicht entbehren. So lange er das Gefühl des Duldens und 
Entbehrens hat, ist der Mensch nicht ilBfiog\ aber wohl „selig, wer sich vor 
der Welt ohne Hafs verschliefst". 36 Der Leib und der sterbliche Seelen- 
teil werden hier zu dem Menschen, d. h. seinem tjysfiovixov, gerechnet, weil er 
sich von ihnen nicht trennen, wohl aber sie beherrschen kann. — xgeotg statt 
adg^ von dem lebendigen Fleische gesagt, ist ganz, als sagte man viande für 
chair. Das ist Hohn der kynischen Rede, die den Epikur übertrumpft; denn 
ffdg^ vom Leibe zu sagen, hat dieser aufgebracht. 

317, 2 Marcus hat zu seiner leiblichen Mutter Domitia Lucilla im 
intimsten Verhältnisse gestanden, obwohl er schon als Knabe durch das 
Testament Hadrians von Antoninus Plus adoptiert war und die Pietätspflichten 
gegen seine Adoptivmutter Faustina voll übte. Seine Korrespondenz mit 
Fronte läfst das verfolgen. Er verlor die Mutter, ehe er auf den Thron kam. 

5 TtQoaavanoLvov „lege dich in ihren Schofs". 7 anonMoaQovaß'm bildet 
er neu: „verkaisert werden". — In ßaTttm liegt einmal die Trübung des Echten, 
Gegensatz axsgaiog, „ungeschminkt"; dann aber sind ßanxou ia&^rig die vor- 
nehmeren. Die Toga ist weifs; die praeteceta hat schon einen Pnrpurstreifen; 
der Kaiser trägt das ganz purpurne Gewand. 10 aviifjieivyg: die Präposition 
wird nicht mehr gefühlt. 14 svrovov: das angespannte, energische Eintreten für 
das, was xatd Xoyov nodccetai, was dem Sinne, dem die Handlung dienen will, 
gemäfs geschieht, also „für vernünftige Unternehmungen**. 16 xaraXi^tf;!^ 

„Verständnis". 21 Furchtsamkeit, die xa« \p6q)ov ösöoixb, — aoquatai 

nannten sich damals die Redner, die ihre Person geflissentlich und selbst- 
gefällig zur Schau tragen. Marcus sagt öfter mit derselben Pointe ov t^- 
yc^dog, 25 ffvvfl&tjg äqa vgl. Diokles oben S. 279, 10; die feste Sitte 

hat im Altertum nicht gewechselt. 28 aweiörjaig Gewissen. 31 dif&ii' 

crdtmg: fi^ imaraf>isv<ag, 32 xai schliefst die Erklärung des heraklitischen 
Wortes an. 33 ix TieQiovffiag: das sind zwar nur hors d^oeuvres, keine not- 
wendigen Mitarbeiter, aber der noafAog kann sich den Luxus gestatten, und 
als solcher sind sie auch an ihrem Platze. S7 eig fjisgog spät und vulgär 

für prädikatives fisQog, So sagt man in dieser Sprache r^v &vyatdQa dUfovcu 
^m eig yvvaixa, 

318, 7 ivovv zu einem tv machen. 12 }iaraX?]7itiH<og „so dafs die 

Freude wirklich xataXafißdvstaty zum Bewufstsein kommt**. 17 avptgifia 
ist hier das Ganze, dem das Einzelne durch irgend eine Beziehung verbunden ist. 

18 nsQiogiCeiv einen Strich um sich ziehen, sich absondern. 19 O-etog av^Q 
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für den vollkommenen Mann ist in Sparta aufgekommen; Piaton gebraucht es 
nur mit diesem Hinweise; im alten Gebrauche hatte es nur dem Träger irgend 
einer göttlichen Gabe, z. B. Dichter und Sänger, zugestanden. Dann nennen 
die Philosophen namentlich den Vollkommenen so, der die Aufgabe des Lebens 
gelöst hat, Tugend und Glück (evdaifiovia) besitzt und geniefst. 21 Selbst 
von der Philosophie ist sich Marcus bewufst, nur den einen Teil, das r^&tüov^ 
pflegen zu können. 30 Ha&vTteQtegeiv: xa^vmQtsQov ehai, 37 ^ifffia von 
l/oD, Hobelspäne. 

319, 1 nsQitfirifiata\ oaa Tisgitsfivei b ffHvtevg HQijmda refivoav. 4 yjy^a- 
axsiv hat immer den Nebenbegriff des Veraltens, „absterben". 9 Oben hatte 
er td tov adfiatog notafiog gesagt; das war korrekt. Die Urheberin von 
allem, die Natur, ist kein Flufs, aber ihr Wirken tritt so in die Erscheinung, 
dafs man sagen kann, navta cpegsi mg leifiaQQovg, Das hat den philosophisch 
anfechtbaren ersten Satz erzeugt, der ohne den zweiten nicht erträglich wäre. 

10 Der Kaiser setzt sich mit der „praktischen Philosophie"*, d. h. der 
politischen Theorie auseinander. Er wird ein peripatetisches Buch vor Augen 
haben, wie deren von denjenigen Schülern des Aristoteles geschrieben waren, die 
im Gegensatze zu ihm den nga^zMog ßiog bevorzugten. Dazu gehört Demetrios 
von Phaleron, der Athen 318 — 307 regiert hat. 11 fAv^div fisata: Schon bei 
Piaton bedient sich ein grober Unterredner dieses Bildes für einen „unauf- 
geklärten" Menschen voll von abgestandenen Vorstellungen und Vorurteilen. 
Der vir emunctae naris ist aus Horaz bekannt. 14 eußaaig: anoßaaig. 

16 oLTiaye — x«/ fioi Uye: Vgl. 20. Aus dem zweiten Gliede ist das Pro- 
nomen fie zum ersten zu ergänzen. Der Imperativ ist höhnisch wie in dem 
lateinischen i nunc et. Die Tendenz zeigt das Folgende. 18 Der bekämpfte 
Philosoph hatte offenbar von dem Könige verlangt, dafs er sein Volk zur 
Tagend erzöge. 19 tgayo^dalv „Theater spielen", „sich aufspielen", vno' 

xQiveff&ai. 20 aBfivotvcpia „Schwindel etwas Rechtes zu sein**, ist dem 

Kyniker auch die Würde Alexanders. 26 noXig b aTtaXXamimv ijfAmv: 

noXXoi elaiv oi aTiaXXdrreff&ai ijfimv inii^vfiovvtBg^ der Singular in später 
Sprache häufig bei noXvg, anaXXay(,tiav = oLnaXXa^eieiv: diese beiden Bildungen 
stehen der Sprache, sobald sie will, zur Verfügung, um zu einem Verbum ein 
neues zu machen, das das Verlangen nach jenem ausdrückt. In Wahrheit 
hat er natürlich schon 21 an das Urteil gedacht, das über ihn gefällt ward. 

30 vndyeiv vulgär für „aufbrechen", „gehn". Es ist im Neugriechischen 
ganz zur Herrschaft gelangt. 35 i^uXela^ai „sich herauswinden" pafst für die 
Verflüchtigung des nvBVfia nicht. Marcus hat hier einen Ausdruck aufgegriffen, 
den wir nur als Idiotismus der Alexandriner notiert finden, die i^eiX^jcai für 
ixqvyetv setzen (Etymologicum Magnum), und auch da ist noch das Genus verbi 
verschieden. 
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320, 11 70 xatd tovg vofiovg das Yerfassungsmäfsige ; der Anteil, den 
die Verfassung jedem Bürger giebt, ist gleich hoch; wie lange er von ihm 
Gebrauch machen kann, ist dafür irrelevant. 14 atgart^yog praetor: diesem 
Amte fiel seit Augustus die Ausrichtung der Spiele in Rom zu. 15 fiigri 
ist der griechische technische Ausdruck, den die Römer mit actus wiedergegeben 
and uns so überliefert haben. Die Fünfzahl der Akte ist von der Theorie 
seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. anerkannt, von der Praxis vielleicht schon 
früher. 

6. Erziehung zu Gott wohlgefälligem Leben. 

Aus den Gesprächen des Epiktet. 

321, 6 AOöfiiog als Ethnikon neugebildet; in älteren Fassungen der Ant- 
wort steht xofffjioTzolitrjg, In Wahrheit hat der treue Athener Sokrates so 
nicht reden können: das ist erst kynische Sinnesart. 8 ij dijXov ort „oder 
ist es nicht vielmehr klar, dafs"; wir „nicht wahr, weil**. 12 diotxijaig 
Haushalt, Verwaltung (z. B. eines Staates): hier entspricht am besten das 
Fremdwort „Organisation". — TiaQaxoXov&sTv „folgen** sagt Epiktet öfter in 
dem Sinne ,,mit den Gedanken verfolgen" und zwar so, dafs man mit dem 
Verständnis „folgen kann". 15 a;r^ sTisivov: &sov. Das ansQfia ist der 
Xoyog^ der danach aneQfiatimg heifst. 17 TZQorjyovfisvmg verblafst zu „vor- 
züglich". 18 avvavaatQBCpsff&at rin mit jemandem „verkehren**. 

322, 1 Durch den ganzen xoafiog geht eine imnXoxij, denn erst in der 
Verflechtung von allem mit allem ist er ein ev\ aber die Xoyixd sind durch die 
xotvoavia Xoyov mit einander verflochten. — dia xi fi^ emri (alt ovx av einoi) 
greift auf den Anfang des Satzes 321, 12 zurück; dabei bleibt unberücksichtigt, 
dafs 321, 16 der Gedanke des eingeführten Subjektes die Form direkter Rede 
angenommen hatte. 6 Tioifjti^g „Schöpfer", neben TiatiJQ gestellt, damit klar 
wird, dafs beides nur im metaphorischen Sinne für das q)vvai dia Xoyov und xaia 
Aoyoy gesetzt ist. 11 f. inavaTiavsa&ai acquiescere „sich bei etwas beruhigen", 
anodrifiBlv „auf die Reise gehen", gewählt um des Bildes der dqomhat willen. 
Hier ist es die Reise des Lebens, öfter bei Epiktet die aus dem Leben. 

14 biB^aytayi] klassisch aycoyjy; xatdtXXrikog ^entsprechend", Synonym zu oixeiog. 

16 TiQeaßvteQog in den Philosophenschulen der ältere Genosse im Gregen- 
satze zu den vs(ar8Qoi, die er belehrt. Er meidet zunächst den Namen dt- 
ddffxakog, 18 In der vulgären Sprache fällt zuerst in solchen abhängigen 

Sätzen, dann überhaupt der Konjunktiv aoristi mit dem Futurum zusammen, 
das sich einst aus ihm entwickelt hatte. 19 ifimnxHv nur noch „begegnen". 

20 TiQoatiQtfja&ai n etwas an sich hängen haben. 23 Hier müTste ent- 
weder scharf hypothetisch oi av ^eXmai oder besser ol &BXijaov<n stehn. Aber 
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in der Vulgärsprache der Kaiserzeit, die den Optativ zu verlieren beginnt, 
dringt der Konjunktiv als allgemeiner Modus der Abhängigkeit vor. 
26 fietd: es sollte iv r<p aoifiari oder rcp amfiati^ allenfalls ix rov odfiatog 
stehn: aber fiBza erobert sich immer neue Verbindungen; im Neugriechischen 
ist seine Geltung noch viel umfassender. 28 (TVfi7isQig)€Q€(T{f-ai „Verkehr halten 
mit** hat den Nebensinn, dafs man sich mit den Betreffenden einrichtet, sich 
ihnen anbequemt. Gedacht ist an die 323, 13 Bezeichneten und die dort be- 
zeichnete avfineQKpoQOL, 34 acfig „lafs" ist in vulgärer Rede ganz Partikel 
geworden, so dafs es den Konjunktiv regiert. In der heutigen Sprache ersetzt 
es in der Form ag mit dem Konjunktiv ganz den Imperativ. 37 änoXvea&ai 
vulgär „aufbrechen" (sein Reittier sich losbinden). Davon steht hier der 
Imperativ; lediglich formal wird der Anklang zu anoXva'Q 36 gesucht; das ist 
n ablösen, entlassen"*. 

323, 8 Vgl. die vierte Bitte des Vaterunsers S. 344, 9. 12 &avf>idC€iv 
ist oft mehr als das blofse „anstaunen"; hier etwa „sich imponieren lassen 
von". 17 Eine freie Reproduktion der Gedanken, die Sokrates im 17. Kapitel 
der platonischen Apologie ausspricht. 32 &8Qfi6v (norov) caldam^ das damals 
beliebteste Getränk, vgl. zu Athenaios S. 284, 29. 34 qr^ywaß-ai „sich 
zerreifsen", „aufser sich geraten", 35 Der Konjunktiv in solchen Fragen, 
der bei Epiktet Regel ist, entspricht dem korrekten Optativ mit av; dubitativen 
Charakter hat er nicht, er ist vielmehr ein Symptom der Verkümmerung der 
Sprachformen, vgl. 322, 1. 

324, 3 t/, nicht ng: gedacht ist avÖQaTiodov, Vgl. Plutarch praecepta 
r. p, gerendae 17 negixXrjg iavtov avefiifjivyaaev avakufißdvmv ri^v iXafivda (das 
ist der makedonische Soldatenmantel; attisch wäre t^jv q)oivm6a)' TiQoasxe 
neQixXsig^ iXsv'&fQmv oLQXBig^ 'EkXijvtxtv uQXSig^ TroXitmv^ *u4d-r^vai(av. 6 tiov 
= TioL — ßaQa&Qov „Schindanger", weil die Leichen der Gerichteten in Athen 
in eine tiefe Schlucht (westlich von der jetzigen Sternwarte) geworfen wurden. 
Der grobe Ausdruck ist gewählt, weil diese Sinnesart den vbxqo) av^Qfanoi 
gehört. 12 cvfinaß'Hv ist Präsens; weil der aoa/Aog TJvmtai, ein ?p ist, fühlt 
jedes Glied mit dem andern; es genügt die Wiedergabe „in Wechselwirkung 
steht". 13 7i6&sv yuQ „Ja wohl, denn woher". Der Lehrer führt die Gründe 
der Behauptung aus, die ihm zugestanden ist. 17 cpvXXoQQosTv die Blätter 
werfen. — ffvvsiXeiff&ai eigentlich „sich in sich selbst hineinrollen", wir „sich 
auf sich selbst zurückziehen". Von der Reihe Infinitive werden bequem nur 
die letzten aufgenommen. 29 ffvyxatati&eff&aiy avaveveiv, im^eiv Ja sagen, 
nein sagen, non liquet sagen", es sind die festen Termini der Schule. 

— avyxa^a'^'e^^xmg, toTg d' avavsvffnxoig: Es ist zu allen Zeiten gebräuchlich, 
in zwei korrekten Gliedern nur das zweite durch ein Pronomen hervorzuheben; 
uns scheint es, als fehlte beim ersten roig {liv, 30 xvnoi „Eindrücke", die 
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die Seele durch die Sinneswahrnehmungen empfängt, also auch durch die ge- 
hörten Worte und die durch sie übermittelten imvoiai^ Vorstellungen und 
Gedanken. Diese sind von den Übermittlem „geformt", rstwimvtat^ z. B. in 
den Wörtern. Ob die TV7tovn€(: Menschen oder die Natur (Gott) sind, ist fftr 
die Aufnahme der rvTtoi einerlei. 35 ÖidÖomv taiBiv eben so abgeblafst wie 
„Anteil nehmen". 

326, 3 avtov: tov oXov salopp anticipiert: denn ein Teil Gottes 
ist die Sonne nicht. 8 Der Dämon ist der Teil Gottes, der in jedem 

Menschen ist; hier entspricht er dem Gewissen. — nal TtagedoDXBP q^vXdaaeif 
avtov avj^ wird, wie die improvisierte Rede es thut, als Erläuterung zwischen- 
geschoben (mit anderer Stimme), so dafs die Konstruktion nicht beeinflufst 
wird. 20 ye zeigt, dafs dies ein ironischer Ausruf ist; in einer Frage 

könnte es nicht stehn. 29 ayQog tritt als Beispiel für das allgemeine 

TiXovTog ein. Denn nXovrog vyUia tifiai sind die drei Hauptkategorien der 
Güter, welche von den Peripatetikern bedingt als solche anerkannt waren, 
daher von den Stoikern mit besonderem Nachdrucke als adidqiOQa bezeichnet 
wurden. — iyeia schrieben die meisten, seit ui zu ii geworden und in der Aus- 
sprache zusammengeflossen war; nur die Atticisten verharrten bei der historischen 
Orthographie. Der Eigenname 'Tymvog ist lateinisch Hyginus. 30 Der 

Redner läfst die Philosophie ihr inayyiXfia in eigener Person aussprechen; sie 
spricht also noch ro axeivov iv cp sifjii. Dann zieht der Redner daraus den 
Schlufs, indem er sich wieder an den Fragenden wendet. 35 weifov xcu fi^ 
diaXXaaaofiivov: die Wortstellung zeigt, dafs gemeint ist „wenn er (auf dessen 
Verhalten ich also keinerlei Einflufs habe) mir auch nicht wieder gut wird", 
nicht „auch wenn er . . .". 

326, 4 „Erwarte das nicht einmal, wenn ich sage, jetzt mufst du*s 
können.^ Epiktet weifs, dafs er leicht zu viel verlangt; seine Schüler sollen 
sich's nicht verdriefsen lassen, wenn die Früchte später reifen, als er sie ver- 
sprochen hat. 10 Alle aXoya sind nach der Stoa um der Xoyixa^ der 
Menschen, willen erschaffen. 16 x^'^^QV^^ ^^^ ^^^ tribunua militum^ damals 
ein Unteroffizier, allein Epiktet erlaubt sich dem Wortsinn gemäfs so zu reden, 
als kommandierte er 1000 Mann. 17 ovroDi so, dem entsprechend. 
26 q)t]<Tiv „sagt man^, eigentlich „sagt der Mensch", der die Unzufriedenen 
vertritt, mit dem der Redner zu disputieren glaubt. 32 didmxe: schon die 
hellenistische Sprache vermischt Perfekt und Aorist: bei Ösdnxe hat die 
Endung vollends dazu geführt, dafs der Aorist perfektisch klang und dann 
die reduplicierte Form vorgezogen ward. 33 xataTioaig hat die ganz kon- 
krete Bedeutung „Schlund, Speiseröhre^ angenommen. 36 Die bdog ist der 
Weg, auf dem wir den Wegen Gottes folgen können, also die Logik, die den 
Xoyog fassen und zum Verständnis der nnovoia vordringen kann. 
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327, 10 &e(aQijfjia Lehrsatz. 12 diag&Qoiv in die einzelnen „Artikel^ 
zerlegen, zergliedern, ^nd so den Aufbau verständlich machen. 13 fidxfi 

Widerspruch. 15 avaTiavsa&ai, Vgl. zu 322, 12, hier durchaus acquiescere. 
Der ausschliefslich praktische Zweck der epiktetischen Unterweisung verzichtet 
auf die ganze Erkenntnistheorie und Logik der Stoa; damit hört sie freilich 
auf Wissenschaft und Philosophie zu sein. 21 Verse des zweiten Schul- 

hauptes der Stoa, des Kleanthes. Seneca (Epist. 107), der die Verse recht 
ongenttgend übersetzt hat, fügt einen gelungenen eigener Fabrik zu, der den- 
selben Gedanken in eine übrigens auch den Griechen geläufige Form keidet: 

duc parens celsique dominator poli 
quocumque placuit, nulla parendi rhora est, 
adsum impiger, Jac nolle: comitabor gemens 
malusque patiar, facere quod licuit bono, 
ducunt volentem fata^ nolentem trahunt, 
Kleanthes konnte voraussetzen, dafs jeder Leser sofort an die Vorlage dieser 
Verse dachte, die Rede, mit welcher Polyxene bei Euripides ihre Bereitwillig- 
keit ausspricht, dem Odysseus zu folgen, als dieser sie abholt, damit sie auf 
dem Grabe des Achilleus geschlachtet würde (Hekabe 346) 

&dQ<J€l . . . 

(Off i\f}0(jiai ys tov x avayxaiov x^Qiv 
&aveTv ts x^lfCovff' • ei öi fcj} ßovXij<TO(jiai, 

und später 

dyov /i' ^Odvaasv xa« diiqyaaai /i' aytav, 

25 Verse des Euripides aus einem unbekannten Drama (fr. 965). 27 Sokrates 
in Piatons Eriton 43 d. 28 Sokrates in Piatons Apologie 30 c. 

7. Aberglaube und Unglaube. 
Von Plutarch. 

330, 1 oifia&ia xal ayvoia „Mangel an Erkenntnis und Urteil^^ Plu- 
tarch pflegt sowohl nominale wie verbale Begriffe durch zwei kopulierte Worte 
zu geben, die wir sehr oft zusammenziehen müssen. 3 Bei Vergleichungen 
steht die Präposition in der Regel nur einmal und die Verschränkung der 
beiden Glieder der Vergleichung geht sehr weit, ro fiiv r^g afia&iag iv toig 
artitvnoig (was zurückschlägt, „spröde") ij&saiv, £ansQ iv axXfjgoig xongioig^ 
ttjv a&sottita mTroiTjxsv, Das Wasser wird auf dem harten Boden ein anderes 
Gewächs erzeugen als auf dem „lockeren", der infolge dessen feucht wird. 
Solche Verschränkungen noch 332, 6. 335, 20. 6 nd&og ist o n naaxei 

tig. Das weiche Gemüt nimmt jeden „Eindruck^' an; Leidenschaft ist nur 
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eine Form davon: wir können nur „Affekt" sagen. 8 ag&gov ixßdXlerou, 

wenn es aus seinem Gelenke tritt. 9 ij atofiog {ovaia) heifst es; „das^ 

Atom ist modern, tig: der Epikureer. 11 cKfvyfAog'. otav aqw^^ to alfia^ 

Entzündung, bei der man den Schlag der Ader fühlt. 12 Theognis 173 

„Armut ist schlimmer als Alter und Krankheit"*; iljv Ö^ XQ^ cpavyopia xou ig 
ßa&vxijtsa novtov QiTiteiv xou TistQcav^ KvQve^ xat^ ^Xißdtmv (QiTirsiv intransi- 
tiv). Demosthenes in der Gesandtschaftsrede 208 taXr^&ig iffxvQov, xou toi- 
vavtiov 70 avpeiÖBvai TtenQaxoaiv iavtoig la nQayiiata (die Sache des Vater- 
landes, über die man zu sprechen hat) tomo ftagaigsitai t^v ^Qaavttita t^ 
tovtfov, TOüT* UTioargecpei t^v yhattav, ifiq)Qdttei to fftofia, ayx«, (Tutmäf 
noiei, 14 f. Die stoische Lehre ist auch auf einem streng materialistischen 
Grunde aufgebaut, und da sie jede immaterielle ovaia leugnete (vgL S. 309), 
den Tugenden aber Realität beilegte, scheute sie sich nicht vor der Eon- 
sequenz, ihnen Körperlichkeit beizulegen. 

331, 4 So liefs ein Kyniker, wahrscheinlich Diogenes, den Herakles, 
enttäuscht durch die Vergeblichkeit seines Ringens, klagen. Wenn er sagte, 
„da hätte ich mich auf dem Scheidewege nicht für die l^^srif, sondern für 
'Hdovfj und ^Adixia erklären sollen**, so war er dem Kyniker ein Beweis dafür, 
dafs der Mensch nicht den Ehrgeiz haben sollte, die Welt zu verbessern, 
sondern xwiXsiv^ bedürfnislos für sich leben. Man erzählte, dafs Brutus bei 
Philipp! mit diesem Spruch sich den Tod gegeben hätte. 9 ovxovv xou . . . 
Ti fisv d&eoztjg . . . r^v dsiaidaifioviav ds: Er hat, als er zum Thema übergeht, 
die beiden Anschauungen (xQiaeig xal vTioXijxpsig Z. 3) im Sinne, setzt sie auch 
in Gegensatz, wenn auch formell verschieden behandelt: daher kann er 
appositionell vorausschicken tisq] wv b Xoyog. Wir müssen zusetzen: „so 
scheint auch von den beiden Anschauungen, die wir behandeln**: aber eine 
Ellipse ist nicht vorhanden. 10 Dies ist die epikureische Definition der 

Gottheit. Der erste Spruch des Katechismus, den die Bekenner der Lehre 
Epikurs auswendig lernten (die aus den Werken des Meisters ausgewählten 
xvQiai do^ai)^ lautet: zo fiaxdoiop xal dcp&agtov ovts aifTO Ttgdyfiata Sxei ovta 
dV,(^ Tiagex^i^ oSffw ovzs ooyalg ovze xdgiat avvixetoLi' iv da&evei yoLQ nav to 
toiovtov. Darin liegt, dafs die Seligkeit und Unvergänglichkeit weder sich. 
noch anderen negotia facessit, irgendwie durch eine Berührung mit irgend 
etwas gestört wird, weil das der Seligkeit zuwiderlaufen wttrde, also auch 
nicht die Schwäche haben kann, auch nur Liebe oder Hafs für oder gegen ein 
anderes zu empfinden. Damit war die Gottheit aus der Welt ausgeschaltet, 
wie es der reine Materialismus des Systems verlangte. Aber sie blieb be- 
stehn, weil wieder nach dem System die Vorstellung von Göttern eine reale 
Existenz derselben forderte. Plutarch wählt diese geringste Definition, ob- 
wohl ihm Gott eine wirkende Macht ist, weil eben die Epikureer unter 
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die ad'Boi nicht gehören; sie haben immer auf ihre avasßsia gepocht. 
11 fg€Qiq)£Qeiy: tov ovtco xQivovza. 13 dsovg Tioitjrin^: dsog noiovaa. 

17 öiaaTQecpsa&ai eigentlich „sich verdrehen"; schon fftgecpsa&at wäre ein 
stärkeres Synonymen zu dem erwarteten xivsla&ai; die Präposition be- 
zeichnet das Naturwidrige. 22 ixptjXdv xai diijQfisvov ino xovqjorr^tog bleibt 
im Bilde: es giebt Affekte, die eine Kraft besitzen, welche die Seele „leicht 
macht*', so dafs sie sich in die Höhe hebt, aufschwingt, z. B. Zorn, Ehrgeiz, 
Liebe. Dieselben Adjektiva haben auch die Bedeutung „erhaben'', und diese 
klingt mit. 24 Dafs alle 7id&rj krankhaft sind und, indem sie den Anstofs 
za Handlungen (pQfi^ nQuxzix^) geben, den Xoyiafiog^ das rnysiiovixov, zurück- 
drängen, ist stoische Lehre, vgl. S. 313, 30. 27 Solche nichtigen Eymologien 
wie deog von öeiv, tdgßog von tagdtrsiv liebten die alten Stoiker, namentlich 
Chrysippos, als Beweise zu verwenden. Vgl. S. 188, 20ff. 32 Die Theorie be- 
hauptete, dafs die Länder mit extremem Klima weder Gewitter noch Erdbeben 
hätten; dafür nannte man Äthiopien oder Ägypten und das Keltenland, d. h. 
Nordeuropa: denn die Theorie ist sehr viel älter als die Erschliefsung von 
Gallien und die Unterscheidung zwischen Kelten und Germanen. Plutarch 
befolgt sie ungeprüft, obwohl auch die Behauptung für Ägypten längst wider- 
legt war. 35 nedi^rtjg wer nsdai trägt. — msXaqjQvveiv: ikaqiQov noiela^ai'^ 
die Präposition bezeichnet wie in imxovcpiCoHf dafs die Aktion auf das Ziel 
hinstrebt, ohne es ganz zu erreichen. 36 to elxog av^avofjievov vifieiai r^t 
GÖiQxa äansQ ^ijqiov, xaQxivog ist solch ein ^ijQioy, 37 xoifi(afi€V(av kondicionaL 
322, 1 Mit diesen Worten erwacht Orestes genesen bei Euripides 
Orest. 208. 15 Verse eines unbekannten Tragikers; den Nachsatz ergänzt 
Plutarch im Sinne der yotjzeg. Das Böse, das ein schwerer Traum ihnen 
verkündet hat, durch Geremonien und Opfer zu beschwichtigen versuchen 
Hekabe bei Euripides, die Königin in den Persern des Aischylos. 16 xmfiog 
%dttig ist ihre wilde Jagd, Gespenster und Hunde: die sind eingekehrt, wie 
ein Schwärm nächtlicher Zecher, z. B. Medios und Alexander, oben S. 103, 13. 
17 Das alte Weib wird ihn einschmieren, nsgifia^H^ z. B. mit nrß.6g oder 
ßoQßonog, Z. 20. &dXa<jaa Meerwasser, das bricht den Zauber: ^dXaaaa 
^holki ndvx^ iv dv&qdnoig xaxd sagt Iphigeneia bei Euripides, als sie das ent- 
weihte Götterbild an das Meer bringen will. 19 Mit diesem Verse wirft 
Andromache bei Euripides (Troer. 762) den Achaeem vor, dafs sie ihren 
Astyanax töten wollen. — ßdgßagog ist was eines gesitteten, an die vofjioi xoipol 
Eklddogf die ayQaq^oi &8<jfioi (S. 166, 12), gewöhnten Menschen unwürdig ist, 
höchstens einem „erdgeborenen Wilden" znsteht. 21 aiaiQa Tiqoxd&taig, auf 
der Erde (Z. 18) in Sack und Asche 334, 16. — Eigentlich ist die TtQoaxvvTjaig 
selbst schon wieder die svaxfifioavvrj und kommt im regelmäfsigen Kultus nicht 
vor; aber das Wort war so weit abgegriffen, dafs nicht mehr die Aktion des 
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Niederwerfens darin empfunden wird, unten 335, 25 : der Zusatz von aXXoxotog 
und die Parallele zu Ttgoxd&iaig weist aber auf die alte Bedeutung hin. Theo- 
phrast Charakt. 16 sagt von seinem Öeimdaifimv: oiog rcor XmoQmt Xi&oav rtßp 
iv taig ZQtodoig naqmv ea tf^g Xtjxv&ov (die jedermann bei sich führt) 
iXaiof Haraxiiv Hai im yovara nsffdv xai ngoaxw^ffag aTiaXXd'nea^ai. 
22 PlatOD schildert im Timaios (Kap. 16), wie der Schöpfer dem Menschen 
alle seine Sinne verleiht, damit er durch sie das Göttliche aufoehme. Das 
Gesicht haben wir, damit wir am Himmel den stetigen, ewigen Wandel 
der Sphären, die Kreisbewegung der Weltseele sehen können und die Be- 
wegung des Denkens in unserer Seele nach ihr ordnen. Denn sie ist jener 
verwandt, nur unstet und irrend. Zu demselben Zwecke ist uns auch Gehör 
und Sprache verliehen, diese das wichtigste, „und was von musikalischer 
Stimme wirklich nützlich ist, das ist uns für das Gehör verliehen um 
der Harmonie willen (des auf den festen Zahlenverhältnissen beruhenden 
£iQklanges und Wohlklanges)''. Die Gänge der Harmonie sind die Be- 
wegungen der Seele in uns, und wer die Musik mit Intelligenz (dem 
Reingöttlichen in unserer Seele) benutzt, dem kann die Harmonie nütz- 
lich sein, nicht blofs, wie jetzt, zu einem Genüsse ohne Intelligenz dienen; 
sie ist ihm von den Musen verliehen, als Mithelferin dazu, dafs die 
Seele ihre unharmonische Bewegung ordnet und mit sich selbst in Einklang 
bringt, ucov r' av (lovam^g q^anig xgricifiovy nqog axoiiv heaa agfiovtag iatt 
do&sv, i] de aQfiovia <ivyyBvslg erfpvaa qiOQag talg iv rifilv t^g ipvx^g fisgiodotg 
T(p fisrd vov TiQoaxQtüfiivc^ Movaoug ovx eg)' ijdot^v dXoyov xa-d'dTisQ vvt ehai 
doxsi XQV^^f^^^i dXXd im rijv yeyowlav iv i^fiiv dvdQfioarov 'ipvxijg fiegiodov eig 
HataTioGfjitjaiv nai avfiqi(Qvlav iavt'ii cdfifiaiog vno Movadiv dsdotai (die Ein- 
führung der Musen ist mythische Einkleidung, wie allerdings die eines 
Schöpfers auch). Auch der Qv&(ji6g, der Takt, ist uns von den Musen gegeben, 
um gegen das oft des Mafses und der Grazie entbehrende Verhalten der Seele 
zu helfen. — Plutarch berichtet aus dem Gedächtnis, nur einzelne Wendungen 
bewahrend. 23 xvijffig Kitzel 24 dXX^ äats sondern als eine Gabe der 
Art, dafs sie. — agfioviai heifsen gewöhnlich die ., Tonarten"; das pafst nicht 
her, und negiodoi versteht man kaum aufserhalb des platonischen Zusammen- 
hanges. Beides zusammen erst erzielt das angemessene „Störung und Ver- 
wirrung in den harmonischen Bewegungen der Seele"*. Die Seele ist, wie 
die Weltseele, der xoafiog^ in beständiger Bewegung, und diese soll so stetig 
und harmonisch sein wie der ewige Wandel des Himmels. 25 f. i^ßglCov 

kausal aufzulösen, ivdsia obwohl das eigentlich instrumental ist, kondicional: 
„weil er, wenn ihm . . . fehlt . . ., Unfug treibt", iv acofian so gestellt, veii 
die Verbindung der Seele mit dem Körper diese Störungen hervorruft Movaa 
und Xdqig ist dem Ausdrucke nach persönlich, dem Sinne nach „die musika- 
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lische Grazie". 27 In den Verben aveXkxaiv (eigentlich aufrollen) xa) 

nBQidyeiv wirkt das Bild: wie man einen von der Rolle gerutschten Faden 
wieder aufwickelt und in die rechte Drehung bringt. — oixeioog, denn die Seele 
ist göttlich, ihr ist also die Harmonie gemäfs. — ij fiovxnx^ ov tQvq)ijg svexa 
ido&tj, aXXa .... nBQidyovaa Tiagsau. — Pindar beginnt sein erstes pythisches 
Gedicht mit der Schilderung, wie sich unter den Klängen der Laute Apolls 
Frieden über den Olymp verbreitet; der lodernde Donnerkeil erlischt; der 
Adler auf dem Scepter des Zeus sinkt in süfsen Schlummer; ebenso Ares, 
dem die Lanze entgleitet. Dagegen den Feinden Gottes, den ^eofiiasTg im 
Meere und auf der Erde, sind die Musenklänge unheimlich, und der böse 
Feind Typhon, der unter dem Ätna gefesselt liegt, wälzt sich auf dem Felsen- 
lager. Plutarch hat in dem Verse yotg für de eingesetzt; stellt man das Ur- 
sprüngliche her, so ergiebt sich das Mafs 
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Der allbekannte pindarische Spruch ist ein Beweis für die platonische Philo- 
sophie e contrario; für ihn werden dann wieder Erläuterungen und Belege 
beigebracht. 29 nBQitvfinavt^ofiivag „wenn rings um sie tvfinava geschlagen 
werden "*, wie es in orgiastischen Kulten mit dem Gläubigen geschieht, der 
die «Weihen"* erhält. 34 Athamas verfolgt im Wahnsinn seine Kinder 

als Wild; Agaue tötet ihren Sohn Pentheus als einen Löwen, Herakles seine 
Söhne als die des Eurystheus. 35 iXvairiXu — ^, weil in dem Verbum 
ein komparativer Sinn liegt. 

833, 4 otfir^njov: die Gottheit kennt keine fji^vig, geschweige dafs sie 
zur Rache schritte. 7 Männer, die sowohl (piX6aoq)oi wie TioXmxoi sind, also 
philosophische Gesetzgeber. Er denkt an Piaton, der in seinem Staate und 
seinen Gesetzen diese Unterweisung selbst giebt und von den Staatslenkern 
fordert. 10 — 15 Dies ist zusammenfassend das Ergebnis der bisherigen 

Darlegungen. Dann beginnt ein neuer Teil. „Das Menschenleben im Gegen- 
satz zu dem der Götter ist aus Leid und Freude gemischt: wie verhalten sich 
i^eoi und dsiaidalfioveg in dieser (Kap/ 7^8) und in jeneni ^)?" 16 Er 
nennt die Götter nicht, weil er die Kenntnis des pindarischen Gedichtes vor- 
aussetzt; wir kennen nichts weiter davon. Die Verse sind Trochäen: 

~ \j \ I \h \J \J "~ I ~ \J ~ \J l ~ \J I vIa-* V> I ~v^~w I '4j \J \J \J 

20 dßovXrjra sind die Schicksale, die wider Wunsch eintreten, bewirkt durch 
die äufseren Umstände, nagiazdaeig^ daher 335, 21, wo dieser Teil abge- 
schlossen wird, neQiaxatixog dazutritt. Dieser letzte Ausdruck ist technisch, 
vorwiegend stoisch. 21 Hier sehr deutlich, dafs die moralischen Eigen- 

schaften von dem Verhältnisse zu der Eeligion ganz gesondert sind. 
25 GTia&äv Fortbildung von anäv^ oft gebraucht wie unser „verzetteln", hier 

▼, WilamowitZ'M. , Griech. Lesebuch. Erläuterungen II. o 
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entspricht auch durch den groben Klang „ruinieren'^ 30 xa&agn6fU9og: 
iavtov aus avr^ 29 zu entnehmen. 35 £r hat sich den Hafs der Götter 
durch einen Yerstofs zugezogen, wie sie 334, 18 geschildert werden. Urheber 
des Unglücks ist aber nicht er, sondern der Gott; also kein Widersprach zu 
Z. 31. 36 TtXrjafjiovt^ xai otvoaatg Übersättigung mit Speise und Trank. 

334, 1 sTieiza porro, — noXixHat im Plural = TtoUtevfmta; „im Öffent- 
lichen Leben''. 2 diaßoXi] ist nicht Verleumdung, sondern nur (^«/aft'o nof?itm>, 
Anschuldigung. — t^yefioveg nennen die Griechen der Kaiserzeit die römischen 
Beamten, von denen sie regiert werden. 4 Ein alter auf Pythagoras zurück- 
geführter Spruch. 6 ev^fisQslv sagt man von dem, der „einen guten Tag*' 
hat, d. h. Beifall findet; dazu ist Övat^fjisQia als Gegenteil gebildet. Es geht 
auf das was oben mit adoiia nqog oxXov bezeichnet war, aaotev^ig auf dia- 
ßoXat TtQog rjyefi6va\ b yotg ÖiaßXtj&sig aTioxvyx^f^^^ aitovfierog, 14 aXXoog: 
aus einem anderen Grunde als dem Aberglauben. — Der Trauernde sitzt 
weinend, hat sich Staub auf den Kopf geworfen, wie Achilleus ^24, und das 
Gewand über das Gesicht gezogen. 18 Die Enthaltung von bestimmten Speisen 
ist in vielen Spezialkulten geboten. Z. B. haben wir den v6(jiog legog eines 
Tempels in Lindos auf der Insel Rhodos; die Inschrift stand am Eingange 
als Bekanntmachung für das Publikum : aq)^ mv XQ^ naqivai (dorisch für noLQiipai^ 
Tiagifiev) aiatoog sig tu legov ngätov (liv xa) (liyiatov xelgag xou yvtifiijt Ha'&aQOvg 
xai vyieig vTiaQxovtag (das bedeutet nur g)üvov fir^re dgaauvtctg fir^rs ßovXsi' 
aavtag) xai fjtTjdev avzotg dsivov avveidotag (das ist ein Zusatz fortgeschrittener 
Sittlichkeit), xai td ixtog' ano g)ax^^ i]fiegmv y , ano ouyeiov (ZiegenfleisQh) 
ijfjis, y. and rvgov 9]fjis, a\ u. s. w. 19 Der Aberglaube an „Angänge'S 

d. h. die Bedeutsamkeit der Begegnung auf einem Wege, besteht noch. Der 
Abergläubische fürchtet ein böses Anzeichen übersehen zu haben. Theophrast: 
iav vTiegdgdfiy yaX^, fi^ Tigoregov Tiogev&ijvai, mg die^dX&u tig ij Xi&ovg tgstg 
vnig trig bdov diaßdX'Q. 20 ^elov, der Schwefel, hat entsühnende Kraft, weil 
er ja wirklich die Luft reinigt. 21 ndtjalog der Pflock, an den man 
Kleider und Hausrat hängt; so thaten die V\reiber mit dem sterbenden Perikles 
oben S. 68, 5. Die Bosheit hat erfunden, Bion hätte es am Ende auch so 
gemacht wie Perikles. Bion von Borysthenes vgl. zu S. 41, 19. 24 Es ist be- 
glaubigte Überlieferung, dafs Midas, der letzte phrygische König, um 650 v. Chr. 
sich den Tod gab, als die Kimmerier sein Reich bezwangen. Die alte Fabel, 
dafs er Stierblut getrunken hätte, wird auch dabei erzählt. Diese Motivierung 
durch einen nichtigen Anlafs ist sonst unbezeugt. 30 Midas und Aristodemos 
sind durch Aberglauben zum Selbstmord verführt worden : für Nikias wäre das 
noch ein Glück gewesen, da sein durch eine Mondfinsternis veranlafstes Zaudern 
vor Syrakus dem ganzen Heere den Untergang gebracht hat. 35 dnt(pgdvKi 
i yri iv fiiao^ i^Xiov xa) atXtjv^g ysvofiivri^ sie „versperrt"; so pflegt man die 
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Störung zu bezeichnen, die ein Körper dem Lichte bereitet. 36 iv aaiQ^ 
negioömv anavta tj (sxid: sie trifft den Mond an einem bestimmten Punkte 
einer bestimmten Periode. 37 Es mttfste eigentlich heifsen dsifdt ro to 
cxorog — erv^x^-ar, aber wenn zwei Artikel im selben Kasus zusammentreffen» 
fällt einer aus. 

336, 3 Anfang eines Gedichtes des Archilochos. Im Archipel erkennen 
die Schiffer den kommenden Sturm gewöhnlich an der Bewölkung bestimmter 
weithin sichtbarer Berge. Archilochos hat dies Gedicht auf Paros gemacht: 
denn FvQai ist ein Berg auf Tenos, genau nördlich von Paros. Die Klippe 
FvQai^ an der nach der Odyssee Aias der Lokrer umkam, kann keine Wetter- 
warte sein. 6 &eoi JSmttJQsg vgl. 230, 25. 8 Unbekanntes Dichterwort. 
vaofftoXi^siv = vTioaiiXlsit. — iqeßog sagt man nur von dem Dunkel des 
Totenreiches; das hört man also in sQeßoidijg, 9 Erga 403 

ixreXBa ßgi^eiv /^tjfitjtegog Ugof axT^v 
oLQXOfjievog td nq^t'* agotov^ otat äxQov i%hXfig 
IBiQi Xaßdv oQfitjTia ßomv im tmrov ixijai. 
Der erste Infinitiv steht Imperativisch, der zweite ist der Inhalt der Bitte. 
Sie sollen die Frucht in dem Zustande der Vollendung sich neigen machen, 
weil sie voll und schwer ist. Der Bauer spricht das Gebet, wenn er zum 
ersten Pflügen den äufsersten Zweig (Stock) des Pfluges (des Stückes, das man 
anfafst, ix'^^Xtj) bis auf die Höhe des Nackens führt, wo er ihn nämlich in 
einem Ringe an dem Joche befestigen wird. II Ilias i/ 193. 14. 16 B 
382. 414. 17 Das sagt das Sprichwort <tvv 'A&t^a nai x^Q^ xivei, 

S. 6, 10. 18 ayvaTira, nicht vom Walker, yvacpevgy gereinigt. Als Helden- 
that berichtet dasselbe das erste Makkabäerbuch 2. 26 Das ^ sardonische ** 
Gelächter, schon in der Odyssee t; 302, hat in seiner eigentlichen Bedeutung 
schon im Altertum niemand verstanden. Hier befolgt Plutarch eine Ableitung, 
die darin ein ^ verzerrtes"*, „gezwungenes"* Lachen suchte. 26 Er spricht 
^sachte, nebenbei^S da er ja die Ceremonie mitmacht und nicht stören darf. 
27 „sie sind von einem rvgcoff, einem Schwindel, oder einem douficDv be- 
sessen". Das letzte Wort hat aber seine Bedeutung ganz eingebüfst, wie unser 
^besessen** oder „behext**: denn der a&aog glaubt an keine Öaifiofsg. 30 Die 
Yerse des Sophokles, Oed. 4, sollen hier einen Zustand der Vermischung von 
Gegensätzen bezeichnen, weil der Paean, als Lied an den reinen 0olßog^ sich 
mit den entweihenden Klagen nicht verträgt. Das Verglichene, \pvxij, tritt ohne 
Vergleichungspartikel appositionell zu TtoXig. 33 imßvfiiäv; technischer 
Ausdruck für das Aufstreuen des Weihrauches auf das Räucherbecken. 
37 fnyoQov und dvaatogov sagte man eigentlich nur von den Demeterheilig- 
tümern, denn die Tempel vaoi haben nicht die Anlage der Wohnhäuser von 
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avaxteg; aber hier ist der Ausdruck gewählt, weil die Götter im Tempel 
wohnend gedacht werden sollen, was mit faog gar nicht gesagt ist. 

336, 3 Dem Anaxagoras war in dem Prozefs, der ihn aus Athen ver- 
trieb, vorgeworfen, dafs er die Sonne einen fivÖQos, ein Stück glOhenden 
Metalles, genannt hatte. Gleichwohl hat bald Euripides Ähnliches auf der 
Bühne gesagt. 4 Die Kimmerier wissen von der Sonne nichts, wie Homer 
erzählt, l Ib, können sie also nicht für einen Gott halten. 6 fiangq^ do^oug 
avoaimtegaig: die natürliche Wortstellung würde den Hiat fioHgq^ atoa. erzeugt 
haben, Plutarch ist aber in der Vermeidung des Hiates fast. so streng wie 
Polybios. 12 Das geht auf die Sitte der salutatio^ die aus Rom bekannt 
ist; der niedriger gestellte mufs täglich seinen Besuch machen oder doch 
wenigstens beim atriensis nachgefragt haben. — So rächt sich die Syrische 
Göttin Z. 35; die Kinder der Niobe tötet Leto, einen £ber schickt Artemis 
in die Weinberge des Oineus. 1 3 nQoaqivg aus dem Homerverse genommen, 
der Z. 34 citiert ist. — aTioivfiTtanZsiv „tot prügeln", verächtlich vulgärer 
Ausdruck; in Athen Hinrichtungsart der Sklaven. 14 Sxtop abundiert; dafs 
der Gott sich eine Bestie hält, giebt aber einen Stich ins Vulgäre. 15 Timo- 
theos und Kinesias, Dithyrambendichter um 400 v. Chr. 16 &vddeg und 
/laivddsg heifsen gewöhnlich die von dionysischer Raserei ergriffenen weiblichen 
Wesen, göttliche und menschliche; XvaadÖsg ist davon eine Steigerung; Xvaaa 
ist immer mehr als fjiavia, cpoißdg hat, weil man den apollinischen Wahnsinn 
darin hört, auch einen ähnlichen Sinn erhalten. Dafs Artemis so als eine in 
wilder Jagd über die Berge hinfahrende Naturgöttin geschildert wird, ist ihrem 
Wesen minder zuwider als der gemilderten Vorstellung, die dem 5. Jahrhundert 
genehm war. 19 Die folgende dorische Beschwörung wird wohl aus einem 
Mimos des Sophron von Syrakus stammen. £s sind lauter Bedingungssätze; 
als Apodosis ist etwa ndrta Tiag^ ijfiiv hoifia svQijffsig zu denken. Die Göttin 
kommt 7teq)VQfisva^ im Gegensatze zu der himmlischen und von den opfernden 
Menschen geforderten Reinheit; aber das ist bei dieser Beschwörung zu üblen 
Dingen alles andere als ein Hindernis. Die Befleckung ist bewirkt dadurch, 
dafs sie entweder „von der Schlinge heranstürmt". £s gab sogar eine '!/4QtBfiig 
dnayxoiiivri in einem arkadischen Dorfe; doch geht dies darauf, dafs die 
Selbstmörderinnen keinen Frieden haben, sondern in das wilde Heer der 
schweifenden Seelen eintreten, dessen Führerin Artemis ist. Oder sie hat 
eine Frau in den Wehen umkommen lassen, indem sie, die Xo^lay die Bürde 
nicht löste. An vielen Orten erhielt Artemis die Kleider der in den Wehen 
Verstorbenen: deren Seelen gehörten ihr also auch. Oder sie war über den 
Friedhof gefahren, wo die Seelen umgeben: so ruft sie ein Zauberspruch 
bei Theokrit: iQiofiivav vB^vmv nvd r' i^^/a xa2 ^ikoLv aifea, ein anderer ar 
vsuvag ateiiovcea xar* riQia tB&vrjoitcov. In diesen Sprüchen heifst sie Hekate, 
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denn die Religion hatte sich bemüht das alte Gräfsliche ans dem Wesen der 
Artemis als eine andere Person auszusondem; aber sie ist ursprünglich die 
Schlächterin (Femininum zu aqtaiiog der Schlächter). Das letzte Glied ist 
noch grausiger: ein blutbefleckter Mörder {naXafivaloQ) hat sie auf einem 
Kreuzweg (wo man ja auch jetzt die bösen Geister ruft) mit dem Blute an- 
gezogen, in dem er die Befleckung seiner Hände abgewaschen hat, den xa&aQ- 
fiata; das war die Sitte auch bei der £ntsühnung durch den „reinen" Apollon 
0oißog. Aber wenn dazu die Todesgöttin kommt, ist das ein Hohn: ihr ist 
der Mord recht, sie fafst die blutige Hand. — at %i xa = iäv r«. — Xsxovr 
dialektischer Accusativ von lexoi^ Eindbetterin. — diaxvaim das bezeichnende 
Wort für ein Töten durch allmähliche Erschöpfung. 20 ät vsxgog = ava 

pexQovg, 24 Aus der homerischen Erzählung von Niobe, Q 604. 27 Sie 
liefs sich durch nichts ilsmg machen. 28 x^^V ^^^ Galle; die Gottheit ist 
nnkörperlich, das Organ, in dem der Zorn sitzen könnte, fehlt ihr überhaupt 
— fitaonovtjQog hat die Nuance, dafs der Hafs tödlich werden und „un- 
recht nicht hingehn lassen will"*. 32 TiQoßäXXofiai hat in späterer Sprache 
die Bedeutung und die Konstruktion von äfro(TrQf(pofiai; man streckt ab- 
wehrend die Hände vor oder man kehrt sich ab von dem was man per- 
horresciert. — Hekabe sagt das von Achilleus ß 212. 35 Die Syrer ent- 
halten sich überhaupt der Fische; die Göttin, 'AtaQydng^ JsQHSKa, wird oft 
in Fischgestalt verehrt. Zum Hohne werden statt der Gattung zwei Arten 
Sardellen als die kleinsten genannt. In dem /l8i(ndcu(ji<av des Menandros sagte 
ein yorjg zu dem abergläubischen Pheidias 

TtaQoidsiyfjia tovg 2vQovg Xaßi' 
ütav (pdyiaa'* ixOvv ixeivoi did tipa 
avroov axQaaiav^ tovg nodag xa\ yatTtiga 
oidovaiv, sXaßov aaxiov^ eh^ eig rtjv bdov 
ixd&iaav avrovg im xotiqov xal tijv &86p 
üEikdaavto rtp tansivova&ai (Ttpodga, 
Sie haben einen Fisch gegessen, weil sie sich einmal nicht beherrschen 
konnten, axgateig yevofjievoi, 

387, 4 Das erste Glied, bis fiBfintov^ giebt das Allgemeine, das zweite 
spezialisiert. 6 Die Worte sind Citat aus dem Timaios des Piaton (40c), 

dem Buche, das die Natur in ihrer Göttlichkeit als Schöpfung eines reinen 
and sittlichen Gottes schildert. 7 ovttog „auf diese Wahrnehmung hin**. 

Das Wort steht um dem Leser zu zeigen, dafs nun endlich das Hauptverbum 
mit Zubehör kommt. 11 TiQontjXaxiCeiv hat meist seinen eigentlichen Sinn, 
nin den Kot treten *", abgeschwächt zu „mifshandeln, schmähen": hier geht es 
auf das nt^Xovff^ai, 15 Die Menschenopfer der Druiden oben S. 227. Die 
Skythen sind die Taurer der Iphigenie. 19 Kritias der Tyrann hat in noch 
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erhaltenen Versen (Fr. trag. S. 771) den Götterglanben als Erfindung schlaner 
Machthaber dargestellt. Diagoras von Melos ward um 416 t. Chr. geächtet, weil 
er die eleusinischen Mysterien unehrerbietig behandelt hatte, und galt später 
als ä'&soQ, 21 Empedokles lehrt die Seelen Wanderung und schildert in diesen 
Versen, welche Folgen das Schlachten der Tiere hat; er fordert daher Ent- 
haltung vom FleischgenuTs. 23 fjisya viqmog bei Plutarch, wie der Gegensatz 
zeigt, als „ganz ahnungslos** verstanden; gemeint ist „ganz unverständig, 
kindisch"*. 24 Die Menschenopfer an den Stadtgott von Karthago (das 
heifst Melkarth) sind den sizilischen Griechen, die dort viel verkehrten, ein 
Greuel gewesen, und die Herrscher von Syrakus sind sogar dagegen einge- 
schritten, so viel sie konnten. Diese Schilderung beruht offenbar auf einem 
genauen Berichte. 26 t/ M^riQ des gekauften Kindes; das zeigt Ti/tiif, der 

Kaufpreis. 32 Die Geschichte der Amestris erzählt Herodot 7, 114; 

Plutarch hat sich in der Zahl geirrt. Es waren zweimal sieben vornehme 
Kinder, offenbar Knaben und Mädchen. Sie wollte sich mit diesen Seelen 
längeres Leben erkaufen. 34 Piaton spielt im Kratylos 403 mit den Ety- 
mologien, um diejenigen zu verspotten, welche aus den Wörtern das Wesen 
der Dinge zu erkennen wähnten; das hat Plutarch wie viele für bare Mttnze 
genommen. Die Etymologie ist abrig ano tov navta ta xocXa olbi eidiwu. 
35 Xenophanes hätte nicht erst nach Ägypten zu gehen brauchen, um Trauer- 
feiem gestorbener Götter zu tadeln. Er ist nur als bekanntester Feind der 
polytheistischen Religion eingeführt, die Ägypter, weil die Hellenen solche 
Feiern möglichst zurückgedrängt oder umgedeutet hatten. 

338, 4 fiäXlov ist inkoncinn gesagt, als ob ovto} nicht vorherginge; das 
zwang dann mit ij fortzufahren. 9 Er kommt auf die avtltvna des Ein- 
ganges zurück. 

8. Berechtigung des Bilderdienstes. 
Von Maximus von Tyros. 

339, 1 Zu fidneg fiiv naaiv ist das Verbum substantivum zu denken. 
Thatsächlich ist das Wirken der Götter universal, aber der vofiog^ das Her- 
kommen, hat die nach Orten und Völkern verschiedenen Kulte verschiedener 
Götter erzeugt. 4 ay,Xvatog', x^vCw bespüle. 6 Vgl. die heilige Eiche 
bei Dio oben S. 27, 37. 7 Die Stange, die die Bauern, wie sie von selbst 
gewachsen ist (avro i<pvfto\ im Weinberge aufrichten, ist der qnikXog (zu 
S. 13, 10); aus ihr wird die Herme mit dem Dionysoskopfe oder Doppelkopfe, 
die in zahllosen Exemplaren erhalten ist, und der Priapos, den Horaz sat. 1,8 
einführt. 14 Der Flufsgott Acheloos tritt als Freier um Deianeira auf und 
wird von Herakles bezwungen. Dafs die Spartiaten ihren Flufs xara w/ior 
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verehrten, erfindet der Kedner, weil in Sparta eben alles xata vofiov geschehen 
sollte. Am Ilisos wurden im Februar (Anthesterion) die kleinen Mysterien 
begangen. Die Unterscheidungen sind rhetorische Phrase: in Wahrheit wurden 
alle Flufsgötter xar' diqieleiav verehrt, weil man in dem Segen, den ihr Wasser 
spendete, die belebende Kraft eines Gottes empfand, alle xatd vofiov^ seitdem 
ihr Kult ivofiiadi^^ alle xara fiv^ov^ seitdem man von ihnen als Personen Ge- 
schichten erzählte. 17 In archaischer Weise wird begonnen, als sollte al 
x^ivai Ttäaai svnoQoi {eiai^ svTioQovai) folgen, fortgefahren, als stünde rcof re)iv(5v, 
19 aajvTioXovv in urbe versans. Nur in der Stadt scheint dem Griechen 
der späteren Zeit und dem Kömer eine wirklich menschliche Civilisation zu 
existieren, und so redet Maximus nur hier von der xotvoina Xoyov^ die 
doch für alle Xoyinoi gilt (vgl. S. 310). Diese Verachtung der pagani 
ist für die Eaiserzeit besonders charakteristisch: eigentlich sind es doch 
schon für Maximus pagani^ die allein wirklich an die Götter glauben; der 
Städter könnte sich mit einem geistigen Kult begnügen. 22 Die Wieder- 
holung derselben Worte genügt bei entsprechendem Vortrage: wir würden ein 
„in der That^ zufügen. 25 qfomxijia nannten die alten lonier die Buch- 
staben, deren Herkunft sie kannten; ionisch ist die geltende griechische Schrift; 
dafs die Athener vor 403 einiges anders bezeichnet hatten, wufste man; die 
assyrische Schrift ist die syrisch-aramäische, die Maximus aus seiner Heimat 
Tyros kannte; bei der ägyptischen denkt er an die sog. Hieroglyphen. Über 
die Schrift urteilt er nach Piatons Phaidros, vgl. unten S. 373. 27 Schief 
ausgedrückt: denn was sie in den Buchstaben deponieren, ist nicht ihre 
Stumpfheit (die auch die der Menschen, nicht der ayd^Qtamni aa&svsia ist), 
sondern ein Mittel für diese Stumpfheit. Gut wäre nur entweder anoti'&efAivti 
(fiOLQfiaxa afißXvtr^tog oder ol; sTieQsidovaa r^v afjißXvTijta, — avafidrreff&ai 
»einen Abgufs, Abklatsch machen (durch Ankleben einer Masse, die die Form 
annimmt)"*, also „und von denen ihr späteres Gedächtnis seinen Eindruck 
empfängt". 

340, 3 Die Kinder lernten das Schreiben so, dafs der Lehrer ihnen auf 
Wachstafeln die Buchstaben vorzog, und sie, indem sie sie nachzogen, die 
Hand an die Bildung und das Gedächtnis an das Bild des Buchstabens ge- 
wöhnten. 15 (jxr^vog „Gehäuse**, vgl. Evang. Job. 1, 14 6 Xoyog adg^ iyivtsro 
xal iaxtjvooffev iv rjfilv, 18 aoßuQog (von aoßeiv) hier in archaischer Weise 
ohne den üblen Beigeschmack des hochmütigen Stolzierens, den es meist hat. 
Der frisch sich hebende Wind, das voll intonierte Lied, der kräftige, elastische 
Gang sind aoßand, und an den letzten ist hier gedacht. Auch yavQog (von 
yd'vvfiai) hat zwar meist tadelnden Sinn, aber es ist recht eigentlich xvdti 
youatv^ und Euripides sagt ovdev yaQ ovton yavQov (hg dv^Q ecpv: das ist das 
Hochgefühl, mit dem das edle Hofs und der rechte Mann in die Schlacht 
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zieht. — avfAfiBtQov gilt der Gestalt des Körpers und der durch diese be- 
dingten Haltung und Bewegung. 21 igriv^eiv kriechen wie die Schlange; die 
ist kalt. — itufios leitet er richtig von itijg, iivai her: es ist eigentlich «darauf- 
gehend"* und wird gemeiniglich von dem gesagt, der sich durch keine Scham 
und Rücksicht zurückhalten läfst. kafiog ist besonders der Hund, dem Griechen 
das Bild der avaideia. Heifs ist die Leidenschaft. — fiavog locker, undicht, 
Gegensatz atsgeog. Gedacht ist, dafs die Teile der Materie so locker sind, dafs 
Hohlräume zwischen ihnen, wie etwa im Kork, entstehen, also dies lose Gewebe 
schwimmen kann. Bequem nur mit „leicht"* zu übersetzen. 23 fiovatxmg: wir 
sagen mit einem griechischen Worte aus derselben Sphäre, das aber so im Grie- 
chischen nicht gebraucht wird, „harmonisch'*. 25 aito(pdyog ist Gegensatz zu 
d/ioqxi'yog: altog ist die tjfisnog tQocpij^ die den Menschen auszeichnet. xclq^O' 
q)dyog dagegen wird neu gebildet mit Beziehung auf ysooTtovog, Der Mensch ist 
menschlich geworden durch die Bearbeitung der Erde, die ihm seine Nahrung 
in ihren Früchten geben soll: evQvedovg oaoi xagnov aivvfie&a (dsxofAS&a) 
X'&ovog sagt Simonides. Daher ist Demeter aitm^ xagnog^ogog^ ^fttfiotpoQog 
Lehrerin des Ackerbaus und des Sittengesetzes. 26 evfanov: Gegensatz 
ayQimnov\ im Blicke Hegt die r^fiegotrig wie die iTafiorrjg, aiÖoig wie avoudsia, 
— evyiveiov. Seit Hadrian war der Bart als ein Schmuck des Körpers, den 
die Natur verliehen hatte, wieder anerkannt, wie es die Philosophen immer 
gefordert hatten. 

341, 8 Vgl. die Anekdote von Xenophanes 337, 35. Dafs Gräber von 
Göttern und Trauerfeste für Götter auch in der hellenischen Religion zahl- 
reich gewesen waren, vergirst er. In Hellas waren diese Feste allerdings 
durch den Wandel der religiösen Anschauungen verschwunden oder umge- 
deutet. 9 Das zielt auf Herakles, Asklepios, die Dioskuren, überhaupt die 
vergötterten Heroen. Den Kult der lebenden Kaiser vergifst er. 14 tqocfi- 
fiog passivisch „PHegling", 340, 35 aktivisch „nährend'*. 18 ifpeatiqp: 
einem Gotte, der an den Herd gekommen war. 20 Flaioveg sind in dieser 
Zeit die Pannonier. 21 Araber und Paphier haben als Semiten einen heiligen 
Stein (ßanvXiov^ Bethel) als Götterbild. 24 Olympos ist ein Gebirge an 
der lykischen Ostküste, südlich von Phaseiis, mit einer Stadt gleichen Namens. 
Dort brennt noch heute ein der Erde entströmendes Gas in einer hellen, hohen 
Flamme; fälschlich wird es oft Chimaira genannt. 26 Wie viel an diesen 
drei Angaben ist, mufs dahingestellt bleiben; die beiden skythischen Völker 
existierten seit Jahrhunderten nicht mehr, und die Gegenden waren dem Ge- 
sichtskreise der damaligen Welt entrückt. 

342, 2 Das Element und vollends die Himmelslichter nicht unmittelbar 
anzubeten, kann sich Maximus nicht einmal für diese neuen Menschen denken ; 
nicht dafs sie selbst Götter wären, aber sie sind avtoq^vä ayakfiata Gottes. 
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Es ist freilich ein Widerspruch, dafs der einzehie Flufs nicht göttlich sein 

soll, sondern nav vöohq: wo fönde das der Mensch, um es zu verehren? 

10 Dieses ist nicht der stoische, der Welt immanente, sondern der transcen- 

dente Gott der Platoniker. 17 avto — nd&os ist kein neuer Satz, sondern 

Apposition zu dem ganzen vorigen: „ganz wie es den Liehenden geht"". 

18 tvnoi die Züge. 20 ti fioi ro Xomov i^srdCeiv, epexegetischer Infinitiv 

^was hleibt mir da noch zu prüfen . . .?" 



VIII. Altchristliclies. 

1. Verfassung und Gottesdienst der alten Gemeinde. 

Aus der Apostellehre. 

343, 1 Der Unterschied zwischen den Imperativen des Präsens und des 
Aoristes wird in der vulgären Rede vernachlässigt. — ravta ndvta: die vorher- 
gehende Lehre über die Wege des Lebens und des Todes. — Kindertaufe 
wird nicht berücksichtigt. 3 vötaq ^üv: der Gegensatz ist Cistemenwasser, 
ein Teich würde also auch vdtaQ ^^v liefern. 4 ov dtvacai als ein Begriff 
empfunden, daher hier und öfter nicht fiij. Der Grund ist die Gesundheit 
des Täuflings. 

344, 2 Futur statt des Imperativs, vulgär. — tiqu fiiäg einen Tag vorher, 
vgl. zu 113, 17. 3 vTroüQitai, die Juden, vgl. zum Diognetbrief S. 358, 17ff., 
die am Montag, devtsga^ und Donnerstag, nifAntri^ fasten; naQaanBvi^ Rüsttag 
znm Sabbat, Freitag: so heifsen die Wochentage noch jetzt bei den Griechen. 
9 imovaioQf den tl^g iniovtsrig^ crastinum, 12 tgig: morgens, mittags, abends 
nach jüdischer Sitte, oder zur dritten, sechsten, neunten Stunde (9. 12. 3.), 
nach der späteren kirchlichen Vorschrift. 14 svxc^Qiatia Danksagung, aber 
Z. 24 das, worüber sie gesprochen ward. Den Wein stellt auch Evang. Luc. 
22, 17 voran; anders die spätere kirchliche Praxis, zu der Z. 23 stimmt. 

15 Der heilige Weinstock deines Knechtes David, vgl. 345, 4, ist der Christus, 
den Gott in Jesus offenbart hat und bei jeder Agape wieder offenbart. 
17 xXdafia das Gebrochene, das Brot; jetzt heifst es ro xpmfAiov^ der Bissen. 

20 diaaxoQmCeiv zerstreuen. — Dafs die Ackerfelder im Gebirge liegen, 
weist auf Entstehung des Gebetes in Palästina. — Gebetet wird in der Hoff- 
nung, dafs das Reich Gottes auf Erden durch die Wiederkehr des Christus 
begründet und alle Gläubigen zur Teilnahme an der Herrlichkeit berufen 
werden. Vgl. 345, 1. 24 firjdeig . . . aXXd^ aus älterem dXV tj nemo-nisi. 

25 Matth. 7, 6. 27 ffjtTtXtja&^vai: also eine wirkliche Mahlzeit, wie bei 
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Paulus I. Korinth. 11, 20. 28 ovofia periphrastisch für die Person, mara- 

ffxijvovv eine Wohnstätte bereiten. 36 tov Qvaaa&ai finaler Infinitiv. 

346, 4 Einladung an die Katechumenen, die noch nicht getauft sind, 
nnd an die noch nicht Gläubigen, sich der Gemeinde anzuschliefsen. 
5 fiaQciv a&d aramäisch = xvqis iX&t. Der Herr kommt bei jeder Agape, und 
das ist Gewähr für sein Kommen zur Errichtung des Reiches Gottes. — Über 
die 7iQoq)fjtai, zu 11. 8 ctQucpsig: aTioffiQacpsig^ verkehrt, vgl. 12, 15. 
9 idv de ötddaHy eig ro TtQoa&eivai ... 11 Unter den Verkündern des 

Gotteswortes werden unterschieden 1) ctTtoaroXot Missionare zu den Un- 
gläubigen, 2) TiQocp^Tai nnd 8i8d<JxaXoi^ ansässige oder wandernde, 3) iniam- 
noi und didxovoi, die ihr ständiges Amt von der Gemeinde haben, vgl. zu 
346, 19. Da die freie Ausübung zu den schon hier gerügten Mifsständen 
führte, ward die Predigt später den imaxonoi (und TiQsaßvtBQoi) allein vorbe- 
halten. — 86yfia Verordnung. 15 sag ov = mg {dv), 17 iv Tgvsvfiau 
in Ekstase. — nHQdaais von Ttsigd^o), auf die Probe stellen, ob er wirklich 
den Geist hat. 19 tqotioi mores, sittliches Verhalten. 21 bqiCBit be- 

stimmen. — cpdysrai vulgäres Futurum. Er darf eine Mahlzeit (für die 
Armen, Z. 29) bestimmen; ifst er aber selbst davon, so ist er als falscher 
Prophet entlarvt. 22 Dafs ye an das zu einem Worte erstarrte ei de (iiq 

tritt, ist vulgär. 25 „der in Hinblick auf das irdische Geheimnis der 

Edrche handelt"; der Sinn ist dunkel; vielleicht sind Lehrer gemeint, die die 
Ehe für sich verwerfen, weil sie als Glieder der Kirche (der Braut Christi) 
keine andere Ehe als mit ihm eingehen könnten, aber die Ehelosigkeit von den 
andern Christen nicht fordern. Das ist ein Widerspruch zwischen Lehre und 
Leben, aber anderer Art als bei den falschen Propheten. 26 fietd &eov 
vulgär für TiuQa &f^ oder im &ec^; fiejd hat seine Herrschaft im heutigen 
Griechisch noch viel weiter ausgedehnt. 27 dqxaToi Ttgogtr^tai: nicht der Juden, 
sondern der älteren christlichen Generation. 29 vareQovvreg die zurück- 

geblieben sind, denen es fehlt, das Medium so im Brief an Diognet 359, 34. 
31 recbts und links, den richtigen oder falschen Weg und Wandel. 32 ftago' 
Öiog durchreisend. 33 TiQvg mit Acc. auf die Frage wo: Evang. Joh. 1, 1. 
ital Xoyog 7^v jtQog tov &86v, 37 XQ^^'^^'f^^oQog , der mit Christus Handel 
treibt, ein Geschäft aus ihm macht. — nQoaixeiv ano*. sich hüten vor. 

346, 2 Matth. 10, 10. 4 yewfjfiara Ertrag, von dem des Herdenviehs 
aus verallgemeinert. — dXmg aXavog vulgär. — Das alttestamentliche Gebot, 
die Erstlinge Gott, dann den Priestern zu geben, wird auf die Propheten über- 
tragen; vom Zehnten ist noch keine Rede. Später werden die Bischöfe den 
dgxifQHg gleichgesetzt und ihre Ansprüche auf das mosaische Gesetz begründet. 
7 aitia Teig, Gebäck. 11 xvQia'Atj dies dominica, dimanche^ erhält mit 
sonderbarem Pleonasmus noch den Genetiv xvqiov. Predigt gehört noch nicht 
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notwendig zur Sonntagsfeier; es gab noch nicht überall ständige Prediger. 
13 afiq)ißo}Ja Zwist, Streit. Die Vorschrift gemäfs dem Herrnworte Matth. 
5, 23 ff. 14 xoivovv gemein machen, profanieren. 15 Malachias I, II. 14. 
19 Die iniaxonoi (in der ältesten Gemeinde = nQeffßvjegoi) uod didxovoi 
hatten ursprfiDglich die äufsere Verwaltung und Zucht unter sich, entsprechend 
der Ordnung in den griechischen Genossenschaften. Hier sehen wir, wie die 
Funktionen der freien, durch den Geist berufenen Prediger auf sie überzu- 
gehen beginnen. 21 XsirovQyia von alters der Dienst für die Gemeinde 
(Xrjirov^ das ftkr den Xeoig Bestimmte) ist in der christlichen Gemeinde zugleich 
Dienst Gottes. 25 aaroxiti^ möglichst milder Ausdruck „sich verfehlen "*; 
adixaiv mag man nicht sagen. 27 ilstjfioavvr^ bereits in der konkreten Be- 
deutung, in der es zu Almosen geworden ist. 29 Zu den allgemeinen 
Mahnungen vgl. besonders Matth. 24, Luc. 12, 35. 32 avr^xona: ngoffr^xona, 
347, 1 Es ist der sich als Christus aufspielende Antichrist, der nXaifn 
jüv xüCfiov. 6 xatd&efia = avd&efia. Ihr Retter ist der von dem ver- 
führten xocfiog verfluchte Christus. 7 ar^fieta tr^g aXr^&eiag: die, welche die 
Wahrheit der Lehre von Christus offenbaren. — Der Himmel ist gedacht 
wie ein ausgespanntes Zeltdach; wenn er sich aufthut, wird die Gardine aus- 
einandergeschlagen. 9 eQQt&tj vulgär für igQr^&y. — Zachar. 14, 5. 

2. Das Christentum als Offenbarung der wahren 

Wissenschaft. 

Aus dem Protreptikos des Clemens. 

349, 3 noXvnqayfiovBiv ist transitiv geworden; ältere Sprache würde tibq) 
tag ^A-dr^vag sagen. — nQog de wie hi te und szi de nur kopulativ = atque. 
4 T^fiiv dat. ethicus. 5 Da Piaton im Timaios den Weltschöpfer dtjfiiovgyog 
genannt hatte, ist druAiovQyia bei den platonisierenden Christen „Schöpfung**. — 
aoüTt^Qia prägnant „Erlösung". — evegyema durch die Wohlthaten, die dem Er- 
lösten sicher sind, also die Verleihung der evdaifiovia, — Gesetz und Propheten 
hat er im alten Testament verliehen; didaaxaha hat der Xoyog gebracht. 
8 Mivfo: Jivg fisydXov oaQiarijv Homer t 179. — In gutem Griechisch 
würde es ijfiiv dmarijffere ysyovoaiv oder rifidg - ytyovivai heifsen. 12 Xqi- 
atog = Xoyog^ der Christus, der in der Gemeinde und in jedem Christen 
lebendig ist. Kolosserbrief 3, 9. anpxdvadfiefoi tov naXaiov av&gmaov . . , xou 
ipövadf^evoi xov veov . . . otzov ovx In "EXXijv xai 'lovöaiog^ negitofii^ xai dxgo- 
ßvaua, ßdgßagog, üxv^rig, dovXog xai iXev^egog^ aXXd td ndvxa xai iv ndci 
igiaxog. Ähnlich Epheserbrief 4, 25. 14 Die unbekannte philosophische 

Vorlage lautete al fih dXXai (TVfißovXcu . . . ntg) wv inl fidgovg^ (piXoaoqjia di 
troXvxgoviog icti avfißovXij, Das erweitert Clem, durch den christlichen Ein- 
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schab, ohne freilich ganz klar werden zu können. Solche Einzelvorschriften 
za geben, waren namentlich die Stoiker beflissen. 18 &80(Tißeta nennt 

Giern, die neue Religion, die also wie die qnXotyoqiia eine aoXvxQoriog avii- 
ßovhq heifsen kann. — xa^^ o „ dementsprechend dafs''. 19 mavapieg aus 
dem alten Adverbium zum Adjektiv geworden. 20 fAvt^ar&iea&ai « werben 

für^, conciliare. Der £1^00^ coqtiag (genauer lov ^aXov) ist platonisch. 

350, 1 ivxoX'q — ocp&aXfiovg Psalm 19 (in der griechischen Bibel 18), 9. 
3 Homer E 128 sagt Athene zu Diomedes axXvif d' av tot an'* dqt&alfmf 
eXov ^ nqiv sTitjev oq)Qa etc. Darauf spielt Glem. auch Z. 20 an. 4 Psalm 
19 (18), 11 (ra xQifAata kvqiov) iTii&vfit^ta vTieg iqvciov neu XiH'OP ti/aiop no' 
Xvv^ yXvavteQa vtisq /mXi xal Ktjgiov. Clemens verbessert die Sprache und 
bezieht es auf die inoXr^^ Z. 1, den Xoyog, 7 Heraklit 99 iiXiov fjuj onog 
ivsKa toiv aXXoov aaxQtov Bvcpqovriv av tjyofiev, 9 Seneca epist. 122 aves quae 
conviviia comparantur ac immotae facile pinguescunt^ in obacuro continentur, 
11 xfogeTv transitiv „in sich aufnehmen"*, vulgär. 12 Psalm 22,22 (21,23 
der griechischen Bibel). Clemens betrachtet Christus als den Redenden; der 
Psalm beginnt mit dem Worte 6 &8dg 6 &€6g fAov^ iva ti iy^atiXimg (ab; das 
Jesus am Kreuze anftthrt (Marc. 15, 34). 16 cpaotaydoyslv in jüdischer und 

christlicher Rede „ durch die innere Erleuchtung führen"*; es mufs vorher fClr 
die Führung mit einer Leuchte, Laterne oder Fackel, gebraucht gewesen sein. 
17 Paulus Römerbr. 8, 17 icfiiv rexva &€ov^ a de rexva, aal xXtiQOPOfioi^ xXffQO- 
vofAoi iiiv &Bov^ <TvyxXtiQov6f4,oi di XQKTtov, Hebräerbrief 2, 11 ovx mai<Txvpstai 
adeXcpovg avtovg xaL>ri', worauf der auch von Clemens citierte Psalmvers an- 
geführt wird. 20 ro (Txorog rijg uxpetog xatayayovreg: ano rdiv 6q)&aXfm9 
xaraßaXovrsg, 22 Hier, wie sehr oft, gebraucht Clemens Ausdrücke der 
Mysterien (es wird keine Form sein, dafs er wie ein selbst Geweihter redet; 
daher auch seine leidenschaftlichen Angriffe auf jene Weihen). inomevBw^ das 
„Schauen"* der Geweihten des höchsten Grades: sie begrüTsen die endliche 
Erscheinung des Gottes mit dem Rufe xalge q)üg, 23 Jesaias 9, 2 6 Xacg 
b TiOQevofASvog iv (Txorei, idsre g)dig fAsya' oi xaroixovvrsg iv xcigcc axoti^ 
&avdrov, gxäg Xdfixpei iqt^ vf4,äg, 28 xtiaig xaivij^ die Schöpfung des neuen 
Menschen, die aaorriQia, 29 Malachias 4, 2 In der Zeit der Vollendung 
avateXsi tolg (poßovfAsvoig to tjvofid fAOv ijXiog dixaioffvvfjg^ gedeutet auf den 
Messias, also den Xoyog persönlich und als Wort und Lehre des Evangeliums. 
Damit wird xa&iTiTievosv verbunden, in dem das Bild der Sonnenrosse nicht 
mehr empfunden wird. 31 Mattb. 6, 45 rov ijXiov avrov avardXXei (o nat^g 
6 iv oifQavolg) im TiovtjQoig xal uya&oig xat ßgdxei im dixaiovg xai adixovg. 
Aus dem zweiten Gliede ist das Bild für die Thätigkeit des Xoyog genommen; 
der Leser ergänzt sich das zu einer zweiten Parallele zwischen dem sinnlichen 
Regen des Gottes im Himmel und den „Tautropfen der Wahrheit", die der 
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Jioyog spendet. — xpexdg^ attisch xpandg^ der Tropfen. 33 eig ^mi^v: tSaie 
ini &avdrov q)vvm C^^^^'f' aioiviov; der rhetorische Parallelismus hat ein gewagtes 
Oxymoron erzeugt. 34 ai&r^g das Element der obersten, göttlichen Sphäre, 
vgl. S. 188, 20. Das im eigentlichen Sinne verkehrte nQoaxQSfAawvvai ist 
durch das Gegenbild, jiQoaxQefiavvvvai rep aravg^^ herbeigeftlhrt. 34 fAeta- 
(pvrsvHP verpflanzen, hier gesagt in dem Sinne von fieraq)vt€Tv umschaffen, 
veredeln, vgl. oben S. 201, 5. 35 Das Gebet an den stoischen Gott, den 
Träger der tiQovoia^ mit dem das Sterngedicht des Aratos beginnt, ist von 
den hellenisch gebildeten Christen schon früh (Act. Apost. 17, 28) heran- 
gezogen. Arat beginnt 

ix /iiog agxoifjisff&a' tov ovdsTiot^ avÖQsg mfASv 
aQQt^rov^ lAsarcu di /liog näaai fisv dyviai, 
naacLi 8^ av&Qoincov ayogai^ fisatij 8ß &dXa<T<Ta 
xal Xifievsg. ndvx'Q de /liog xs^Qtnisß'a ndneg, 
6 zov ydg xai ysvog sifisv, o 3' ijmog dvß-QcinoKSw 
ds^id (jTifialvBiy Xaovg d^ im igyov iyeiQßi 
f4,ifivyaxoiv ßioroio^ Xiysi d' ots ßdSXog ägiffttj 
ßovai rs xai fiaxelnai^ TJyei d' ote dsl^iai (ogai 
xai g)vrd yvgmaai xal cnigiiara ndna ßaXs<T&ai. 
Darin 1 avdgsg wir Menschen. 2 ndrta nXr^gri &siav monotheistisch um- 
geformt. 5 stoisch, vgl. Epiktet S. 321. 6 nicht mehr durch plötzliches Ein- 
greifen, wie der Zeus der Ilias, sondern durch die ewigen Tiegiodoi der Himmels- 
körper. Bgyov Arbeit, immer zunächst Arbeit des yeoagyog, 7 ßiorog das 
Tagewerk des täglichen Lebens, für das tägliche Brot; von Clemens sehr 
schön auf das ewige Leben umgedeutet. 8 i^axihi Grabscheit. 9 ^^oo- 
aaii Ttegiaxdntovta xvxXätaai (yvgog: xvxXorBgrtg)\ um den Fruchtbaum mufs 
man im Kreise die Erde lockern und zubereiten. 

351, 1 &eo7iomv edäutert unten § 122. Jeremias 31, 33 (38, 34 in der 
griechischen Bibel) Öidovg vofiovg fiov eig tijv didvoiav avr&v xai im xag^iag 
avwv ygdq)(o avrovg^ xa) effofiai avroTg eig &e6v (barbarisch für &e6g), xai 
ainoi BGortai f4,oi eig Xaav. xai oif fi^ diÖd^ioffiv exactog tov noXirrfV avtov 
xal exaatog tov ddeXqiov avtov, Xeyorteg yvm&i rov xvgiov, ort ndvteg eidij' 
aovai fAB an!) fAixoov avroiv eoag f^eydXov avTcov, uxi tXeong eaofiai taXg adixiaig 
aiftfäv xal rtäv afiagridöv avrdöv ov fAfj fAvrja&m hi. Die Stelle wird citiert im 
Hebräerbriefe 8, 10. Clemens beseitigt einige der schlimmsten Sprachfehler. 
7 ^ svfAa&eia (ro 7iQO&vfi(og fia&tjtevcai) fAiff&og anoöidorai xep ^cep, oiov ri 
ivoixiov rtjg ivtav&a ivoixijaeosg, 9 Homer Z 286 vom Waffentausche zwischen 
Glaukos und Diomedes, sprichwörtlich. 11 Die Infinitive stehen nur äufser- 
lich parallel, denn top dega avaTiveofieVf tu Tivg ijfiiv vnovgyeX, — xotTfiov oixeh 
&fst alles zusammen = ij iptav&a ivoixt^tng, 15 negianxa Amulett, vgl. 
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334, 21. — maotdat Zaubersprüche: beides war zu Clemens Zeiten in allen 
Kreisen ganz verbreitet; als Philosoph, nicht als Christ hält er es f&r yotitBia. 
In dem Worte ist die ionische Form stehend; es waren eben meist epische 
Verse. Von dem Worte Gottes sagt Clemens Eofort mcpdr^, 17 fid&fi woaot 
xpvxfjg stoische Lehre, die von dem Weisen die and&eia^ Freiheit von jedem 
Affekt, verlangt. 18 afiagria ist prägnant das Gegenteil der &€0<yfß€iay die 
Coo^v aimviov verleiht. 19 ftodog {vr^-odovg) „ zahnlos"* hat man nicht mehr 
verstanden, sondern mit fos&r^g, voo&Qog vermischt und fttr ävaia&tjtog ge- 
braucht. Sibyllinen 5, 9 von dem als Gott verehrten Steine Xi&op , . . xooqpo- 
latov voidov re. — andXa^, «cr^raJLaf, der Maulwurf, nur als das blinde Tier 
genannt. Sibyllin. 1, 370 rvcplojsQoi anaXa%(ov, 20 treQMaraQQsovteg: so voll 
von q)&0Qd^ dafs sie überall hervorquillt und herabfliefst, aus dem Körper 
heraus, mit dem Nebensinn der Zersetzung „berstend voll von"*. 21 Paulus 
Kor. II 4, 3 ei ds xai iati xsxaXvfAfAevov ro svayyiXiov r^f4,dav^ iv toXg dnolXv' 
fidvoig iat) xexaXvfAfiivov^ iv oig b &edg rov amvog rovtov itvqtXtoaBv td vor^' 
fjara rdiv aniiJttov eig ro fAtj avydaai rov qxariCfAOv rov evayyeXiov tijg dd^g 
rov XQ^^'^^^f ^^ ifftiv eixoov rov d-eov .... ori o &edg b einoiv „«c axoravg 
q)6ig Xdfixpsi"^ og sXafixpsv iv ralg xagÖiaig ijfimv nqog (ptonaiAOv rf^g yvciaemg 
rr^g Öo^Tjg avrov iv ngoatanc^ ;^^c(T7ot;. Clemens hat die ganze Stelle im 
Gedächtnis. 30 avrov: rov nateQa; diese Erkenntnis findet er erst auf 
seiner Irrfahrt. 31 Die ivtoXi] Matth. 22, 37-39. 34 aaXovp ein- 

fach und verständlich und klar machen. 36 fieravoeiv „umdenken*', sich 
bekehren. Clemens nimmt das in scharfer Wortbedeutung, § 93 fiBravor^amfiev 

nai fieraaröifisv «| dfia&iag eig imcnjfirjVy «5 dcpQoavvrig eig (pQon^aiv 

a? d'd'eorfjtog eig d-eov. 

352, 1 üQirr^Qiov „Zeichen, Signal des Gerichtes'' ; auch zu dem bläst 
die Posaune. — fieyaXoxXorog bildet er sich nach dem in später Dichter- 
sprache gewöhnlichen noXefioxXovog , »Krieg tönend", d. h. das Signal zum 
Kampfe gebend, das er nicht brauchen kann, fieya xXoveTv für „stark tönen" 
ist weder gebräuchlich noch gut. 4 ro <TrQari(orix6v kollektiv == ol atgatimtou. 
Das Heer Christi vergiefst kein Blut, aber durch aijua XQ^^^^ ^^^ Xoyog 
XQic^rov ist es geworben. 7 iadXTiicev^ als ob der Stamm auf einen Dental 
ausginge; das ist im Aorist plebejisch, aber das Präsens aaXniC^ ist durch 
dieselbe Verwechselung entstanden. 8 ivdvtrdf^evoi — 10 Qtj/ia &€ov: zu- 
sammengezogen aus Epheserbrief 6, 14 — 17; darin hat Cl. xogvg für das 
plebejische neQixecpaXaia (das aus Jesai. 59, 17 stammt) gesetzt and am 
Schlufs mit dem Zusätze dxovr^ffcofiev Bild und Periode abgerundet. 
12 ärQmra: die Waffen selbst sind unverletzlich, wie die, welche Hephaistos 
dem Achilleus geschmiedet hat. 12 rd nen. — ßeXri aus Ephes. 6, 16. 

TtefivQaxroüfieva „glühend gemacht"* hat Cl. für TieTivgcofieva gesetzt, und das 
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erzeugt das Oxymoron vddtivai äxfiai, die Schärfe besteht in dem Wasser, 
das das Feuer löscht, dies wieder wird erklärt talg vno tov Xoyov ßeßafi/jisvaig^ 
wobei die ßaq)ij (Tidr^gov^ die Härtung des Eisens zum Stahl, zu Grunde liegt. 
An das Wasser der Taufe ist nicht zu denken, denn es handelt sich um die 
Waffen, nicht um ihre Träger. Übersetzen können wir höchstens ganz frei, 
etwa .die glühenden Schwerter des Bösen wollen wir löschen: unser Wasser 
ist die Schneide, die das Bad des Xoyog gestählt hat^. — Das Böse (d. h. 
nd&tj und afiagtia) weicht dem Gebete; das aber besteht nicht in der Bitte um 
Hilfe, sondern in Lobpreisung und Dank. 15 Jesai. 58, 9 tote ßoiqcQ xae 
6 ^eog fiffaxovffetai (TOV in XaXovvtog cov SQ^ffetai „idov nagsiui*^, 18 Gott 
und Mensch Bürger desselben Staates, christlich = stoisch, vgl. vor Marcus 
S. 310. — X(^ov xal oLfisivov Formel des Orakels. 20 Dafs die Nach- 

ahmung Gottes (i^ofioiovo&ai &s^ xard ro dwatcv) die wahre Aufgabe des 
Menschen ist, dafs Gott das ovr<og ov ist, und dafs wir aus der Erinnerung 
an eine vor dem irdischen Leben gewonnene Anschauung des Göttlichen den 
himmlischen igtag^ das Streben zum ovrtag or, in der Seele tragen, dafs die 
Anschauung von allem Schönen in der Welt, vor allem der reinen Schönheit, 
die das Erfassen der wahren Form (der idsa) des Schönen und Guten weckt 
(also die Wissenschaft), den igtog belebt und ihm, dem Mittler zwischen Mensch 
und Gott, die Kraft giebt, uns unserem Ziele immer näher zu führen, ist die 
Lehre Piatons. Da tritt für die Christen als Helfer und Mittler der Xoyog 
ein. — ^: es ist ein aXXtog vorher hinzuzudenken. 25 Vorsatz und 

Leben, d. h. ivrmg ^mr^^ ziehen an einem Strang. 26 Er greift auf § 113 
zurück. 28 Der göttliche naganofAnog giebt guten Wind für die Fahrt, iifuf 
Ä' . . . ix/jievov ovgov isi nXrjcifftiov^ ia&Xov itaigop^ KigKrj sagt Odysseus X 7. 
Das ist das nvsvfia ; aber was den Menschen treibt, ist sein nveviAa ^pvxi^g^ sein 
animus^ und in dem ist die ivtoXi]^ seine Ttagafiofinog, mächtig; sie macht sein 
Jifevfia xpvxr^g oXov xa) tsXsiov, Der erste Dativ ist also instrumental. 
33 xsvTQov <T<art]giag: der Lenkstachel, der die Seele antreibt und lenkt, den 
Weg zur Ofotr^gid zu finden. 35 ga&vfiia: in der späteren Sprache oft 

lascivia, 36 f. Clemens hat die platonische Stelle im Sinn, welche die Schrift- 
stellerei mit den Blumen des Adonisgartens, die wissenschaftliche Forschung 
mit der wahren ysmgyia vergleicht, Phaidr. cap. 61, S. 374, 21. — Xifindvm 
gleichberechtigte Präsensbildung von Xm- wie XeifiG). 37 dxgo&mov: dvd&rjfia. 
353, 1 sgyov &€ov: ^iog ydg eigydaaxo' x^Q^^ &eov: &edg ydg ;^ai|^«i 
avrqt. Nur um der Antithese willen steht nicht der Dativ ^cep. 
4 avvr^&eia ist das Leben, wie es in der Welt gewöhnlich ist, mit allem 
was Gesellschaft und Sitte umfafst; von dem mufs der Christ fAeraffriiVai 
xou fjieravoijffai, 7 Cl. nennt den Teufel einmal (Pädagog. II 1, 7) ro 

liXvov &t}giov, 8 Das sagt Odysseus bei Homer jm 219 zu seinem Steuer- 
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mann, als sie an die IJXayxrcu kommen; xiirov hat GL dorch Gedftchtnlsfehler 
für jovtov gesetzt 10 rr^aog norr^Qa: die der Sirenen; das Folgende setzt 

genaue Kenntnis der homerischen Stelle voraas; er citiert 184. 85. Dafs 
die Sirenen die ifiovai bedeuteten, war eine geläufige Annahme. 12 nar- 

öijfAog ist die Musik, wie ^/äqtQodntj ndpör^fiog verstanden ward als mdgivaga\ 
sie singt einen Gassenhauer. 13 noXiaivog hat Cl. als noXvviimjtog «viel- 
belobt*' verstanden; so erklären auch die Grammatiker, die aber daneben die 
richtige Deutung geben fioXvfAv&og: er weifs viele oJi^oi, aber bei den göttlichen 
YOgehi soll er noch viel mehr hören. 15 Von hier an redet der hrjfog 

fiQotQ&rtMog, nicht Clemens, höchstens der ideale Prediger (25). Das was 
uns Abstraktum scheint, als Concretum und als Person zu fassen und bald so 
bald so zu verwenden, ist der griechischen Denkart, nicht blofs der philo- 
sophischen, ganz natürlich. 16 <Tq!6rsQtX^oL$ will sich aneignen. 17 ßov- 
noleiv hat ganz den Sinn „durch buhlerische Künste verführen und be- 
herrschen" angenommen. 18 Mit diesen Versen warnt Hesiodos (Erga 371) 
den Bauern vor den Künsten der landfahrenden Dirne. — my/offtolog: Goethe 
„Hans Sachsens poetische Sendung** von der „Ehrbarkeit** 

ohne mit Schlepp' und Steifs zu schwenzen 
oder mit den Augen herum zu scharlenzen. 
19 xahr^: „Nest** entspricht in der Nuance der Bedeutung hier genau. 
25 a — avdßtj citiert Paulus Kor. I 2, 9 als Schriftwort. 27 Die Verse 

spricht Pentheus bei Euripides (Bakchen 916), als er von Dionysos in Wahn- 
sinn versetzt als Weib verkleidet und in dionysischem Schmucke (daher die 
Schmuckstücke 32 ff.) auf den Kithairon zieht. 30 JioQoivovvta: er hat den 
Dionysos gelästert und erleidet dafür grausame Strafe. 36 tQayepdiaj wie 
bei uns, eine blutige, traurige Geschichte, vfioxsi/isvov ,,Ort der Handlung**. 
In dem Scenar der Dramen steht ij axtjv^ vjioxeitai (iv Qfßaig), — apaxetfi€to9 
Passiv zu avati&svai, weihen. 

354, 1 xsQavvia: x8Qavv<a&slaa^ aus Euripides Bakch. 6. 2 xQBapofiiar: 
%Qsa v8fi€(T&ai; die zum Genüsse bestimmten Stücke des Opferfleisches unter 
sich verteilen ist ein Akt des Opfers: hier werden die Kadmostöchter in eine 
dvaayvog xQeavofjlia eingeweiht, weil sie die einzelnen Stücke des Pentheus zu 
tragen bekommen, die sie zerreifsen. — Töchter Gottes sind die seligen Jung- 
frauen, die sich ihm im Leben geweiht haben; die Herde des guten Hirteo, 
die Seligen, als Lämmer darzustellen, ist auch in der altchristlichen Kunst 
gewöhnlich. — afivdg statt des gewöhnlichen afivig, 10 Bei Euripides zieht 
auch der blinde Greis Teiresias in dionysischem Schmucke auf den Kithairon; 
Kadmos, auch ein gebrechlicher Greis, führt ihn. 14 In den eleusinischen 
Mysterien ist die höchste Feierlichkeit die, dafs den fivfftai, mit denen vorher 
eine Prozedur der Weihung vorgenommen war (sie haben eine <T(jpQay{g, ein 
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Siegel, d. h. ein wirkliches oder metaphorisches Zeichen ihrer fAVfjffig empfangen), 
der UQoqjdvftjg die leQoi (pami^ die Heiligtümer (heiligen Symbole) zeigt, deren 
Anschauen ihnen die Seligkeit der inomai verleiht; dabei hält der andere 
hohe Eultbeamte, der dadovxog, die Fackel: denn die Ceremonie geht in einem 
dunkeln Raum vor sich. Dem entspricht das höhere Mysterium des Christen- 
tums Zug um Zug. — dndovxei<T&at^ „von dem Daduchos und seinen Fackeln 
Licht empfangen'': das giebt dem Christen der reine Äther der himmlischen 
Sphären; statt der Isqu schaut er Gott: dann empfindet er die volle Heiligung 
wie der eleusinische Epopt; Hierophant ist Christus, und er verleiht seine 
G(pQayig durch das (pcotaycoyetv (zu 350, 16; in christlicher Rede ist die aqiQayig 
des Christen meist die Taufe). Cl. schildert zunächst die Herrlichkeiten des 
ewigen Lebens im Jenseits, aber für ihn hat diese Weihe und diese Seligkeit 
eigentlich schon begonnen, sobald der Mensch den Xoyog in sich aufnimmt, 
/lerai'osr, ^BOfJsßr^g wird. 18 oi aioivsg trjQovaiv aitov; das ist wohl die 
Ewigkeit; aber es lag für Cl. nahe so persönlich zu reden, denn in sehr 
vielen auch christlichen Systemen waren die Äonen überirdische Personen. 
21 aidiog 'Itjffovg: der menschliche Eigenname kommt dem Ivyog nur mit 
diesem Zusätze zu. Ihm wird nun die Rede in den Mund gelegt, eine 
Steigerung der Feierlichkeit, aber im Grunde ist der persönliche &Büg Xoyog 
nicht wesensverschieden von dem loyog TtgorgsnuHog, der vorher sprach. 
23 Homer P 220 nfnXvre fivQia qivXa TieQtariovmv imnovgojv, Anfang einer 
Mahnrede Hektors. — Freilich ist der Mensch als solcher ^cpov Xoyixov im 
Gegensatze zu den äXoya (26): aber nur der Christ hat den Xoyog im eigent- 
lichen Sinne. 34 Wie die Xoytxo) av&Qoanoi erst als Christen wirklich werden, 
was sie sein sollen, so werden sie, nach dem Bilde Gottes geschaffen, nun erst 
ähnliche Bilder, erhalten das oxwa Öixaioaviftjg wieder in seiner reinen Nackt- 
heit, das die Hüllen des Sündenfalles entstellt hatten. 

355, 1—5 Matth. 11, 28 — 30. 6 Die vollkommenen Menschen sind 

Uyov aydXfiata, wie ein Kind ein ayaXfia fitjrQog ist, ein Kleinod qj aydXXstai. 

7 imßäXXeiv intransitiv „treffen auf, erreichen". Das Ziel ist die d(f^aQ' 

did, ihr gilt die imßoXri, 8 Matth. 21, 1—7 mit dem Prophetenworte 

Zachar. 9, 9. Da um dieses Wortes willen Jesus auf den beiden Tieren reiten 

mufs (bei Marcus 11 ist es nur eines), mufs auch Cl. eine avvcoQig av&QooTicov 

einführen; man soll das Bild also nicht weiter verfolgen. 10 ngog tov ^bov 

»in der Richtung, in Beziehung auf Gott"; anEv8(ov nXtjq^aai o ivi^aro. Der 

Einzug in Jerusalem war eine Erfüllung des prophetischen Rätselwortes und 

gleichzeitig eine rätselhafte, symbolische Hindeutung auf den Einzug in den 

Himmel zu dem Yater, der nun in Ewigkeit das Schauspiel hat, wie der 

Sohn seinen Triumphzug hält: denn ewig wird der Xoyog Menschenseelen Gott 

zuführen. — Das Ganze ist für Clemens im Grunde Bild, und an das Zwei* 

V. WilamowitZ'M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen II. • 
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gespann der meuschlichen Seele, die durch die Hilfe des Eros deji Weg zu 
Gott findet, das Bild des platonischen Phaidros, hat er dabei auch gedacht 
11 Ganz poetische Wortstellung für TiQoteQov (aIv sig ^leg. eiaeXavvtov^ vvv d' 
eig ovQuvovg oder TtQotsQOv fiev 'Isq., vvv Ö' ovgavovg eheXavvcsp. 18 irnsQ 
iXaxifftov statt 716qI iL; vmq ersetzt in späterer Sprache beinahe neqL 
20 aiQsiff&ai erträgt eigentlich neq! nXeiovog gar nicht; lediglich der Parallelis- 
mus des Satzbaus hat zu dem inkonzinnen Ausdrucke geführt. — ano rgonov: 
TiXt^fif^eXmg^ ein alter Ausdruck, der aus der Musik stammt, „aus dem Takte, 
wider den Takt". 21 q)iXo(j6q)(av naldsg^ damals nur noch eine gewählte 
Umschreibung für gpt^ocrogpof, beliebt namentlich iatgav natdsg oder *AaxXf 
madmv^ was die Herkunft verrät: die Menschengattung, die Gilde war zuerst 
ein Geschlecht. Wirklich lebendig war die Wendung nur im Ionischen ge- 
wesen. 22 vnoyQaq^ovteg: das eine ädog in dem yivog an seinem Flecke 
in Rechnung stellend. — Der Satz ow nag aqjgtov fiaiverai ist ein viel ver- 
spottetes altstoisches nagdöo^ov (4 in der Sammlung Ciceros). Mit dei'selben 
Notwendigkeit ergab sich für den Stoiker navtag elvai rovg aq^govcLg äaeßeki 
es wird nur seltener erwähnt, steht aber so in einem vorzüglichen Abrifs 
der Lehre (Stobaeus ecl. II 7, S. 68 Wachsmuth). 24 o Xoyog algei seit 
alters feste Formel „es ist eine zwingende Konsequenz'', vgl S. 314, 26. 
27 Tigog de = in de, xiijfjia &€ov ist auch eine platonische Wendung; kov 
&e^ Spruch der Sieben Weisen: das Christliche setzt also erst mit dem 
Herrnworte Matth. 22, 37 ein. 29 Der Syllogismus, den Clemens ohne 
weiteres übernimmt, ist kynisch; genau so argumentierte Diogenes, der be- 
dürfnislose Bettler (Diog. Laert. VI 37 und 72). 33 Was Gl. auf den ^eo- 
aeßtjg^ den Christen, überträgt, sind bekannte stoische Paradoxa; (ToiqtQoof pafst 
sogar in seinen Zusammenhang kaum hinein; neu ist nur, dafs der Christ die 
platonische Forderung des ofioKa&Fjvai &e^ xard x6 öwarov ganz erfüllen soll, 
und zwar, wie der stoische Weise, indem ihm durch Christus die Hfqoniaig^ die 
stoische Kardiualtugend, zu teil wird: er ist nicht nur gerecht and fromm, 
er ist es auch mit BewuCstsein und Einsicht. Und indem der so vollendete 
Christ (der vollendete yvfaati^og nach Clem.) aqi^uQtog und ofiowg &€^ wird, 
ist ihm in Aussicht gestellt, was Aristoteles von der eignen Arbeit des zur 
evdaifiovia strebenden Menschen verlangt (oben S. 298, 1): ana&avariCec&ai. 
— aga - etkelv „jetzt ist die Disputation auf die Höhe gekommen, wo sie 
aussprechen darf . . ."; im zweiten Gliede stehen Infinitive des Präsens 
Xeyeiv aal mareveiv; da ist nicht mehr der eine Moment, die oa^o, gemeint, 
sondern ein allgemeineres 8ei. 

356, 1 Psalm 82 (81 der griechischen Bibel), 6. Vgl. Ev. Joh. 10, 33—86. 
4 Dieser Eettenschlufs gilt nur für den vollkommenen Menschen, bei dem die 
ßovXai, das was er als recht erkannt hat und will, auch ungestört ansgefiUirt 
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wird, wo also keine Affekte hindernd zwischentreten, d. h. es ist auf den 
stoischen Weisen gemünzt. Und so erscheint es denn bei dem jüdischen 
Philosophen Philo (de praemns et poenis 14) iav oia td ßovXevfjiataf roiovtoi 
ol Xoyoi^ xal ola rä XsyofisvUy roiaids al Ttgoi^eig toaiv, y^ou ravra aXX^koig 
avtaxoXov&y 8s&evra ccQfioviag iXvtoig ösfffAolg^ evdaifiona xQarei^ rovt^ eariv 
^ axpsvdeardjtj cocpia (diese fügt er von sich ein) xai q}Q6v7^(ng. Clem. kann 
kürzer sein, da er ja von dem vollkommenen Menschen redet. 6 x^iycrroV 
und xQ^<^'fog wird ganz gewöhnlich gleichgesetzt, da man e und i in der Aus- 
sprache oft verwechselte. Chrestus war ein gewöhnlicher Name, bei XQ^^'^^^ 
konnten die meisten sich nichts denken: so wird gerade das Publikum, fAr 
das Clemens schreibt, die Bezeichnung der Würde des Messias für den Eigen- 
namen des Stifters Chrestos gehalten haben. 1 1 v/aTv mgileikeTai — iXe- 
a&ar tag syd ahm: „ihr habt die Wahl (und könnt nicht schwanken), denn 
ich wenigstens ..." 

3. Die Christen als Träger eines neuen Lebens. 

Brief an Diognetos. 

367, 1 xodticTTs^ egregie^ giebt dem Adressaten keinen bestimmten Rang, 
sondern bezeichnet ihn nur als gesellschaftlich höher stehend. 2 d^eo- 

ffeßeia vgl. zu Clemens 349, 18. 6 XoyiXea&ai in Rechnung setzen, anerkennen, 
mifsbräuchlich transitiv. 8 yspog: die Christen hatten sich zuerst geradezu 
als eine neue Menschenrasse bezeichnet; der älteste Apologet Aristides zählt 
die vier ysvtj auf: Barbaren, Juden, Hellenen und Christen. Für die An- 
schauung des Verf. sind sie nur noch ein eTiitr^devfia, 9 dnodixead'ai heifst 
ganz gewöhnlich „billigen"; hier tritt wie bei fjy^otJy, &avfid^siv der Grund 
der Billigung in den Genetiv. 1 2 Der Briefschreiber will keine Xmt] davon 
haben; möglichst allgemein gesagt, „keine Unannehmlichkeit". 14 avvr^&sia 
vgl. zu Clemens 353, 5. 18 vnoataaig = ovaia der Stoff, Mog die Form. 
— iQBiv vulgär als Präsens behandelt. 28 fiBtafisfiOQq)0[ifidvov sollte fiera- 

fiogqxa&Bv sein, denn es ist kondicional: „was jetzt Gott ist, war z. B. Silber, 
ehe es geformt ward; es wird wieder Silber, wenn es umgeformt wird". Die 
späte Sprache verwischt die Unterschiede der Präterita. 

3Ö8, 1 TiQoaHvvsTv mit Dativ, vulgär. — i^ofioiovcr&ai rtp &e^^ die 
Forderung der platonischen Ethik, wird höhnisch auf das xwgpoi' xai 
tvcfXov der Bilder angewandt. 9 Auf iXeyxorrsg liegt der Ton; wir würden 
umgekehrt &Qt^(Tnsvovteg sXeyxete sagen. 21 ofioiorgoTioog: bfioioag; Erweiterung 
der späteren Sprache. 24 eiTieQ Xoyi^oivto rovto nagexeiv xcp &s^ xa&dnBQ 
ttQOffdeofiBvcp (ov avBvÖBij bJvui ofjLoXoyovGiv) ^ Bixoroog av ficaq/av TjyoTvto, 

33 '\i)oq)odei^g wer sich vor einem '\p6q)og fürchtet, abgeschliffen zu einem 

7* 
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starken ^ängstlich**. 34 TifQitüfifj Beschneidung = 359, 4 iiBitocig GOQ^og, 
35 eiQODve/a Scheinheiligkeit, die in der Beobachtung der Äufserlichkeiten^ 
der Fasten und des Neumondfestes, liegt. — aXa^omav: xo fiet^ äXaCo- 
vftag JZQoq)eQsiv. 

359, 6 Paulus Gal. 4, 10 ij/jiBQag naQartjQsla&e aal fiijfag hou iviavtovg. 
Die Juden thaten das, um den Beginn der heiligen Zeiten, Sabbat u. s. w. 
festzustellen. Den Griechen galten sie oft als Anbeter des Himmels und 
seiner Körper. — naQsSgevstv j^incumbere ad**, 8 oixovofAiai sind die Gesetze, 
die Gott für den Haushalt der Natur gegeben hat; dazu gehören die Jahres- 
zeiten, xaiQol^ in ihrem Wechsel. 9 iograi fröhliche Feste, fisK&ij Bufstage, 
namentlich der Versöhnungstag. 12 eixawttjg vanifas. 13 noXvnQayfioavpti: 
Die kleinliche Yielgeschäftigkeit liegt in der Beobachtung von unzähligen 
Äufserlichkeiten des Gesetzes. 18 naqdarniov eigentlich „mit falschem 
Stempel", abgeschliffen zu „absonderlich". 21 noosataaiv: ngoatatcu fiai, 
vertreten. — snoi die Pliilosophen. 22 ixXtjQoi&t]: (»g ixd<Ttcp inhv%B, 
25 TioXitfia in christlicher Rede „Lebenswandel**. 28 Kinderaussetzung 
war gesetzlich erlaubt und ward z. B. in Ägypten sehr viel geübt. 29 Das 
zielt auf die Verleumdung, dafs bei den gemeinsamen Mahlen der Christen die 
ärgsten Ausschweifungen geübt würden (OidiTiodsioi fieihig)] dabei wird der 
Vorwurf des Ehebruches den Gegnern zurückgegeben. TertuUian Apologet. 39 
omnia indiscreta apud nos sunt praeter uxores, 32 vixäv überbieten, da 
sie mehr leisten, als die Gesetze verlangen. — Paulus 2. Korinth. 6, 9 
^(ofjiep (hg Tiaidevofievoi xai fi^ ^avatovi^svoi^ ag Xvnovfievoi aei de j[0HQovxBg^ 
mg TitoDXOt ^oXXovg de nXovtiCovteg, mg fit^div sxovtsg xai navta Har^oneg, 
Die ganze Stelle ist hier nachgebildet. 35 do^dCsff&m Ruhm erlangen, vor 
Gott nämlich. 

360, 4 Der Verf. befolgt die stoische Anschauung, dafs die Seele (freilich 
nur die sterbliche) durch alle Glieder verteilt ist. — xard mit Genetiv und 
Accusativ ohne Unterschied. 10 Dafs die Askese, z. B. Enthaltung von 
Fleischgenufs, der Seele zuträglich wäre, die dadurch für höhere Offenbarung 
empfänglich würde, ist seit Pythagoras verbreiteter Glaube, den der Verf. also 
als anerkannt betrachten darf. 24 marsvetr&ai behält als Passiv das 
Accusativobjekt der aktivischen Konstruktion. 26 aTisQivorjtov unbegreiflich. 

28 Der Glaube an Mittelwesen, durch welche die Gottheit das Welten- 
regiment führt, galt damals in allen Religionen. Paulus Gal. 4, 3 nennt sie 
rd atoix^ia rov xocTfiov, „die Elementargeister". Hier sind 32 atoix^Ta die 
Himmelskörper. 32 fivcjtr^Qia die Gebote der geheimnisvollen Weisheit, die 
Naturgesetze. 37 aßvoaog der Abgrund der Unendlichkeit. 

361, 6 Dafs Gott keine ßia anwendet, sagt auch ein älterer Kirchenvater 
(Irenäus H 300 Harv.); fiioel ydg b &s6g r^f ßiav ist ein Spruch des Euripides« 
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8 Hier ist eine gröfsere Lücke; der Gedanke war, dafs die Christen, um 
or dem Weltgerichte bestehen zu können, alles für ihren Glauben auf sich 
lehmen. 12 Ob nuQovaia hier wie 8 die Erscheinung des Weltenrichters 

ledeutet, für dessen Kommen das Erzählte Vorzeichen ist, oder das in den 
i'rommen gegenwärtige Wirken Gottes, ist infolge des Ausfalles unsicher. 
5 atiomateg ironisch. \Q ov vulgär auf die Frage wohin. 38 Wie das 
onische hat die spätere Sprache den Diphthong oi nicht augmentiert, wo es 
icht der grammatische Unterricht als normal und attisch erzwang. — Vgl. 
'aulus Rom. 3, 21 ff. 37 avvevdoMiv^ »£? doyisl''^ mit dazu sagen, billigen. 

362, 3 advvarov Unvermögen. 7 Xoinov „nunmehr". 17 aveSixpia- 
zog unerforschlich, deren ixvia niemand ausfinden kann. — iva bestimmt den 
nhalt der siegyetria', vulgär. 

363, 4 Dafs der vollendete Christ ß-eog wird, vgl. Clemens 356, 1, dafs 
ir es für die Empfänger seiner Wohlthaten wird, klingt uns fast biasphemisch; 
lem Verf., der an solche Reden gewöhnt war, war es nur eine Einschränkung. 

13 ro TtvQ rovroy das wir kennen, das irdische. — Der Schlufs des 
kiefes fehlt. 



IX. Ästhetik und Grammatik. 

1. Redekünste oder wissenschaftliche Forschung? 

Aus Piatons Phaidros. 

367, 2 Die Ärzte Akumenos und Eryximachos sind Athener; der Sohn 
erkehrt im Kreise des Sokrates. Da der Vater bereits nach seinem Berufe 
;enannt ist (axovfievog)^ mufs das Geschlecht die Kunst schon vorher betrieben 
laben. In der Geschichte der Medizin spielen sie keine Rolle. 4 Man 
larf nicht sagen, dafs ein Objekt zu ergänzen wäre, ifieh noieip {tovg xdfivovtag)^ 
ax<x) diaxooQeiv (ra Tteoitzüifiata): die Infinitive haben nominale Kraft, e/Asaiv, 
kaxfoQTiaiv, 6 olXXov noislv, iargiaop. Man versteht richtig, sobald man 
Jvai betont. 8 ovazivag Sei 'aoi hnors hacta tovt(ov nomvi zu den beiden 
Qdirekten Fragen gehört dei noulv\ das wird so verteilt, dafs in jeder ein 
Vort davon steht. Das erscheint uns künstlich, ist in Wahrheit nur die Weise 
ßbendiger Rede, die das zweite Glied anreiht, ehe das erste fertig ausgesprochen 
st. 12 q)aQfidmov: das Deminutiv hat herabsetzenden Klang; sie kennen nur 
lie paar Arzneimittelchen, denen sie grade begegnet sind. 21 Da es sich nicht 
im die Definition der fertigen Tragödie handelt, sondern um die Verfertigung 
iner Tragödie, tritt das Partizip des Präsens zu avaracnv hinzu, von dem zu- 
;ehörigen Verbum, wo wir ein Verbum allgemeiner Bedeutung erwarten, „ihre 
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yereiniguug, die so geschehen mufs, dafs alles Einzehie zu emander und zum 
Ganzen stimmt "*. Das tzqstiov ist ein Schlagwort der damaligen Stilistik. 

368, 1 fiovfyiaog ist im weiteren Sinne, wer musische, also höhere 
geistige Bildung und entsprechende gesellschaftliche Formen hat (Gegen- 
satz ayQolxog)] im engeren Sinne, wer musikalische Bildung hat, was be- 
stimmter und enger agfiortnog bezeichnet. 2 d^vtdrt^v aa) ßaQvtdttiv prä- 
dikativ. 3 fiox^fiQog nicht fiox&ov tx<ov sondern Ttagexonv, — fisXayxo^v 
ist ein immerhin noch höflicher Ausdruck für naqacfQoviXv, 12 Adrastos 
mufs in dem Epos vom thebanischen Kriege fieXiyrjovg genannt und als Redner 
eingeführt gewesen sein, denn seine yXäffffa fisiXixoy^Qvg lobt ein tyrtäisches 
Gedicht (9, 7 Bergk). Den Heros nennt Sokrates scherzhaft neben Perikles, 
weil er vorher die Rhetoren mit Nestor, Odysseus, Palamedes verglichen hat. 
14 Diese Kunstwörter sind aus der rhetorischen Terminologie genommen, 
die Sokrates vorher verspottet hat: es sind die (faQfidxia jener Leute, deren 
Worte er jetzt „bei Lichte*' besieht. 15 v;r' avydg klingt freilich nur 
äufserlich an unsere Wendung an; kurz vorher ist das Bild ausgeführt, aus 
dem es stammt; man prüft ein Gewebe, indem man es gegen das Licht hält, 
so dafs man den Lauf der Fäden verfolgen kann. — Sokrates wählt diese 
Wendung, die alles Bittere der Zurechtweisung formell auf ihn selbst ablenkt, 
um den Gegnern seine Belehrung möglichst annehmbar zu machen, nachdem 
er vorher ihre Künste mit unerbittlicher Schärfe kritisiert und namentlich die 
Musterrede des Lysias zerpflückt hat. 20 ^laleysad^ai gehört hier seiner 
Bedeutung nach nicht zum didloyog^ sondern zur diaXeartxtj; „aussondernd 
unterscheiden *'. Sokrates hat vorher (Kap. 48) von dem Redner und Schrift- 
steller verlangt fig fiiav Idiav avvoQoivta dyeiv zd noWaxi dtsffTiaQfAeva^ ira 
txafftov dfjXov Tioiy^ Tiegi ov dv dsi Siddffxsn i&eXri und rd eidti dvpaa&ai 
tffivsiv xar' uq&qu^ y niqjvuEv^ xal firi inixBiQsXv narayvvvai fABQog (it^Öh xaxov 
ftayeiQov tqütk^ xQ^H'^^^^' ^^ nennt das nachher 372, 15 xar^ sldt^ dicugel- 
G'&ai xd ovta xa) fiia ibm xai9-' iv exaatov TisQiXafißdveiv, In diesen beiden 
Thätigkeiten, diatneaig und avvaymyi]^ der Zerlegung des Begriffes in seine 
Teile, die fortgesetzt werden soll, bis die unteilbaren Primärbegriffe, Urformen, 
TiQmai ideai^ gefunden sind, und in dem Erfassen des den einzelnen Wahr- 
nehmungen Gemeinsamen, in der Abstraktion des Allgemeinen aus dem Be- 
sonderen, hat er zu dieser Zeit das Wesentliche der dialektisch -logischen 
Schulung gesehen; Übungen der Art bildeten den Unterricht der Akademie. 
Sie wurden keineswegs blofs an Begriffen veranstaltet. Wir wissen z. B., 
dafs er Pflanzen vorlegen und nach ihren Merkmalen klassifizieren liefs. 
2.3 acpiai: ig' tavt<av, 24 Auf m&aräg liegt der Ton. Was dazu gehört, 
zeigt Kap. 56. — oiöiv tQyov ov: kausal, aus dem Sinne des Subjekts, daher 
Ol'. — ovdh tQyov „gar keine Mühe, eine Kleinigkeit*. Phaidros nimmt das 
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371, 4 mit ov afiixQdp Igyov auf. 32 ro dvvaff&ai^ äats: Sokrates greift 
das Wort dvvaa&ai aus der Frage des Phaidros auf (dessen Inhalt natürlich 
der eben angegebene ist) und legt den Hauptnachdruck darauf. Damit wird 
dvvaff&ai zu dvvafiiv xsxTTJa&ai, dvvarov shai, und mit (Sors wird das Ergebnis 
angeschlossen, das ist, sich in den ayoovsg^ in dem Wettkampfe des praktischen 
Lebens, als vollkommen zu bewähren, also das, was der vollkommene Bedner 
können soll, praktisch zu leisten. Dazu gehört dreierlei, Begabung, theoreti- 
sches Studium {imarijfii]) , praktische Übung (fieXhtj)^ all das, was längst ein- 
zeln als das Ausschlaggebende bezeichnet war: gpva, cpmig von Pindar, das 
Lernen und Wissen von den Sophisten, fieXsrr^ nav ist ein alter Spruch des 
Periandros. Dies bezeichnet Sokrates alles als allgemeingültig (d. h. für alle 
Seiten der Thätigkeit und für die aQEzij überhaupt), und er nimmt es als 
etwas bereits Gegebenes ohne Beweis auf. Darin liegt, dafs es nichts Neues 
Doch Eigenes ist. So wundert sich Phaidros auch nicht darüber, sondern nur 
über den Zusatz, dafs der Weg dazu, soweit t^vri dabei {avtov: tov 8vvaa&ai) 
ist, nicht der von den Rhetoren (Lysias, dessen Rede, und Thrasymachos, 
dessen Lehrbuch kritisiert war) beschrittene sei. fjii^odog ist immer noch 
„Weg etwas zu erreichen, fistsX&eTv*' ^ noch nicht „Methode", diese kommt erst 
durch offov avtov t^x^tj hinein. Wir können sagen „aber die Methode dieser 
Kunst (dieser dvvafiig) ist nicht die der Rhetorik". Auf die Frage des Phai- 
dros kommt nach einer Digression die Antwort S. 370, 19, die schon hier an- 
schliefsen könnte. In ihr erscheinen dieselben Schlagworte und zum Teil 
dieselben Wendungen, aber das Ganze so vertieft, dafs die Schwierigkeit, ja 
fast ünlösbarkeit der Aufgabe dem Phaidros sofort einleuchtet. Es ist also 
in das Gefäfs einer alten Formulierung ein neuer Inhalt gethan und dafür in 
der zwischenstehenden Digression die Begründung gegeben. Wir können noch 
zeigen, wo Piaton die Formulierung hergenommen hat; sie steht in dem Pro- 
gramm, mit dem Isokrates seine Schule eröffnet hat und auf die er noch stolz 
war, als Piaton längst über ihn hinausgeschritten war (15, 186 — 193). Er führt 
in seiner Rede gegen die Sophisten (13, 14) mit Emphase als seine Ansicht 
ein: al dvvdfieig xai rdSv X6y<ov x«i tav SXXoov iQyoav anavtcov iv roTg evqiviaiv 
sy^iyvortai xai tolg Tieni xäg ifinsiQiag ysyvfivaafisvoig, ij da TiaiÖsvffig tovg 
fiev roiovrovg texnxcotsQovg nai Tioog ro ^tjteTv evTioQOJtsQOvg iTioirjffsv, . . . tovg 
de xatadssffrsQav rrjv (pvaiv sxonag aymnarag fiev aya&ovg ^ X6y(ov 7ioif]rag 
ovx av äTiorsXecTeisv , avtovg ö' av avtmv nooayayoi xaJ nQog noXXa qQOvifKO" 

rsQOog öiaxeTff&ai noti^asisv cptjiu yuQ iym ttav fiiv idemv i^ (ov rovg Xoyovg 

anavrag xat Xiyo^iev aai ffvvri&efisv Xaßeiv rijv imatruiriv ovx eivai rmv navv 
XaXsTidöv^ wenn man nur den richtigen Lehrer wählt, aber das nQtnov und die 
Tiainoi und die Schmuckmittel der Rede erfordern viel Studium und eine 
tüchtige Begabung, xaJ dsh tov juiv ^a&tjt^v novg r(p Tjjy cfVGiv l^siv oiav XQfj 
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ra fisv sidtj rd täv Xoyoav fia&stv, Ttegl de rag XQ^^^^^S olvx&v yvfivaff&^vat^ und 
der Lehrer mufs das rechte Vorbild sein. huI tovrcav fiiv andvtoDv av/iTtsaivtap 
reXsioyg a^ovaiv oi (piXoaoqiOvvteg' 3<a^' S '3' av ikXsKf&y xi x^v siQtifidroitv, 
dvdyyirj ravry 'Xsiqov öiaHsla&ai tovg nXriGiaCovtag, Die Anklänge, die Piaton 
gesucht hat, sind unverkennbar, aber nicht minder, dafs er alles innerlich 
umgestaltet, indem er die eidri tpvx^^ neben die sidij rm Xoytov stellt, also 
eben das was er mit besonderer Begründung als Neues zufügt. Niemand hätte 
die Psychologie aus seiner Darlegung aussondern können. Isokrates hat sie 
freilich nie begriffen, hätte sonst ja auch seine (piXoaotpia zu Gunsten der 
platonischen aufgeben müssen; aber als er sein Programm als Greis wieder 
aufnahm (15, 180), hat er doch in flacher und äufserlicher Weise den Ausgang 
von dem Dualismus der menschlichen Natur genommen. 

369, 4 adoXeaxia und [jieremQoXoyia (d. h. fiezeoiQu Xsyeiv von einer ver- 
stiegenen Erhabenheit, nicht mgl fisrecoQmv Xiyeiv) sind die gemeiniglich dem 
physiologischen und philosophischen Forscher von der Menge entgegen- 
geschleuderten Vorwürfe, eben das, was Aristophanes an Sokrates verspottet 
und dieser in der Apologie von sich abweist. Er gebraucht die Worte hier 
also mit ironischem Lächeln. 5 reXsaiovQyog ist eine falsche Bildung; es 

müfste tsXsaisQyog sein, denn isXeai' führt auf das Verbum xeXsiv zurück, 
nicht auf das Nomen xsXog. Hervorgerufen ist der Mifsgriff durch die schein- 
baren Analogien dtjfiiovQyog {oatig druiiov inydCetai)^ XfjrovQyog^ taXaaiovqyog. 
ro Boyov reXei, ganze Arbeit macht, wer den Dingen auf den Grund geht. 
Dazu befähigt die Beschäftigung mit den ewigen Problemen, denn sie giebt 
den Gedanken den hohen Flug, der Behandlung die erschöpfende Tiefe. Un- 
zureichend übersetzt Cicero (Orator 25) uher et fecundus, 8 Der vovg ist 
für Anaxagoras die weltbildende Intelligenz, also in seinem Systeme ftlr avoia 
kein Raum, wohl aber gab es nach ihm Dinge olai wog hsati^ und solche, 
in denen keiner war. Sokrates bleibt also in seinem scherzhaften Tone, über 
den sich Phaidros mit Recht wundert. Der wirkliche Beweis kommt nach. 
Dafs Perikles charakterisiert wird, geschieht nur, weil er oben als der voll- 
kommene Redner eingeführt war, und weil seine notorische Verbindung mit 
den Naturphilosophen die Forderung des philosophischen Studiums praktisch 
empfehlen konnte. 15 eTiizrjdevaeig vofiifwvg (TZQoffcpeooiv ifiTioir^aeiv) nei&oi. 

Die Tisi&oi ist hier nicht die Thätigkeit des Tzei&tov^ sondern das nd&og des 
nei&üfiEvog. Das Wort hat die doppelseitige Kraft wie xdQig, 19 Wir 

haben und wissen nichts von der Schrift des Hippokrates, die Piaton anftlhrt. 
20 ovbe TieQi amiiatog sc. q)vae(og aaqifg ti liÖevat dvraror, 22 Der 

Xoyog an sich neben dem Xoyog 'iTZTzoAndrovg^ für uns unübersetzbar, da es die 
7'atio neben dem Worte ist; eyco roiovzog o'iog fifjöspi dXX(p netO'sa&at, ^ tc? 
?.J'/(j) sagt Sokrates (Kriton Kap. G). Der l.oyog^ die Rede eines Menschen, 
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hat nur so weit Sinn (Xoyov Ix^i) und verdient Beachtung {loyov a^iog i<Tti\ 
als in ihr der ahsolute loyog ist, als sie vor dem Verstände hesteht, sich bei 
der Prüfung durch das diaXeyeoß^ai bewährt. 23 ri nots Xeyei ro n^aQi 

(pvasatg^. 30 t^: rm {stÖBt). 34 did^: naQadid^, als Lehrer der 

Rhetorik, der mit seinen Musterreden dem Schtller die Eunstmittel giebt. 

' 370, 3 Auf diese Frage hat Sokrates in Wahrheit in einer früheren Rede 
des Dialoges Antwort gegeben, zwar nicht mit wissenschaftlichem Beweise, 
sondern durch Inspiration in der Form eines Mythos. Aber dafs er wirklich 
der wahre Lehrer auch der Bhetorik ist, wissen wir dadurch. Es hat sich 
dort ergeben, dafs es verschiedene Arten von Seelen giebt; wir mögen, was 
die Bhetorik angeht, sagen, dafs die Menschen, die sie bestimmen will, nach 
Einsicht, Temperament und Charakter verschieden sind. 12 Ein scherz- 

hafter Zwischensatz; Piaton will schon aus Höflichkeit, mit der er die 
Gegner hier behandelt, nicht leugnen, dafs vollkommene Leistungen in Bede 
und Schrift erzielt werden, trotzdem die rechte Theorie und Lehre fehlt. 
Diesen Widerspruch läfst er hier den Sokrates mit einem Scherze lösen; in 
Wahrheit urteilte er, dafs ihnen das Bichtige &eia fioiga gelänge, wie ja auch 
ohne die Einsicht in das Wesen der Tugend Menschen tugendhaft leben und 
handeln. 19 Als „Seelenführung'' hat Sokrates schon früher (Kap. 43) die 
Rhetorik bezeichnet. Erst später ist ypvxayoit'/icc zu der dann herrschenden 
Bedeutung nUnterhaltung** im Gegensatze zu didacrxaUa gekommen. 
27 ij fjiribh elvar. das Satzglied müfste eigentlich selbständig neben deUbvva- 
G^ai stehn (satai)^ dem es mit der Inkonzinnität der mündlichen Bede sub- 
jungiert ist. 28 tote — ^vvoivi ote ^vvtjv itp }.6y(av didaandXcp, 29 naQU" 
fipoiiBvov — diai<T&av6fAevog iavi^ iv8ei)tvva&at on: wenn ihm im konkreten 
Falle jemand begegnet, so ist er fähig, durch eigne Wahrnehmung unter- 
scheidend zu erkennen und sich selbst zu demonstrieren „das ist einer von 
der Art ..." ^2 im tr^v wvds Tiei&oi: wate avtov tzsi&eiv tdds, 

33 xaiQoi das richtige Mafs. 34 dsivaxrig: Entrüstung, öeivov av eitj, 
« . . . . ist eine der gewöhnlichsten Wendungen der alten Bede. Diese eidtj 
sind rd ttqo trjg tsxvtjg^ von denen oben die Bede war. 

371, 1 xQursT absolut „ist mächtig", hat die Oberhand; oft so in der 
Tragödie; das ugatsip bezieht sich auf das on av rig aiftcSv leycav — illsiTiri^ 
(f^ ÖS tex^y Xeysiv avro. — 6 avyyqaq^Bvg der vollkommene Bedner und Schrift- 
steller, der 368, 18 eingeführt war: denn Sokrates schiebt gern seiner eignen 
Lehre eine autoritative Person vor. 14 — 372,4. Es wird der Einwurf er- 
ledigt, dafs für die Bhetorik nicht die Wahrheit, sondern die Wahrscheinlich- 
keit in Betracht käme. Die Widerlegung würde unzutreffend sein, wenn es 
sich um das TiBid-eiv iv dixaattjnioig 'xal dXXaig avpodoig handelte; in dieser 
Beziehung hat erst Aristoteles der Bhetorik ihren Platz und ihr Becht ver- 
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schafft. Die Rhetoren hatten aber durch ihre Ansprüche selbst verschnldet, 
dafs Piaton als ihr Ziel die Belehrung durch Wort und Schrift überhaupt 
setzte; sie versprachen (auch Isokrates in der von Piaton berücksichtigten 
Programmrede) den Schülern sittliche Tüchtigkeit zu verleihen, so dafs die 
Frage sich in der That so zuspitzte, ob der Mensch das eixog^ das ircp nktfin 
do'Aovr^ überhaupt verfolgen sollte, also auch im Moralischen. Indem nun 
Piaton zeigt, dafs die Erkenntnis der absoluten Wahrheit notwendig ist, um 
auch nur in der niederen Weise das nel&eiv zu üben, hat er erreicht, dafs 
diese Arbeit zu diesem Zwecke in einem grellen Mifsverhältnis steht. Wer 
das Wesen der Dinge erkannt hat, wird es nicht mehr auf den Beifall derer 
anlegen, die das nicht gethan haben, sondern höher streben; wohl aber ist 
ihm mit jener Erkenntnis auch die dvva^t^ zugefallen, die der Bhetor über 
alles schätzt und doch nicht verleihen l^ann. Zur Ergänzung mag man hinzu- 
nehmen, was Piaton später ausgeführt hat, als bittere Erfahrung ihn gelehrt 
hatte, dafs dem nicht so war, vielmehr die Philosophie für die Welt, in der 
der Bhetor oben auf war, untüchtig machte: Theaetet Kap. 24. 25. Da sagt 
er der Welt Valet; der Philosoph wird sie fliehen, q)vy^ dl b[ioiiacig ^e^ 
aara ro Öwatov, bfioicoaig dt to Öiaaiov aal oaiov fista g)QOvr^<T8(og yevsff&ai. 
Das Ziel ist das gleiche geblieben. 7 aTiirj „weggehe, abirre**, falls es 

nämlich einen besseren Weg giebt. 372, 23 redet er von einer mQiodog^ einem 
Umweg. 10 TielQu: Spiel mit TisiQua&ai. Die tieIqu hat er schon, denn er 
hat Lysiäs und die andern studiert; er hat die Schlagwörter wohl im Kopfe; 
aber nach den Ausführungen des Sokrates „ist er jetzt nicht in der Ver- 
fassung** sie vorzubringen, weil er ihnen nicht mehr traut. 12 Das 
Sprüchwort ist unbekannt; der Wolf ist der cpvaei ix^Qog, es mufs also be- 
deuten, „die Gerechtigkeit fordert, dafs man auch die Gründe des Feindes 
geltend macht". 15 fiaxQciv TisQißdXXead^ai „sich weit im Kreise um das 
Ziel herumbewegen*': also „auf einem weiten Umwege**. Die Wendung ist nur 
platonisch. 16 Kap. 42 war ausgeführt, dafs die Bhetorik nicht oaa aX^^, 
sondern oaa 86^£t (tc^ TiXr^&ei alr^&ij eJvai) behandelt. 20 sixog ist das 
Hauptschlagwort der ältesten Bhetorik, sehr beliebt bei Euripides und Thuky- 
dides. 29 Teisias von Syrakus ist der Verfasser der ältesten rejfj^, die in 
der Bhetoren schule inatEizo „gedroschen ward**, wie in der Knabenschule die 
äsopischen Fabeln, von denen Aristophanes sagt riv Atacanov nenat^xoLg, 
35 Ein XioTiobvtrig also, die nur zu verbreitete Gattung der Strafsenräuber. 
37 iXiyiBiv in der Widerlegung siegreich behaupten. 

372, 3 eleyxov TiaQadidovai, zu solchem ilsy^eiv Baum bieten. 6 Der 
Zusatz bezweifelt nicht, dafs Teisias der Verfasser ist, sondern er hebt nur, 
wie es Piatons Art ist, hervor, dafs auf die Person dessen, der eine Behaup- 
tung aufstellt, nichts ankommt, sondern auf den Xoyog, den Inhalt der Be- 
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hauptung. 10 Kap. 44 war dargelegt, dafs man das Wahre kennen mufs, 
um mit Sicherheit das wahrscheinliche Falsche, d. h. dem Wahren Ähnliche 
zu finden. Genauer hat Piaton das in seinem Hippias, dem sog. kleinen, aus- 
geführt 18 TtQayfiatBia „Mühseligkeit". 21 Auch hier sind keine he- 
stimmten ao<f(ar€Qoi, gemeint, wie etwa der oben eingeführte avyyqacpevg^ 
sondern es ist nur das eigene Urteil auf eine höhere Autorität hinüber- 
geschoben; Sokrates mag etwa an die Gottheiten des Ortes denken, die ihn 
inspirieren. Die Götter als SeaTiotai und die Menschen als ihre xti]fiata oder 
gar dovXoi zu bezeichnen ist eine zwar immer besondere 8eiat8aifiovia (im 
alten Sinn) bekundende, aber volkstümliche Ausdrucksweise; den einzelnen Gott 
redet man oft bicnota an. 23 Vom Menschen sagt man gern aya&og ei 
dya&^v^ um seine vollkommene Tüchtigkeit zu bezeichnen: das auf die Götter 
zu übertragen ist der an ysveaXoyiai &emv gewöhnten Volksanschauung nicht 
befremdend. 24 &avfid^eiv Anstofs nehmen. — (ov <jv Öoxslg: tov to tm 
TiXi^'&si doxovv Xsysiv. 25 nal tavta: dasselbe was mit av av 8oxstg be- 
zeichnet war. i^ ixEivmv: a b Xoyog (pt]aL 30 Auf die Frage nach der 
zeX^ waren die Unterredner gekommen, weil Phaidros erwähnt hatte, dafs ein 
Staatsmann die Schriftstellerei des Lysias für etwas Unschickliches erklärt 
hatte. Das hatte Sokrates gleich richtig gestellt, insofern der Staatsmann zu 
solcher Kritik nicht berechtigt wäre, da er selber auch ro rcp TiXt^&ei doxovv 
Xiyeiv xcti TiQoittetv als Beruf triebe; seine Schriften sind nur \ptiq:i<jfiata oder 
im besten Falle vofiot, die ja ihre Kraft der Sanktion des Volkes, der Formel 
edohv t^ 8rin($ verdanken. Nun wird die Frage des tiqstiov absolut beant- 
wortet, dabei aber die Schriftstellerei überhaupt, die ja den Beifall des 
Publikums sucht, ins Auge gefafst. 31 yiyvofisvov: das Subjekt (etwa ro 
yQaq^eiv) ist aus dem Vorhergehenden zu entnehmen. 

373, 1 Dafs der ägyptische Gott nach der Hellenenstadt Naukratis in 
Unterägypten versetzt wird, hat für die von Piaton ersonnene Fabel keine 
Bedeutung; woher Sokrates die Geschichte hat, wird nicht gesagt und ist 
einerlei. Piaton wird wohl auf Naukratis gekommen sein, weil er auf seiner 
ägyptischen Keise, von der wir nur das Faktum wissen, wesentlich bei seinen 
Landsleuten in Naukratis Erkundigungen eingezogen hat. Der ibisköpfige 
Schreibergott, dessen ägyptischen Namen die Späteren, jüngerer Aussprache 
gemäfs, 0CÜ& schreiben, ist wirklich der Erfinder aller Weisheit auch nach 
dem ägyptischen Glauben; später dem Hermes gleichgesetzt. Piaton hat also 
auf Grund seiner Reiseeindrücke und Erkundigungen den Mythos erfunden. 
Die Unterscheidung des ävoD tonog Z. 6 im Gegensatze zu dem durch Nau- 
kratis bezeichneten xarco entspricht der faktischen Zweiteilung des Landes, 
und Amun hiefs wirklich der Gott von Theben; ihn macht er als Qa^ovg zu 
einem alten König, rationalistisch: denn dafs der König Thamus Z. 6 mit dem 
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Gotte "/ffifKov identisch ist, zeigt sich 37. Die Griechen schrieben die hier 
genannten Erfindungen dem Palamedes zu; Euripides verbreitete sich in der 
gleichnamigen Tragödie über die Schrift und nannte sie qidgfiaxa Xr^&i^g (fr. 578). 
19 Xij&rjv fjidv: es entspricht 22 aocpiag ds do^av, 27 Phaidros sagt das 
halb bewundernd, halb ärgerlich, er meint: dn könntest deine spielende Ver- 
kleidung lassen. Sokrates leugnet die Erfindung nicht, sondern schärft nnr 
von neuem ein: „es ist gleichgiltig, wer was sagt, auf die Wahrheit kommt es 
an^^ Die Fiction dient der Charakteristik des eioav Sokrates, ist aber auch 
dem Dichter Piaton als Tiaidid willkommen. 31 Wie man in dem Rauschen 
eines Baumes eine Offenbarung vernehmen kann, ist vorstellbar (man hat in 
Dodona aber bald minder einfache Formen der Mantik gewählt); wie aber ein 
heiliger Stein reden soll, begreift man nicht. Schwerlich denkt PL an eine 
reale Absonderlichkeit. ÖQvg xal mtQu, „Holz und Stein", ist seit Homer 
sprichwörtliche Verbindung, und so will er nur sagen, die gute alte Zeit nahm 
Belehrung tlberall her, auch von dem, was uns stumm und dumm dünkt 
— In svi]&€ia hört man bei Piaton immer neben der Beschränktheit das naXof 
7j&og^ „Naivetät"; aber je nachdem, ob einer naiv sein mag, nuanciert sich 
der Begriff, so gleich 37: den Verfassern der rhetorischen Lehrbücher ist es 
der peinlichste Vorwurf. 35 yqannata „Buchstabenschrift", nicht etwa 
Buch: das ist im Attischen (TvyyQafifia, 

374, 1 Xoyoi ysyQaftfievoi ^ dem Zusammenhange nach „Bücher". Die 
epideiktischen Reden der Sophisten verfielen nach Piaton freilich derselben 
Verurteilung. Vgl. Protagoras 329 b. 22 oTiovdy &€Qovg könnte „aus Für- 
sorge für die Ernte** bedeuten; es ist aber jedes einzeln gemeint, „im Ernst" 
und „zur Sommerszeit"; das Adonisfest fällt in die Zeit, wo die Sonmiersonne 
die Vegetation verdorren macht. 23 aomv seltsam katachrestisch zumal mit 
eig; xt^Tioi für die Scherben, in die man die für acht Tage bestimmten Blumen 
säete, der herkömmliche Ausdruck. 31 iv vdati ygägjsiv sprüchwOrtlich für 
„seine Mühe verschwenden". 36 Xr^&t]g yiJQug das Greisenalter, für das 
die Vergefslichkeit charakteristisch ist; der seltene Genetiv, der uns in unsern 
Composita geläufig ist, ersetzt ein Adjektiv, ist aber immer hochpoetisch. 
Musterbeispiel Sophokles El. 19 aatQiov evqiQovii Sternennacht. 

375, 1 Dieser Gedanke liegt weder für die Deduktion des Sokrates noch 
für seine Person nahe, aber Phaidros hat Kap. 40 gesagt, als Sokrates die 
Untersuchung über das ^aX^g yQdg)siv ankündigte, uvog Bvexa mv tig mg imeiv 
ffp// dXV TJ r(av toiovtiov rfiov^v ivsKu; ov yuQ nov ixsivoav ya tov ngoXvmj' 
&7^vai 8ei (durch die Begierde) i} fij]8e ija&tjvai^ o dtj oXiyov ndaai ai Ttegl to 
(jMfxa rjdoval e^ovat' diu -Am diAaiojg dpdoaTiodcodeig üsuXtjpjai. Das indivi- 
duelle Geständnis Piatons über die Freude an seinem Schriftstellern kann 
niemand verkennen. 5 Der Accusativ ftvd^oXoyovvta ist durch Attraktion 
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an den Infinitiv natXsiv entstanden; grammatisch ist der Genetiv, als Apposition 
zu dvvttfiBvov, erfordert. fiv&oXoyslv entspricht ganz unserm „fabulieren"; 
Sokrates hat dem Phaidros nicht lange vorher einen solchen fiv&og über die 
ewigen Dinge erzählt. 10 Unsere Interpunktion setzt in Klammern, was der 
Vortrag durch wechselnde Betonung als ein Zwischenglied absondert: denn 
o&€v — Ixavoi erklärt nur das ov^i ol^^olqtioi aXV Bjpvreg amQfia; das letzte 
Glied xai tov e^ovra evdaifioveTv noiovvtsg geht doch schon die ersten Xoyoi 
an; die parenthetische Einfügung zeigt sich auch in der Wiederholung von 
ixavoL 16 oTtGig giebt den Inhalt des cSy mQi an. 27 Tf/i^ ^^t, damit 

es den Hauptton erhält, vor das für den Satz enklitische taea^ai gertickt; es 
gehört zu fistaxBiQic&rivai, 35 Die Gesetzgebung war schon früher als be- 
sonders vornehme Gattung der Schriftstellerei angeführt, und 376, 22 erscheint 
Solon als ihr Vertreter. Er war dfjfioain wfiovg ri&eig^ hing darum aber am 
offenkundigsten von dem Beifalle der Menge ab, der dem Gesetze bindende 
Kraft giebt. Von Lysias war eine Rede besprochen, die einen allgemeinen 
Satz behandelte und für eine bestimmte Auffassung plaidierte, wie das die 
Sophisten gern thaten: das ist idia vvfiov ri&svai. Es handelt sich auch hier 
wie in allen Gesetzen um dixaiov und adixov^ xukov und aya&ov. Die Rhetoren 
sehen nun ßsßaiotf^g und aaq)7'^v8ta ihrer vofwi darin, dafs sie sie aufschreiben, 
fest und für immer formulieren. Wenn das Publikum das, was sie ihnen als 
gerecht und gut hinstellen, als solches nimmt, weil es so deutlich und so be- 
stimmt geschrieben steht, so dünken sie sich grofs. 

376, 6 Wieder ein parenthetisches Zwischenglied wie 375, 10: obwohl es 
sich hier nur um Schriften handelt, sollen die epideikti sehen Reden, bei 
denen nur einer seinen SpruQji hersagt wie der Rhapsode sein auswendig 
gelerntes Stück Epos, mit betroffen werden; vgl. zu 374, 1. 11 dsTv u. s. w. 
und iäv 15 hängen von ijyoifiEvog 4 ab; nach dem langen Vordersatz wird 
15 der Nachsatz durch ovtog 8i] scharf hervorgehoben. 14 aXlaiaiv alXoov 
pleonastisch; das steigert den Eindruck der weiten Verbreitung. 15 Man 
erwartet ovrog 8tj xai rs^nnag €QeI nal nQB7i6vtG3g\ aber wer erreicht hat, 
dafs er so reden kann, hat in Wahrheit sehr viel Höheres erreicht: daher 
biegt seine Prädizierung ab wie 372, 19. 18 Sokrates sagt das aufbrechend 
mit einer Wendung, die eine Komödie abgeschlossen haben wird, wie wir am 
Schlüsse der Thesmophoriazusen des Aristophanes lesen aXka ninaKJtai 
fistgiosg i^fitv^ a<T&^ (Squ dij Vre ßadiCsiv, Aber für Piaton ist es der Schlufs 
einer Tzaidid^ wie er sie eben charakterisiert hat, seiner Dichtung: die 
rechte Schätzung ihres Wertes und des höheren Wertes der Lehre, die er 
mündlich durch die Teilnahme an der Forschung seinen Schülern in die Seele 
säete. 19 Den Ort, wo sie sitzen, im llisosthale, etwas oberhalb der Vor- 
stadt Agrai, hat er im Anfang des Dialoges beschrieben; die Stelle gehört 
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zu denen, die von den antiken Kritikern am meisten bewundert worden sind: 
naXi^ ye ij T^atayiopi* ^ te yaQ TiXaiavog avtfj fidV afiq)iXaq)t^g t« aai v^pt^X^^ 
rov re ayvov tb vxpog xai ro cvcmov TtäynaXoVj xal mg axfi'^v qj« t^g av^g 
{lit in summo flore est, ita) ag av eioDÖsaratov naQS%oi i6v tonov, ^ te av 
Ttriyri y^agieariit] vnb rtjg nXatdvov qh fiaka ypviqov vdatog, aaie ys t%, nodi 
tsxfAi]Qaa&ai, Nvfiq)6^v re rivoav xai ^Ajekt^ov Uqov and wv HOQmv « 
(Mädchenbilder aus Thon, die die Göttinnen darstellen) xal ayaXiidrtav Sowev 
shai. si 8^ av ßovXei, ro svtivovv rov ronov <ag äyantjrdv xai aqioÖQa r^öv, 
d'SQivov re xal XiyvQOv vTifj^el r^ rmv rernyonv x^Q^^^ navraav di xofiiporarof 
ro rtjg Tioag, ort iv ijQSfia nooadvrei Ixavri niqivxB xaraxXivsvrs rtjv x£q>aXriv 
7iayxdl(og ?x^iv. Den Cikaden als Musendienern widmet er später (Kap. 41) 
noch eine Huldigung. Es ist also ein geweihter Ort, wo sie über Mittag 
geplaudert haben, ein fiovasiov; darin liegt nichts weiter, als dafs der 
Ort dem Menschen die Stimmung giebt „hier sind wir im Reiche der Musen^; 
Euripides nennt einen schönen Epheubusch dijdovav fiovaelov. Aber Sokrates 
giebt das, was er vorträgt, als Inspiration der Götter des Ortes.: das 
ist nicht Fiktion; wir empfinden das Gleiche, wenn wir sagen, dafs ein 
schöner oder denkwürdiger Ort in uns Gefühle und Gedanken erregt. 
23 iv noXirixolg Xoyoig im Gebiete der politischen Beredsamkeit; da sich alles um 
Xoyoi dreht, mufsten sie auch hier genannt werden. 25 rd yeyQafAfava q>avXa 
dnodtt^ai: er bewährt sich im diaXeyea&ai so, dafs seine Bücher gering 
erscheinen. 26 Wieder erwarten wir del Xiyea&ai detvov Xiyeiv {noieh, 
vofio&ersii>) oder ähnliches: wieder werden wir in eine höhere Sphäre gehoben. 
29 Piatons Schüler Herakleides Pontikos hat diese Ablehnung des Namens 
(Tocpog oder aocpiariqg und die Schaffung des Namens qnXoGocpog auf Pythagoras 
übertragen. (Cicero Tuscul. V 8.) Wie Isokrates zeigt, war qnXoaoqiEiv eigent- 
lich den Schülern des weisen Lehrers, des <Toqiari]g, zugedacht. Das Publikum 
hielt schon um 400 (fiXoaocpog für ziemlich dasselbe wie (Jog>6g. 32 afto 
xdro3 GrqicpBiv 371, 5. Das nächste Bild erklärt sich aus der Manipulation des 
antiken Schriftstellers, dessen Manuskript eine Rolle ist; da hat er bald etliche 
asXidsg (Kolumnen) herausgeschnitten, bald hinzugeklebt. 36 Von Isokrates 
ist in diesem Dialoge und sonst bei Piaton nie die Rede, von seiner Beziehung 
zu Sokrates und seinem Kreise auch nicht. Zu Lebzeiten des Sokrates war 
er kaum hervorgetreten, so dafs Piaton die auffällige Form der Prophezeiung 
wählen mufs. Die Ansicht, dafs Isokrates ein besserer Stilist als Lysias wäre, 
haben sehr viele gleich nach seinem Auftreten geteilt, andere bestritten. Dafs 
er eine philosophische Ader hätte, nahm Piaton an, da er ja seine Definition 
des reXsiog ayoonar^g adoptiert hatte, freilich auch gleich so wesentlich vertieft, 
dafs eben Philosophie statt Rhetorik herauskam. Das legt er mit der ver- 
bindlichsten Fiktion dem Isokrates direkt ans Herz. Er hat sich freilich ge- 
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täuscht; die beiden Schulen sind Konkurrenten geworden, und der Kampf 
zwischen dem Buhlen um den Beifall des Tages und dem Dienste Gottes geht 
mit wechselndem Erfolge durch die Jahrhunderte. 

377, 14 Paus Anwesenheit ist schon durch die Nymphen gegeben; die 
zahlreichen Reliefs, die deren Verein darstellen, pflegen auch den himmlischen 
Vortänzer (vgl. Aischylos Perser 459) zu zeigen. 17 cpsQsiv xal aysiv in 
eigentlicher Bedeutung, nicht „rauben und plündern". 19 Der Spruch gilt 
für pythagoreisch, war aber in Athen verbreitet; Euripides wendet ihn öfter an. 

2. Regel und Genie. 
Aus der Schrift TieQi vxpovg. 

378, 2 diaTioQsTv die Frage, oltioqiol^ aufwerfen. 

379, 1 noti hinter Fragwörtern hat in der späteren Sprache keine be- 
sondere Bedeutung mehr. 2 avfifietQOv: fistgiov, mediocre. 3 adiaTitcotov: 
änrairov, was gar nicht zu Fall kommt; bianlntHv oft, wie unser „durchfallen", 
abfallen. — Die Beteuerung vri Aia ist nur eine Steigerung des schon über die 
blofse kopulative Konjunktion gesteigerten v.ai hi, 5 Dafs axeiifiara (wofür 
eben so gut aasfifiaci stehn könnte) eigentlich neben sich dasselbe Nomen in 
anderm Kasus verlangt, aber nur einfach steht, würde auch in klassischer Rede 
korrekt sein. 6 inUqioig Nachprüfung. — «? anavrog = 8ia Ttavrog = 8ia 
ndvTODv = rtp Travzi = Ttivratg oder auch Tidvt'd, 7 äxQißeg : logisch wäre 
entweder dxQißovv (d. h. axQißovv 'd-iXeiv) oder qsqei niv8vvov, Horat. ep. I 
6, 45 eofilis domus est uhi non et multa supersunt et dominum fallunt et pro- 
sunt funbus. Für den bescheidenen Griechen sind das ayav nXovroi^ was dem 
Klienten des Mäcenas schon das Normale scheint. 15 ava^dXsiTitog: ij 
livrinri i^alsicpsiai , wie man auf dem Papyrusblatt die Schrift wirklich ab- 
wischen kann. 19 Die Häufung der Entschuldigungen geht mit Absicht bis 
zum Aufsersten. 7zaQaq)6QSTai r« naqoQdfiara Öi' dfieXsiav einjß nov (nov wie 
noti 1) xat oig etvxs {natd rv)[^tjv) • ol ydg yqdiforreg vtio [ieyaXog)vtag oix icpi- 
atäai (tov vovv), 21 diofiaXiC^iv: hb^qi telovg ehai bfiaXov. 24 Der Verf. 
nimmt die Vertreter der Korrektheit aus den gelehrten Dichtern des 3. Jahr- 
hunderts, die man seit der Zeit Giceros auch als klassisch anzusehen pflegte, 
die aber von gewissen Kreisen, zu denen auch Horaz gehört, mit Bewufstsein 
hinter die alten hellenischen Dichter zurückgeschoben wurden. 25 Was die 
getadelten „Äufserlichkeiten" an Theokrits Gedichten sind, ist nicht sicher; 
wahrscheinlich störende, namentlich gelehrte Einzelheiten, die mit der 
realistischen Lebensschilderung streiten. Da Theokrit Hexameter ge- 
schrieben hat, ist er nach der antiken Poetik Epiker wie Homer. 

26 Wir würden umkehren „lieber ApoUonios als Homer'S ^^ die er- 
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wartete Antwort anzudeuten; in den alten Sprachen wird darauf kein Wert gelegt; 
es ist ebenso bei Gleichsetzungen, bei Mischungen u. dgl. 26 Eratosthenes 
hatte in einer gelehrten Elegie Erigone die attische Sage behandelt, wie 
Dionysos bei Ikarios (dem Heros von Ikaria, einem Dorfe des attischen "Wald- 
landes zwischen Pentelikon und Marathon, jetzt jdiqwao genannt) einkehrt, 
den Wein und die dionysischen Spiele (auch die Tragödie, Thespis war ja 
aus Ikaria) einführt und, als Ikarios und seine Tochter Erigone, die Apostel 
des neuen Gottes, von Ungläubigen erschlagen werden, sie an den Himmel 
versetzt. Die sentimentalische alexandrinische Elegie steht im Gegensatze zu 
der naiven Dichtung des Archilochos; dieser hat zwar auch Elegien gedichtet, 
aber charakteristisch für ihn ist der lambus: dieser gehört für die antiken 
Kunstrichter mit der Elegie zu einer Gattung der Poesie, unterschieden 
sowohl vom Epos wie von der Lyrik, d. h. von der von den Rhapsoden ursprüng- 
lich zur Laute recitierten und von der gesungenen Poesie; Elegie und lambus 
werden zur Flöte recitiert. 28 avoixovofji^tog: otxovofjita bezeichnet die be- 
wufste Gestaltung des Stoffes durch den Dichter. — naqaavQHv ist schon 
aus dem Bilde des Flusses gesagt; dazu pafst ixßoli]^ der „Ausbruch"; dafs 
dieser nicht als eine Eigenschaft des Dichters, sondern gewissermafsen als das 
wirkliche Wesen des Dichters bezeichnet wird, ist eine beabsichtigte Anomalie, 
die besser und bezeichnender ist als die Korrektheit. 29 daifioviov Ttyevfia, 
vgl. Demokrit S. 34, 32. Horaz (ein Verehrer der Korrektheit) von Lucilius 
Sat. 1,4,11 cum filieret lutulentus^ erat quod tollere posses, 30 Wie treffend 
die Antithese der beiden Lyriker ist, wissen wir erst, seit 1897 eine KoUe 
mit Gedichten des Bakchylides in Ägypten gefunden ist. 31 ^ i^ /ila\ die 
Beteuerung dient dazu, den folgenden Namen hervorzuheben: „als — nun als 
Sophokles"; dafs dieser und nicht Aischylos in der Antithese erscheinen 
würde, war keineswegs selbstverständlich. 32 Das '^XaqiVQOv oder av^qov 
ist eine Stilgattung, neben der das avatrjQov oder aefivov (Typus Pindar, 
Aischylos) und htov, tamirov (Menander, oft auch Euripides) stehn. — KaXh- 
yQaq)eTa&ai in der Schriftstellerei das adklog öwfidrmv^ den Wortschmuck, 
und das xaXdv cxw^^ die auf das Schöne hin stilisierte Haltung der Rede, 
verfolgen. 34 aloyag unverhältnismäfsig. Auch an Sophokles hat die 

antike Kritik die avoDfiaXia mit Recht getadelt, die bei Pindar jedem Leser 
auffällt. 36 dvnttfjiäa&ai ti tivog als gleichwertig schätzen, anarta i^^g 
deinceps omnia, alle mit einander; dafs i^ijg von dem zugehörigen Worte weg 
an den Schlufs geworfen ist, steigert die Wirkung. 

380, 2 vTiaxQog dicht unter dem Gipfel der Vollkommenheit, ip näaif 
„überall" ; nur um des rhetorischen Rhythmus willen (des Wechsels von 
Längen und Kürzen) steht in der nächsten Zeile iv dnaaiv. 3 UiriBa^ai 
mit doppeltem Genetiv, einmal der Person des Konkurrenten, dann des nicht 
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erreichten Zieles; jedes von beiden ist korrekt, die Verbindung kühn, aber 
durch die Wortstellung gerechtfertigt. — Das nivta&Xov fafst die fünf Einzel- 
kämpfe zusammen; natürlich wird der Spezialist, der aymnati^g oder aaKtjTi^g^ 
den mvra&Xog in seinem Felde schlagen, aber der mvta&log in allen den 
„Laien", den idimtf^g. Diese Vergleichung ist natürlich zu der Zeit gefunden, 
als die ganze gute Gesellschaft sich an solchem Spiele beteiligte, nachweisbar 
zuerst im 4. Jhdt. In demselben Sinne hiefs Eratosthenes, der Dichter, Geo- 
graph, Chronolog, Philolog, B7^ra mit Spitznamen. — Wenn zu iv anaaiv die 
ayKiveg zu ergänzen wären, müfste es sxdaroig heifsen. 4 Die Einschränkung 
gilt einem so wesentlichen Stücke, dafs sie die Vergleichbarkeit beinahe aufhebt. 
Demosthenes bedient sich einer wunderbar kunstvollen Periodisierung, Hypereides 
strebt danach, die ungezwungene, improvisierte Umgangssprache wiederzugeben. 
— Bei fiifi€ia&ai ist nicht an Nachahmung des Demosthenes zu denken, denn 
Hypereides war bedeutend älter, sondern an Nachahmung des Ideals, das 
Demosthenes am vollkommensten erreicht hat. 6 XaXeTv causer\ das Wort 
war ursprünglich ein Tadel gewesen, so sagt Eupolis von einem schlechten 
Redner XakeXv ägiarog, ädvvaroirarog Xeyeiv; nun war es längst gleichbedeutend 
mit Xeyeiv: Causerie bezeichnete es nur bei den Feingebildeten, die den Gegen- 
satz der alten und der neuen Bedeutung kannten. 7 fiovor6v(og nicht 
„monoton", sondern „mit der immer gleichen Spannung", mars fifjdsTiote /ijyir' 
avuvai fiijre btiitbIvbiv rov rovov, 8 Das tj'&ixov^ die i^&OTZoua „das Charak- 
teristische"; yXvxv ist positiv „süfs", i]8v angenehm, wohlschmeckend (im Attischen 
ist ^dog auch Essig): also die Charakteristik ist nicht grell und verletzend (so 
ist sie es in der That bei Demosthenes), sondern wird schmackhaft durch 
„Verzuckerung", doch auch dies Xirmg^ ohne Übertreibung. 9 äatel'dfjioi 
Witze, d. h. glückliche Wendungen, wie sie die urbanitas erzeugt. — fivxr^Q 
„Naserümpfen" (Horaz: naso siispendit adunco)^ übertragen „Hohn"; das sehr 
starke Wort gemildert durch TioXirixog civilis „parlamentarisch"; ebenso ver- 
liert die ironische Selbstverleugnung (das sich dumm und naiv stellen) trotz 
allen geschickten Fechterstreichen {BvnaXaiatQov) nie die Vornehmheit (Bvysvig), 
und die persönlichen Angriffe (an(6fjifiata) sind gewählt (imxBHQtfiBva) ^ nicht 
„ungezogen" {aväyoiya)^ dies freilich nur nach dem Mafsstabe des Athens von 
338 (xaia tovg 'AttMovg Bxsivovg) — eine Einschränkung, die dem Geschmack 
des Verf. besondere Ehre macht. Denn Demosthenes und Aischines sind in 
der persönlichen Polemik wirklich avdytayoi. 11 SiaavQfiog das „Durch- 
ziehen" einer Person, als besondere rhetorische Figur in den Lehrbüchern 
geführt, daher noch neben den axoifi^ata genannt. 13 bitzbiv sehr kühn für 
(og bitibIv. — inacpQoditov ist, was den Geist Aphrodites trägt, wie das imiaqi 
den der Chariten; ist dieses „graziös", so haben wir dafür die Steigerung 
bis zu der grofsen Göttin nicht: „Zauber" entspricht am ehesten. 14 nqoüqyvig 

V. Wilamowitz-M. , Griecb. Lesebuch. Erläuterungenil. ^ 



240 Erläuterungen IX 2. 

(TiQog qivaiv) ist ihm eigentlich die £rregung des Mitleids. Die persönliche 
Verwendung ist platonisch. — xexvfisvog profiisus, geht eigenttich die 
Rede an. — Er kann eine lange Geschichte erzählen, ohne dafs ihm der 
Atem rauh wird. 15 eifxafiTiijg gewandt, aus dem Bilde des Läufers, 

der alle Windungen der Bahn geschickt^ nimmt. — afielsi platonisch ganz 
= „z. B.**. — In dem JtjXiaxog hatte Hypereides die Geburt des Apollon er- 
zählt. 16 Der Epitaphios auf die Gefallenen in der Schlacht beiLamia323 
ist erhalten ; unser Urteil kann freilich diese Rede, in der fftr die eigentlichen 
aqetai und x^Q^'^^^ ^^^ ^YV- ^^i^ Raum war, die auch periodisiert ist, so 
hoch nicht stellen. 17 avT^&oTroif^tog: es fehlt ihm ijd^onoua^ geht auf Z. 8. 
— adidxvrog Gegensatz zu dem vorigen xexvfisvog, so auch die folgenden Prä- 
dikate. 21 Die Verteidigung der Hetäre Phryne gegen die Klage auf 
Gottlosigkeit, ein berühmtes Stück, das der feine Messalla Corvinus übersetzt 
hatte, ist verloren; die Rede für Athenogenes ist kürzlich in Ägypten wieder- 
entdeckt und hat das Eunsturteil bestätigt. 23 (Tvnatdvai „die Stellung 
festigen", „empfehlen". — Die Periode ist so gebaut: sTieidij td fiev &aidQov 

xaXd .... 8e . . . vxptjyoQiag rovov aai Övvafiiv^ nun wird die regierende 

Partikel sTreidij wieder aufgenommen und mit 8id tovto der Nachsatz scharf ab- 
gesetzt. Dies ist wirklich eine demosthenisch gebaute Periode, Gegenstück zu 
der lockeren Anreihung einzelner Glieder in der Charakteristik des Hypereides. 
Der Verf. will hier und überall mit dem eignen Stile seine Lehren illustrieren. 
24 dfieyi&rig ohne fisys&og^ Erhabenheit. 25 Homer & 500 von Demodokos 
cpaive 5' aoid^v sv&ev iXdv d,g „da ansetzend" . . .; diese Wendung ist in die ge- 
wählte Rede der Späteren aufgenommen; hier steht statt des explikativen Satzes 
ein Genetiv. Bezeichnet soll werden, dafs D. ohne weiteres gleich das höchste 
anpackt. 26 Die aget^ in"^ dxgov avvtsteXsafisvri^ die mit dem fjteyaXoqwi- 
ataxov korrelat steht wie Können mit Wollen, ist das Widerspiel zu den 
nXeiovg dgetai und dem vTiaagog iv ndaiv des Hyp. 27 Die Rede ist auf 

den höchsten Ton gespannt, gestimmt; in jedem Affekte vibriert die ganze 
Seele; Tiegiovaiu (Fülle, bei der immer noch nsgieari tri), dfnivom (die Schlag- 
fertigkeit und Geistesgegenwart, die überall gleich weifs, was zu sagen ist), 
td^og (das unverweilt geradezu aufs Ziel geht), sind Vorzüge, die sich er- 
gänzen und ein jeder nur an seiner Stelle wirksam sind. 30 nig iavtof 
sanaae nicht „an sich gerissen", sondern „in sich gesogen hat"; man sagt 
GTiäv (aTzäa&ai) nvevfia^ ydXa. 31 xal (av ovx vnsQsxBi vel quihua re vera 
mperior non est: die Tmesis ist als eine dichterische Figur angewandt. 

381, 3 TiQog TtolXoIg aXXoig: wir sagen „vor allen Dingen". 4 Hier 
liegt eine Vergleichung des Lebens mit einer navriyvQig^ wie die Olympien, 
vor, die Pythagoras in demselben Dialoge des Herakleides Pontikos zog, der 
den Namen q)il6ao(pog nach dem Phaidros begründete, vgl. zu 376, 29. Der 
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Philosoph steht im Leben wie der Zuschauer in Olympia, nicht wie die, welche 
auf den Markt gehn um zu handeln (ßiog (piXdgyvgog), noch wie die Athleten, 
die um den Preis ringen (ßiog q)iX6tifAog\ noch um der sinnlichen Genüsse 
willen (ßiog quXifiovog): er sieht nur zu (^amgei) und lernt (ßiog q)iX6ao(pog), 
Hier ist damit das stoische Bild vermischt, nach dem auch der Mensch seine 
Rolle spielt: daher nicht nur &earai sondern auch awaytanatal tmv a&Xoav, 
9 imßoXi] Kühnheit. aTieg oi av&gooTioi, d-emgeiv i} dtavoEUj&ai mißdkXovrai. 
— 70 Tiegiexov eigentlich nur die Atmosphäre; hier die ganze (Tq>aTga, 
bis zu der äufsersten Kugelhülle des Äthers. 11 ßiog die Welt, in der 
wir leben. 15 qiXoyiov Deminutivum von g^XoJ. 20 Das Feuer des 
Vulkans ist avto fiovov nvg: an und ftlr sich, ohne dafs es entzündet und 
genährt wird, und nichts als Feuer, ohne andere vXri: das reine Element 
21 Epikur (469 üsener) %dgig tri H'^^^QiQ^ 0vaei oti td dvay^aXoL iTtoitjaBP 
evTiogicrat rd de dvanogiara ovx dvayxaia. 22 td nagado^u sind prä- 
gnant ,, Seltenheiten "*, „Ausnahmen**; daher kann es im Gegensatz zu 
dvayxaia stehen. Ein anderer Kunstrichter (Demetrios n, igfxt^eiag 60) sagt 
fiäv ro (Tvnj^eg fiixgoTtgsTieg, dio xai d&avfiaatov; das war die Stilregel der 
Schule: unser Rhetor hat sie auch in der Naturbetrachtung wahr befunden 
und befruchtet von da das stilistische urteil. 25 avvd'eageTv: (Twogav, 
övviBvai, — avrc&€v eo ipso, ohne weiteres. 27 dv&goifiovg prädikativ. 
31 vxpei ytal xatog&mfian Hendiadyoin. 35 noXkoctrifiogiov ist das noXXoctbv 
fiogiov: wenn das noch negiert wird, ist es „ein verschwindender Bruchteil**. 
36 xarog&ovfiBvoav „was ihnen gelingt**, sioXi' xatmgd-oDfievmv: vor dem 
rechten Leser steigt das echte Kunstwerk jedesmal wieder neu werdend empor, 
wie die Sonne aus der Tiefe des Oceans. 37 ygaq)^ nagavoiag ist im 
attischen Rechte die Klage auf Entmündigung. Der q)&cvog (wie Zoilos 
gegenüber Homer) hat dem „Publikum aller Zeiten** die Urteilsfähigkeit ab- 
gesprochen. — q}egoi)v malt, poetisch: man sieht den Kranz in der Hand des 
^liwV, der einen Homer etwa kränzen will; Darstellungen der Art giebt es. 
Dann aber springt das Bild um: das Publikum hält nicht die nx^ti^giaj 
sondern das Urteil "Ofirjgog nxä aufrecht. 

382, 2 Ein Epigramm, das Homers Namen trug, citiert u. a. Piaton im 
Phaidros in folgender Form: 

XctXxij nag^ivog stfiiy Mida d^ im ffi^fiari xstfiai» 
0(jD^' dv vdoDg ts vdji xai dsvÖgea fiaxgd te&ijX'Q, 
avrov rfids fisvovaa noXvxXavtov im tvfißov 
dyyeXm Tzagiovat, Miöag ort rjjÖe rid'antai. 
Dem Verf. haben sich im Gedächtnis die gewöhnlichen Wörter icte und gtri 
an Stelle der poetischen gedrängt. 

8* 
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3. Die Elemente der Grammatik. 
Aus dem Lehrbuche des Dionysios Thrax. 

383, 1 Zu ygafifiauxi] ist zwar sprachlich rcp^ zu ergänzen and 
Dionysios nannte sein Buch und sein Handwerk r^i^^/, allein hier sieht er 
mit Absicht davon ab und meint nur „Grammatik^S denn seine Definition will 
den Streitfragen aus dem Wege gehn, ob die Grammatik eine imatrifiij oder 
tixvri (Wissenschaft oder Kunst) im eigentlichen Sinne wäre, fafst sie daher 
nur als ifiTreiQia (wie gerade damals bedeutende Ärzte auch ihre Kunst nur 
für ifijieiQia erklärten) und verzichtet durch die Einschränkung mg im to noXi 
auf die Vollkommenheit der wissenschaftlichen Erkenntnis. 3 ivzQißr^g durch 
iQißtj Verkehr, Übung gewonnen, vgl. Kap. 2. 4 rgonoi geht sowohl die 

Wortformen an (z. B. Weglassung des Augments, Genetiv auf -oio für ov) 
wie die „Wendungen" des Ausdrucks: insofern fallen auch die s. g. Figuren, 
die ap]nara Xs^eag xal diavoiag darunter. — yXmaaa nannte man das ver- 
altete oder dialektische Wort schon früh; schon Aristophanes führt einen 
Vater ein, der dem aus der Schule heimkehrenden Sohne homerische Vokabeln 
abhört. Xb^ov ' OfiiJQOv yXoirtag* ti xaXovai xoQVfißa; und ri xaXovff^ afispf^va 
xdgtjva; — Die Geschichten sind namentlich die der Heroensage, auf die die 
Dichter anspielen. Unsere antiken erklärenden Ausgaben, z. B. des Homer, 
führen die Erklärung der tqonoi und yXmacai und in kürzester Fassung die 
iGtoQiai am Kande. 5 Den hv^og Xo^og, den „wahren Sinn", die Grund- 

bedeutung des Wortes, hat man deshalb schon früh gesucht, weil den Griechen, 
die nur eine Sprache kannten, der Name mit dem Wesen der Sache zu- 
sammenzufallen schien. Redende Namen der Sage wie noXvveixt^g^ ^Aatvava^^ 
TijXsfiaxog schienen das zu bestätigen; zu andern wie OiÖiTTovg^ ^HoaxXSjg er- 
fand man eine Deutung. So haben den hvfiog Xoyog schon Herakleitos und 
Aischylos gesucht. 6 Die Analogie aufzusuchen und nachzurechnen hat die 
Grammatik erst zur Sprachwissenschaft gemacht; so sind z. B. die (rv^vyüu 
QtlfidroDv gefunden; den Accent verschollener Wörter hat man ausschliefslich 
nach ihr bestimmen müssen. — xQmg ästhetische Kritik, die aber auch zu 
dem, was wir philologische Kritik nennen, führte; von der Würdigung Homers, 
die auf dem vollen Verständnis begründet ist, kommt man zu der Berechti- 
gung zu erklären „diesen Ausdruck, diesen Vers, dies Gedicht kann Homer 
nicht geschrieben haben". Allein zu der Erkenntnis „die Ilias ist keines ein- 
zelnen Menschen Werk" und zu der „was Homer überhaupt geschrieben hat, 
wissen wir nicht", kommt erst historische Forschung und Kritik: an die haben 
die Grammatiker nicht gedacht. 8 Vorlesen (das ist dvayiyviaffxeip) ist 

schwer, wo die Wörter nicht abgesetzt sind, die Interpunktion, wenn über- 
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haupt, spärlich gesetzt, sonstige Lesezeichen fehlen. 9 vnoxQKng (auch in 
der Rhetorik der „Vortrag"), wie der Schauspieler spricht; wir mögen „mit 
Ausdruck" sagen. Ein hier fortgelassenes Kapitel schreibt die vTtoxQiaig des 
Vorlesens für die einzelnen Gattungen der Poesie vor. — TTQOfftpdia ist das 
„Hinzusingen", d. h. im „Vortrag" zu den ygäfifiara hinzuthun, was nicht ge- 
schrieben steht; accentus ist die Übersetzung; es umfafst aber aufser dem 
Accente das nv&bfia^ das daav oder \piX6v ist, und der grammatisch Gebildete 
daavvei^ spricht den Asper, wo er hingehört, obwohl er unbezeichnet ist; der 
ungebildete sprach ihn tiberwiegend gar nicht, der Halbgebildete falsch. 
10 diacTzokij ist das richtige „Absetzen" der Wörter und der zusammen- 
gehörigen Wortgruppen. — aQstij und vovg geht das Gelesene an, r^wy den 
Lesenden. 13 ff. ivagfioviog ist „melodisch": der Vortrag ist eben ein ndsiv^ 
Höhe und Tiefe, nicht Stärke des Tones ist das Wesentliche daran. Daher 
ist tovog eigentlich, wie bei der Saite, „Spannung", die Tigofftpdia „accentus^ ^ 
und sind oisia und ßageia (wozu hier Ttgocc^dia zu ergänzen ist) aus der 
Musik genommen, hoch und tief; in der „herumgezogenen" Betonung sind hoch 
und tief auf einer Silbe vereint. — avatamg^ das Anspannen der Saite, be- 
zeichnet also das Steigen des Tones auf einzelnen Silben über den gleich- 
raäfsig tiefen Ton, den ofiakioiiog ^ TtegtxXaaig das umbiegen von Hoch zu 
Tief auf derselben Silbe, das uns, wo wir es hören, einen singenden Eindruck 
macht und daher einen der Reize süddeutscher Rede bildet. Ein solcher Vor- 
trag kann natürlich nur den Satz angehen: in dem sind die und die Silben 
mit dem hohen oder hoch- und tiefen Tone zu sprechen, alle andern tief. Als 
man in einzelnen Büchern die ngoat^dia vorzuschreiben begann, setzte man 
also entweder nur die bieXai und negiandiiBvai oder auch auf alle andern Silben 
die ßagsiai. Unsere Sitte, in jedem Worte die Silbe mit der ßageia zu be- 
zeichnen, welche fähig ist, anderswo einmal die o^ela zu tragen, ist byzan- 
tinisch und verführt zu dem Betonen solcher Silben : das ist genau das Gegen- 
teil von dem was das Zeichen bedeutet. 17 anagriC^iv abschliefsen. Die 
Definitionen sind schlecht; denn die iiiari steht zwar, um dem Atem einen 
Ruhepunkt zu geben, aber an dem Ende eines Gliedes, beim Abschlüsse des 
grammatischen Sinnes, die vnoariyfii] immer doch auch bei einem gewissen 
Abschlüsse innerhalb einer didvoia. Im Leben des Sophokles steht aus Sat3rros, 
einem alexandrinischen Gelehrten aus dem Ende des 3. Jahrh. v. Chr., folgende 
Fabel von dem Tode des Dichters: tfjv ^y^vnyovrjv avayivdffxovra xai ifineaorta 
TTsgi ta riXrj voijfian fiaxg^ hoi fAsatjv tj vnoatiyfi^v ngog avanavffiv (atj ejpvn^ 
ayav inirslvavta trjv cpoi)Vf]v avv ry qjmv^ Tioi rrjv tpt;;^^!' cKfeTvai, Damit ist 
nicht etwa gemeint, dafs die Handschrift Lesezeichen gehabt hätte, sondern dass 
der Dichter einen ungefügen Satz gebaut hatte. Die Interpunktionen sind wenig 
verbreitet gewesen; man gliederte dagegen regelmäfsig gröfsere Gedankenreihen 
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so ab, dafs man einen Strich ({j naqayQOLqiog seil, ygaftfii^) unter die letzte Zeile 
machte und in ihr statt Interpunktion etwas leeren Raum liefs. Die Namen 
xcokov und xofifia stammen aus der Ehetorik; das ^Glied^ ist ein fiegog afiag- 
ti^ov Xoyov TiQog heqov ^^Xov\ das Tio/ifia ist eine q)Qdaig ßgaxv u vor^fia 
ixovffa: etwas Abgehacktes, also weder ein Teil einer Periode noch eines 
Gliedes; die Sprüche der 7 Weisen sind xofifiata. Es sind also eigentlich 
gar nicht zusammenhängende Dinge, und die Übertragung der Wörter auf die 
Interpunktionszeichen ist vollends widersinnig. 20 An XdSig {vocahulum^ Wort) 
und Xoyog (enuntiatum^ Satz) kommt Dion. nach Behandlung der ygdfjifjiata (die 
für ihn mit den Lauten zusammenfallen) und der (TvXXaßai. Das ist hier 
ausgelassen. 21 Die Xe^ig (hier also nicht Wort, sondern Rede) heifst 
718^^1^ weil die Poesie für diese Betrachtung als Prosa behandelt wird. Sonst 
würden wir statt von Xoyog von mog hören, und von fftixoi (versus^ Zeile, ledig- 
lich von der Art zu schreiben so benannt), oder negiodoi, die in /ittga 
= TTodeg (so in der guten Theorie) zerfallen, d. h. die gemessen werden, und 
-deren Mafs man wie beim Längenmafse Fufs nennt. 

384, 1 nomen und verbum sind schon im 5. Jahrh. beobachtet, die 
andern allmählich durch fortschreitende Beobachtung ausgesondert, zuerst der 
articulus^ zuletzt das participium; avtawfiia ist was avt^ ovofiatog ist, pro- 
nomen^ das sTiigg^fia nicht ein iniXsyofievov (was es auch bedeutet), sondern 
im QrjiiaTi Xeyofievov. Das nomen appellativum, den Eigennamen, rechneten 
andere als besonderen Redeteil. 4 Titannov^ was nxooiseig^ casus^ annimmt. 
So konnte Dion. nur reden, weil man schon das Bild vergessen hatte, das die 
Veränderungen des Nomons als ein Fallen darstellte. Das ovofAa steht eif&t» 
oder oQ&ov^ dann xXivstai ij ninrei: das konnte man erst sagen, als man mit 
dem Nominativ anfing und eine feste Easusreihe aufgestellt hatte; das ist 
schon vor den alexandrinischen Grammatikern geschehen, ungewifs durch wen. 
10 eibri hat unsere Grammatik aufgegeben, weil das Lateinische so wenige 
und so undurchsichtige Ableitungen hat. 11 nQoitrj &eaig: Dion. redet, als 
hätte jemand die Sprache so hingestellt, so geschaffen; auch wenn er als 
Schöpfer die cpmig annahm, konnte er kaum anders bequem reden. 
13 natQcovvfiixov wie IlfjXetdfjg; TsXafioinog (ein xrrjtixov) zeigt, dafs die 
Unterscheidung unlogisch ist; im lebendigen Griechisch gab es gar keine 
Patronymika. Die Bildung auf -idfjg bezeichnet eigentlich die Zugehörigkeit 
zu einer Gattung oder einem Geschlechte, vgl. IleKTiarQaridai ^ ^Egfioxonidm, 
— Auch die xtTjnüd sind nicht richtig ausgesondert; TeXafioivtog ist nicht 
anders gebildet als Koqivd-iog dovXiog aiaiog^ FIXatmviKog nicht anders als 
7tQo<TtjyoQix6g argatKorixog. Dagegen sind Komparativ und Superlativ (wo in 
dem Namen vnsQ&etMog der sogenannte Elativ mit bezeichnet ist) richtig 
ausgesondert, und die Koseformen (vnonoQtXea&ai wie zu einem Kinde reden) 
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erst recht. Aber die Ableitung naQ^ ovofia oder Tiagä g^fia, die TiaQOQWfia 
und Qijfiazixd unterscheidet, führt ein ganz anderes prineipium divisionis ein. 
Adjektiv und Substantiv bleiben, da sie auf die Form keinen Einflufs haben, 
unberücksichtigt. 15 Auch die <Tx^^fiata sind infolge der Besonderheit des 

Lateinischen in Vergessenheit geraten. 19 6q&^ und sv&eta ntmaig^ casus 
rectus, ist eigentlich ein Widersinn, daher hat der dritte Name nominativus 
das Feld behauptet. 21 ysvixij hat denselben Sinn wie naxQi^ri^ nur etwas 
weiter; eigentlich auch xrrjtini]^ denn in I^mxQdrtjg Soocpgovianov liegt dies 
alles, vgl. naig JSoicpQoviaxov (Sklave und Sohn). — airiatixi^ oder ij xar' 
airiav ni^aig ist eine Bezeichnung aus der Logik; aitiaxov ist nach Aristoteles 
ro i(p' ov amov to airiov (Phys. II 3), also das Objekt der Thätigkeit, welche 
die aitia ausübt. Der philosophische Erfinder des „Verursachungskasus" hat ihn 
also treffend als den des (effizierten) Objektes bezeichnen wollen; klar ist das 
schon dem Dion. nicht gewesen, accusativus ist durch ein arges Mifs Verständnis 
entstanden. 23 Es folgt noch eine andere Reihe stdrj ovofiatog^ sehr unlogisch 
bald Kennzeichen der Bedeutung, bald der Form zur Unterscheidung der 
Arten verwendend; darunter erscheint xvpcoy (Eigenname), TigoaTjyoQixov (Sub- 
stantiv), im&stov (Adjektiv); eine Anzahl der bei uns als Pronomina geführten 
Adjektive, fQ<at7jfiatixüv (r(g nolog) aoQiarov {Sang bnolog) avaqjogiHov (roiovtog) 
inifisni^ü^Evov (ixdtegog fxaarog , endlich aQi&fjtf^tixov (Zahlwörter). 27 iyxXi- 
(Tsig parallel zu den nroiaetg des Nomens benannt; OQianxi^, indicativus (modus)^ 
OQi^si afzXdög trjv svegyeiav 7] ro nd-O-og, rj ä7iaQSfiq)azog^ infinitivuSy ov naoefA- 
q)aiv€i nnoaojTiov ij oLQi&fiov^ ovd^ si bgi^ei ^ ngoatdixei ij evjjetai rj vno- 
rdtretai: das alles kann er aber. 31 Also das s. g. zweite Perfekt 

medialer Bedeutung tritt zum Medium. 33 eidf^ und airniaxa haben also 

Nomen und Verbum gleichermafsen. 36 naQaavv&srov ist also ein von 

einem abgeleiteten Nomen abgeleitetes Verbum. 37 dvnyovi^a) ist als Bei- 
spiel gewählt, als Antigenes Gonatas (277 — 239) wie einst Philippos die 
griechischen Kleinstaaten in zwei Heerlager, für und gegen ihn, spaltete: also 
von einem der ältesten Stoiker; denn nur in Griechenland konnte man auf das 
Wort verfallen. 

385, 5 Ttagatatixog imperfectum^ für das ^in der Vergangenheit daneben 
hingestreckte Verhältnis**, nagansifievog für das ^aus der Vergangenheit 
stammende jetzt vorliegende Verhältnis"; vnsQffvvteXixog plusquamperfectum^ 
beweist einen Namen cwtetFleafAsvog für das Perfekt, doqiatog wird nur 
dadurch definiert, dafs er in die Definition nach diesen Kennzeichen nicht 
pafst. 9 Gvll,vyia coniugatio. Im selben Joche gehen Verba, die die 

Flexionen (Fyxliaeig dia&saeig u. s. w.) gleich bilden; Dion. unterscheidet 
6 av^vyiai ßaQvtovoi, wo der Stamm 1. auf einen labialen, 2. einen gutturalen, 
3. einen dentalen Konsonanten ausgeht, 4. die auf -CcO) -aaco, 5. die auf die 



246 Erläuterangen X 1. 

vier ifierdßoXa X fi v q, 6. die 8ia xa^agov rov co, verba pura, 3 nsQiaTioifievai, 
die sogenannten contracta, und die sig -fii. Das Flektieren eines Verbums 
selber konjugieren zu nennen, ist widersinnig. 14 Also das Belativ ist 

wegen seiner Form als Artikel gefafst; natürlich auch die demonstrativisch 
verwandten Formen derselben Pronominalstämme. — Dion. würde sich sehr 
verwundern, wenn er sähe, dafs der Artikel in seinem Satze nQoraxnxop fuv 
b von uns ohne Accent, und zwar ohne Akut, geschrieben wird: sprechen 
kann man ihn ja gar nicht so, und der Widersinn der atova ist dem ganzen 
Altertum fremd, wie nach Kap. 3 selbstverständlich ist. 17 atQifffisvtov in 

bestimmter Begrenzung, d. h. eine, zwei oder viele. 19 cvv^satg Kompo- 

sition, innerhalb desselben Wortes, avvtotJ^ig luxtaposition. Dabei ist zu be- 
denkep, dafs avv rj^iv von avfiqievym nur für uns unterschieden ist. Tief 
gesprochen wird avv in beiden Fällen; zusammengesprochen und ge- 
schrieben auch. Und gesprochen hat man avfi fioi, genau wie avfiq)evy<o^ 
einerlei ob man ffvfi oder avv schrieb, geschrieben aber eben so oft avvq>evy(a 
wie avfxq)£vy(o^ avfi fioi wie avv fioi, 20 xatä g^fiatog „in Bezug auf 

das Verbum", dem es, vielleicht durch andere Wörter getrennt, vorhergeht; 
der Gegensatz zu imXeyofiEvov Qrjfian ist schief, denn dies geht nur den Platz 
im Satze an. 22 Diese Definition des avvÖBafiog ist ungenügend; später 

hat man daher sich der besseren bedient fisQog Xoyov axlirov awöetMov tmr 
rov koyov fisQ^v, oig xa! avaai^fiaivsi tj rdiiv ij dvvafiiv Tragiarmv (d. i. Tragi- 
atdg); also alle Eedeteile können durch Konjunktionen verbunden werden, 
indem diese sie entweder nur einordnen (z. B. kopulatives xai) oder den 
Sinn verdeutlichen (intensives oder koncessives xal). Die Lücke (xextjpog 
hiatus) der geformten Rede {egfiriveia) füllen die TiaQaTrktjQoifianxoiy oaoi 
fiszQov i] xoafiov Bvsxev TtagaXafißdvovtai; das waren nach den Grammatikern 
sehr viele, z. B. 8i]^ ^a, rv, to«, ttsq^ ar, xey, ovv^ ye. 



X. Urkunden und Briefe. 

Urkunden. 

1. Volksbeschlüsse über Methone. 

Die Steintafel, auf der die folgenden Urkunden stehen, ist von den 
Methonäern mit Erlaubnis des athenischen Volkes auf der Borg errichtet 
worden, um die Vorrechte ihrer Stadt zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Solcher Stelen gab es Hunderte auf der Burg; daher trägt diese den Namen 
der unterthänigen Gemeinde (Trohg) in gröfserer Schrift an der Spitie, um 
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kenntlich zu sein. Darauf folgt der Name des athenischen Schreibers, der 
die Garantie für den Text der Urkunden übernimmt und die Aufschrift besorgt 
bat. Denn dem Schreiber untersteht das Archiv, und die Urkunden, die wir 
lesen, sind nichts als Auszüge aus den Protokollen der bcschliefsenden Körper- 
schaften, denen freilich die Anträge der einzelnen Staatsmänner zu Grunde 
liegen, die den Vorsitzenden schriftlich überreicht werden mufsten (vgl. 376, 22). 
Für die Ftüirung der Protokolle und die Herstellung der Auszüge ist der 
Schreiber verantwortlich. Er war also eine wichtige Person und ward damals 
für die Dauer einer Prytanie gewählt. Phaiuippos ist, wie eine andere Urkunde 
von ihm lehrt, im März- April 424 Schreiber gewesen; damals, als zu den 
Dionysien die Städte ihre Tribute abzuliefern hatten, ist eiu weiterer Be- 
schlufs über Methone gefafst worden und bei der Gelegenheit die Herstellung 
dieser Stele angeordnet; der betreffende Beschlufs ist nebst mindestens noch 
einem andern mit dem unteren Stücke des Steines verloren. 

Methone ist eine Griechenstadt, nördlich von Pydna, südlich von der 
Mündung des Haliakmon in Pierien gelegen, das den Königen von Makedonien 
gehörte, war also ein so wichtiger Stützpunkt, dafs Athen ihm gegen Make- 
donien wirksamen Schutz und innerhalb des Reiches die günstigste Stellung 
gewährte. An den Panathenäen, Juli 429, waren die Tribute der Bünduer für 
eine neue vierjährige Periode eingeschätzt worden: die Methonäer hatten ge- 
beten, von der Zahlung befreit zu werden, abgesehen von der Quote, die die 
Göttin erhielt, Menschen also nicht erlassen konnten; aufserdem hatten sie um 
Schutz gegen Perdikkas nachgesucht, mit dem Athen 431 Frieden geschlossen 
hatte, der aber immer unzuverlässig blieb. Hierüber befindet der erste Be- 
schlufs, der im Anfang des folgenden Jahres, noch vor den Panathenäen 428 
gefafst sein mufs. 

387, 3 Der erste Satz giebt die Thatsache an, dafs dies ein in der 
verfassungsmäfsigen Weise durch Zusammenwirken von Rat und Volk zustande 
gekommener und nun rechtskräftiger Beschlufs ist. Das Amtsjahr des Rates 
zerfällt in 10 Teile, TtQvtavfiai^ gemäfs den 10 gpv/lixi, von denen je eine die 
Geschäfte führt, die TiQvravsvovtJa, und aus ihr ist jeden Tag ein Prytan 
ämatdtrjg auch in der Volksversammlung: dieser Vorsitzende und die Prytanie 
datieren also die Urkunde auf den Tag: sie war so in dem Archiv, den 
Protokollen des Rates, sofort zu finden, die nach den prytanienweise 
wechselnden Schreibern geordnet waren; daher mufs der Schreiber genannt 
werden. Diopeithes ist Ratsherr; was er beantragt, ist vom Rate beschlossen 
und als nQoßovlevfia an das Volk gebracht, wo es der Antragsteller vertreten 
hat. In dem ersten Hauptpunkte war dem Volke die Entscheidung anheim- 
gegeben: daher ist hinter dem Ratsantrage das Ergebnis der Abstimmung des 
Volkes protokolliert. 5 Zu konstruieren dMxaiQotovijaat tov dijfiov aita 
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doxei toLttBiv tov dijfiov rj 8oxei iSanxsiv. 6 Die Göttin erhielt '^, jufa» 
afio raXdvtov. 7 irsrdxato: diese Bildungen der 3. plar. im Perfektstamme 
werden nur noch in feierlicher Rede gebraucht; bei den loniern blieben sie 
länger lebendig. Die Poesie hat sie wegen der vielen kurzen Silben gemieden. 

8 r(p dijfioaicp ztp zmv 'yi&Tjvai(av: das waren also verfallene Tribute, nicht 
der Göttin gehörige Sechzigstel. 10 (SaTieg te singulär; im Attischen ist 
dieser homerische Gebrauch von re hinter Partikeln und Pronomina aufser 
vereinzelten Homerismen der Poesie auf die Fälle beschränkt, wo sich wie in 
mcts ats ein unteilbares Wort gebildet hat; aber Homer hat siTieQ re und 
offTieg te. — imtQ€7ieiv: Me&mvaioig, 12 at^Xai: auf denen die geschuldeten 
Summen und die Schuldner publiziert waren. Der Dativ plur. der ersten 
Deklination ist im alten Attisch auf -i^d/., hinter Vokal oder q auf -aai aus- 
gegangen, war aber schon lange zu -ijai -aai geworden. Während des 5. Jahr- 
hunderts drang zuerst -ukti für -adi, dann auch für -tjai ein (388, 11), und 
am Ende des Jahrhunderts galt wie sonst überall auf dem Festlande -cug] 
doch hat die Poesie, auch die Komödie, -aim immer nach Bedarf gesagt; 
'Oim ist ein wenig früher zu -oig geworden. In gehobener Rede hat nament- 
lich Piaton sich auch der längeren Formen bedient, z. B. S. 376, 14. 
— TtQoaiqxeiv „angehn". 16 oQiGaad'ai: mQ weit das Meer ihnen frei sein 
sollte, welche seiner Küstenplätze sie anlaufen durften. Es war den Athenern 
nie gelungen, sich in dem Innern Golfe von Thessalonike (damals Therme) fest- 
zusetzen. — eia8fj.7ioQeve<T&ai nicht mit Tioosvea'd'ai, komponiert, sondern von 
ifiTioQog abgeleitet. 19 ^vfißißd^eiv zu einer ^vfißacig^ einem Vergleiche, 
bringen. 20 Jiovvaia^ desselben attischen Jahres, März 427: an dem 

Termin waren die Tribute fällig, sollten auch Vertreter der Bnndesstädte in 
der Prozession {nofinri) mitgehen. 21 ijipvtag: dem Sinne nach auf die 
Personen der TiQsaßeta bezogen. 

388, 1 rioat/diov heifsen viele Vorgebirge, auch mehrere in der Chalki- 
dike: daher ist dies nicht fest zu bestimmen, noch auch weshalb sich eine 
Heeresabteilung dort befand. 6 Der zweite Volksbeschlufs ist aus derselben 
Jahreszeit 426; der Schreiber ist aus einer andern Urkunde bekannt. 

7 Nikodemos kann auch Nikoteles Nikogenes u. s. w. geheifsen haben: 
die letzten fünf Buchstaben sind auf dem Steine verloren. — Kleonymos wird 
Ratsherr gewesen sein, denn der letzte Teil seines Antrages läuft auf die 
Verschiebung der Sache auf eine andere Prytanie hinaus: das mufste füglich 
der Rat ordnen. Das Volk hat also einfach das TiQoßovXevfia angenommen. 
8 Am Hellespont standen Wachtposten, welche die Getreideschiffe, die aus 
dem Pontes kamen, kontrollierten und zunächst nur die Durchfahrt nach 
Athen, dann wohin Athen es erlaubte, gestatteten. Methone erwirkte die 
Erlaubnis, bis Byzantion, aber nicht in den Pontes, zu fahren und eine 
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bestimmte Menge Getreide direkt sich zn holen. Byzantion hatte anch eine 
athenische Besatzung. — Ob es 4000, 5000 oder 6000 Medimnen waren 
(2100, 2625, 3150 Hektoliter), ist unbestimmbar, da diese Zahlen alle die 
Lücke füllen. 10 ev&vteiv ist der technische Ausdruck für multare. 

11 Die Methonäer müssen also bei dem Wachtkommando in jedem einzelnen 
Falle erst schriftlich einkommen. 12 Es scheint die Einfahrt in den Helles- 
pont im allgemeinen untersagt gewesen zu sein, so dafs ohne die ausdrück- 
liche Erlaubnis nur ein athenisches Schiff das Getreide nach Methone hätte 
bringen dürfen. 14 ßor^&eia: „Hilfszug"* d. h. Stellung eines Korps, das den 
Athenern in dem Kriege Heeresfolge leisten sollte, den sie innerhalb der 
thrakischen Provinz, der Methone angehörte, damals führten. 16 Die Be- 
freiung vom Kriegsdienst aufserhalb des Landes wird erkauft mit der Ver- 
pflichtung, für die Sicherung des eigenen Landes selbst aufzukommen. 17 iv 
T(p Terayfifv(p elvai „auf seinem angewiesenen Posten sein"; dann sollen sie 
ihre Schuldigkeit gethan haben. 20 oi naga IIsqöixxov^ d. h. oi nqog 

IleQdtxxav oixofievoi xai fzaga avrov inav)]ionBg. 21 Dieser letzte Abschnitt 
ist von dem Schreiber Phainippos nur mitaufgeschrieben, weil er mit in den 
Akten, dem Protokolle der Volksversammlung, stand; mit Methone hatte er 
nichts zu thun. Es hatten auf der Tagesordnung der Ratssitzung noch viele 
andere Gesuche von Bündnern gestanden, die zu den Panathenäen gekommen 
waren; aber diese alle blieben unerledigt, und für die nächste Zeit verlegte 
der Rat seine Sitzungen nach dem Arsenal {vetaQiov) im Peiraieus, weil er eine 
Flotte ausrüstete, die dann an den Küsten des Peloponnes in Aktion getreten 
ist. Um diese Verzögerung wett zu machen, wird verordnet, dafs aufser- 
ordentliche Versammlungen, so bald es angeht, gehalten und bis zur Erledi- 
gung der Gesuche nichts anderes verhandelt werden soll, es sei denn plötz- 
liche durch den Kriegszustand hervorgerufene Eingaben der Feldherren. 

2. Stiftungsurkunde des zweiten Seebundes. 

Diodor XV 28 erzählt (fälschlich unter dem Jahre 377) 'A^rivcuoi 
TTQeaßetg tovg a^ioXoyoi)tdtovg rav tiuq^ avtoTg i^msfixpav im tag vno tolg 
Aaxedaifiovioig texay^fvag noXtig (d. h. die faktisch von ihnen abhängig waren; 
nominell waren seit dem sogen. Antalkidasfrieden, Anfang 386, alle Städte 
autonom) TzaoaxaXovrtfg avitieGd-ai rf^g xoivr^g eXevdeQiag, oi yuQ jiaxedat" 
fiovioi 8ia 10 fifye&og r^g tzsqi avroig dvvdfismg vneoonxixmg xou ßagemg f^QXOV 
Tcöy vTiotezayfievoiv (sie hatten eben durch die Befreiung der Kadmeia eine 
Schlappe erlitten). dioTifg tioXXoI tmv vti^ avtoig tsrayfidvoov anixXivov ngog 
lovg 'A&Tjvaiovg. Tigmioi 8e Tigog tr^v anoataaiv vn^xovaav Xioi xai Bv^avrioi 
xa) fietd tovto^g 'Podioi xal MvuXt^aioi xal tmv dXXoov riveg vt^cidotäv .... 
o ds 8r^fiüg fiftemgKT&eig im t^ t£p avfAfuixnv wfoi^ xoivov avvidgiov afidvtoav 
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rmv GVfAfAaioov avvBGfqaato^ xal avvfÖQOvg amdsi^av exdcttjg TgoXemg. itäx^fj 
d^ ano trjg Tcoiv^g yvoifiijg tü fisv cwtögiov iv roig ^Aß'tivaioig ffwedgsvHP^ 
noXiv de in^ tar^g nai fieydXf]v xal fiixgciv fiiäg ipj^'gpov xvgiav eJvm^ ndüag d^ 
vTidgxsiv avrovofiovg, ijyefioai iQoofiivovg *^&r^vaioig. In Verfolgung dieser 
Politik ist der folgende Beschlufs verfafst. 

28 Seit das Protokoll die durch das Los festgestellte Ziffer der Reihen- 
folge, in der die Phylen des Rates den Vorsitz hatten, verzeichnet, ist die 
Zeit einer Urkunde genauer kenntlich: die 7. Prytanie des Nausinikos fällt 
Februar-März 377. 30 tv^V ^yf^^Vt lateinisch quod bonum felix fortunatum 
sit, schickt man aus Deisidaimonie feierlichen Beschlüssen voraus. Hier gilt 
der Segens\vunsch auch den Bundesgenossen; in ihrem Interesse ist der 
Beschlufs gefafst, für dies Publikum ist er berechnet. 32 Hier ist auf 

dem Stein eine längere Partie unleserlich. 33 i\p7jq)ia&ai tcp di^fic^: Der 

Rat hatte also diesen Beschlufs nicht formuliert; vermutlich hatte er nach 
formeller Behandlung der Sache das doyfia des awidgiov dem Volke einfach 
vorgelegt, wo dann ein QTJta)Q^ einer der debattierenden Politiker, diese 
Fassung fand, die sich das Volk aneignete. 34 Der Zusatz soll den Bond 
äufserlich als vereinbar mit dem Frieden erscheinen lassen, den wir nach 
Antalkidas, die Zeitgenossen den Königsfrieden nennen. 

389, 5 Theben war mit Athen verbündet; in den neuen Bund ist es 
unmittelbar darauf eingetreten; vgl. 35. 6 syxnjfiara Besitz in einer 

fremden Gemeinde. 7 Das Volk verzichtet nicht nur auf die Kleruchien, 
die es früher in vielen Staaten besessen und nur der Gewalt weichend auf- 
gegeben hatte, sondern zwingt auch seine einzelnen Bürger, die irgendwoher 
Grundbesitz dort besafsen, zum Verzicht. 10 „Unbequem" waren den 
Städten die Verträge aus den Zeiten des Reiches und des korinthischen 
Krieges, als Thrasybulos es zu erneuern versucht hatte. Athen hatte diese 
wohl faktisch, aber nicht formell aufgegeben; die Stelen standen also noch. 
14 v7ioti&f(j&ai (15 das Simplex dafür) mit einer Hypothek belasten. 
21 Das smsTv^ Antrag stellen, kann auch der idioirr^g, das imxptjqiiCBiv^ zur 
Abstimmung bringen, nur der dQX(ov^ d. h. der ngtravig. 25 ro mtddxatof 
das Zehntel; das bekam die Göttin von allen Bufsen. 30 Statue und Altar 
des Zevg iXev'd'fQiog oder codzi^q waren nach den Perserkriegen auf dem 
Markte errichtet; in der Gegend ist der Stein gefunden. — In dem Preise 
für das Aufschreiben ist der Stein einbegriffen. 32 „Die 10 Talente*" 

waren eine Abgabe, welche die Göttin mindestens zum Teil von den MetOken 
erhielt: daher müssen ihre Schatzmeister zahlen. Das geschieht als Yorschub, 
den der Staat mit Zinsen zurückerstatten mufs; es war also in der Staals- 
kasse nicht einmal diese kleine Summe verwendbar. 33 Die Namen finden 
sich auf dem Steine verzeichnet, so dafs man aus der Stellang und den Ter- 
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schiedenen Händen der Steinmetzen die Reihenfolge ihres Eintrittes erschliefsen 
kann. 34 Dieser Nachtrag, der auf den Stein gar nicht gehörte, ist mit 
aufgeschrieben, weil er in dem Protokolle der Volksversammlung, wie natürlich, 
stand. 36 Man scheut sich auszusprechen, dafs man Theben zum Eintritt 
auffordern will. Thatsächlich ist der Beitritt so früh erfolgt, dafs der Name 
noch von demselben Steinmetzen eingetragen ist, also ehe die Stele fertig war. 

3. Ehrung eines Agonotheten. 

390, 1 Über die Steinurkunde wird meist &8oi gesetzt, eine Art der 
Weihung; hier ist wegen des Inhalts der Urkunde ein anderer Göttername 
beliebt. Der Stein ist in dem Bezirke gefunden, wo er errichtet war. 
2 KaXXifiijdov für KaXXifAijdovg durch Vermischung der a- und der s-Stämme, 
wie im Accusativ ^wx^azjyy für I^mxQdttj, — Das Jahr ist bisher nur etwa auf 
die Mitte des 3. Jahrhunderts bestimmt. Damals gab es 12 Phylen, in einem 
Gemeinjahr fiel also eine Prytanie mit einem Monate zusammen; allein dies 
war ein Schaltjahr von 13 Monaten, 384 Tagen, daher kann der „zehnte von 
hinten" (die letzte Dekade wird rückläufig gezählt), der 21. des neunten Mo- 
nates, der 29. der neunten Prytanie sein. Es sind dann von den vorher- 
gehenden 9 Monaten 6 zu 30, 3 zu 29 Tagen gewesen. Gefafst ist der Be- 
schlufs im April. 3 IlXoj&evg aus der Gemeinde lIXoi&siat die der Phyle 

Aigeis angehört: der Schreiber hiefs zwar xard TiQvtavBiap (d. h. für die 
Prytanie), war aber seit den sechziger Jahren des 4. Jahrhdts. jährig. 
4 Nach dem Abschlüsse der Dionysien ward im Heiligtume des Gottes, seit 
da ein Theater bestand, in diesem, eine Volksversammlung gehalten, vornehm- 
lich in Sachen des Gottes, d. h. des Festes. Der Vorsitz in der Volksver- 
sammlung war schon im 4. Jahrhdt. von den Prytanen auf eine besondere 
Behörde Tzndsdooi übergegangen. 5 lliq^rih die Gemeinde führt den selt- 

samen Namen UrjhjAeg, 6 JsiQadioitTjg aus der Gemeinde Jeigoidsg, die zur 
Phyle Leontis gehört. Der Antragsteller ist also nicht Ratsherr, es liegt also 
kein TiQoßovlsvfia vor, daher 9 de86xO'(ti rtp d^fAc^ nicht auch r^ ßovXy. Der 
Form war genügt, indem die Beschlufsfassung über die Angelegenheiten des 
Festes vom Rat auf die Tagesordnung gesetzt war. 7 Die Choregie und 

damit die wirkliche Konkurrenz der Phylen oder doch der Choregen hatte Ende 
des 4. Jhrdts. aufgehört; der Staat ernannte einen aymvo&dtr^g für alles, trug 
auch die Kosten, doch war natürlich der Freigebigkeit und dem guten Willen 
des Agonotheten keine Schranke gesetzt. Die Opfer, die jetzt der Agonothet 
bringt, wird früher der Archen gebracht haben. 1 1 Hier ist mehr als eine 
Zeile ausgemeifselt; es hat da gestanden, dafs auch für König Antigonos von 
Makedonien und seine Frau, Königin Phila, u. s. w. geopfert ward; Athen war 
damals makedonischer Besitz. Ausgemeifselt ist das, als das Gedächtnis der 
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Vorfahren des Königs Philippos V. ausgetilgt werden sollte, 201/200 v. Chr. 
16 „Vorspiele" der eigentlichen Agone wurden in der alten Zeit im Odeion 
(vgl. zu S. 66, 11) gehalten; was hier bezeichnet wird, ist nicht genauer 
bekannt. 19 Agatbaios war aus Prospalta, einer Gemeinde der Akamantis. 
21 imfieXeia ist „Kommission^, fester terminus zum Unterschiede von a^{, 
dem regelmäfsigen Amte. Das Gesetz verbietet die Auszeichnung vor abge- 
legter Rechenschaft; durch die Formel wird es scheinbar erftlllt, in Wahrheit 
umgangen, denn seine Ehrung hat der vnevß^vvog doch erhalten. Sie besteht hier 
freilich nur in diesem Beschlüsse und seiner Publizierung; das Versprechen, 
dafs er beim Volke die Erfüllung noch anderer Wünsche würde erbitten können, 
ist eine alte Formel, die für Bürger eigentlich unzutreffend war. Das Ganze 
illustriert nur die fjiixQo^iXottfiia (vgl. den Abschnitt des Theophrastos S. 305) 
des Agatbaios, des Neoptolemos und der Athener, die nur noch in der Lage 
sind, Volksversammlung zu spielen. Auch die Opfer und die Spiele waren 
nur noch ein Schatten. Als all dies noch etwas bedeutete, hatte man gleich- 
wohl mehr zu thun als derlei Dinge auf Stein zu verewigen. 25 6 im rg dioi' 
nr^cei heifst in dieser Zeit der Verwalter der Kasse für die laufenden Ausgaben 
der „Verwaltung". 

Erlasse. 

4. Dareios I. an Gadatas. 

Der Brief ist in einer Steinkopie des 1. Jahrb. n. Chr. erhalten, ge- 
funden in einem Dorfe des Gebietes von Magnesia am Mäander; man hat 
ihn als Beweis für die Steuerfreiheit des heiligen Landes aufbewahrt und auf- 
gezeichnet. Diese war schon von den Amtsvorgängern des Dareios dem 
Apollon verliehen, der in dem damaligen Magnesia (vgl. zu S. 56, 25) der Haupt- 
gott war. Der Boden samt den Bauern, die ihn bebauten, pflegte in Asien 
Besitz eines Fürsten oder Gottes zu sein. Freizügigkeit und Eigentum hat 
ihnen erst allmählich das Hellenentum gebracht, aber die Grundsteuer und 
auch die Fronden sind als Servitute dem Boden geblieben. Der Brief war 
aus der persischen oder aramäischen (syrischen) Urschrift in das Ionische 
übertragen, als er den Beschwerdeführern mitgeteilt ward; die Kopie hat die 
ionischen Wortformen beseitigt. Zu der Diktion vgl. den Brief des Xerzes 
an Pausanias oben S. 52. 

391, 2 Tiei&uQxeip mit Genetiv wie axovnv u. dgl. ionisch. 3 atnoviTf 
kultivieren, vom Menschen erziehen, in Athen nur poetisch. — Umgekehrt 
hat man schon zu Alexanders Zeit die hellenischen Gewächse Rebe und Epheu 
in Babylonien zu acclimatisieren versucht. Die Belobigung des Satrapen, der 
in Magnesia residierte, versüfst ihm den gleich folgenden Tadel; vermutlich 
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hatte er eben zu diesen Anpflanzungen die Bauern des Apollon herangezogen. 
6 d(6<Toa . . . nelQav fidixTj/uvov &vfiov klingt vermutlich durch wörtliche 
Übersetzung poetisch. 7 q^vtovgyog würde attisch ysoiQyog sein; vermutlich 
hatte das originale Wort die Bedeutung „Pflanzer". 8 axuTiaveveiv von 

ffxafidvTj Grabscheit, attisch axdnteiv, 10 atgexeia^ attisch äXr^&eia, Die 
Perser hatten also den hellenischen Gott öfter befragt; sie haben die helleni- 
schen Götter zunächst gar nicht feindselig behandelt; Datis hat z. B. dem 
Apollon von Dolos Weihgeschenke dargebracht, die man noch nach Jahr- 
hunderten zeigte. Aber wenn die Athener abfielen, thaten es ihre Götter 
auch und wurden danach behandelt. 

5. Alexander an das Volk von Ghios. 

Chios, das sich nach der Schlacht am Granikos dem Hellenenbunde an- 
geschlossen hatte, war von der persischen Flotte zurückerobert worden, und 
die oligarchische Partei hielt zu Persien, da Alexander in allen befreiten 
Städten Demokratie herstellte. Erst während der Belagerung von Tyros, 332, 
brachte der Führer der makedonisch-hellenischen Flotte Hegelochos die Stadt 
zur Übergabe; deren Bedingungen sind dann sofort aufgezeichnet worden, als 
Wille des Königs, aber in indirekter Rede. Dieser hatte also dem Hege- 
lochos Instruktionen erteilt, schwerlich speziell für Chios, auf welche Be- 
dingungen hin die Unterwerfung angenommen werden durfte. — Die make- 
donische Kanzlei schreibt seit Philippos II. attisch; in der chiischen Datierung 
iteht noch die ionische Form nqvtdvsog, 

13 Die Verbannten waren hier die demokratischen Perserfeinde; allein 
die Verbannten wollte der König überall restituiert sehen : in der Niederhaltung 
der einander vernichtenden Parteien sah er eine Hauptbedingung für das Ziel 
des Bundes, die y.oivfi eiof^vtj. 17 i7t-avaq)eQea&ai: an die zweite Instanz. 
— In der Beschränkung der Forderung auf die Gestellung weniger Schiffe 
liegt der Verzicht auf jeden Tribut, wie ihn die Perser erhoben hatten. 
19 avfinlri entspricht der damaligen Aussprache, namentlich bei den loniern. 
21 Mit Bedacht ist xotw/ siqriini für den Bund gesagt, als dessen Gtgatrjyog 
Alexander nach Asien gegangen ist; es ist der Bund mit dem avvedgiov in 
Korinth, den Philippos 338 gestiftet hatte. 23 Dies ist nicht zur Aus- 
führung gekommen; Hegelochos hat die Gefangeneu vor den König geführt, 
den er in Ägypten traf, und dieser hat sie in Elephantine interniert, Arrian 
ni 2, 5. 7. 24 ol xareXrjXv'd'OTeg xal oi iv ry noXsi avnXeyovffiv aXXijXoig, 

392, 2 Wie der Wechsel des Ausdrucks zeigt, ist dies nicht mehr In- 
struktion Alexanders, sondern Zusatz des Hegelochos. 
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6. Philippos Y. an die Stadt Larisa. 

Thessalien ist seit Philippos II. durch Personalunion mit Makedonien 
verbunden; die Könige sind dem Rechte nach die erwählten tayoi sämtlicher 
Thessaler und respektieren die Form der städtischen Autonomie. Sachlich 
greift hier der König aber in diese ein, indem sein Bat erzwingt, dafs die 
Larisäer die freie auf ihrem Boden lebende Bevölkerung in ihre Bürgerschaft 
aufnehmen. Damit erhält diese Anteil an der politischen Verwaltung und am 
Gemeindevermögen; aber auch am Kriegsdienst. Wie sich die Steuern ver- 
schoben, können wir ftlr Larisa nicht sagen. Dafs die Mafsregel angezeigt 
war, erweisen die Motive, auch die Zahl der hinter b. auf dem Steine auf- 
gezählten Neubürger, wo über 100 Namen und doch nur aus drei Gemeinden 
erhalten sind. Dafs die alten Bürger höchst unzufrieden waren, zeigt der 
Widerspruch, den b. brechen mufs. 

a. 4 rayoi sind die Exekutivbeamten der thessalischen Einzelgemeinden, 
in Larisa 5 an der Zahl; wenn sich die Thessaler in ihrer Gesamtheit einen 
Herzog wählen, heifst er auch so. — noXig läfst die Adressaten (Rat oder 
Volk u. dgl.) ungewifs. 5 Der zweite und dritte Gesandte waren in 
dem Jahre rayoL — ano rivog yivea^ai hellenistisch „mit etwas fertig sein"; 
die Gesandten hatten also einen andern Auftrag gehabt; das Folgende war in 
den Gesprächen zu Tage gekommen. Der König sucht die Initiative möglichst 
von sich abzuwälzen. 9 oTKog — 8o&y reiner Objektssatz. 11 avfifiBi' 
vdvtav: es konnten sowohl bisherige Metöken wie auch Altbürger auswandern, 
wenn ihnen die Mafsregel unerträglich schien. Vielleicht ist auch ein undeut- 
licher Ausdruck gewählt, während der König eine Auflehnung gegen die 
Neuerung, eine didataaig der Altbürger fürchtete, die ja auch eingetreten ist. 
— q)iX(iv'd'Q(xi7ia ist das liberale, generöse Verhalten, das in einer solchen 
Mafsregel liegt, wenn sie aus gutem Willen kommt; attisch würde man eisQ- 
ysaia sagen. 14 Das 2. Regierungsjahr 219; der Hyperberetaios ist der 
letzte Monat des im Herbst beginnenden makedonischen Jahres, also etwa 
September. 

b. 18 Das Plusquamperfektum steht als Praeteritum des Perfektstammes; 
das ist in dem Hauptsatze noch nicht unlogisch, denn man konnte sagen oi 
Tovro noiovvteg i^aToiriyiaGt, rov avfiapiQovtog „sie sind solche, die den Nutzen 
verfehlt haben {aaroiBiv)'' ^ nicht erkannt haben, wo dies Ziel der Staatskunst 
liegt. Aber htzbq iyeyovei ist inkorrekt und nur durch die Neigung der Zeit 
für das Perfekt zu erklären. 22 xsQGEVBa^ai brach liegen. 24 In Rom 
wird der Freigelassene Bürger, wie schon sein Name zeigt, während er in 
Griechenland nur die persönliche Freiheit und Rechtsfähigkeit erhält, lU^OiMog 
wird. Aber dafs der Freigelassene in Rom das passive Wahlrecht erhielte, 
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behauptet Philippos zu Unrecht: das that erst seine Descendenz. Das griechi- 
sche Recht kannte solches Aufrücken nicht. 

393, 2 aQxiii(ov = aQx^p; das Amtslokal steht fttr das Amt. 3 Die 
Zahl ist zu hoch, wenn Philippos nur die coloniae civium Rom, meint; aber 
es ist begreiflich, dafs er die latinischen Kolonien mitzählt, da ihm die Aus- 
breitung des Römertums über die eroberten Landschaften imponiert. 4 TiXtjv 
hier reine Adversativpartikel. 5 oLqulotifimg ohne Rücksicht auf den eignen 
Vorrang und das Sonderinteresse; er konnte auch (piXavd'Qdnoog sagen. 
7 Die Gegenpartei hatte also behauptet, dafs sich unter den früheren noXito- 
yQaq}rjd-evjeg Hochverräter befänden, avi^xectov wofür es keine anscig giebt, 
hier keine restitutio in integrum, „unverzeihlich". 9 vmg&f.aiv noisXaß^m =: 
vTTSQTi'd'ea&at., differre, — Der König stand in Epirus gegen Rom im Felde. 
12 Der Gorpiaios ist der Monat vor dem Hyperberetaios, also etwa 
August 215. 

7. Attalos n. an den Hohenpriester von Pessinus. 

In Pessinus in Galatien war ein Heiligtum der Göttermutter (von dem 
durch Überführung eines heiligen Steines eine Filiale in Rom auf dem Palatin 
im Jahre 204 gegründet worden ist); der Hohepriester, der von dem Geliebten 
der Göttin den Namen Attis führte, war mehr oder minder souverän, wenn 
auch unter der Oberherrschaft der Landesherrn. Das waren seit 270 etwa 
die Galater; auch der Attis dieses Briefes ist aus diesem Stamme, denn sein 
Bruder trug den keltischen Namen Aioiorix. Er hielt sich aber zu der helle- 
nischen Monarchie der Attaliden, deren Grenzen dicht an sein Gebiet reichten, 
seitdem die Römer 190 den Hauptteil der von Antiochos HI. abgetretenen 
Länder an Eumenes von Pergamon gegeben hatten. Schon Eumenes hat den 
Umschlag ihrer Gunst erfahren, namentlich seit der Schlacht bei Pydna; 
denn der Senat gestattete keinem der Klientelstaaten, sich über die Nachbarn 
zu erheben, und so gelang es dem Eumenes nicht, Galatien, das ganz in seiner 
Interessensphäre lag, zu Ordnung und Frieden zu führen. Schon er hatte sich 
dabei auf den Attis gestützt; dasselbe that sein Bruder und Nachfolger 
Attalos IL (159 — 138). Bald nach seiner Thronbesteigung hat er in Apameia 
Kibotos, dem alten Kelainai, eine Zusammenkunft mit dem Attis gehabt, bei 
der eine gemeinsame Unternehmung verabredet ward; vermutlich sollte ein 
Heer in das galatische Gebiet einrücken. Wie ein in Pergamon gehaltener 
Kronrat in Hinblick auf Rom den König bestimmt, diese kühnen Pläne aufzu- 
geben, erzählt Attalos in diesem Briefe dem Attis. Dieser hat die ganze 
Korrespondenz in Pessinus auf Stein schreiben lassen, wir wissen nicht, zu 
welchem Zwecke. In seiner ganzen weiteren Regierung hat sich Att^o% au 

V. Wilamo witz-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen II. ^ 
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die hier mit Beschämung dargelegte Politik gehalten. — Der Brief trägt den 
Stempel eigenhändiger Abfassung; daher hat dieser Abdruck auch die Ortho- 
graphie bewahrt, als Probe, wie weit die lebendige Rede auch der Gebildeten 
sich von dem Attischen entfernt hatte, zu dem sie seit der Zeit des Angustus 
gewaltsam zurückgeführt worden ist. 

393, 14 vyiaivov: Der griechische und danach der lateinische Brief- 
schreiber versetzt sich in die Zeit, wo der Empfänger den Brief liest. 
15 Athenaios ist ein Bruder des Königs; avayy^aioi necessarii, ob die „ünent- 
behrlichkeit'' auf Verwandtschaft oder auf einem Amte oder worauf sonst 
beruhte, wird mit dem Wort nicht gesagt. 18 vfisgayortoog nolXoi ^ über- 

wiegend^, übermäfsig; ein singulärer Ausdruck. 19 KataggeTieif »sich 

neigen", von der Wagschale übertragen. 20 evrovog intentus, Tigotaiveip 

protendere; dafs derselbe Verbalstamm in beiden Worten ist, empfindet weder 
der Grieche noch der Lateiner. 22 oXioi für oXiyoi hatte das Volk schon 
zu Demosthenes' Zeit gesprochen; jetzt schrieb es auch der Gebildete zu- 
weilen. 23 diaaxoTtoiJaiv ist schon aus dem Gedanken an idoxei 24 gesagt; 
dann tritt ungrammatisch f^Titero i]fi<av „es verfing bei uns" dazwischen. — 
fiQOTisaeiv vorgehen, »sich vorwagen"; es hat den Klang des Vorwitzigen, vgl. 
TtgoTierijg^ ngonheia, 25 a^jaigecsiv: Zwang, den Gewinn herauszugeben. — 
v(po\\)ia: die Aspiration von vq)OQäv übertragen. 26 iojpaav für Saxov^ 

eine Anomalie, die in dieser Zeit verbreitet ist. — agcig Aufhebung, Ver- 
nichtung, vgl. aqdriv. Als Verbum ist grammatisch ^biv zu ergänzen, für 
unsere Ausdrucksweise mit etwas anderer Nuance als in aivdvvop Sxeiv, nim 
Gefolge haben, mit sich bringen". — Das schliefsende ai der Verbalformen 
ward in der mündlichen Hede elidiert; so thut es die Komödie, und da 
schreibt man auch so wie hier der König. 27 on „weil"; es giebt nicht 
das Objekt zu o\pe<j&ai^ das vielmehr aus agaiv zu entnehmen ist, sondern den 
Grund für die Stimmung der Römer. 31 8iGtdCBiv würde in älterer Sprache 
afA<jpiaßi^t8iv sein. 

8. Mithradates Eupator. 

Als Mithradates im Jahre 88 in die Provinz Asia einrückte, erhoben 
sich die Provinzialen sofort und erschlugen die Römer und Italiker, deren sie 
habhaft werden konnten, massenhaft; wie sehr der König selbst schon vor 
seinem erst aus Ephesos erlassenen Mordbefehl auf die Ausrottung der Feinde 
bedacht war, zeigen die Erlasse. Der Verfolgte, Chairemon von Nysa (östlich 
von Tralles an der Königsstrafse gelegen), hat sie später mit einem ehrenden 
Briefe eines römischen Beamten auf seiner Ehrenstatue als Belege dafür auf- 
zeichnen lassen, wie viel er für Rom gethan und gelitten hatte. An einen 
seiner Nachkommen hat der Triumvir Antonius eine Tochter verheiratet, und 
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aus dieser Ehe ist Pythodoris hervorgegangen, die Kaiser Augustus auf den 
Thron des Mithradates als Königin von Pontes gesetzt hat. 

394, 1 Leonippos war von dem Könige zum Satrapen der erst zu er- 
obernden Provinz Karien bestellt: darin liegt die Annexion derselben ausge- 
sprochen. 4 Tiagovffia: in der Provinz Asia, nicht in Nysa. — Den zweiten 
Brief schreibt Mithradates, als er bessere Informationen über ]den Verbleib 
der verfolgten Personen erhalten hat. 11 naiaiv, tolg avtov. Rhodos war 
eine Hauptzufluchtsstätte der flüchtigen Römer. 12 Die Hauptstadt der 

römischen Provinz Asia, Ephesos, fiel ab; aber der Artemistempel war selbst- 
ständig, und sein Asyl galt dazumal ftkr das heiligste. 14 adeia mit dop- 
peltem Genetiv, tb ademg yiyveff'd'ai ta ddixijfAara avtov. 15 oQfitjti^Qiop 
Ausgangs- und Stützpunkt; ix r/jg adsiag OQiiatai tc fioartofieva, 16 gpvXaxif» 
Bewachung, ist oft aöscTfiog; das Gefängnis erst ist slgyiiog, 17 ano tivog 
yiypsa&ai von etwas eben loskommen, mit etwas fertig sein. — av auf die 
Infinitivkonstruktion aus der finiten übertragen, die allein korrekt sein würde. 

9. Augustus an die freie Stadt Knidos. 

Die Veranlassung des Briefes ist die Appellation einer Knidierin an den 
Kaiser. Die wegen Totschlages verfolgte Frau hatte Grund, sich den Ge- 
richten ihrer Heimat nicht anzuvertrauen, und die freie Stadt wagte nicht, 
wozu sie rechtlich befugt war, die Appellation zu versagen. Der Kaiser 
nahm sich freilich der Sache an, wahrte aber in seinem Erkenntnis durchaus 
die Form, dafs er nur ein Gutachten und einen Rat an die freie Gemeinde 
abgäbe. 

Augustus hat für den Verkehr mit der östlichen Reichshälfte, deren 
Geschäftssprache das Griechische war, eine griechische Kanzlei eingerichtet 
(die Beamten heifsen ab epistulis Graecis); er selbst schrieb gern griechisch 
und huldigte der Nachahmung des klassischen Attisch. So ist auch der Stil 
dieses Briefes. 

18 Tmp. Caesar D.f. pont. max. cos, des. KII^ tribuniciae potestatis KV III, 
Die Titel sind korrekt; die 18. tribunicia potestas lief vom 1. Juli 6 v. Chr.; 
das zwölfte Konsulat hat Augustus am 1. Jan. 5 angetreten: der Brief ist also 
nach den Konsulatswahlen, gegen Ende 6 v.Chr. verfafst. 21 Jiopv(Tiog ß' 
= J, Jiovvffiov; weil die Gleichnamigkeit von Vater und Sohn in Asien ge- 
wöhnlich war, setzt man das Zahlzeichen (= alterius Dionysii)\ in diesem 
Falle reichte der Vatersname zur Unterscheidung nicht aus, da auch die Väter 
gleichnamig waren; da tritt bei dem zweiten Jiovvijwg ß' der Grofsvaler zu, 
der wieder Jiovvaiog heifst; man hätte also auch /tiovvaiog y se\ireib(ia 
können. 22 rb \pij(piafia^ das sie als Rechtsverfolger (exöwot) für iVvcvi ^^^ 

9* 
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meinde legitimierte. 25 Asinius Gallus (vgl. Tacitas Ann. I 13) war im 
Jahre 6 v. Chr. Prokonsul von Asien; es war also heqnem, dafs er die Tor- 
untersnchnng führte; aber die freie Stadt stand nicht anter dem Prokonsul, 
und der princeps hatte diesem strenggenommen nichts zu befehlen: daher 
wird Gallus als amicua mens bezeichnet; die Vertretung war eine Gefälligkeit. 
Die knidische Gesandtschaft und die Appellantin Tryphera erscheinen vor dem 
Kaiser in Rom; aber verhandelt wird dort nicht, sondern die Gesandten er- 
halten nur die Antwort an ihre Stadt. 26 ifi<jp€Q8a'd'ai t^ aitia nach hsxeff&ou^ 
unter Einwirkung von amav tm iniqieQeiv. 27 Der in beiden Parteien vor- 
kommende Name Eubulos zeigt, dafs ein Familienzwist zu Grunde liegt 

395, 1 iQtiiAaxlCBiv verhandeln. 4 aveiqyBiv nicht n&bsperren^, sondern 
„am Eindringen verhindern^. 5 ta y^onqia der (in jedem Hause vorhandene) 
Unrat: daher der Artikel. 6 ^liv zeigt, dafs die moralische Überzeugung 
der Untersuchungsrichter der Zeugenaussage nicht glaubte. 7 ydazQa ein 
bauchiges Gefäfs, „Eimer^. 8 avdyiQiGig ist die Thätigkeit des Unter- 
suchungsrichters, der Plural kurz für die aus dieser erwachsenen Akten. 
9 i^etaaia für S^haaig oder ^etaafiog: der einzige Sprachfehler in dem 
eleganten Briefe. 11 Höflich wird den Knidiern, die die ftovriqoi in Wahr- 
heit verteidigen, nachgesagt, dafs ihre inconovrjqia nur nach der falschen Seite 
ginge; die Erklärung in dem Partizipialsatz /i^ xara t&iv .... ayavaMovvtigy 
aXka (xara) t^v .... 15 Der Kaiser giebt nur eine Meinungsäufsemng 
(sententia\ keinen Befehl: er wünscht nur, dafs die freie Gemeinde so ver^ 
fahre, dafs in den künftig entstehenden Akten ihre Entscheidung mit seinem 
Gutachten übereinstimmt. — Ob sich das erfüllt hat, ist fraglich. Der Brief 
hat sich auf der Mauer eines öffentlichen Gebäudes der Insel Astypalaia neben 
andern Urkunden gefunden: Tryphera ist also jedenfalls aus Knidos verzogen 
und hat das Dokument für ihre Unschuld zu möglichst allgemeiner Kenntnis 
gebracht. 

10. Nero. Rede an die Griechen in Korinth. 

Nero hat seine griechische Keise, die er als Kaiser zugleich und als 
Musikvirtuose machte, damit gekrönt, dafs er den Gemeinden der Provinz 
Achaia die Freiheit, d. i. die volle Selbstverwaltung, verlieh und sie auch von 
jedem Tribut an Rom befreite, also alle in den Stand erhob, den Athen^ 
Sparta und manche andere bereits behaupteten, formell so souverän zu sein 
wie Rom. Selbst einsichtige Griechen haben sich von diesem Theaterconp 
blenden lassen. Vgl. Mommsen Rom. Gesch. Y 239. Proklamiert hat er das 
selbst an dem Sitze des nun verschwindenden Prokonsuls der Provinz, in der 
römischen Kolonie Laus Julia Corinthu8\ wahrscheinlich liefs er wider den 
palender zu dieser Gelegenheit die Isthmien feiern, weil an diesen 197 v. Chr. 
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T. Flamininus den Senatsbeschlufs gleichen Inhaltes proklamiert hatte. Ge- 
dauert hat diese geschenkte Freiheit keine drei Jahre; Yespasian hat sie sofort 
beseitigt. Dafs wir die Rede lesen, danken wir einem reichen Bürger der 
böotischen Stadt Akraiphia am Eopaissee, der die Dokumente einem eigenen 
Antrage an seine Gemeinde vorausgeschickt hat; er bezweckt die Ehrung 
des Nero als viog '^HXiog imXdfixpag rolg "EXXriai, vornehmlich durch Errichtung 
eines Altares mit der Widmung /Ju 'Elev&sQitp NsQmvi sig aimva. 

Zuerst steht eine Proklamation des Kaisers, die in allen Orten der Pro- 
vinz verkündet sein wird ; ein kurzes berichtendes Sätzchen leitet zu der Rede 
selbst über, die für ;den Vortrag des kaiserlichen Bühnenkünstlers {tsxntr^g 
ist das; und das meint das Wort des sterbenden Nero quantus artifex perii) 
verfertigt war. Nero machte sich seine Reden nicht selbst (Tacit. Annal. XIII 3); 
aber seine Stimmung giebt diese treffend wieder. 

20 inaqiBia ist falsch; aber es ist kein orthographischer, sondern ein 
Sprachfehler des Verf., denn 396, 5 mufs die vorletzte Silbe lang sein, sonst 
entsteht der iambische Satzschlufs v^-v^-w-, und der war verpönt. Diese 
Rede gehört zu denen, die in jedem Gliede bestimmten rhythmischen Tonfall 
zeigen: danach mufs man rezitieren, mit möglichst pathetischer Modulation; 
es ist zwar nach dem Urteil der besten Richter corrupta eloquentia^ aber sie 
beherrschte damals die Welt, und nach ihren formalen Künsten bemafs das 
Publikum den Wert einer Rede. Die Schlüsse sind: 'Xtjveg dtogedv, -vrjg 
aviXniatov^ -gijffat^ aiteiC'O'ai^ -xovvtsg ElXtjvsg, -«y apeiffcpogiav, -jeg XQ^^oig 
hxete (nur um des Rhythmus willen steht navreg nicht hinter x^oVoi?), "Xoig 
idovXev(Tare, -ri^v r^v dtogedv, -axrt trjg x^'^Q^'^og^ fieya&og trjg xaQiTog (dies nicht 
völlig korrekt; es soll wohl ziemlich als vT^ v^ — ,^ ^ empfunden werden), -voiav 
fvegyeTfa^ -voav nenngafiai^ "Sgy^eiv naqiaxovy 'toffav fjysfioveg^ 'Xf^v maqxBiav. 
Am beliebtesten also ist - v^ - ^^ ^ , die Auflösung mehr bei Lateinern beliebt, 
dann -^--w-, -w-v^ (hier sogar -w-v^-w, Hauptzeichen der corruptio 

für viele), w-, der Dochmius, den nicht alle zuliefsen. 26 xw^firy 

aufnehmen, fassen können, „so grofs, dafs um sie zu bitten über eure 
Fassungskraft gehn würde". — ^Axoäa die römische Provinz, an die ungenau 
die Bezeichnung ihres Hauptteils geschlossen wird, so dafs die nördlichen 
Landschaften bis an die Grenzen von Epirus und Thessalien (die beide zu 
Makedonien gehörten) unbezeichnet bleiben. Man vermutet wegen Smg vvp^ 
dafs der Peloponnes umgenannt werden sollte, wohl in Negmpog p^aog: das 
würde auch die Hervorhebung erklären. 31 Der Koi^unktiv ist unrichtig: 

abhängig vom Iriealis sollte das Imperfektum stehn. 
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Privatbriefe. 

11. Epikur an ein Kind. 

Anrede und Unterschrift fehlen. Epikur hatte in Lampsakos als jünger 
Mann gelebt und Beziehungen angeknüpft, die fQr das Leben vorhielten. 
Namentlich mit Themista unterhielt er einen lebhaften Briefwechsel, und es 
kam zu gegenseitigen Besuchen, als er in Athen seiner Schule vorstand. Die 
hier genannten Begleiter gehörten zu seinen nächsten Freunden; Hermarchos 
ward sein Nachfolger. Das Kind, an das er schreibt, war wohl eines der im 
folgenden Briefe erwähnten Kinder des Metrodoros, bei denen er, als sie 
Waisen wurden, Vaterstelle vertrat; dann fällt der Brief in das letzte Jahr- 
zehnt seines Lebens. Er starb 270. 

896, 9 nanag ist ein asiatisches Lallwort, durch die phrygischen Sklaven 
in die athenische Einderstube gekommen; später hat es dieselbe Schicht der 
Gesellschaft in die Sprache der Kirche eingeführt. — Matgatp war yennutlich 
ein Verwandter des Metrodoros. 11 fidya (fiXslv dichterisch: Epikur über- 
schreitet gern die Grenzen des prosaischen Ausdruckes. 

12. Epikur an Idomeneus. 

Anrede und Unterschrift fehlen. Der Adressat war ein auch schrift- 
stellerisch thätiger Schüler, aus Lampsakos gebürtig. Epikur litt an einem 
unsäglich schmerzhaften Blasenleiden; er hat die Heiterkeit des Geistes, die 
er auf dem Sterbebette bewahrte, in vielen Abschiedsbriefchen bekannt, sicher, 
dafs sie auch der Nachwelt Zeugnis geben würden, welche Früchte seine 
Lustlehre tragen konnte. 12 Gesucht und nicht genau gesagt: er meint, 

dafs die fiaxagia i^fisQa auch die teXevraia ist und er den ßiog fiaxagimg xal -ayet 
xai reXfvta, 13 atgayyovQia Harnzwang. — dvasrteQia: tm evrigoup xctKwg 
ixovroov; wir sagen Kolik (von xoXov^ der Grimmdarm). 16 diaXoytaftoi 

sind nur „Untersuchungen**; aber er meint ihre Resultate, denn ihm war die 
Wissenschaft nur Mittel zum Zweck. Was ihn tröstet ist was er als sicher 
erkannt hat: ol fieyaloi novoi raxsong i^dyovciv (fgm. 447) und o &dpatog 
ovdev fiQog iifAag, Er stirbt im Gefühle, sich und alle die ihm folgen wollen 
von allen q}6ßoi erlöst zu haben. Daher verehrten seine Anhänger ihn als 
ihren Erlöser mit Inbrunst: das mag Lucretius belegen in der Vorrede seines 
dritten Buches: 

tu^ pater^ es rerum inventor, tu patria nobis 

das praecepta 

7iam simul ac ratio tua coepit vociferari 
15 naturam rerum ^ divina mente coorta^ 
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diffugiunt animi terrores, moenia mundi 

discedunt^ totum video per tnane geri res, 

apparet divum nutnen sedesque quietae, 

quas neque concutiunt venti nee nvbila nimbts 
20 aspergunt neque nix acri concreto pruina 

cana cadena violat semperque innubilus aether 

integit et large diffusa lumine rident; 

omnia suppeditat porro natura^ neque ulla 

res animi pacem delibat tempore in uLlo 
25 at contra nusquam apparent Acherusia templa^ 

nee tellus obstat quin omnia dispiciantur, 

sub pedibus quaecumque infra per inane geruntur, 

his ibi me rebus quaedam divina voluptas 

percipit atque horror^ quod sie natura iua vi 
80 tarn manifesta patens ex omni parte retecta est. 

Der horror ist sxTiXijhg^ ^dfißag, 17 fiagdctaaig hellenistisches Synonymon 
von oojMjy, TiQod'Vfiia, 

13. Zwei Söhne an ihren alten Vater. 

Die Briefe gehören zu der Korrespondenz eines aQnti}f,t(iov KXsoiv, der 
um 260 y. Chr. in der heutigen Landschaft Fayüm einen grofsen Abzugskanal 
gebaut hat, durch den der stldliche Teil des sog. Moerissees in fruchtbaren 
Boden verwandelt wurde. Ptolemaios II gründete auf ihm zahlreiche Dörfer 
griechischer Kolonisten; die Provinz (ifOfiog) und ihre Hauptstadt (^ noXig) 
ward nach der verstorbenen Königin Arsinoö benannt. Kleon war nicht in 
der Stadt stationiert, wo sein jtlngerer Sohn Polykrates slg yemfAhQov ging 
(so schreibt er in einem andern Briefe), d. h. in dem Bureau der königlichen 
Landmesser gegen ein kleines Gehalt arbeitete. Wir sehen ihn in Schulden, 
bei dem älteren Bruder borgend; aber den Vater bittet er nicht um Geld. 
Wir wissen aus andern Dokumenten, dafs Kleon in Geldverlegenheiten steckte, 
und als der in a angekündigte Besuch des Königs stattfand, ist er in Un- 
gnade gefallen. Da tröstete ihn der Brief des älteren Sohnes Philonides (b), 
der sich irgendwo sonst, vielleicht auch in der Hauptstadt, sein Brot redlich 
verdiente. Vgl. aufser der Publikation von Mahaffy (Royal Irish Academy 
Cunningham Memoirs IX) U. v. Wilamowitz Reden und Vorträge S. 246 ff. 

a. 397, 1 avartjffai sc, r^ ßaffiXsi^ wie 4 f. zeigt, „vorstellen", empfehlen. 
2 axoXt^ ist bereits „Studium". 4 'Agaivosia das Fest der als Göttin ver- 
ehrten Gründerin: zu ihm ward der König erwartet. 7 „habe ich auf die 
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Schuld (als Teilzahlung) ausgegeben". 8 Xafißdveiv „einnehmen", sc. rljv avv- 
ta^iv^ das Gehalt. 10 evtvxei unterschreibt man an einen höher Gestellten, 
b. 12 Phil, hatte also etwas angeraten, den König zu versöhnen. 
svikarog: iXecog, wie ein Gott. 18 atpsd^vai sc. r^g ^QX^^ »verabschiedet 
werden". 20 Theodoros, ein ünterbeamter des Kleon, der nachher seine 
Funktionen übernommen hat. — oTtcog mit Konjunktiv Aoristi, wie gewöhn- 
licher Ind. Fut einen selbständigen Aufforderungssatz einleitend. 21 naqmi- 
drjfA^g: an dem Orte, wo sich der Schreiber befindet. — oi juiy yenj&y ov&if 
XvnriQov. 22 tov Genetiv des Zweckes. 

14. Eine verlassene Frau an ihren Gatten. 

24 Nach ägyptischer Sitte reden die Gatten sich als Geschwister an; 
dafs sie es in diesem Falle wenigstens von Mutterseite nicht waren, zeigt 
398, 12. 25 xara Xoyovi Xoyicfiov, — anavtäv begegnen, „ gehen". 

27 Asyndeton, weil das Vorige formelhafte Überschrift ist. — nofi^Bü&tu 
erhalten, hellenistisch. 28 In das Sarapisheiligtum zu Memphis konnten 
Leute eintreten und darin wohnen (xare^^cr^ai), um dem Gotte zu dienen; sie 
durften es dann nicht verlassen (aTieiXt^fifievmv 398, 3), bekamen aber Ver- 
pflegung. Offenbar war Hephaistion eingetreten, weil es ihm zu lästig war, 
Frau und Kind zu ernähren. Er hat nun der Frau geschrieben, dafs er dort 
bleiben wollte, aber der Überbringer des Briefes verriet, dafs er wie alle 
andern ausgewiesen war. Er mufs aber erreicht haben, dort zu bleiben: der 
Brief ist in dem Heiligtume gefunden. 

398, 3 arjdiXofAai empfinde als at^ddg. — evexa tov verlangt Infinitive; 
sie setzt aber zunächst Partizipien, die ohne ?P€xa rov berechtigt sein würden, 
und erst 6 kommt ein Infinitiv, der von diesem abhängt. 4 diaxvßsQ9aif 
hindurch steuern; wir bezeichnen ähnlich ein mühsames Durchkommen als 
Durchlavieren. 4 eig nav igxea&ai^ jeden Versuch machen, ist schon 

klassisch; ri, wie oft in späterer Sprache, für uns kaum fOhlbar ver- 
allgemeinernd. 6 TiaQaysvofievov kondicional aufzulösen. — iv&vfieur&eu 
nach qiQovtiCsiv konstruiert. 7 ßsßXoqja sonst unbelegtes Perfekt zu ßXäia, 
— Ttegiffraatg prägnant, bedrängte Zustände. 10 otTiayyAXeiv Botschaft 

bringen, daher vttbq, 13 Man erwartet (a^ n oder jui^deV, und das hat sie 

wohl schreiben wollen. 14 x^Q^^*' ^^ ^^^ gewöhnlichere xahäg noiiqisttg 

formelhaft bei höflicher Mahnung. 16 Der Epiph ist der vorletzte Monat 

des ägyptischen Jahres (von 360 Tagen + 5 inay6fAevai)\ das fing im 9. Jahre 
des Ptolemaios Philometor, aus dem der Brief wahrscheinlich stammt, am 
5. Oktober an. 
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15. Einladungskarte zur Hochzeit. 

Die Karte trägt auch auf der Kückseite keine Adresse; sie mufs also 
in einem Couvert versandt sein. — eQooräv bitten, wie im Neuen Testamente. 
— Tiefinrri: Donnerstag, vgl. zu 344, 3. Neunte Stunde des Tages, also dritte 
nach Mittag; das ist als Dinerzeit seit dem Ende des 1. Jahrhdts. bekannt. 

16. Kondolenzbrief. 

Eirene wohnt, wie 17 zeigt, auf dem Lande und steht den Adressaten 
ganz nahe; sie schreibt an das Ehepaar, nennt aber die Frau zuerst. Der 
Brief ist eigenhändig, mit Korrekturen. 19 TaovvciqiQif; wird als ägypti- 

scher Name irgendwie dekliniert; -ei und -i ist längst zusammengefallen. — 
ci;t/;vx«y mit Bedacht gesetzt ; i^iqbiv verbot der Anlafs; ebenso ist die Schlufs- 
formel geändert. 20 rcp hat Eirene vor Evfioigcp nachgetragen; man sieht 

nicht warum. Jidvfiäg wird ein eignes Kind der Eirene gewesen sein. — 
dm bald mit Genetiv, bald mit Dativ: die Sprache wird unsicher, der Dativ 
beginnt zu schwinden. 22 Die neutralen Deminutiva auf lov sind weibliche 
Namen. 25 1. Athyr in dem ägyptisch - römischen Jahre, das mit dem 

29. August beginnt, 28. Oktober. 

17. Geschäftsbrief. 

399, 2 eig Xoyov „für Rechnung"; fester .Terminus. — Kalokairos 
(Sklavenname, der „zur guten Stunde"" ins Haus gekommen ist) gehört dem 
Dionysios, der aus irgend einem Grunde so hohe Ansprüche an Eirene stellen 
kann; sein Weg zu seinem Herrn geht über die Stadt, und er befördert also 
Brief und Packete für Eirene. Diese hat an ihre Freunde Forderungen, mit 
denen sie nicht nur die eben geleistete Ausgabe begleichen kann. Die Rück- 
beförderung geschieht durch Parammon, einen freien Arbeiter, der sich der 
Eirene verdungen hat und zur Zeit in der Stadt aufhält. 3 &€l'(j: Subjekt 
Kalokairos. — Die alte Formel xaXmg aoir^ffeig mit Partizip ist umgedreht; 
xaXmg Tzoir^cravrsg also nur Höflichkeitsformel „bitte**. 4 TlagdfifAcov an den 
Götternamen Ammon angeglichener Kurzname von Tlagdfiovog, 6 Die Ifiauo- 
(fOQig (yci<TtTj)f „Kleiderschachtel", wird zur Beförderung der Sendungen benutzt, 
die natürlich sehr oft zwischen Landgut und Stadt hin und her gingen. — Ombos, 
Provinzialhauptstadt in Oberägypten; nach ihr heifst eine Sorte Datteln. — 
fiixQov so unbestimmt wie unser „Mafs". 8 xa&aQia vermutlich „Purganzen**. 
10 atacpvli] konservierte Trauben, die aber noch nicht üxaqiidegy Rosinen, 
waren. Diese x/crr// ist natürlich eine andere als die ifiatioqioqig. 11 aqivqlg 
Korb. 12 30. Athyr = 26. November. 
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18. Eine Christin an ihren Gatten. 

13 ^jiqxBfiig ist nicht der Gottesname, sondern Abkürzung von 
^^Qt€fii(Tia\ die Schlufssilbe ist lang. — hvqios^ dominus^ als Anrede Höher- 
gestellter, und namentlich xvgia^ ist schon im 1. Jahrh. n. Chr. aufgekommen. 
— av/ißwg ist damals herrschende Bezeichnung für coniunx, 14 oXoTiXi^Qovv 
für bXoTiXriQov elvai^ dies für das alte iQQÖSa&au 16 Es sollte rd yga/Afiara 
heifsen: denn dieser Brief ist gemeint, dessen Inhalt lediglich die Legitimation 
des Überbringers ist. — fiacpogriv = -riov: in den Endungen -log -lov ward 
das o nicht mehr gesprochen; daher die Schreibung römischer Namen 'IXlov- 
ütQiog für Illustris, jiovmg für Lucius, — maforte (so lateinisch) ist ein 
barbarischer Name eines damals modernen Kleidungsstückes; eine Art Mantel 
17 'AfAovg ist ein Töchterchen des Paares; die weibliche Deminutivendong 
auf -ovg hat dann weit um sich gegriffen, z. B. Kogcpovg entspricht einem 
alten KoQvqtaaiov. — insi yoLq: doppelter Anschlufs, eins von beiden vom 
Übel. 18 fAovov: die adverbiale Konstruktion hat die alte adnominale ver^ 
drängt. — Der Brief enthält viele orthographische Fehler, die hier be- 
richtigt sind. 
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NACHWORT. 



Dies Buch ist in folgender Weise zu stände gekommen. Die Grundlage 
ist meine Denkschrift üher den griechischen Unterricht, die nun als Anlage 
der „Verhandlungen über Fragen des höheren Unterrichtes, Berlin 1900" ver- 
öffentlicht ist. Unmittelbar nach der Konferenz berief der Herr Kultusminister 
eine Kommission in Sachen des Lesebuches, der als sein Vertreter Herr 
Geheimrat Matthias vorsafs. Mitglieder waren aufser mir Geheimrat Diels, 
Direktor C. Bardt, Direktor Reinhardt (leider an der Teilnahme verhindert), 
Oberlehrer Dr. Wendland und Oberlehrer Dr. E. Bruhn. Die Kommission 
beschlofs, dafs ich das Buch als mein individuelles Werk machen und einen 
besonderen Band Anmerkungen hinzufügen sollte, nahm aber an meiner Skizze 
des Inhaltes sehr wesentliche Verbesserungen vor, und ihre Mitglieder haben 
mich auch sonst mit Rat und That wesentlich gefördert, mehr als ich im 
einzelnen anführen kann. 

Da es mein Buch sein soll, so trage ich natürlich auch für das die 
ganze Verantwortung, was ich freundlicher Beihilfe verdanke, habe auch die 
Entscheidung schliefslich nach eigener Einsicht und eigenem Gewissen getroffen. 
So ist es schon bei der Auswahl und Abgrenzung der Lesestücke nicht ganz 
bei den Festsetzungen der Kommission geblieben. Von dem, was ich in meiner 
vorläufigen Skizze des Inhaltes bezeichnet hatte, sind trotz ihrer Zustimmung 
zwei Stücke fortgefallen. Ich habe kein Martyrium gefunden, das dem Zwecke 
wirklich genügte, den es hier erfüllen müfste, den Adel und das Heroentum 
der christlichen Märtyrer zu zeigen; selbst Polykarp, den A. Hamack empfahl, 
steht seinen Verfolgern nicht überlegen genug gegenüber, und der Bericht- 
erstatter mischt bereits Unerfreuliches ein. Was inhaltlich geeignet war, 
Perpetua und die Scillitaner, konnte doch nicht in der griechischen Über- 
setzung auftreten. Aus einem anderen Grunde habe ich Priscus bei der Aus- 
arbeitung fallen lassen. Seine Sprache ist schliefslich zu un^rfreuliclx^ nicht 
weil sie barbarisch wäre, sondern weil der Mann eine tote Spr^cJie itx 
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schreiben versucht und das auch nicht ordentlich kann. Solche Stücke sind 
wirklich in der Übersetzung ziemlich ebenso gut zu geniefsen, und diese liegt 
in Freytags Bildern aus der Deutschen Vergangenheit auch den Schtdem nahe. 

Die Kommission hatte mit Rücksicht auf den Unterricht im Deutschen 
Auszüge aus der Poetik des Aristoteles gewünscht. Das hätte sich, wie 
E. Bruhn bei dem Versuche ihrer Auslösung erkannte, nicht wohl anders 
liefern lassen, als durch die Aufnahme eines grofsen Teiles der Schrift. Ich 
traue mir nicht zu, sie so zu erklären, wie sie es verdient; und dafs was mir 
zu schwer ist eine geeignete Lektüre für Primaner sein könnte, ist mir un- 
wahrscheinlich, zumal diesen doch die Kenntnis der Dramen fehlen mufs, die 
Aristoteles voraussetzt. Auch müfste der Kommentar ehrlicherweise zeigen, 
dafs das Kunsturteil des Aristoteles uns weder binden noch befriedigen kann. 
Endlich hat grade seine Poetik auf das Altertum keinen tiefen Einflnfs geübt; 
ihr Wert läfst sich mit dem der Rhetorik nicht vergleichen. Und wir wollen 
nicht vergessen, dafs Horaz seine wundervolle Ars geschrieben hat: die liefert 
von antiker Poetik dem Schüler genug — wenn er sie zu lesen bekommt. 

Andererseits habe ich über das von der Kommission Fixierte nicht nur 
den Umfang der Ausschnitte zuweilen erweitert (z. B. im sechsten Buche des 
Polybios und bei Epiktet), sondern auch freundlicher Mahnung folgend einige 
Charaktere des Theophrast und die schöne Ausführung des Aristoteles über 
das Studium der Natur (VII 3) aufgenommen und diese auch festgehalten, als 
die Stücke aus der Tiergeschichte, denen sie präludieren sollte, fortfallen 
mufsten, weil der berufene Bearbeiter erkrankte, den ich zu ersetzen anber 
Stande war. 

Die Auswahl aus Eukleides und dem Psammites des Archimedes za 
treffen hat Professor J. Heiberg in Kopenhagen die grofse Freundlichkeit ge- 
habt und auch den Grundstock der Anmerkungen verfafst, die dann durch 
E. Bruhii in Einklang mit dem übrigen Buche gebracht sind, so dafs mir hier 
eigentlich nur die Entscheidung in wenigen zweifelhaften Fällen blieb. Die 
Auswahl aus Heron verdanke ich Herrn Oberlehrer F. Knauff, dem Verfasser 
eines belehrenden Programmes über die Physik des Heron. In der Tezt- 
gestaltung mufste der Philologe freilich doch der Überlieferung sich näher an- 
schliefsen, als dem Physiker notwendig schien; dem entspricht es, dafs der 
Kommentar im wesentlichen von mir herrührt. Eine besondere Schwierigkeit 
bot der Wegmesser, da er in der neuen Heronausgabe noch nicht TOiUegt 
Da hat mir der künftige Herausgeber, mein Kollege Dr. H. Schöne, freund- 
lichst seinen Text mitgeteilt und mich auch sonst beraten; bis znm Erscheinen 
der Ausgabe, die alles Nähere bringen wird, kann man dies Instrument nur 
hier in verständlichem Texte und zutreffendem Bilde finden. Anch efnige 
andere Abbildungen habe ich etwas anders zeichnen lassen, als sie in dtf 
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Ausgabe von W. Schmidt stehen; der Weihwasserautomat ist freilich auch hier 
in der Form des Gefäfses unbefriedigend. Die zu der viel, aber falsch 
behandelten Stelle S. 261, 5 angeführten Münzen hat mir Dr. v. Fritze gezeigt. 
Eine ganz neue Textgestalt zeigt auch die Schrift TteQi xoVjUov, wenn auch 
eine provisorische. Sie wird P. Wendland verdankt, der hoffentlich eine 
kritische Ausgabe der auch textkritisch durch die Nebenüberlieferung in 
der lateinischen und armenischen Übersetzung merkwürdigen Schrift machen 
wird, wo sich denn das wenige abheben mag, das ich selbst zum Texte bei- 
gesteuert habe. Der Kommentar und die Vorbemerkung ist zum überwiegenden 
Teile von mir. Ganz dagegen gehört Wendland die Bearbeitung der Apostel- 
lehre an, fast ganz die des Briefes an Diognetos, und auch zu Epiktet hat er 
manches beigesteuert. Die Abschnitte II 7, 8, 9 hat, nachdem ich den Text 
konstituiert hatte, G. Bardt erläutert und auch die Vorbemerkung zu Tiberius 
Gracchus im wesentlichen geschrieben. Ich habe die gröfsere Gelehrsamkeit 
und wissenschaftlichere Haltung seiner Erläuterungen nicht verwischen mögen, 
aber allerdings einiges gekürzt, da ich namentlich im Polybios die sprachliche 
Erklärung erweitern oder doch meiner Weise angleichen mufste. So kann 
nur das Sachliche im ganzen auf Bardts Rechnung gehn. 

Der Text ist natürlich überall auf Grund der erreichbaren Überlieferung 
zunächst philologisch konstituiert. Dabei ergab sich, wie zu erwarten, oft die 
Unzulänglichkeit des bisher erschlossenen Materiales. Für Lukian hat Eduard 
Schwartz die bereits gesichtete Überlieferung zur Verfügung gestellt (der u. a. 
der Titel aXrj&^ dirjyi^fiata statt des üblichen aXtj&eig iatoQiai entstammt); 
derselbe machte für Plutarchs Caesar, dessen Handschriften sehr sparsam sind, 
auf den Parisinus 1678 aufmerksam, der älter als das Corpus der Vitae ist, 
von dem er das eine Paar, Alexander und Caesar, enthält. Eine Vergleichung 
der ausgehobenen Partie, die Herr Dr. Lietzmann aus Bonn anzustellen die 
Freundlichkeit hatte, hat leider gezeigt, dafs die Handschrift uns wenigstens 
hier über die Überlieferung des Corpus der Vitae, die schon bei Sintenis 
steht, nicht hinaushilft. Offenbar ist dieses Paar der Vitae nur in einem 
Exemplar den Byzantinern zugänglich gewesen, als das Interesse für Plutarch 
wieder erwachte. Anders steht es mit der Sammlung 'H&ixd^ aus der ich die 
Schrift Tieoi deiatdaifioviag xai a&eoztjtog (dies der richtige Titel) aufgenommen 
habe. Obwohl mir leider kein neues handschriftliches Material zu Gebote 
stand, hat sich das Verhältnis der beiden Redaktionen genau so herausgestellt, 
wie ich es an der Hand von Patous Ausgabe der Schrift tisq] qnXonXovtiag 
dargelegt habe (Götting. gel. Anzeigen 1896). Der Text ist danach nicht un- 
wesentlich verbessert, aber doch nur provisorisch. Ungedrucktes Material 
habe ich auch für die beiden hippokratischen Bücher nicht gehabt; wenn 
namentlich 7ibq\ Iq^q vovaov hier so ganz anders aussieht als bei Li^xtfe, so 
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habe ich in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie 1900 davon Rechen- 
schaft gegeben. Auch die beiden Stücke aus Oribasius mufsten, überwiegend 
durch Konjektur, aus dem Rohen gearbeitet werden; daran hat auch die Aus- 
gabe des Diokles von Wellmann, die ich noch benutzen konnte, nichts ge- 
ändert. Dagegen hat mir für Clemens sein künftiger Herausgeber, Herr 
Dr. Stähelin in NtLrnberg, freundlichst alles zur Verfügung gestellt, was er 
gesammelt hatte. 

Positiver Gewinn für den Text ist nur bei wenigen Stücken nicht ab- 
gefallen; ich denke das Wichtigste davon im Hermes zur Kenntnis der Fach- 
genossen zu bringen, die es sich hier nicht heraussuchen können. Allein die 
Emendation war hier ja in keiner Weise das Ziel. Hier mufste mit allen 
Mitteln ein lesbarer Text erreicht werden, und so ist denn nicht nur manch- 
mal etwas Mögliches eingesetzt, auch wenn ungewifs war, ob der Autor so 
geschrieben hätte, oder auch gewifs, dafs er es nicht gethan hätte: es ist 
manchmal eine sinngemäfse Ergänzung als Text gegeben oder etwas fort- 
gelassen, weil es unverständlich war. Für die Schüler ist das Buch bestimmt, 
und denen mit Textkritik zu kommen, halte ich für einen Unfug, grade weil 
ich weifs, dafs zum Philologen verdorben ist wer sie nicht zu schätzen und 
zu üben versteht. Übrigens sind zu meiner Überraschung diese äufsersten 
Mittel recht selten und in der Mehrzahl grade der bedeutendsten Stücke 
gar nicht notwendig geworden. Eine Auswahl, wie ich sie in der Politik und 
Ethik des Aristoteles vorgenommen habe, ist zwar auch Willkür, aber un- 
schädlichere, als was sich in den meisten Ausgaben als Textkritik giebt. 

Eine besondere Behandlung haben die Apophthegmen und in noch 
höherem Grade die beiden äsopischen Stücke erfahren. Konnte in den 
ersteren von philologischer Gewähr des Textes schon darum nicht immer die 
Rede sein, weil sie aus einem zusammenhängenden Texte ausgehoben wurden, 
so waren diese, wie sie überliefert sind, überhaupt nicht zu brauchen. Die 
Fassung, wie sie für die Fabeln bei Halm auf ungenügender handschriftlicher 
Grundlage gegeben ist, und wie sie Eberhard zuverlässig für das Leben 
Äsops gegeben hat, ist nicht älter als das Ende des vierten Jahrhunderts, 
vermutlich jünger, da sie die accentuierten Satzschlüsse zeigt. Wie sehr diese 
neue Prosa zu Änderungen der Wortstelluijg und auch der Syntax verführt 
hat, weifs wer sein Ohr geschult hat, ihre Künste zu empfinden. Mit diesen 
Dingen aber durfte der Sekundaner nicht behelligt werden, und der ganxe 
Text hatte auf pietätvolle Behandlung keinen Anspruch. Da ist also 
mancherlei ganz gewaltsam geändert, und es hätte diese Willkür vielleicht noch 
weiter gehen sollen. Übrigens sind diese Partien die, welche auch in der 
Auswahl mich am wenigsten befriedigen, und ich glaube bereits zu sehen, 
wie die Apophthegmen richtiger zu behandeln sind. 
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Orthographie und Interpunktion haben beträchtliche Mühe gemacht und 
werden dennoch der Verbesserung bedürfen. Die Schule mufs eine Gleich- 
förmigkeit wünschen, die in den Ausgaben und Handschriften nicht vorhanden 
ist, je näher sie der Handschrift der Autoren kommen, desto weniger. Im 
allgemeinen habe ich da, meiner Neigung und Übung entgegen, normalisiert, 
selbst in den Urkunden und Briefen, aber überall das zu thun, auch einem 
Aristoteles und Polybios gegenüber, konnte ich mich nicht entschliefsen; so 
etwas wie ovdsv und ov&sv, Teßigiog und Tißsgiog ist doch nicht schlimmer 
als die ionische Yokalisation gegenüber der attischen, und ich meine, auch 
dem Schüler nützt es etwas, wenn er neben dem Terrorismus unserer 
modernen orthographischen Schablone eine Ahnung von dem Leben der 
Sprache erhält. Accentuation und Interpunktion, also etwas, das auch dann 
nicht überliefert ist, wenn es den Handschriften entnommen wird, war 
namentlich deshalb so schwer auszugleichen, weil man unwillkürlich etwas 
unter dem Banne des gedruckten Textes steht, den man durchkorrigiert. Wie 
sehr die Herausgeber auch in der Accentuation auseinandergehen, habe ich 
hier erst ganz klar erkannt. Darin hoffe ich' leidliche Gleichförmigkeit er- 
reicht zu haben; nicht so in der Interpunktion. Zwar würde ich mich darin 
niemals zu einer schematischen Gleichmacherei verstehn, habe vielmehr von 
neuem die Meisterschaft bewundert, die in Immanuel Bekkers Inkonstanz liegt. 
Aber ich fürchte, dem nächsten Zwecke, die Schüler nicht zu verwirren und 
es ihnen möglichst zu erleichtern, hätte man noch besser dienen können. 
Dafs ich aber diesem Gesichtspunkte auch gegenüber dem, was ich für an 
sich richtig halte, Bechnung getragen habe, kann ich versichern. Bichtig 
werden wir erst interpungieren, wenn wir durch genaue und von Phantasmen 
freie Untersuchung des rednerischen Bhythmus die Punkte kennen gelernt 
haben, an denen die Stimme inne hielt: das wollte die antike Interpunktion 
bezeichnen, und es ist das einzig verständige. 

Die Erläuterungen sind in der Weise zu stände gekommen, dafs sie, 
wenn ich sie entworfen hatte, Ewald Bruhn vorgelegt wurden und erst auf Grund 
seiner Bemerkungen ihre definitive Gestalt erhielten. Seine besondere Aufgabe 
war die Vokabeln festzustellen, die in den geläufigen Schulwörterbüchern 
fehlen und nicht ohne weiteres dem Schüler aus seiner allgemeinen Sprach- 
kenntnis verständlich sein müssen. Diese sind dann, womöglich nicht blofs durch 
eine Übersetzung, erklärt. Ich halte es übrigens für gar keinen Schaden, wenn 
dem Schüler hie und da das Aufschlagen erspart wird: an das, was er nicht 
zu behalten braucht, soll er so wenig wie möglich Zeit verlieren. Aber aller- 
dings habe ich mich entsetzt, wie grausam der unselige Elassicismus unserer 
Schullektüre die Wörterbücher ausgemergelt hat: keine Seite Polybios oder 
Diodor kann jemand mit ihnen verstehen. Es würde ein nicht geringer Nutzen 
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dieses Buches sein, wenn es damit etwas besser wttrde, und dazu sind er- 
freuliche Ansätze bereits gemacht. Von der sonstigen Qualität meiner Er- 
klärung will ich nicht reden: ich habe es so gut gemacht, wie ich konnte, 
aber ich wollte nicht das Bessere suchen gehen, geschweige denn das absolut 
Gute: ich wollte fertig werden. Beim Korrigieren sind mir zahlreiche Dubletten 
aufgefallen. Beseitigt würde ich sie wohl nicht haben, denn das Buch ist ja 
nicht zum Durchlesen da, und so schaden sie nichts; aber auszugleichen wäre 
manches gewesen, und wie sollte mein Auge nicht vieles sehen, was fehlen 
sollte und was fehlt? Dennoch habe ich nicht geändert; es mufs sich zeigen, 
ob das Buch lebensfähig ist. Das werden diese Mängel nicht hindern; vor 
allen Dingen mufste es gemacht werden. Gemacht ist es nicht für Philologen, 
sondern für die Lehrer und Schüler, die es brauchen wollen. Daher kramt 
es keine Gelehrsamkeit aus; nur habe ich gern hie und da etwas Schönes 
an Citaten eingesetzt, und dieses mir wichtige Komplement schien mir das 
beigegebene Verzeichnis zu verdienen. 

Der Einflufs von Bruhn ist viel tiefer gegangen, als ich anzeigen kann. 
Den Mahnungen des erfahrenen Lehrers bin ich gern gefolgt, bis an die 
Grenze, wo ich mich selbst hätte aufgeben müssen; womit nicht geleugnet 
wird, dafs er auch weiter hinaus recht gehabt hätte. Aber mir und meinem 
Verständnis des Textes kam es auch sehr z\/ statten, dafs noch ein wirklich 
des Griechischen mächtiger Philologe alles mit arbeitete. Es ist wirklich das 
wenigste, dafs er eine Anzahl Erläuterungen und Verbesserungen des Textes 
beigesteuert hat, obwohl auch das so viel ist, dafs er notwendig einen Aufsatz 
darüber schreiben mufs. Endlich hat er das Schwerste der Korrektur auch 
noch auf sich genommen, unterstützt von unserem gemeinschaftlichen Freunde 
Dr. Hans Petersen in Flensburg. Wenn ich also am Schlüsse dieses Buches 
allen meinen Mitarbeitern meinen Dank ausspreche, so mufs ich Bruhn gradezu 
als Mitarbeiter an allem bezeichnen und auch dem vorgesetzten Ministerium 
besonders daftLr danken, dafs Bruhn von seinen Amtspflichten soweit entlastet 
worden ist, dafs er mir diese Hilfe zu leisten im stände war. Was endlich 
die Verlagsbuchhandlung geleistet hat, das liegt zu Tage. Möchte es doch 
vorbildliche Bedeutung lajdben, wie hier die leitende Behörde, Universitätslehrer 
und praktische Schulmänner und der Verleger sich einträchtig und opferwillig 
zusammengefunden haben, ausgehend von dem gemeinschaftlichen Grunde 
ernster Wissenschaftlichkeit, hinstrebend zu demselben Ziele, dem Wohle des 
Gymnasiums, getragen von dem Vertrauen zu unserm wissenschaftlichen 
Lehrerstande, dem Vertrauen zu unsern Schülern, vor allem von dem Ver- 
trauen zu der welterziehenden Mission des Hellenismus: darum steht Alexander 
auf unserm Titelblatt. 
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